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VORWORT. 
" 

hdem das Redaetions-Comite den vorliegenden 6. Band unseres 

Jahrbuches den geehrten Vereinsmitgliedern übergibt, fühlt es sieh 

verpflichtet, einige erläuternde Bemerkungen vorauszuschicken. 

Zwei Ursachen waren es, welche abermals das Erscheinen 

unseres Buches verzögerten, erstens· der lang andauernde Bnch­

drnckerstrike, vor dessen Beendigung ein definitiver Abschluss 

bezüglich der typographischen Herstellung des Buches unmöglich 

war, und dann die gewohnte Verzögerung in der Einsendung zu­

~esicherter Abhandlungen und Notizen. 

Bezüglich des Strikes konnte die Redaction selbstverstAnd­

lieh nichts thun, als geduldig das Ende abwarten; was jedoch 

die BeitrAge betrifft, so geschah das Möglichste, um sie fliiher zu 

erlangen; allein die Herren Verfasser sind meist so vielseitig in 

Anspruch genommen, dass ihnen eine raschere Vollendung und 

Einsendung ihrer Arbeiten nicht möglich geworden ist. 

Die Reichhaltigkeit und Gediegenheit der AufsAtze, für deren 

freundliche Ueberlassung die Redaction hiemit den betraftenden 

Verfassern den verbindlichsten Dank sagt, dOrfte dbrigens auch 

diessmal fdr die Verzögerung einen mehr als genügenden Ersatz 

bieten und ebenso hofft die Redaction mit den artistischen Bei-

, 



IV Vorwort 

lagen die Zufriedenheit der Alpenfreunde zu erlangen. Es bot sich 

heuer die erwünschte Gelegenheit dar, einige interessanteAbhand­

lungen durch diese Kunstbeilagen illustriren zu können, während 

bezüglich ihrer künstlerischen und technischen Ausführung von 

Seite der betreffenden Künstler mit grösster Hingebung alles auf­

geboten wurde, damit ungeachtet der grossen Auftage die schönen , 

Naturaufnahmen möglichst treu wiedergegeben würden. 

Zum Schlusse erübrigt dem Redactions-Comite noch die 

Verpftichtung, der kräftigen Unterstützung dankbar zu gedenken, 

welche der Vereinspräsident Herr Dr. von Ruthner über Ersuchen 

des Comites den Arbeiten desselben widmete; mehrere der gehalt­

reichsten Abhandlungen und Notizen, sowie die sehr zeitraubende 

Oorrespondenz und die innere Organisation des Buches sind das 

Resultat seiner erfolgreichen Opferwilligkeit. 

Wien, im August 1870 . 

... 
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Eine Wanderung 
von Ka.ls über das Katscher Joch und Hochjoch nach Vent. 

Von Prof. P. Sfmony. 

Das Jahr 1855 war für die Bewohner des Etsehthales eines 
der schlimmsten und verhAngnissvollsten seit Menschengedenken. 
Wie in den meisten Theilen der Alpen, so hatten aneh hier unge­
wöhnlich reichliehe und lange andauernde Regen, in Verbindung 
mit starker Schneeschmelze im Hochgebirge, wAhrend des Monates 
Juni ein mAehtiges Anschwellen aller Gewisser und dadurch auch 
mehr oder minder bedeutende Verheerungen bewirkt. 

Am schwersten wurde wohl der obere Vintschgau heimge­
sucht. In Folge von Dammbnlehen am Mitter- und Heidensee 
wuehs die sie durchfliessende Etseh, hier im normalen Zustande 
noch ein unscheinbares Fhl88chen, mit einem Male zum furchtbar­
sten Wildstrome an, welcher nun mit unwiderstehlicher Wueht, 
gleieb einer ungeheuren Lawine, über das '/,. Meilen lange und 
1700 Fuss hohe Gehloge der Malser Heide herabraste. In kürzester 
Zeit war das Bett des Flusses durch die Gewalt der einherbrausen­
den Wogen auf grosse Strecken um das Doppelte seiner früheren 
Breite und Tiefe in dem aus Schuttland bestehenden Ufergelände 
ausgewtlhlt und von den drei anliegenden Dörfern Burgeis, Schleiss 
undLaatsch wurden über 100 Gebäude zerstört, ja nicht wenige der­
selben samrot dem zugehörigen Grunde derart spurlos wegge­
sehwemmt, dass die früheren Bewohner nicht einmal mehr die 
Stelle zu bezeichnen vermochten, auf welcher die ersteren gestan­
den hatoon. ,Bei Glums aber, wo der innerhalb der Malser Heide 
stark geneigte Thaiboden rasch in eine nahezu horizontale Ebene 
übergeht, musste die erosirende Macht des Wildstroms eben so 
plötzlich in das Gegentheil umschlagen. Was derselbe auf den 
vorigen Strecken fortgerissen hatte, kam nun hier zur Ablagerung 

1 



2 Prof. F. Simony. Eine Wand~;rung über 

und so geschah es, dass namentlich auf der Nordseite des zu sei­
nem Glücke mit einer festen Mauer umgürteten Städtchens eine 
6-10 Fuss mächtige Schichte von Schlamm und Schutt abgela­
gert wurde, deren kubischer Inhalt nach einer mAssigen Schätzung 
~uf mindestens 30-35.000 Kub.-Klafter (205-24:0.000 Kub.­
Meter) veranschlagt werden kann. 

Durch die Ausftlllung ihres hier künstlich eingedämmten 
Rinnsals wurde nun die Etsch genöthigt, sich eine neue Bahn zu 
suchen; der kurz vorher noch von üppig grtlnenden Feldern, Wie­
sen und Gärten bedeckte Thaigrund wurde zum See, welcher sich 
erst nach Tagen verlief, eine weite Schlamm- und Kiesfläche zu­
rücklassend, aus der nur hier und da die Kroneri der verschütteten 
Bäume und die Wipfel von Sträuchern hervorschauten. 

Es war im Spätsommer desselben Jahres, als meine Route 
mich auch in den oberen Vintschgau führte. Noch waren die Spu­
ren der grauenvollen Verwüstung, welche hier ein Vierteljahr vor­
her gehaust, vollkommen unverwischt zu schauen und an gar 
manchen Seeneu bittersten Jammers ging ich da vortlber, die nur 
zu lebhaft daran mahnten, dass in dieser prachtvollen, aber dämo'­
nischen Natur der Mensch nur ein geduldeter Gast von Gottes 
Gnaden und nichts weniger als "Herr im Hause" sei. 

Die beabsichtigten Aufnahmen waren fertig geworden, auch 
musste endlich an die Heimkehr gedacht werden, denn der Sep­
tember und mit ihm die Ferienzeit neigten ihrem Ende zu. Nun 
aber schien mir eine Fahrt zu Wagen von Mals, meinem Stand­
quartier, nach Innsbruck keinen würdigen Abschluss der vorher­
gegangenen Gletscherwanderungen zu bilden, und so beschloss ich 
denn, den Rückweg über das Gebirge zu nehmen. 

Da die Tour durch das Langtauferar Thal und tlber das tlbel­
berüchtigte Langtauferar Jöchl mir schon bekannt war, so wurde 
für diessmal die Passage über das Matscher Jöchl und den Hoch­
jochferner in Aussicht genommen .. Zwar schien das Wetter sich 
nicht gtlnstig anlassen zu wollen, dennoch hoffte ich mit Hilfe 
eines verlässlichen Fdhrers die zwei Fernerübergänge anstandslos 
vollbringen zu können. 

Am 21. Septemberverliessich Mals in schon ziemlich vorge­
rückter Nachmittagsstunde und schlug den quer durch das links­
seitige Berggehänge südostwärts ansteigenden Weg nach dem 
Matscher Thale ein. Mein Träger war bereits einige Stunden frü­
her dahin aufgebrochen, um rechtzeitig nach einem tüchtigen 
Wegweiser Umfrage zu halten. · 

Der eben bezeichnete Weg, welcher sich bald zn einer Höhe 
von mehr als 1000 Fuss dber die Sohle des Etschthales er­
hoben hat, ist bei gtlnstiger Witterung und · Beleuchtung fftr 
jeden Wanderer in hohem Grade lohnend durch den prachtvollen 
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Anblick des Ortles, der Königswand und der Tschengelser Hoch­
wand, welche 7-10.000 Fuss hoch Ober den ebenen Thaiirrund 
~mporstarren. Der Kranz von malerischen Burgen, Ruinen, Kirchen 
und Ortschaften, welcher sieh am Saume des Glurnser Bodens 
längs des Fusses der umwallenden Bergmassen hinzieht, erhöht 
noch den Reiz eines Gemäldes, dem sich wohl wenige an Schönheit 
und Grossartigkeit wordig zur Seite stellen können. 

Mir lag jedoch diessmal ein viel weniger ansprechendes Bild 
vor Augen. Ueberall hingen graue Wolkenschleier von den HAuptern 
der Berge herab und verdt'lsterten die Landschaft, deren von der 
Wildilnt verwdsteten Theil ich jetzt beinahe vollständig Ober­
blicken konnte. Die öden Sand- und Schuttfelder, deren schmutzi­
ges Graugelb sich grell genug von dem frischen Grdn der umlie­
genden Wiesen abhob, erschienen von grossenund kleinen Lachen 
durchzogen, zwischen welchen der erst nothdürftig eingedlmmte 
Fluss jetzt so sanft und still dahinsehlich, als wäre er überhaupt 
nie fähig, in so unbezAhmbare Wildheit auszuarten. Zeitweilig 
warf ein matter Soimenstrahl kleine, aufglitzernde Lichter über 
das wirre Wassernetz, aus welchem hier und da ein Baum oder ein 
Gebüsche aufragte, deren braunes Blattwerk das Absterben ihrer 
Träger in dem ertränkten Boden erkennen liess. Ein Blick auf das 
halb durch .den Fluss weggeschwemmte, halb von einer Mure 
verschattete Schleies rief mir jetzt neben manchen anderen auch 
~ine Scene wieder lebendig ins Gedächtniss, die mich bei einem 
Besuche des unglücklichen Dorfes besonders peinlich berührt hatte 
und deren Erinnerung nun gleichsam die Staffage zu dem ddsteren 
~mAlde abgab .. Da steht zwischen unkenntlichen Ruinen ein 
Hänschen, ~on welchem die Vorderseite vollständig weggerissen 
ist. Das Erdgeschoss aber erscheint ganz in Schutt begraben. Eine 
kleine Ldeke über dem letzteren lAsst in einen dunklen Raum hin­
-abschauen, ans welchem Rauch herrorqnalmt. Dardber befindet 
:Sich der Rest einer Stube, vor welcher ein aus allerlei Lappen zu­
sammengehefteter Vorhang die Vorderwand der Stube ersetzen soll. 
Das leise Wimmern eines Kindes hinter dieser primitiven Schutz­
wand, welehederrauheHerbstwindzeitweilig hin-undherweht, wird 
hörbar. Da kriecht aus der rauchigen Höhle rasch ein gespenstisch 

· bleiches Weib hervor und klettert in das obere Gemach hinauf, 
-dabei den Vorhang weit genug zurückschiebend, dass uns ein 
itichtiger Einblick in das Innere gestattet ist. Bald ist unsere Um­
.schan vollendet. In einem Winkelliegt ein Hanfe Streu, daneben 
.das weinende Kind auf dem Boden. Ein roh gezimmerter Schemel 
und eine Art Truhe, damit ist der Zimmerrath erschöpft - doch 
nein, etwas fehlt nicht: - ein Heiligenbild dber dem ddrftigeu. 
Lager von Mutter und Kind, ein Heiligenbild, vielleicht der einzige 
"roster der Armen I 

l* 
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Eine starke Wegstunde von Mals entfernt lenkt der obere 
Weg nahe einer Gruppe von Häusern nach Osten ab, und bald 
darauf öfFnet sieh dem Wanderer der erste Einblick in das unterste 
Matsehthal, welches mit einer tiefen, zur Rechten des Weges 
liegenden Schlucht bei Sehluderns in das Etsehthal ausmündet. 

Das Matschthai ste.igt von seinem klammartigen Ausgange 
zuerst zwei Meilen in nordöstlicher, dann noch '/. Meilen in nörd­
licher 'Richtung gegen den Hauptrücken der Oetzthaler Alpen an 
und endet an der Weisskugel oder hinteren Wildspitze 
(11.839' = 3742·1 Met. ~)•), dem zweiten Oulminationspunkte 
der letzteren. Ein nahezu geradliniger Gebirgsast begränzt das 
Thal auf der Nordwestseite und scheidet es von dem parallel 
laufenden Planailthale. In seinem ersten vorderen Drittel erhebt 
sieh derselbe wenig über 8000' (niederes Joch 7621' = 2408·8 
Met. Kat. hohes Joch oder Orkles [auf der Generalstabskarte 
Norkles]8168'=2581·7'Met.Kat.) und zeigt noch die zwarsteil 
ansteigenden, aber glattlinig eontourirten, mehroder mindereintöni­
gen Formen des mittelhohen Schiefergebirges; im zweiten Drittel 
treten schon zackig zugeschnittene, zum Theil von kleinen Fernem 
umlagerte Gräte und Spitzen von 9000 bis 9900' Höhe auf (Tau· 
fant 8896' = 28ll·8 Met. Kat., Portlas 9703' = 3066·9 Met. 
~. Ballweil [Walnell] 9939' = 3J4.1·3 Met. Kat.); im letzten 
Drittel endlieh macht sieh der hochalpine Charakter noch ent· 
schiedeuer geltend, indem hier kein Punkt des Kammes mehr nn~ 
9800' herabsinkt und die ringsum begletscherten Gipfel bis zur 
Höhe von 10.500-11.000' emporstreben (Ra.Lenkogel10.611'= 
3354·1 Met. Kat., Aeusserer Fernerspitz 10.717'-3387·6 Mel 
Kat., Matseher Grat 10.955' = 3462·9 Met. Kat.) . 

. Einen viel nnregelmässigeren Verlauf in Bezug auf das Streichen 
zeigtdie gegenüberliegendeThalbegränznng, indem hier derGebirglf­
kamm ans der nordöstlichen zuerst in eine östliche, dann aber mit 
der grösseren Hälfte plötzlich in eine rein nördliche Richtung über:­
geht, die er dann bis zum Anschluss an die Weisskugel, den ge-­
meinsamen Knotenpunkt der beidenGebirgsA.ste, beibehält. Nur der 
vorderste, gegen das Etschthal vorspringende Eckpfeiler, dieobere 
Speikwiese (oder Kalter Berg 8717' = 2755·2 Met. Kat.), 
zeigt ein milderes Berggepräge; gleich darauf schärft sieh der 
Kamm in rascher Steigung zum felsigen Grate zu und hat bereits 
im hohen Kreuzjoch die Höhe von 942~' == 2980·6 Met. fl er-

*).Alle Höhen sind in Wiener Fuss und Metern angegeben; mit~ 
wurden die .trigonometrischen Messungen ersten Ranges, mit Kai. d1_e 
Höhenbestimmungen zweiten und dritten Ranges vo~ Kataster, m1t 
Sy: die von dem Verfasser barometrisch gefundenen, nach der S~­
tion Lienz (2131') berechneten Resultate bezeinhoet. 
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reicht. Hierauf folgen der Madatsehknott (9108' = 3068·5 Met. 
Kat.), der Litznerspitz ( 10.123'=3199·8 Met. ,6), von welchem 
ein kurzer Nebenast mit dem Remspitz (10.126' = 32P0·8 Met. 
Kat.) nach Nordnordwest in das Matseber Thai vorspringt und der 
Hauptkamm gegen Osten ablenkt; weiter der Marbelthaispitz 
(9813' = 3102·1 Met. Kat.), jenseits dessen am Schneeboden 
der Gebirgszug sich plötzlich nach Norden wendet, ohne diese 
Richtung mehr wesentlich zu ändern. Mit dieser Aenderung des 
Streichens beginnt aber auch eine neue, bedeutendere Elevation des 
Kammes; wir finden hier den Hochaltferner (10.315' = 3260·6 
Met: ß), den Oppispitz (10.021'=3167·6 Met. Kat.), Rappen­
'Spitz (10.057' = !H 79·0 Met. Kat.) und Ramu dl aspitz (10547' 
= 3333·9 Met. Kat.). 

Bis hieher hatten wir es nur mit unbedeutenden Fernermassen 
in diesem Kamme zu thun, an dem letztgenannten Gipfel aber tritt 
der erste ausgesprochene Gletscher auf und unmittelbar darauf folgt 
der mächtige Stock des Salurnerferners, in welchem nach 
beiden Abdachungen ansehnliche Eismassen sich entwickeln, die 
.sich dann ohne Unterbrechung bis zur Weisskugel, dem südwest­
·lichen Eckpfeiler des grössten Gletsehercomplexes der österreichi-
1!chen Alpen, fortsetzen. In dem Salurnerstoeke bildet der Sal ur­
nerfernerspitz den trigonometrischen Höhenpunkt (10.856' = 
3431·6 Met. ,6), obgleich ein zweiter, etwas südöstlich davon ge- A 

·1egener Punkt, Lagaunspitz genannt (10.867' = 34-35·1 Met. 
Kat.), ihn noch um ll Fuss überragt. Nördlich vom Salurnerferner 
steigt der Gebirgskamm zum Matscherjöehl (9620'-= 3040·3 
Met. KALt., 9624' = 3041·6 Met. Sy.)*) herab, hierauf erhebt er 
sieh von Neuem, erreicht in dem äusseren Quellspitz die Höhe 
.von 10.933' = 3455·9 Met. Kat. und im inneren Quellspitz 
1 0.697' = 3381·3 Met. Kat., hinter welchem dann die Verbindung 
mit der Weisskugel stattfindet. Diese prachtvolle Fernerspitze 
iiberragt selbst die höchsten Punkte be1der das Matschtbai um­
·wallenden Bergzüge noch um nahezu 1000 Fuss und gestaltet sich 
.derart zu einem in jeder Hinsieht imposanten Schlussstein des­
selben. 

Während von dem nordwestlichen, geradgestreckten Zuge nur 
kurze, steile Runsen zur Sohle des Matschthaies niedersteigen, 
entwickeln sich aus dem jenseitigen Gebirgswalle mehrere tief ein­
·gefurehte Schluchten, so der Runer Graben, der Remgra ben, 
·oppigraben und Ramudlagraben, von welchen der vorletzte 

. * J Eine frühere Berechnung der von dem Verfasser gelllAchten barome­
trischen Messung hatte als Mittel ,·on zwei nach Wien und nach 
Lienz gefundenen Re;ultaten (Wien 9670', Lienz 9624') 9647' = 
3048·9 Met. ergeben. 
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.sich nach aufwärts innerhalb des hier nach Sildost vorspringenden 
Kammwinkels zwischen dem Remspitz und Hochaltferner zu einem 
kleinen Hochthai ausbildet. . . 

Gleich den meisten Thälern der Oetzthaler Alpen steigt auch 
das Matschthai mit seinem Grunde in die subalpine und theilweise 
sogar in die alpine Region auf. Schon sein tiefster Punkt bei SchI u­
derns liegt bei 2900' ü. d. M. (Brücke über den Bach 2905' = 
918·2 Met. Sy. Kirchenboden 2896' = 915·4 Met Kat.), während 
eine Meile einwärts das Gerinne sich bereits um 1754' erhoben 
hat (der Bach bei der Mühle südöstlich vom Dorfe Matsch 4659' 
= 1472·6 Met. S,v.). Von da steigt die Thaisohle zuerst allmälig 
bis zum inneren Wieshof (5762' = 1821·2 Met. Sy.), dann stu­
fenartig zur inneren Matscher Alpe .(der Bach 6265' = 1980·3 
Met. Sy.), und erreicht endlich im Hintergrunde des nördlich ab­
lenkenden Theiles, am Fusse der Weisskugel, die Höhe von 7595' 
= 2~00·7 Met. Sy. 

Aber nicht blossdie bedeutende Höhenlage theilt das Matsch­
thai mit den übrigen Thälern der centralen Alpengruppe Tirols, 
sondern auch noch eine andere Erscheinung, die übrigens eben so 

· in anderen Theilen unseres Hochgebirges, mehr oder minder dent­
lich ausgeprägt, vorkommt. Es ist diess das Auftreten von Stufen 
nicht nur innerhalb des Thaigrundes selbst, sondern auch in den 
beiderseitigen Berghängen, eine Form, welche unverkennbar auf 
Entstehung oder doch wenigstens Ausbildung dieser Thäler durch 
Erosion hinweiset, aber eine Erosion, welche periodische Unter­
brechungen, dureh allgemeinere physische Ursachen bedillgt, er­
litten haben musste. Ueberblickt man von der oben erwähnten 
Stelle des oberen Weges, wo derselbe schon ·in das Thai einlenkt, 
die Gestaltung des umliegenden Terrains, so ergibt sich, dass·man 
hier auf einer Abstufung des das Matschthai nordwestlich begrAn­
zenden Bergzuges steht, die sich im gleichem Niveau auf dem jen­
seitigen Berghange wieder findet. Diese beiderseitige Abstufung 
läuft, wenn auch durch Einfurchungen stellenweise unterbrochen, 
thaieinwärts in mässiger Steigung auf beiden Seiten fort, bis sie 
endlich mit dem stärker geneigten Thaigrunde zusammenfällt. 
Denkt man sich die zwei Abstufungen der beiderseitigen Berghänge 
in Zusammenhang gebracht, so hat m&n · einen Thaiboden Alteren 
Datums vor sich, welcher erst durch eine spätere Erosion zer­
schnitten und in die erwähnten zwei correspondirenden Bergstufen 
umgewandelt wurde. Dieser späteren Erosion dankt jene tiefe, 
mehrfach gewundene, von dem Saldurbache in Katarakten dureh­
brauste Schlucht ihreBildung,mit welcher gegenwärtigdas Matsch­
thai bei Schluderns in das Etschthal auslauft. Aehnliche, gegen 
das Innere des Thales sich mässig erhebende Abstufungen lassen 
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sich auch noch in den höheren Horizonten der beiderseitigen Ge­
hänge beobachten. 

Wer aus dem weiten, sonnigen Etsehthal einen Blick in jene 
enge Lücke hinter Schluderns wirft, welche die Mündung des 
Matschthaies bezeichn&t, wird kaum glauben, dass innerhalb jenes 
Hochthales, wo man nur Alpentriften und höchstens vereinzelte 
Gehöfte erwarten möchte, schon in fernliegender Zeit Menschen 
gehauset haben, deren Gedichtniss in der Geschichte des Landes 
dauernd bewahrt ist. Mag es auch unsicher erscheinen, dass die 
Herren von Matsch den Gaugrafen entstammen, welche Karl der 
Grosse über Rhätien gestellt hatte, so erscheint doch bereits laut 
einer Urkunde vom Jahre ll65 ein Andreas v. Matsch als ge­
feierter Ritter auf. einem Kampfspiele zu Zürich. Zahlreiche Güter 
in Tirol, die. Herrschaft Kirchberg in Schwaben, die Herrschaft 
Razüns in Graubündten, die acht Gerichte im Prätigau, dann an­
sehnliche bischöfliche und kaiserliche Lehen im V eltlin bildeten 
im Mittelalter das Besitzthum des mächtigen Geschlechtes, dessen 
Abkömmlinge sich auch Grafen von Venosta (Vintschga.u) nannten. 
Auf der Höhe des Eintinsses und der Macht standen die Grafen von 
Matsch zur Zeit der Margaretha Maulta.sch, und noch zu Ende des 
XV .Jahrltunderts glänzten Gaudenz und Dirich von Matsch als Krie­
ger. Als bald nach denLetztgenannten das Geschlecht ausstarb, gin­
gen die Besitzungen auf die FamilieTrapp über, ~eiche noch jetz~ 
das an der Ausmündung des Matscher Thales auf emem Bergabsatz 
thronende Churburg, eines der herrliehst gelegenen Schlösser 
Oesterreichs, zu seinen Gütern zählt. Von dem alten Stammsitze 
der Matscher aber ist wenig mehr vorhanden. Mitten in der oben 
erwähnten Schlucht des unteren Matschthaies erhebt sich ein von 
der linksseitigen Thaiwand durch ein~n tiefen Einschnitt theilweise 
losgetrennter, auf seiner rechten Seite vom Saldurbach umbrauster 
Hügel, auf dessen langgezogenem schmalem Rücken sich die Ruinen 
von Unter- und Obermatsch erheben. Beide werden wohl ur­
sprünglich einen zusammenhängendenBurgcomplex gebildet haben. 
Gegenwärtig sind von dem Ganzen nur wenige zerfallende Mauer­
reste vorhanden, hier in dem abgeschiedenen Alpenthale ein nicht 
minder sprechendes Bild der Vergänglichkeit menschlicher Herr­
lichkeit, wie die Ruinen in Schutt versunkener Metropolen auf den 
weiten Culturstätten untergegangener Völker. Aber schon weit vor 
der· ersten Besitznahme des Thales durch das ObenerwähnteAdels­
geschlecht war das Thai bekannt und durch eine Niederlassung 
bevölkert, welche von den Chronisten an die Stelle des jetzigen 
Dorfes Matsch versetzt wird und die ursprünglich den Namen 
Masus, dann Amatia oder Amasia geführt haben soll. Wenig­
stens glaubt man hier jenes Amatis. suchen zu müssen, auf welches, 
wie auch auf Worms (Bormio), laut ~iner Urkunde vom 3. Jänner 
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824 dem Bischofe Leo v. Corno durch den lombardischen König 
Lotbar das Pfründenrecht zugesprochen worden war. Ja noch 
zwei Jahrhunderte früher lässt eine Legende den heiligen Flori­
nus im Thale von Matsch geboren sein, wo seine Eltern, geborene 
Briten, von einer Pilgerreise zurückkehrend, sich niedergelassen 
haben sollen, um da in stiller Zurückgezogenheit ein Gott geialliges 
Leben zu vollbringen. Ihr Sohn Florinus, vom Pfarrer zu Ramüs 
zum Priesterstande herangebildet, war schon in seiner Jugend mit 
unverkennbaren Zeichen der Heiligkeit begnadet und manche seiner 
Handlungen von Wundern begleitet. Es geschah z. B., dass das 
Getreide in dem Kasten wuchs, aus welchem er dieArmen betheilte, 
und wenn er mit dem Tischwein des Pfarrers die Kranken labte, 
so wurde das Wasser, welches er auf den Tisc.h setzte, in Wein 
verwandelt. Die zahlreichsten Wunder aber verübte er in echter 
HeiligenWeise erst nach seinem Tode, was denn auch die Matscher 
bestimmte, eine Capelle auf der Stätte seiner Geburt zu erbauen . 

. Dieselbe wurde wiederholt zerstört, aber immer wieder neu er­
richtet. Ein altes, ihm geweihtes Kirchiein befindet sich auchjetzt 
noch im Dorfe, welches mir nun eben in Sicht kam. 

Das Dorf Matsch liegt 1 '/, Stunden thaieinwärts von Schlu­
dernsauf der schon früher erwähnten unteren Abstufung der nord­
westlichen Thalwand, 350-400' über dem Bache und 4910 bis 
4960' über dem Meere (Gasthaus, Erdgeschoss 4921' = 1555·4 
Met. Sy. ·Kirche 4918' = 1554·5. Met. Kat.), eine Höhe, welche 
jener der Schneekoppe im Riesengebirge nur um Weniges nachsteht. 

Kurz vor dem Dorfe, von wo aus, 'wenigstens nach der Karte 
zu urtheilen, die erste vollständige Perspective durch das Matsch­
thal nach den Umgehungen des Salurn~rferners und auf das am 
nächsten Tage zu überschreitende Matscherjöchl sich erschliessen 
sollte, machte ich längeren Halt, in der Hoffnung, dass endlich die 
triste W olkendecke, welche die Bergmassen umhüllte, sich wenig­
stens theilweise zerstreuen und eine genauere Orientirung über die 
Gestaltung der Landschaft gestatten würde. Allein meine Erwar­
tung blieb nicht nur 'Unerfdllt, sondern der Himmel nahm im Ge­
gentheile eine immer trübseligere Physiognomie an. Im Hinter-

~ ... grund.e des Thales senkten sich schwere Nebelmassen fast bis zum 
· · · Grunde herab, und einzelne feuchtkalte Windstösse, welche durch 

..-. 'das vergilbende Blätterwerk der am Wege stehenden Bdsche 
rauschten, schienen• die Avantgarde eines nabenden Regens zu 
bilden. 

Missmuthig schritt ich nun dem Wirthsbause des Dorfes zu, 
wo mir auf die Frage, wie es mit dem Führer stehe, die Auskunft 
wurde, dass der "Jagerhansl", so hiess mein präsumtiver Be­
gieiter, zwei Stunden ~e~t tfaleinwärts wohne, dass wohl s_chon 
em Bote abgegangen se1, 1hn zu bestellen, dass er aber möghcher 
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Weise auch nicht zu Hause sein ddrfte, da er oft ins Gebirge gehe 
und dann nicht selten gleich ein paar Tage ausbleibe. Diese Mit­
theilung war durchaus nicht geeignet, meine durch die wenig ver­
heissenden Witterungsauspicien schon bedeutend gedrdckte ~tim­
mung zu heben. 

Ich hatte die Absicht gehabt, die abseits des Ortes stehende 
Pfarrkirche zu besuchen, welche aus dem 15. Jahrhundert stammen 
und mehrere gute Gemälde enthalten soll. Da aber die bereits be­
ginnende Dämmerung aiesen Besuch zwecklos erscheinen liess, so 
ging ich zum Bache hinab, um an dem letzteren ein paar Niveau­
punkte barometrisch zu bestimmen. Während ich an der Brdeke 
nächst den Mühlen eben mit dem Ablesen der Instrumente be­
schäftigt war, .Kamen zwei Personen, ein Mann mit einem Knaben, 
raschen Schrittes thaiauswärts, von denen der erstere auf den er­
sten Blick der Mann meiner Wünsche zu sein schien. In der That­
batte ich mich auch nicht getäuscht. Kaum waren die Beiden an 
mich herangekommen, so blieben sie stehen, und schon die ersten 
gewechselten Worte belehrten mich, dass ich es mit keinem Ge­
ringeren, als mit Johann Tschigfrei, dem ersten Führer nicht nur 
des Matschthales, sondern auch der ganzen Gegend weit und breit 
umher, zu thun habe. Nebenbei schien die Vermuthung voll­
kommen gerechtfertigt, dass der untersetzte, verwetterte Geselle 
wohl in gerader Linie noch von den alten Yenosten abstammen 
dürfte, die vor 2000 Jahren das Thai bewohnt hatten; so urheid­
nisch wenigstens tönte mir der Name "Tschigfrei" im Ohre. Alle 
diese werthvollen Erkenntnisse mussten natürlich bei dem also­
gleich stattfindenden Pacte über das Fdhrerhonorar nicht wenig 
ins Gewicht fallen; indess wurde derselbe zur Zufriedenheit beider 
Contraheuten ohne vieles Parlamentiren ratificirt. 

Während unseres Heimganges verstand es Hansl - diess war 
der christliche Taufname Tschigfrei's - mein Interesse für seine 
Persönlichkeit alsobald wach zu rufen. Ein todtes Murmelthier, 
welches von seinem Waidsacke herabhing, bot ihm Gelegenheit, 
mich von seinen mannigfachen Jagdabenteuern zu unterhalten, bei 
welchen Bär und Wolf selbstverständlich eine hervorragende Rolle 
spielten. Offenbar hatten die Bewohner des Thales es haupue?fr . • 
lieh seinen Nimrodthaten zu verdanken, dass das Sprichwo 1.2-_. 
"Matsch, der Wölfe Heimat" allgemach antiquirt zu sein be- •rr 
ginnt. 

Im Wirthshause angelangt, v..-urde mit der Frau des Hauses 
die wichtige Frage über den vorzubereitenden P.roviant fdr den 
kommenden Tag in V erhandlnng genommen. Mir schien in Bezug 
auf die Wahl des Materials eine zarte Rücksieht geboten, denn es 
war Freitag und daher an eine fromme Hausfrau im Geburtsorte 
des heiligen Florinus immerhin eine ketzerische Zumuthung, sich 
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mit der Bereitung von Fleischspeisen zu befassen. Zu nicht gerin­
ger Erleichterung meiner Bedenken übernahm es jedoch Hansl, 
den Speisezettel zu entwerfen, indem er meinte, der Braten wäre 
schon da, das "Mantel" (Murmelthier) gebe nebst einer Portion 
Speck ein eben so köstliches, als reichliebes Essen für einen gan­
zen Tag ab. Der Vorschlag, gegen welchen auch die Küchenregen­
tin keine Opposition machen zu wollen schien, hatte jedenfalls 
etwas Verlockendes für sieh. Ein Murmelthierbraten war unstrei­
tig für die Schneeregion das würdigste Gericht und hatte überdiess 
noch denReiz der Neuheit für mich. Indess fiel mir noch rechtzeitig 
ein, gelesen zu haben, dass das Fleisch dieses vierbeinigenAlpen­
bewohners, zweekmässig bereitet, wohl eiu namentlich von Wöch­
nerinnen sehr geschätzter Leckerbissen sei, jedoch im frischen Zu­
stande durch seinen erdigen Beigeschmack auf den ungewohnten 
Gaumen geradezu ekelerregend wirken könne. Demnach schien 
es mir rä.thlicher, die Kochkunst meiner liebenswürdigen Frau 
Wirthin nach dieser Richtung hin lieber auf keine Probe zu stellen 
und mit alltäglicherer Kost vorlieb zn nehmen. 

In der Gaststube ging es ziemlieh lebhaft zu. Eine Anzahl 
jungerer und älterer Leute beiderlei Geschlechtes hatte an zwei 
Tischen Platz genommen, um dem Inhalt zweier riesigen Pfannen, 
einer Art Brei, den Garaus zu machen. Es waren Angehörige des 
Dorfes, welche soeben von einigen hochgelegenen Berggehöften 
herabgekommen waren, wo sie geholfen hatten, die Getreideernte 
unter Dach zu bringen. Hier, wie in vielen anderen Hochthä.lern, 
wo die meist in steilen Gehängen liegenden Wirthschaftsgründe 
fast jede Benützung von Zugvieh aussehliessen, wo die Pfiugschar 
durch Spaten und Haue vertreten wird, wo jede Garbe Getreide, 
jeder Bündel Heu auf dem Kopfe und schliesslieh auf Handwägel­
ehen oder Handschlitten nach Hause geschafft werden muss, for­
dert jeder Fleck Culturbodens auch doppelt und dreifach so viel 
M.enschenhände für das gleiche Areal, wie im Flachlande. Da wür­
den dann auch oft genug die verfugbaren Kräfte zu einer dringe~­
den Wirthsehaftsarbeit nicht ausreichen, wenn nicht bereitwillig 
helfende Hände unter den Nachbarn sieh fänden; was unter den 
gegebenen Verhältnissen um so leichter möglich ist, als wegen der 
oft sehr verschiedenen Lage der Feldstucke die gleichen Arbeiten, 
wie z. B. die Getreideernte, sich meist auf den Zeitraum mehrerer 
Wochen vertheilen. 

Das Matschthai betreibt trotz seiner relativ hohen Lage einen 
verhältnissmässig ergiebigen Feldbau, so dass in gQnstigeren Jah­
ren das Erträgniss meist über den Bedarf seiner bei 600 Köpfe 
zählenden Bewohner hinausgeht. Nirgends innerhalb der öster­
reichisehen Alpen d(lrfte aber auch die Getreideeultur in so be­
deutende Höhe aufsteigen, wie hier. Gerste und Winterkorn gedei-
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hen auf dem sonnigen Hange noch bei 5600 bis 5800 Fnss (1738·'­
bis 1833·3 Met.), also in einer Höhe, welche den Gipfel des Schaf­
berges oder des Rigi erreicht, ja sogar Qberragt. Nebenbei mag 
hier noch bemerkt werden, dass ich überhaupt alle oberen V ege­
tationsgränzen in diesem Thale beträchtlich höher fand, als 
anderswo. So kamen mir in der Nähe des Salurnerferners noch 
vereinzelte Lärchen bei 6800 bis 7000 Fuss (2149·3 bis 2212·6 
Met.), die letzten lebenden Zirbelkiefern sogar noch bei 7360 Fuss 
= 2326·4 Met. vor; Kuhweiden reichen bis 7500 Fuss- 2370·6 
Met., Schafweiden bis zu 8600 Fuss = 2718·2 Met. in den sonn­
seitigen Gehängen hinauf. Unzweifelhaft ist diese bedeutende Er­
hebung der Vegetationsgränzen zunächst wohl der allgemeinen 
Massenerhebung des Terrains, welche eine entsprechende Erhe­
bung der Höhen-Isothermen bewirkt, dann aber noch insbesondere 
der eigenthllmlichen Richtung des Thales und seiner hohen und 
steilen Umwallung zuzuschreiben, durch welche einerseits jeder 
kalte Wind abgehalten, anderseits eine relativ starke Ansammlung 
von Wärme ermöglicht wird. 

Kurz vor dem Schlafengehen brachte mir Tschigfrei die Nach­
richt, dass es eben zu regnen beginne, - eine schlimme Aussieht 
für den kommenden Tag! Indess, die Sache war nicht mehr zu 
ändern und die Wanderung blieb für alle Fälle beschlossen. Da. 
die Temperatur noch immer auf 8• R. stand, so war wenigstens zu 
hoffen, dass auf den beiden Gletseherjochen, die überschritten 
werden sollten, während der Nacht noch kein Schnee fallen 
würde. · 

Am nächsten Morgen waren wir bald nach 4 Uhr auf den 
Beinen und bei dem ersten schwachen Anbruche der Dämmerung 
auch.schon auf dem Wege. Es regnete nicht mehr, aber die Wol­
ken hingen eben so schwer und tief herab, wie am Abend zuvor. 
Dass unter solchen Verhältnissen die Umgebung wenig zur Um­
schau einlud, ist wohl begreißich und meine touristische Thätig­
keit blieb daher fast ausschliesslich auf einzelne barometrische 
:Messungen beschränkt. Nach 7/,stündi8er Wanderung wurde die 
Herberge Tschigfrei's, der ä.ussere Wieshof (5717' = 1807·0 
Met. Sy. Kapelle 5755' - 1819·1 Met. Kat.), erreicht und 
Halt gemacht. Hanse} hatte nämlich vergessen, sich schon im Dorfe 
mit Rauchtabak zu versehen, ein Umstand, welcher für ihn bei 
einer längeren Wanderung viel schwerer zu ertragen gewesen 
wäre, als ein etwaiges V ergessen des Proviantes. 

Während nun mein Begleiter im Hanse nach Knaster fahndete, 
machte ich die Höhenbestimmungen der jenseits des Baches im 
Berghange gelegenen Häusergroppe Neuhof (5720-6740' -
l808·0-1814·3Met.)und der kleinen ober ihr sieh hinanziehenden 
Felder (5820-5840' = 1839·6-1~5·9 Met. &.J.). Einige Men-
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sehen waren dort eben mit dem Einheimsen ·von Winterkorn be­
schäftigt, wAhrend ein Gerstenfeld sieh erst der Reife näherte. 

. Nachdem Tsehigfrei sich mit dem Nöthigen versorgt hatte, 
ging es wieder weiter und bald lag auch der innere Wieshof 
(5764' = 1821·9 Met Sy.), die höehst'gelegene menschliehe Woh­
nung des Thales, hinter uns. 

Bisher hatteder Thaiboden einige Breite und eine ruässigeStei­
gung bewahrt; eine kleine Strecke hinter dem letzten Gehöfte be­
ginnt derselbe sieh zu verengen und bildet nun eine gegen 4:00' 
hohe Stufe, über welcher der kleine Boden der Ansseren und 
inneren Matscher Alpe liegt. Bei der let7teren hat der Sal­
durbaeh, von hier an Klammbach genannt, eine Meereshöhe von 
6265' = 1980·3 Met Sy., während ~:~ich für die innere Matseher 
Alpe bei dem Kreuzbilde die Höhe von 6308' = 1993·8 Met. 8.11. 
ergab. 

Hier verlässt der Pfad den Boden des nun nach Norden ein-
1enkenden Thales und ffihrt in sfidöstlicher Richtung über das 
Fussgestelle des mächtigen Salurner~tockes hinauf. Die Bestände 
von Lärchen und Zirben, welche auf der Strecke von den Wies­
höfen bis zur Alpe in dem schattseitigen Gehänge noch einen 
förmlichen Wald bildeten, Leginnen sich nun rasch zu lichten. 
Wiederholtwurde während desAnsteigensauf allen freierenStellen 
des Weges angehalten, in der Hoffnung, wenigstens für Momente 
einen Einblick in den Hintergrund des Thales zu gewinnen, denn 
hier sollte man ja die ganze von der W eisskugel und ihren Nach­
barn hereinhängende Gletschermasse überschauen können. Aber 
alles Harren war vergeblich; immer wieder qualmten, bald da, 
bald dort, neue Nebelhaufen auf und verhüllten die Aussiebt. Nur 
einmal gelang es mir, den Fuss des grossen Matscher Gletschers. 
-welcher bis zum Thaiboden herabzusteigen schien, zu erkennen 
und dessen Höhenlage (7595' = 24:07·7 Met. Sy.) annähernd zu 
ermitteln. 

Es wurde schon früher bemerkt, dass in dem Nordwesthange 
des Salurnerstoekes die letzten lebenden Zirbelkiefern in einer Höhe 
·von 73601gefundenwurden. Ueber sie reichen aber zerstreute abge­
storbene Stämme derselben Baumart noch gegen 150' höher hin­
auf. In dem jenseitigen Gehänge scheinen die Zirbeln im Allgemei­
nen das gleiche Niveau zu behaupten, jedoch gegen den verglet­
scherten Hintergrund des Thales zu senkt sich die Baumgränze 
rasch um 250 bis 300', welche Depression wohl dem Eintlusse 
der durch die nahen Fernermassen bewirkten Abkühlnng der Luft 
zugeschrieben werden muss. 

Wir waren indess in eine dichteNebelschichte eingetreten und 
ich konnte eben nur so viel wahrnehmen, dass das sieh vertla­
ehendeTerrain mit altem Moränenschutt bedeckt war. Ein zwischen 
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Gestein hervorbrechendes Wasser, welches mir Bansei als Quelle 
des Jordanbaches (•736' = 24".9 Met. Sy~) bezeichnete, 
schien sieh durch seine niedrige Tempeiatur- dieselbe betrug 
1·2• R.- als Abftuss eines Ferners zu manifestiren. In der Thai 
wurde auch bald eine zerklüftete Gletscherzunge bei 8060' ::=a 

(254-4-.4 Met Sy.), angeblich dem "langen Ferner" angehörend,. 
bemerkbar. Noch eine Strecke höher binauf und wir traten nun 
an den Spitzatferner heran, welcher in der Höhe von beiläufig 
8260' endend, mit seinem Hauptstrome Ostwirts gegen das Mat­
seherjöehl hinanzieht, wAhrend seine tbeilweise sehr steilen Zn-
1lüsse vom Nordgehänge des Salnmers herabkommen. 

Eben waren wir daran, in dem Nebel eine gangbare Stelle 
zum Aufsteig auf den in seinem unteren Theile stark zerkldfteten 
Spitzatfemer zu entdecken, als sieh zu meiner nicht geringen 
Freude mit einem Mal die Dunstmassen zu lichten begannen und 
ein Stdck blauen Himmels siehtbar wurde. Rasch ging es nun 
über das Eis hinauf, eine Strecke demRdeken des Gletschers ent­
lang, dann quer über denselben hindber, um zur "Spitzatlaeke'• 
zu gelangen, von welcher aus ich eine schöne Ansicht. des Salur• 
nerferners zu gewinnen hoffte. 

In der That hatte auch meine Erwartung mich nicht getAuscht; 
bald glänzte uns ein halb vom Gletscher umsAumtes Seelein ent­
gegen. Wir stiegen über Moränenschutt zu demselben hinab und 
in der nAehsten Minute hatte ich auch schon mein Zeichenatelier 
auf einem Felsblock etablirt, um das Bild, dessen Grossartigkeit 
und Schönheit die noeh immer zahlreiehenNehelmassen mehr ahnen 
als überschauen liessen, so schnell als möglich zu Papier zn 
bringen. 

Die vordere Spitza.tlaeke ist nicht nur einer der ma.le­
risehesten, sondern auch der höchstgelegenen Miniaturseen unserer 
Alpen, denn seine Meereshöhe betrAgt nicht weniger als 8820' == 
2787·8 )\Iet. Sy. Dem kleinen Wasserspiegel von herrlichster 
Tiirkisfarbe entsteigt eine blaue Eiswand, aus welcher durch eine 
Spalte ein Katarakt von Schmelzwasser niederplätsehert. Zur Lin':" 
ken der Eiswand tauchen zerklüftete, mit Moränenschutt bedeckte 
Gletscherriffe in das Wasser; rechts von der Eiswand erhebt eich 
ein malerisch geformter, mit kleinen Kräuterrasen dberkleideter 
Felskopf, welcher stellenweise die Spuren von älteren und neuer~ 
Gletscherschliffen erkennen lässt. Wdstes Trümmergestein, von 
welchem einzelne Blöcke noch aus dem Wasser aufragen, bild~t 
den Vordergrund. Hinter dem See ist der Spitza.tferner breit hin­
gelagert, über ihm aber baut sieh der langgestreckte Salornerkamm 
auf, von welchem zwischen Felsrippen und Wänden zerklüftete 
Fernermassen niedersteigen. (Siehe das Titelbild: Am Salurner: 
ferner.) . 
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WAhrend ich auf das Eifrigste mit dem Bilde beschäftigt war, 
dessen Zustandekommen mir durch das launische Spiel der Wol­
ken nicht wenig erschwert wurde, hatte sieh Tsehigfrei ein woh­
liges PlAtzehen zwischen den Steinen herzurichten verstanden und 
gab sieh nun in vergnüglichster Stimmung dem Genusse von Speck 
11nd Kalbsbraten hin, wobei er nicht unterliess, sein Bedauern 
auszusprechen, dass der heilige Florinus nicht mit von der Partie 
sei, denn dieser würde gewiss ein Uebriges thun und das abscheu­
lich kalte Eiswasser des Sees (l·t• R.), welches eine ehrliche 
Christenseele doch nicht ohne Schauder trinken könne, in echten 
Ka.lterer verwandeln. Wie der muntere Wildbach zwischen Blöcken 

· im wechselnden Tempo dahinrauscht, so fioss auch der Redestrom 
meines Gefährten, nur momentan gedAmpft, wenn sieh der Quelle 
seiner Eloquenz ein etwas grösseres Geschiebe von Braten vorge­
lagert hatte. Doch plötzlich verstummte der Mann, wAhrend die 
ausgestreckte Hand .nach einer Stelle des nahen Felskopfes hin­
wies. Ich folgte ihrer Richtung und sah einen kleinen dunkeln 
Körper über den Kogel eilig dahinhusehen, im nächsten Augen­
bliek aber auch schon hinter demselben verschwinden. Es war ein 
Murmelthier, welches sieh wahrscheinlieh von einer tieferen Berg­
stufe zu seinem Diner hier eingefunden hatte. 

Um 2 Uhr Nachmittags war meine Aufgabe glücklieh voll­
bracht; noch rechtzeitig genug, denn schon lagerten die Wol­
ken sich wieder dichter an das Haupt des Salurners nnd be­
gannen allmAhlig sieh tiefer und tiefer zu senken. 

Nun ging es der hinteren Spitzatlacke (8865' = 2802·0 
Met. 8y.) zu, welche gleichfalls von Eis und MorAneoschutt um­
lagert ist. Sie zeigte im Augenblicke eine noch viel geringere 
Ausdehnung als die vordere Lacke; ihr grösster Durchmesser 
mochte kaum mehr als 100 Fuss betragen. Eine dtlnne Eiskruste 
schwamm auf dem blaugrünen Wasser, das selbst in der Mitte 
nicht über 4 Fuss tief war. Tschigfrei erzAhlte mir, dass · diese 
jetzt so unscheinbare Wasserstube im .Tahre 1837 und dann wie­
der ein Deeennium später plötzlich unter dem Gletscher aUBge­
broehen sei und grosse Verwtlstung über das Thai gebracht habe. 
Mir schien diese Angabe mit Bezug auf das vorliegende Seelein 
kaum glaublich, denn wenn auch dieser Wasserkessel nach den 
VerhAltnissen des Ferners und seiner Umgebung zu sehliessen, 
temporAr eine bedeutend grössere Ausdehnung und eine Tiefe von 
60--80 Foss erreichen mag, so ist doch eben nach der ganzen 
Position und Mächtigkeit des breit vorgelagerten Spitzatgletsehers 
nicht anzunehmen, dass ein derartiger plötzlicher Ausbruch statt­
:finden könnte und diess um so weniger, als auch das ganze umlie­
gende Gletscherrevier keine so bedeutende Ausdehnung hat, um in 
kurzer Zeit grosse Massen von Schmelzwasser zur Ansammlung zu 
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liefern. Viel glaubhafter scheint es mir, dass die Quelle dieser 
Verwiistungen im Hintergrunde des Matseher Thales zu suchen 
sei, wo ein ungleich bede~tenderer Gletscherstrom von dem 
10.000-11.800' hohen Firnkamm zwischen dem Quellspitz und 
der Weisekugel in sildwestlicher Richtung zur Sohle herabsteigt 
und einen Querdamm bildet, mächtig genug, um das von ·den hin­
terliegenden Fernermassen kommende Schmelzwasser temporAr zu 
eill\lm See zu stauen, anderseits aber auch bei der Steilheit und 
intensiven Bewegung des Gletschers hinlän~lich zerklüftet, um 
bei wachsendem Wasserdrucke plötzlich zer~prengt werden zu 
können. 

Von der hinteren· Spitzatlacke ging es wieder auf den Rllcken 
des Gletschers zurück und bald darauf gegen das Joch hinan. In 
der Nähe des let'lteren beginnt das Steigen tl.ber ein sehr steiles, 
von kleinen Felsriffen durchzogenes Firngehänge, welches um so 
schwieriger zu passiren war, als die Masse fast Eiseshärte hatte 
und demEindringen desFusses einen böehat unliebsamen Wider- · 
stand entgegensetzte. Da wir nicht mit Fasseisen versehen waren, 
so gestaltete sich das Aufsteigen sehr milbevoll und ich adressirte 
einige derbe Vorwürfe an Master Tschigfrei, da.ss er meinem· aus­
drücklichen Wunsche, fiir jeden Fall eine kleine Hacke zum even­
tuellen Stufenhauen mitzunehmen, nicht Folge geleistet hatte. 
Dass meine Vorwtl.rfe nicht ungerechtfertigt waren, sollte er selbst 
alsbald erfahren. Gerade als wir uns quer durch eine der steil­
sten Stellen vorwärts arbeiteten, glitt Hansl, welcher halb Arger­
lieh, halb ans Ehrgeiz, mir als ein gewandter Gletschersteiger zu 
imponiren, es versehrnAht hatte, sich mit dem Stocke kleine An­
tritte einzuschlagen, mit einem Mal aus und schoss nun pfeil­
schnell den Firnhang hinab. Gldcklicher Weise fiihrte sein Weg 
gegen einen Felsvorsprung, auf welchem er bald wieder festen 
Fnss fassen konnte. Da ich sah, dass er unbeschädigt war, iiber­
liess ich es ihm, nachzukommen und stieg allein weiter. Bald war 
auch das ,.Bildstöckl• erreicht, d. i. ein etwa 2'/, Fuss hoher 

· Pflock mit einer kleinen Votivtafel von Blech, deren Malerei jedoch 
lAngst vom Zahn der Zeit vollständig abgenagt war. Das Bild­
stöckl befindet sich auf einer kleinen Felsblösse etwa 12' unter 
der tiefsten EinsattJung des Kammes. Die Höhe der letzteren fand 
ich, nach Lienz berechnet, . 962~' = 30~ 1·6 Met. (9620' = 30~0·3 
Met. Kat.), wAhrend der eigentliche Uebergangspunkt nördlich von 
dieser EinsattJung um ein Beträchtliches höher liegt. 

Da es mit dem Hinabsteigen in das Schnalser Thai keine Eile 
hatte, so verweilten wir etwa eine halbe Stunde auf dem Joche, 
um so viel als möglich von der Aussicht zu erhaschen, welche bei 
ilu-er Witterung jedenfalls sich ziemlich umfangreich gestalten 
mag. Mir gestatteten leider die neidischen Wolken nur höchst 
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fragmentarische Einblicke in einzelne Theile der Umschau. Einen 
kurzen Moment zartheilten sieh einmal die wogenden Nebelma.ssen 
gegen Südwest und Iiessen in schwachen Umrissen die Schnee­
gipfel der mächtigen Bernina. erkennen. Gegen Oste.n blieb jedoch 
die Aussieht fortwährend verhüllt und ich musste daher auf die 
Hoffnung, wenigstens den Similaun von Angesicht zu Angesicht 
zu schauen, schliesslieh verzichten. 

WAhrend ich nach den wechselnden Nebelbildern auslugte und 
nebenbei die Felsblössen der Umgebung nach Pflanzen absuchte, 
von denen ich a.uoh mehrere Arten fand *), hatte sieb Tsclligfrei 
am Bildstöckl häuslich niedergelausen und sein Pfeifehen ge­
stopft, von deren kleinen Rauchwirbeln er· ersiehtlieh viel mehr 
angezogen wurde, als von dem allgemach etwas frostig sich ge­
staltenden Naturgenusse der Landschaft. Die 3° R. des aufgehan­
geneo Thermometers und die über den Kamm webende schneidige 
Luft mahnten endlich auch mich zum Aufbruch. Wir schritten der 
Ueberga.ngsstelle zu und standen bald an einem Felsa.bsturze, in 
welchem eine fast senkrechte, kaminartige Klamm von etwa 24-
bis,30'Höhe vorerst zu einem ziemlich steil geneigten Ferner hin­
abführt. Das Aussehen der Klamm ist nichts weniger als einla­
dend, indess lassen die deutlichen Spuren eines häufigen Auf- und 
Absteigens den Gedanken an wirkliebe Gefahr nicht aufkommen 
und bei einiger Vorsicht, nebst sicherem Gebrauch der BAnde und 
Füsse, bat es mit dieser Passage in der That auch keine allzu 
grosse Schwierigkeit. Der Führer versicherte mich, dass alljähr­
lich an den Marientagen nicht nur Mll.nner, sonders. auch Weiber 
und Mädchen nach "Unsedieben Frau in Schnals" über das 
Matscherjoch wallfahrten geben. 

Von der Felsklamm ab geht der Weg etwa 20 Minuten lang 
über den Ferner, den man endlich, nach links ablenkend, verlA.sst,. 
ohne ihn bis zu seinem Auslaufe verfolgt zu haben. Dieser Glet­
scher endet in einer Höhe von 8345' = 2637·7 Met. (Sy.), also in 
einem ähnlichen Niveau, wie die jenseits des Joches gelegenen 
Fernermassen. Einen Namen für diesen Gletscher wusste Han­
sel nicht anzugeben, dagegen wurde mir von ihm das Hoch­
thai, in welchem derselbe gelegen ist und durch welches wir jetzt 
zum Kurzras hinabstiegen, als "La.ngwi eg" bezeichnet.**) Es 
dürfte daher gerechtfertigt erscheinen, auch jenem Gletscher den 
Namen Langwiegferner zu geben. 

*) Primula glutinosa, Pyrethrum alpinum und Cherleria sedoides. . 
**) Nicht "Langgrubthal", wie es in der Generalstabskarte heisst. Es sei 

hier gelegentlich bemerkt., dass in derselben die Darstellung der 
Gliederung und Gipfelvertheilung des, Salurner Kammes und seiner 
nl.ehsten Umgebung · in manchen Theilen ziemlich unrichtig ist. 
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Der Boden des Langwiegthaies ist in weiter Ausdehnung 
mit altem, bematteten Moränenschutt erfüllt, welcher ein für den 
Abwärtsgehenden höchst ermüdendes Gewirre von unzähligen 

. kleinen Hügelehen und Vertiefungen bildet. Eben so zeigen die 
beiderseitigen Gehänge, namentlich aber jenes zur Rechten, in einer 
Höhe von mehr als 200 Fuss über dem jetzigen Fernerniveau Ahn­
lieh deutliche Gletscherschliffe wie die Umgebung am Spitzat­
nnd Langenferner jenseits des Joches. 

Unterhalb des t&ngwiegferners senkt sieh der Thaiboden 
allmählig einer Art von Abplattung zu, welche den Scheitel einer 
neue11dings ziemlich steil gegen das Sch.nal.serthal niedersteigen­
den Stufe bildet. Der untere Rand dieser Abplattung hat noch 
eine Höhe von 7420' = 2345·3 Met. (SyJ, während der Abfal~ 
gegen Kurzras noch bei 1100' beträgt. 

Die AbenddAmmerung war längBt angebrochen, als wir den 
Grashof "Kurzras" (die Hausflur 6335' = 2002·4 Met. Sy., die 
Kapelle 6363' = 2011·2. Met. .lLJ:t.) erreichten. Ich begann so­
gleich mit einigen mA.nnliehen Individuen des HausAtandes Unter­
handlungen wegen des Ueberganges nach Vent anzuknüpfen, weil 
die Tour über den Hochjochferner meinem bisherigen Führer noeh 
unbekannt war, bei der Unverlissliehkeit des Wetters aber ohne 
einen verlässlichen Wegweiser ihr Bedenkliches hatte. Da stiess 
ich aber auf ein unübersteigliches Hinderniss, welches weder Geld 
noch gute Worte zu beseitigen vermochten. Dieses Hindernies war 
der Sonntag, an welchem kein echter Tiroler die Messe versäumt, 
wenn er nicht vorher sieh die Dispens von der geistliehen Behörde 
seines Ortes erbeten, oder dieselbe sich- selbst gegeben hat, 
welcher letztere Fall, zum Nutz und Frommen reisender Naturfor­
scher und Touristen, die ihre Bergfahrten eben nicht nach Sonn­
und Werkeltagen, sondern nach . dem ·schönen oder schleehten 
Wetter einrichten können, nicht mehr allzu selten vorkommt. Im 
KurziBBhof jedoch hatte vor lö Jahren diese mensehenfreundli6he 
Ketzerei noch nicht platzgegrHfen und ich stand daher "fOr der 
Altematil'e, entweder bis Mittag zu warlien, wo die Leute. von dMl 
Gottesdienst in "Unser lieben Frau" heimgekehrt, sein würden, 
oder mit Tsehigfrei, welcher mich zn begleiten schnell erbötig war, 
den Weg über den Hochjochferner selbst zu suchen. leb stschied 
mieh für dasLetztere und hatte :es .nicht zn bereuen,· denn.· durch 
nnseYen Aufbrneh mit dem.frühesten·Morgen; welchem g.egeil alle 
Erwartung ein herrlicher Tag folgte, war mir die Gelegenheit ge­
boten worden, ein. nenes warthvolles Bla;tt für meine Skizzen­
sammlung auf der.Höhe des. Hoehjoohfetners·zu,gewinnen.. Neben­
bei hatte sieh Hansel auf' dU. Genaneste· über-den f!}anzea.Weg 
informiren lassen uml.ieh darf. Han _ das · Zeugniss: ni6ht versagen, 
dass nur seine Findigkeit wid Aufmerksamkeit :es mir ermöglicht 

2 
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hat, während des grössten Theiles unserer Tour mein Augenmerk 
ungeschmälert der Umgebung widmen zu können. 

Es wäre tlbertldssig, einen Weg näher zu schildern, welcher 
schon vielfach beschrieben und wohl auch von den meisten Tou­
risten, welche ihre Route durch Tirol geftlhrt hat, zurtlekgelegt 
wurde. Nur einige Erscheinungen mehr naturhistorischen Inter­
esses, welche ich zu beobachten Gelegenheit hatte, mögen hier 
noch kurz bert1hrt werden. 

Der von Kurzras gegen das Hochjoch fü.hrende Tltalzweig hat 
zunächst einen noch sanft ansteigenden, welligen Boden (bematte­
ter alter MorA.nensehutt), bald aber erhebt sich derselbe zu einer 
bei 900' hohen Stufe, über welche der Pfad sieh im Zickzack steil 
hinanzieht. Jenseits des oberen Randes dieser Stufe (7341' = 
2320·3 Met Sy.) zieht sich·dann abermals eine ziemliehe Strecke 
weit ein tlaeher Absatz hin, der schliesslieh in den letzten steilen 
Anstieg zu dem llbergletseherten Hochjoch (9190' = 2904.·8 Sy., 
9176' == 2900·4. Kat.) übergeht. Beaehtenswerth ist die Niveau­
eoqespondenz der erwähnten Stufenbildung mit jener des vom 
Mateeberjoch herabsteigenden Langwiegthaies (der geringe Hö­
henunterschied um 79' dürfte sieh bei wiederholten Messungen 
noch verringern), eine Correspondenz, welche noch mehr an Be­
deutsamkeit gewinnt, wenn daneben auch die Uebereinstimmung 
in den Profilen der verschiedenen das oberste Schnalserthal um­
lagernden Bergäste beaehtet wird. Unwillkürlich drängt sieh bei 
der Betrachtung dieser Erscheinung der Gedanke auf, dieselbe 
mit den eingangs erwähnten Abstufungen an den Berghängen des 
Matschthaies in Beziehung zu bringen und auf gleiche Entste­
hungsweise zurtlckzufdhren. 

Die oberste Gränze des Holzwuchses, wenD. auch nicht voll­
stlndig jenes Niveau erreichend, wie im Matschthale, steigt hier 
dennoch zu beträchtlicher Höhe hinauf. In ~en Gehängen nAehst 
dem Kurzras finden sich einige lebende Zirben noch in einer Höhe 
von 7150' - 724.0' = 2280 - 2288 Met., und ein verkrtlppelter 
LA.rchbusch war mir nahe am Wege bei 7110' = 224.7·3 Met. 
vorgekommen. 

Die von dem Hochjoch südwestwärts herabsteigende kleine 
Fernermasse, welche mit dem grossen nordostwärts verlaufenden 
Hochjochferner nach ihrer ganzen Breite so vollstindig verwach­
sen ist, dass sie gleichsam nnr einen herüberhängenden Theil des 
letzteren bildet, endete zur Zeit unseres Ueberganges 394,• unter 
der Jochhöhe oder 8796• = 2780·2 Met. ü. d. ·:M. (Sy.) 

Am Hochjoch wiederholt sieh in ausgezeichneterem Grade die 
in 'den Alpen hAufig auftretende Erscheinung einer ungleich star­
ken Abdachung nach den entgegengesetzten· Seiten. Während von 
der Passhohe südwlrts alsogleich ein steiler Abfall beginnt, neigt 
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sieh nordwärts von dem ersteren der Ferner eine weite Strecke 
nur sehr sanft und erst im weiteren Verlaufe desselben tritt ein 
nrsilrkies GefAlle ein. Der Untersehied der Neigung ergibt sieh 
am deutliebsten aus der Thaisaehe, dass der horizontale Abstand 
zwisehen dem Hochjoch und Kurzras nur den vierten Theil 
(8500') der Distanz (3-'.000') missi, nm welche die mit dem letz­
teren Punkte in nahezu gleichem Niveau liegenden Bofner Hofe 
(die Kapelle 63251 = 1999·2 .Met. By.) TOD dem Passe ent­
fernt sind. 

Auf dem Hoehjoehfemer, einige hundert Schritte nordwirts 
vom Sattel, wo ieb dureh einige Stunden mit der Ausfdhmng eines 
Bildes der vorderen Wildspitze besehlftigt war, tlberrasehte mich 
eine kaum oft beobachtete Erscheinung aus dem Inseetenleben. 
Wiederholt :flogen olmlieh lange SchwArme rothleibiger Libellen 
untermischt mit einzelnen kleineren Netz:fldglem nebst zahlreichen 
Bienen tlber das Joch dem Sehnalserthale zu. Da nur ein schwa­
cher Luftzug herrschte, so liess sieh nicht annehmen, dass diese 
Unzahl von Inseeten durch Wind zu einer unfreiwilligen W ande­
rung über die weite Gleiseherhöhe genOthigt wurde. Anderseits 
war auch die Temperatur nicht damaeh angethan, Thierehen, 
welche ihrer Natur naeh auf niedrigere Regionen angewiesen sind, 
zu einer Excursion auf den Hochjochferner zu verleiten, denn das 
Thermometer vermochte sieh trotz des klaren Himmels auf meinem 
Standpunkte nicht tlber ~· R. zu erheben. Es scheint hier somit 
in Wirklichkeit eine Art Wanderung stattgefunden zu haben, eine 
Annahme, die um so mehr W ahrseheinliehkeit fdr sieh bat, als 
der Flug der in einzelnen Sehwlrmen zu Hunderten zAhlenden 
Thierehen ein rascher, sicherer und fast vollkommen geradliniger 
war, was bei jenen Inseeten selten der Fall ist, die durch Luft­
strömungen zufällig auf hochalpine Punkte entfdhrt werden. Dass 
es dbrigens bei diesem Inseetenheere auch Marodeurs gab, be­
wiesen die vielen auf dem Ferner umherliegenden Individuen, von 
denen ein Theil schon zu Tode erstarrt war, wAhrend andere sich 
vergehlieh abmdhten, wieder in Flug zu kommen. 

Der Abstieg vom Hochjochferner naeh den Rofner Höfen war 
vor Anlage des jetzigen Weges, namentlich fdr Unkundige, 
noch nicht so leicht zu bewerkstelligen, wie gegenwärtig, 
und namentlich bei ungftnstigem Wetter niebis weniger als 
gefahrlos. Obwohl wir nun in letzterer Beziehung nicht zu 
klagen hatten, so bedurfte es doch unserer beiderseitigen vollen 
Aufmerksamkeit, um die rechten Stellen fllr den Uebergang von 
dem Hochjoehgletseher zum Hintereis- und V ema.gtfemer aufzu­
finden, und mehr als einmal musste die bereits eingeschlagene 
Richtung wieder gelodert werden. 

Der Vernagtferner, obgleich seit seinem letzten mAehtigen 
t• 
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Anwachsen wAhrend der Jahre 1843-1848 in bedeutender Ab­
nahme begriffen, reichte zur Zeit unseres Ueberganges noch in 
ansehnlicher Mächtigkeit an die gegenüberliegende Zwerchwand 
heran. Doch schien dieser unterste, das Rofnerthal quer abdäm­
mende Theil nur mehr eine Masse ohne innere Bewegung zu bil­
den, welche bereits zerklüftet und durchbOhlt genug war, um den 
AbtlusswAssern des hinterliegeRden Hintereis- und Hochjochfer­
ners freien Durchgang offen zu lassen. Bedeutend erschien dage­
gen schon der Abtrag des Gletschers in den nächst höheren mo­
rAnenfreien Theilen. Diese zeigten bereits ein um 50-60 Fuss 
niedrigeres Niveau als die KAmme der beiderseitigen schuttbe­
deckten Gletscberränder. Am Südbang des Platteyberges aber 
lagen die höchsten Theile der recenten Moräne mindestens 200• 
über dem Ferner. Offenbar war der letztere hier in den wenigen 
Jahren nicht um so viel abgeschmolzen, sondern hatte sich, ohne 
weiteren Zuwachs von oben zu erhalten, nach abwärts gesenkt. 

Auf der südliehen Randmoräne dieses Gletschers wurde ich 
durch eine_ botanische Cnriosität erfreut. Auf einer von Eiswasser 
durchfeuchteten Ansammlung von Schlamm hatte sich nämlich ein 
Exemplar der Quellen-Montie (Montia fontaua) angesiedelt und 
sogar bis zur Fruchtbildung entwickelt. Bisher war mir diese 
zierliehe W asserpßanze wohl hier ·und da schon in kalten 'Vässern 
der Sll.balpinen Region (so z. B. am Johlbrunn im Martellthale bei 
5310' = 1678·4 Met.), nie aber in einer Höhe von 6600' und am 
wenigsten auf einem Gletscher vorgekommen. Wie das arme Ding 
dazu gekommen war, sich hier häuslich niederzulassen, ist schwer 
zu sagen; jedenfalls hat es, wenn auch im kleinsten Massstabe, 
das Seitenstück zu einer analogen Erscheinung der hooharctischeJi 
Region geliefert, wo wenige Fuss, ja selbst nur wenige Zoll über 
einem fest gefrornen, oft von mächtigenEisschichten durchzogenen 
Boden sich während des kurzen Polarsommers ein verh.ältniss­
mässig reiches und buntes Pflanzenleben zu entwickeln vermag. 

Es war schon Aband gewotden, als wir bei den Rofner Höfen 
anlangten. Dort wurde einige. Minuten angehalten, denn ich wollte 
Nieodemus Klotz begrüssen, ·welcher mich drei Jahre vorher 
i!ber das Langtauferar Jöchl geführt hatte. Eine Stunde später 
sassen wir in der wohlgehei-Zten Ouratstube des Widums voD 
V ent (5916'= 1869·6 Met.Sy.; die Kirche 5908' = 1867·4Kat.), 
wo ein ju Gesell~haft des freundlichen Hausherrn genossener 
Schafsbraten von stattlichen DimeRsionen and eine Jj'lasche ro .. 
then V eltliners bald die Mühen der beiden Tage vergessen machte. 



StiHe Winkel in Vorarl berg. 

Von Ma1: Vermunt. 

I. 

Nur noch wenige Wochen und (las fahle Herbstlaub rieselt 
anf den sauber gepftegten Promenaden der Hunderte von Pensio­
nen und OurhAusern in den benachbarten Schweizeralpen, am 
Thunersee, zu Interlaken und im Appenzeller Lande. Dann stehen 
sie einsam und verlassen die noch vor Kurzem üherfilllten H~tels; 
mit Kisten, Koffern und Krinolinen sind die Gäste aus aller Her­
ren Ländern wieder fortgezogen, zu allen Löchern hinaus, welche 
die Eisenbahnen gemacht haben - stillbeglückt oder lautbe­
geistert von dem ,,Hoehgebirgsleben", das sie geführt zu haben 
glauben, während der H~telbesitzer vergnllgt sein Hauptbuch ab­
sehliesst lind bei Napoleon und Centime herausrechnet, wie viel 
ihm "Krebssuppe mit AlpenglO.hen" oder "Rebhuhnsalmi mit Kuh­
reigen" heuer eingetragen. 

Von Kindsbeinen an vertraut mit dem keuschen Zauber der 
heimatliehen Berge, ist uns, aufrichtig gestanden, dieses frivole 
Treiben der grossstädtischen Sommerbevölkernng, das demi­
moD.deartige Auslegen der ionersten nnd geheimnissvollsten Reize 
der Gebirgswelt und das ewige Cokettiren mit dem europäiseh­
belilhmten Gletscherthume, wie man es in der Schweiz betreibt, 
stets gründlich zuwider und verhasst gewesen. Wenn es daher 
möglich, so weichen wir dem grossen Strome der Touristen, seinen 
steifen Misses, den Heidelberger Studenten, den norddeutseben 
Beamtenfamilien mit Geheimrathsduft und den ineognito reisenden 
.Fftrstensöhnen gerne 1\US dem Wege, . und ziehen uns, um Alpen­
luft zu athmen, lieber in die wenig betretenen, noch unberühm­
tell und einsamen Hoehgebirgsthäler zurück, - in unsere "stillen 
Winkel". 
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Freilieh ist's eine leichtere Aufgabe, dort drinnen herumzu­
wandern, als danlber etwas zu s'ehreiben oder gar drucken zu las­
sen. Denn wer will heute noch etwas von- obseuren Bergspitzen 
und harmlosen Alpenexcursionen hören, wo neben der Pariser 
Kaisergesund,heitsfrage und der spanischen Königskrone, den eu­
ropäischen Arbeiterstrikes, die allgemeine Wehrp:flicht, die Be­
drängnisse der Staatssäckel - vor Allem aber das "Parlament 
der Bischöfe" die Geister der Menschheit in Aufregung versetzen t 
Darf man da noch mit den stillen Winkeln kommen und das Lese­
publicum mit der läppischen Frage langweilen, ob Ein~r wisse,. 
wo Clesenza, Lagutz und der ewig blaue Formarin-See liege, W() 

die Sehalanza rausche, wie's in der Solarueler Felsenwildniss aus­
sehe, und was die Hirten von Mustarin dber die Welthändel 
denken? 

Und doch wäre es eigentlich nothwendig, auch darüber einmal 
wieder ein Wort zu verlieren, wenn man in dem Hefte einer Zeit­
schrift für die gebildete Welt lesen muss, wie "Brennbdchel 
kriegsmörderischen Angedenkens am Ausgange des oberen PrAti­
gäus, die Station Landgua.rd aber am 'fhore des untern PrätigAus. 
liege" und wie ein "Re1sefrfichtler aus Gra.ubdndten" vom appen­
zellisehen Kamor aus nicht bloss auf den Bodensee und Rhein 
hinab, sondern auch in das "tiroliscbe Vorarlberg hinein" ge­
schaut habe. 

Unsere letztjährigen Vorsätze waren freilieb besser und hatten 
höhere Ziele im Auge, als bloss die "stillen Winkel", die viel­
leicht für maneben Leser gar zu still sein mögen. So wären wir 
einmal gerne in das eigentliche Churrhätien gefahren, bevor der 
jährlich wachsende Touristenstrom auch diese Gebirgsfalten durch­
wimmelt; oder wie interessant wäre es gewesen, zu den Quellen 
des Inn - ad caput Oeni - zu wallfahren und. die Knaben­
sprünge dieses tolerantesten aller Ströme zu belauschen, wie er 
zuerst naeb dem Taete ealviniscber Gesangbücher rauscht, dann. 
aber plötzlich in der finstern Münze das Confiteor murmelt, ein­
fach dessbalb, weil selbst die Wässer glaubenseinheitlieb "tbun .. 
müssen, um ungeschoren durcb's· gelobte Land zu kommen! -
Allein der Himmel hatte es den letzten Sommer mit den längeren 
Alpentouren anders beschlossen, auf beständiges Wetter war S() 

wenig zu rechnen, als auf den politischen Charakter mancher 
Leute, und dessbalb musste man in stiller Bescheidenheit, sieb be­
gnügen, nur in der nächsten Nähe ein wenig herum zu lungem. 

So stiegen wir eines schönen Juliabends die Hdgelketten ent­
lang, welche sieh terrassenartig östlich von Feldkireh erheben. 
Durch stille Tannenwälder blinkt der Valdunasee in einsamer 
Versunkenheit, darüber ragen die Mauern eines alten Frauen­
klosters, innerhalb derselben erhebt. sich ein neumodiges kahles 
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Gehlude mit rothem Ziegeldaeh - eine Privatbesserungsanstalt 
für "gefallene Landeskinder" unter der Obhut der barmherzigen 
Schwestern. Hart an dieser auf WohlthAtigkeitsaetien gegnlnde­
ten moralischen Klinik f~ ein steiler Gangsteig nach Ueber­
saxen, unserm heutigen Nachtquartier. 

U e be r s a.x e n, ein kleines BergdOrtlein von kaum vierzig 
HolzhAusem, liegt auf dem Aussersten Vorsprunge jener Bergkette, 
welche sieh aus demArlbergstoeke nördlich vom ßlthal zur Rhein­
ebene zieht, und seine Fernsieht ist daher kaum mit einer andern 
im Lande zu vergleichen. Ill- und Rheinthai liegen oft"en zu den 
Filssen vom hintersten Montafon und den Jamthaler Fernem an bis 
zm:il Bodensee. Schattige Buchengehölze undjunge EiebenbestAnde 
in den Bergwiesen ringsum, eine dberreiehe Fdlle des herrlich­
sten Quellwassers, ja sogar ein stahlhAltiges Brdnnlein, vor Allem 
aber der stets frische, mit Waldduft geschwAngerte Wellenschlag 
der Luft, der einem entgegenströmt, sowie man die steile Terrasse 
vom blendend weissen Caprotinenkalk fiberwunden hat, auf deren 
schwellendem Polster Uebersaxen liegt, - machen den kleinen 
Bauernort nicht mit Unreeht zu einer gesuchten Sommerfrische fdr 
die Leute aus der t}ehwdlen TorftlAehe des Thaies. Wir unserer­
seits haben stets gefunden, dass seine Naturanlagen zu einem 
Cnrorte viel vorzüglicher wAren, als jene des baum- und schatten­
losen Haiden, des Mtelreiehen Gais und der übrigen li~U~~: u 
•anti des Appenzellerlandes, wo die hektische Menschheit von 
halb Enropa Molken trinken geht. Aus eingangs eitirter Scheue 
aber vor allem Touristenvolke sind wir egoistisch genug, uns dar­
über still zu freuen, dass noch Niemandem eingefallen ist, mit 
solchen Naturanlagen zu speeuliren und habgierige Führer und 
schwarzbefrackte Kellner in diese Bergidylle zu verpdanzen, son­
dern dass der Mensch allda noch bei einem Schoppen Landwein 
und einem magem Braten schlecht und recht leben kann. 

Zwar verschiedene OurgAste waren auch diessmal da, gröss­
tentheils dem schönen Geschlechte angehörig, das vor uns MAn­
nem das Privilegium der Bleichsucht voraus hat, dann sogar ein 
paar Mdnehner Professoren, endlieh eine westfllisehe Baronin, 
von den ehrwdrdigen Vätern der Stella matutina in diesen Curort 
rooommandirt - eine etwas Altliebe Dame schon mit grünen Bril­
len - von der man sieh eben in der Wirthsstube nicht ohne Hei­
terkeit erzAhlte, wie sie a.m ersten Morgen überall die "Trink­
balle" gesucht, aber nirgends gefunden habe. 

Auch romanisehe AnklAnge gibts in der Gegend ringsum mit 
sehr klarem GeprAge; ein kleines Wiesenthai nennt sich cokett 
Valors, das oberste Haus am Berge heisst Cademunt, die 
Kirehe steht auf Casalt, der Berg wird der Guolm genannt und 
ein felsiger Hügel die Ardenne. Solche Namen, welche, wenn 
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nicht von eh1er ganz verschwundenen Nationalität, dech von einer 
ausgesprochenen Sprache zeugen,· stossen einem um so häufiger 
auf, je mehr man sieh vom Bodenseeufer in's rhätische Gebirge 
verliert, und fordern allerdings den einsamen Wanderer zu allerlei 
Lueu brationen auf, welche dann in der Wirthsstubemitdem ortskun­
digen Landgeistlichen oder dem Doctor · des lAngen und Breiten 
besprochen, neben Napoleon, dem Papst und dem Wiener Reiehs­
rathe zu angenehmen und aufheiternden Verkürzungen des Abends 
dienen. Gewöhnlich macht man sieh zu allererst an das lateinische 
Lexicon, dann nimmt man noch etwas italische Anklänge dazu, 
hier und da auch einen proven~lischen Brocken; damit löst man 
so ziemlieh alles Dunkle auf, besonders wenn man die Silbenglie­
der, die der Germane verschluckt oder nur halb betont; zurecht 
legt und zur Stammsilbe erhebt; in besonders schwierigen Fällen 
hilft einige fragmentarische Kenntniss des GrauMndtner Ro­
maunsch aus, und wo einem der V erstand stills~ht, dort hat man 
mit Gewissheit ein unhlUisches Appellativum vor sich, das aus 
den vorrömischen Zeiten, allenfalls noch vom Könige Porsenna 
herstammt, und da man mit Bestimmtheit weiss, dass Etrurien 
von Rhätien aus bevölkert worden, sAmrotliehe Völkerschaften 
vom Oap Matapan bis in die Alpen aber einstmals Pelasger gewe­
sen, sogar vielleicht noch palasgisehe Ueberbleibsel. Um dem in 
diesen Subtilitäten noch uneingeweihten Leser eine Anschauung 
zu geben, wollen wir gleich ein paar lehrreiche Beispiele an­
führen. 

Die vorgenannten Namen Oasalt und Oademunt sind nicht 
schwer zu entrlithseln: casa alta und ea di monte wären dafür 
italienische Aequivalente. Auch können alle Namen, wo die Silbe 
,.Gamp" erscheint, leicht von "eampo" abgeleitet werden, z. B. 
Garnperton "camp rotond", und mit häufig vorkommenden "Val, 
Al" oder "Va" ist auch etwas zu machen und das Wort mit "Thai" 
zu deuten, z. B. Valealda mit Warmthal, Valzavenz mit Heuthai 
(val de fienes, romaunsch Heu, daa lateinische foenum). Dann 
kommen aber einzelne Namen mit Hindernissen, z. B. Gafal, eine 
Benennung, die sieh sehr häufig an ein Joch oder eine Bergspitze 
hängt, in verschiedenen Variationen. Da ist nun Einer gleich bei 
der Hand und kommt mit dem wAlseben "eavallo", ein anderer 
~itirt Dir Gafal, Gawail, Gehfall, Kapf, Kofel, Kephalonia, kurz 
-xstpe~A. ~. ein pelasgisches Wort ftlr Kopf, Spitze, wie jeder Quarta­
ner weiss, und die geistreiche Abendunterhaltung ist eingefidelt. 
Znr Belebung der Oonversation mögen nun gar noch Namen wie 
'Malanna, Drnsenthal, Oamor als Dessert aufgetischt werden, und 
du erfährst, dass im Romaunsch Malauna das Schneehuhn, Dru­
sehauna die Zwerg-Erle bedeutet, Oamor aber mit Oamuseha (ita-
1ieniscb eamoccia) Gemse, stammsUblieb zusammenhingt, woraus 
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unzweifelhaft hervorgeht, dass der Familienname Malaun mit 
Schneehuhn und das capitulum drusiaQ.um (der ehemalige Wall~ 
gau) mit Erlenthai zu verdeutschen sind, dieStammsilbe"cam" in 
Camor, Oamuccia, Camonica und Camogask das gemeinsame Ur~ 
rhätische ist und nichts anderes als "Felsen" bedeuten kann; ~ 
~uod erat demonstrandum. 

Hier und da spielt freilieb auch die Unkunde localen Rede­
brauches, besonders aber Missverständnisse der Landkartenmac her, 
eine komische Rolle. Da gibts z. B. hinten im Saminathale ein 
stilles Hoebthal, das auf der Huber'schen Karte liebli<:h: Immel­
wohn heisst, als ob dort ein Lieblingsaufenthalt für Immen (Bie­
nen) wäre, und die österreichiscbe Generalstabskarte hat uns sogar 
mit dem elassischen Namen eines Amazonenkopfes im Garn­
perton beschenkt. Geht man der Sache nAher auf die Spur, NO 

verschwinden allerdings diese kopfzerbrechenden RAthsel; Immel­
wohn wird einfach zu einem: Im Albon oder im Valboa (da der 
aspirirte Laut häufig elidirt wird) und die Amazonen verwandeln 
sich in ein: Am Matsebon. Die betreffenden Kartendetaillisten 
hatten eben die locale Redeweise, der Ortsbezeichnung noch die 
Präpositionen vorzusetzen, nicht gekannt, sondern dieselbe alA 
zum Appellativum gehörig angesehen. 

Der Frühmorgen des nächsten Tages fand mich auf der Spitze 
des Hoebgerach. Von Uebersaxen, dem noch unberübmten Cur­
orte "ohne Trinkhalle", führt der Weg über prachtvolle weicbo 
Alpenwiesen fast immer den breiten Grat entlang, der das Illtbal 
Ton Laterns schneidet und in sanften Schwingungen sich auf­
wärts zieht. Nur auf der Spitze des kaum 6000 Fuss hohen Gi­
pfels stehen ein paar Felsköpfe auf, von jenem rAthselhaften Ge­
stein, das man "Flysch" getauft hat, und das neben dem schwar­
zen Thonschiefer dort, wo es in horizontaler Lage leicht verwittern 
kann, die treffliebsten Weiden bildet. Laue Lüfte weben da oben 
und eine eigenthfl.mliche Ruhe legt sieb um die heisse Brust. Tief 
zu den Füssen liegt einerseits das Thai der ßl offen vom hintersten 
Gnmde des Selvrettastockes, aus dem der pikartige Piz Linard 
aufragt, andererseits das idyllische Latems; l'ingsum eine ununter­
brochene Kette von Spitzen und GrAten im weiten Bogen vom 
Arlberge bis zur stets rötblichen Schneekuppe des Tödi im Glar­
nerlande und den A.ussersten Vorbergen des Bregenzerwaldes. 
Blaugrau schimmert durch die Lücke des Wallenstädter Sees die 
ferne Spitze des Rigi herein - das einzige Mal, wo dieser be­
rti.hmteste aller Berge vom heimatliehen Boden aus zu erblicken. 
ist. Dort weit dranssen aber steigt ein breiter Streif gegen den 
Horizont auf- blau und durchsichtig, fast wie die Luft - es ist 
der Bodensee, und läge nicht ober ihm noch ein dunkler Strich 
- der Schwarzwald - fast könnte man meinen, man habe nur 



26 Max ,vermunt. 

das Firmament vor sieh, das dnreh einen Ansschnitt der Erde 
aufwärts blicke. 

Nun aber, um den "stillen Winkel" ganz auszukosten, leg' 
dich in's duftige Alpenrosenkraut zu den Purpurgloeken, träume 
dem zenliessenden Raueqgekriusel der Cigarre nach - und sonne 
einmal Leib und Seele mit vollstem Behag~n I -

Nicht eine so ganz gemtlthliehe "Sonnung'' wurde mir einige 
Tage danach zu Theil auf der Alpe Formarin. Diese "schöne Ge­
gend" liegt nordwärts an derArlberg-BludenzerPoststrasse hinter 
den steilen KalkgrA.ten, wo die Welt mit Brettern vernagelt scheint 
und ein solches Gewirr von kleinen LAngen- und Querthälem sieh 
um die Wasserseheiden des Lech, der Bregenzer Aehe und der 
Alfenz ausbreitet, dass selbst die tausend SchmelzwAsserlein lange 
nicht recht wissen, ob sie direet oder durch den Umweg.tlber Feld­
kireh in den Rhein und Bodens~e :ß.iessen, oder etwa. gar nach 
Augsburg und zur Donau wandern sollen. Diese verderbliehe poli­
tische Zweifelsucht hat nicht bloss den kristallenen Formarin-See 
erzeugt, sondern auch noeh etwas anderes auf dem Gewissen, was 
seinerzeit Napoleon, als er darin stecken blieb, Polens fünftes 
Element nannte, und was zunächst die Formariner Hütten in mehr 
als herkömmlicher Weise umlagert. Dazu kam noeb, dass ich mich 
gründlieb verirrt hatte und mich das Wetter heimtückisch ver­
folgte. Zwar auf der AlpeTiefensee, welche ohne Uebereinstimmung 
mit ihrem Namen hoch oben über der Maruelerthalsehlucht auf 
de.r Nordseite der hohen Frassen hingt, war's noeh mit Ausnahme 
einer siedendheissen Höhenluft ganz leidlieh gewesen, ebenso 
durch das enge Garftllla hinein; undzuhinterst auf dem lieblieh 
grünen Teppiche des ehemaligen Seekessels von Lagutz *), am 
Fusse der Prachtpyramide der Rotben Wand, war ich noch vor einer 
der fünfzehn reinlichen Hütten, die fast wie BauernhAuser aus­
sehen, im Freien gesessen, wAhrend Afra, ein rothröekiges blondes 
Walser Kind aus dem Thale, mit dem Imbisse freundliehst auch 
einige Pütz- und Geistersagen geboten hatte. Nun aber auf dem 
'6300Fuss hohen Kamme, welcher denUebergang von La.gntz nach 
FormariD bildet, ~~ober eigentlich nicht so bedeutend ist, ca 
schon Lagutz und FormariD eine Meereshöhe von 5100 und 5700 
Fuss haben, da sollte die Tücke · des Schicksals erst recht los­
gehen. Kaum war die Hälfte der steilen Steinwtlste, sonst bei 
hellem Wetter leicht zu passiren, erklommen, brach ein Sturm mit 
dichtem Nebel herein, dem bald Regen und Schneegestöber folgte. 
Einige Minuten und ich hatte den Weg spurlos verloren. Zwar 

· abwärts wäre noch zu entkommen gewesen, allein ich . wollte nun 
einmal in das als nahe und als nicht zu verfehlen geschilderte For-

*) Lagutz - Lagoccio. 
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marin, stieg daher auf's Gerathewobl bald rechts, bald links ge­
wendet bergan, und gelangte auf die Sehneide, wo's nach meiner 
Vorstellung zum See binuntergeben und die Weiden von Formarin 
siebtbar sein sollten. Bei hellem Wetter wlre diess aneb ohne 
Zweifel der Fall gewesen, beute aber sah man kaum drei Schritte 
um sieb. Was aber noch weit unangenehmer, der Kamm ging da 
vorne in steilen, fast senkrechten Runsen nieder, deren unteres 
Ende im Nebel verschwamm. leb hatte den Weg entschieden ver­
fehlt, wie ein längeres Suchen längs der Sehneide bewies. Links 
hinauf, wo die Rotbe Wand liegen musste, stiegen steile, spArlieh 
mit Grasbllseheln bewachsene Halden an, und auf's Gerathewohl 
bei dem schlüpfrigen Boden in eine der unbekannten Runsen hin­
abzusteigen, schien doch etwas zu bedenklich. So sass ich denn 
da oben unter den tropfenden Dolomitblöeken, ein echtes "Sebmer­
zenskind" eigensinnigen, führerlosen "AufeigenefaustvorwArts­
strebens" und sehr lebhaft mit dem rea.etionAren Gedanken eines 
Rückzuges zu den ,,Alpplltzen" und den verbannten Seelen der 
rotbröekigen Afra beschäftigt, als plötzlich in nächster NAhe 
Pferdegewieher aus dem Nebel an das Ohr schlug. Es gibt Augen­
blicke im Leben, wo selbst die NAhe eines Rosses etwas Tröst­
liches hat, und ich beschloss daher diesem Rufe nachzugehen. 
Bald tauchte eine Menschengestalt im blauen Fuhrmannskittel, 
ein unbeladenes Saumpferd führend, aus dem Nebel uv,d den Re­
genströmen auf, und begn1sste meine unerwartete Erscheinung 
mit der Frage, wo man da nach Formarin gebe? "Soeios habuisse 
malorum" ist zwar ein sehr antiker und elassiseher Trost,- in 
vorliegendem Falle wäre mir aber die bei dem neuen Ankömmling 
nicht ohne Grund vorausgesetzte Kenntniss des Weges lieber ge­
wesen. Nach den ersten Oeremonien der gegenseitigen Vorstellung 
zeigte es sieh nun, dass mein Leidensgenosse ein Bauernknecht 
aus Scblins, bestimmt mit seiner Stute in Formarin Käse zu laden 
und den gewöhnliehen Saumweg über Daalas und Mustarin zu 
verfolgen, es vorgezogen hatte, der Kürze halber dureh's Marueler­
thal und Lagutz zu gehen, und obwohl mit der Gegend bekann~ 
dennoch im Nebel und im "grüseligen" Wetter den Weg verlor. 

Von einer Umkehr wollte der Sehlinser aber nichts wissen, 
ungeachtet das Hinunterkommen mit dem Pferde noch besondere 
Sehwierigkeiten haben musste. WAhrend ich bei diesem zurück­
blieb, verschwand er im Nebel, um "auszuluegen", ob's nicht doch 
eine Halde zum Hinuntersteigen gäbe. Bald kam er wieder zurück 
mit der Nachricht, durch ein Loch im Nebel habe er in's Thai 
hinabgesehen, das müsse die an den Formarin-See stoasende 
"g'meine Weid" sein, und über eine steile Grashalde links vou 
uns käme man hinab. Wir stiegen daher vorerst noch den jAheu 
Hang hinan, dann abwärts, was uns jedenfalls leichter als der 
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armen Stute wtrrde, die an allen Gliedern zitterte und oft klafter­
•eit in hockender Stellung dber den sehldpfrigen Boden hinab­
fuhr. Gldcklich endlieh unten angelangt, kamen wir dureh ein 
enges Hoehthal hinaus, bald zum See, und dann noeh über einen 
kleinen Querriegel steigend zn den ersehnten Hütten von Formarin. 

Formarin liegt ganz zu oberst im Leehthale, nicht weit davon 
entspringt dieser Fluss als ein kleines Wasser, das aber mit dem 
schönen blauen Formarin-See in keiner Verbindung steht. Dieser 
bat ebenso wie der grossartige Lü.nersee an der Seesaplana, keinen 
sichtbaren Abßuss, sondern liegt in einer förmlichen Mulde, deren 
eine Seite ihn vom Maruelerthal, die andere von der Alfenz · nnd 
dem Lech absperren. Nur gegen die Alfenz hinab, ob der Alpe 
Mustarin, sprndeln mächtigeQuellen aus dem Hange, muthmasslieh 
die unterirdischen Abßllsse des Sees. 

Formarin - so steht auf der Generalstabskarte der Name 
geschrieben- lautet im Volksmunde etwas nrsehieden, etwa 
wie "Famurin", man könnte darin ein Val murin erblicken und 
diese Benennung mit dem Murmeltbiere (mure montan&) in Ver­
bindung bringen, das hier und da in den Steinganten haust 
urid den Wanderer mit schrillem Pfiff, der von den Berghalden 

-wiedertönt, warnend seinen umwohnenden Kameraden verkündet. 
Ehemals muss dieses niedliche Alpenthierchen hier, wie allent­
halben im rhätischen Hochgebirge, viel zahlreicher gewesen sein, 
wie vielfach jetzt verlassene Baue schliessen lassen; allein die 
Verfolgung, der diese Thiere ausgesetzt sind, scheint sie von Jahr 
tJU Jahr mehr zu decimiren. Die Bdchse des Jägers ist ihnen noch 
am wenigsten gefährlich; denn nach stundenlangem regungslosen 
Abpassen gehört schon ein Kugelschuss und ein guter ,,Zweier" 
dazu, wenn man der Beute habhaft werden will. Uebler sind die 
"Steinfallenu, am verderblichsten aber die grausamen Ausgra­
bungen der im Winterschlaf liegenden Familien im Spätherbste. 
Vom Ende October bis tief in den April hinein trifft man in einem 
6-8 Schuh im Erdboden eingewdhlten, sorgfAltig mit dem fein­
sten Alpenheu ansgepolsterten Kessel diese sonderbaren Thiere 
fJUS&mmengerollt zu 4-6 Stücken schlafend, unempfindlich gegen 
Aussera Schmerzeindrdcke, nicht aber für die Wärme, in der sie 
bald erwachen, kaum athmend und fast ohne Pulse. In diesem 
wehrlosen Zustande werden sie um ihres Fettes willen, das den 
Leuten da herum als ein Universalmittel gegen alle äusseren Schä­
den gilt, zu Dutzenden getödtet. In der Sehweiz ist diese un­
waidmännisehe Art der Jagd schon längst strengstans untersagt; 
es wäre zu wünschen, dass auch diesseits des Rheines der droben­
den Ausrottnng dnrch ein V erbot, das aber auch gehandhabt wer­
den mdsste und nieht wie taosende von Anordnungen nur auf dem 
Papier giltig sein sollte, entgegengetreten würde. 
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Hängt "Famurin" mit dem Murmeltbiere zusammen, so· kann 
man schwerlieh Ton derselben Nagethiers:peeies den Namen der 
benachbarten Alpe Mustarin herleiten, glemhsam "mtis terrina", 
Dieser Name steht eher mit "mons taurinus" in Verbindung und 
klingt auch vielmehr wie Mostarin, wenn man der oft zweifelhaften 
Voealisirung trauen darf. 

Famurin, die Gemeindealpe Ton :SOzitlers, war zur Zeit meiner 
besagten Wanderung von einer nicht unansehnlichen Colonie alpen­
hafter Wesen bevölkert. Als wir, nämlich die Sa.umstute, der 
Seblinser und ich, an den aus armseligen Steinmauern bestehen­
den niederen HOtten regentriefend anlangten, sass eben die ganze 
Gesellschaft um ein rauehiges Latst~henfeuer, zuvorderst die drei 
Senninen, auch wieder rothrückige Kintier des Walserthales. dann 
Peter, der Rinderhirt, Michel, der Hüterbue, und noch ein paar 
männliche Individuen von niedererem Dienstrange, endlich auch 
der Lehrer von Nttziders, wie es scheint, im Winter die Dor(jngend 
drillend, im Sommer aber oberster Pädagog der "breitstirnigen" 
Hurden seiner Heimat, si!.mmtlieh, auch die drei Reprilsentantinen 
des zarten Geschlechtes, sehr emsig mit Tabakrauehen hesehAftigt. 
Die Bekanntschaft war bal<l gemacht und auch den dringendsten 
Bedürfnissen des Hungers bereitwillig ahgeholfen. Da es schon 
spät am Abentl war, folgte bald der Rosenkranz, dann wieder 
einige "allgemeine" Pfeifen, zuletzt gar noch ein oder anderer 
"Gesang" von Seite der Walserinen, ein Umstand, der um so 
überraschender war, als sonst im rhätischen Gebirge gerade nicht 
viel vom Gesang zu spl1ren ist. 

Ueberhaupt dt1rfte es hier am Platze sein, zu sagen, dass 
eigentlich in diesen Gebirgsstrichen kein Feld für jene Art Tou.ri­
stt>n ist, die, wie es wohl im Salzburger Land, in der Tauernkette 
und in den steirischen Alpen vorkommt, fast allenthalben Tanz, 
Gesang, Zither~piel und kleine Abenteuer zu finden gewohnt sind; 
sämmtliche Tityrusse und Menalkasse mit derlei Hintergedanken 
würden sich hier grausam enttäuscht .finden. Wie das Aeussere 
schmueklos und fast jedes Reizes entbehrend, ist auch der Sinn 
mehr ernst, fast herbe und der lauten Freude abhold. Selbst Jaueh.;. 
zen nndJodeln, in den bojoarischenAlpen so häufig, hört man hier 
nicht, uncl mit der Weichheit der bojoarlsehen Mundart ist auch 
jene "mollige" Gemtlthliehkeitverbannt, welche das Charaktermerk­
mal des Osterreichischen · Landbewohners ausmacht. Wer aber 
etwa daraus folgern wollte, dass man bei diesen Leuten nicht gut 
aufgehoben wäre, thäte ihnen bitter Unrecht. Mit wenigen A11Sf­

nahmen habe ich meine Landsleute aueh im Gebirge überall freund­
lieh und zuvorkommend gefunden. 

Am andern Morgen lag eine leichte 'Schneedecke auf ·dem 
Rasen, und mildem Ziele meiner Wanderung, ·anf die Rotäe Waod 
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zu steigen, sah es daher schlimm aus. Da sieh die Nebel aber ge­
hoben hatten und einigen Ausblick ~estatteten, so ging ich mit 
Peter, dem Rinderhirten, auf das "Gsehröpp" hinauf, aus dessen 
Plateau sieh diePyr'amide der Rotben Wand fast senkrecht erhebt, 
um wenigstens etwas davon in· nächster Nähe gesehen zu haben. 
:Port oben lagen zuvörderst eine Unmasse mächtiger rother Marmor­
blöcke von allen Dimensionen und Formen, als Quadem und Tafeln, 
von denen Peter behauptete, dass man viel Geld daraus 1öseo. 
könnte, wenn man sie in Münchendraussen hätte, -eigentlich 
jener rotheAdneterKalk, aus dem d&s Massiv des darnach benann­
ten Bergstockes besteht. Ferner sah man dort hinaus ins tirolisehe 
Lechthai gegen das "Walserkärle", dann gegeuil.ber auf den Schaf­
berg, die Saladina und den Rogelskopf, heute la~ter tiefbeschneite 
ernste Häupter .auf düstarm W olkenhintergrunde. Aueh lagen dort 
herum, sowie hier und da auf der Alpe, Thierknochen, theils tleiseh­
.Ios und.wettergebleieht, theils halb verwest, ja ganze Skelette von 
Kälbern. Das komme vom "Pfiend", meinte Peter, das sei eine gar 
traurige, räthselhafteKrankheit des Alpenviehes; erst noch gesund 
und frisch, schwelle irgend einKörpertheil rasch an, werde schwarz 
und brandig, und da kein Mittel helfe, steche man das Thier auf 
dem Fleck ab, nehme aber nur die Haut davon, und lasse das 
Uebrige liegen. Wie man sieht, ganz eine Cur a la. Bisma.rek mit 
"Blut und Eisen". Zwar meintePeter-er war gereist und meh­
rere Jahre als "Schweizer" auf einer mährischen Herrschaft be­
dienstet gewesen - er für seine Person glaube, dass es etwas 
Natürliches und nichts "Unrechtes" sei; aber das "Volk", fügte 
er hinzu, meine halt, dass es d~von herkomme, dass eine Alpe 
lange nicht, oder nicht mit dem rechten Eifer "ausgesegnet" wor­
den sei. Der Cadaver werde aber nie unter die Erde gebracht, weil 
sonst Kämpfe unter dem Alpenvieh zu besorgen seien. So lange 
die Leiche offen daliege, schnuppere das Vieh nur daran herum; 
sei aber dieselbe im Boden und nicht recht tief eingegraben, so 
könne man sieher sein, dass bald: darauf ein Rind an der Stelle zu 
scharren, zu schnauben und zu brüllen beginne, die ganzeHeerde 
komme darauf stracks zusammengerannt, geherde sieh wie rasend, 
nnd beginne KAmpfe, die oft tödtlieh endeten, er selbst habe diess 
schon öfters beobachtet. Tschudi in seinem "Thierleben der Alpen­
welt" el'7Ahlt Aehnliehes, und die ängstliche Sorgfalt, mit der man 
auf den Alpen allenthalben Blut und Fleischabfälle dem Bereiche 
des Viehes zu entziehen bestrebt ist, scheint wohl damit in Ver­
bindung zu stehen. Was aber das rAthselhafte "Pfi'end" anbelangt, 
so schien .mir sein Ursprung gerade mit dem Gebrauche, das ver­
wesende Thier offen liegen zu lassen, nicht ohne Zusammenhang 
zn sein; wenigstens nrmochte ich aicht ohne geheimes Schauern 
an die Anzahl Aasliegen zu denken, und an die Möglichkeit, dass 



Stille Winkel in Vomrlberg. 31 

dureh dieselben das Leiehengift aueh anf lebende Wesen fiber­
tragen werde. 

Von einer andern.sagenhaften Alpenerseheinung, dem soge­
nannten "Alprdeken", von dem Tsehudi gleichfalls vom HOren­
sagen erzählt, wollte Peter, der DenkglAubige, aber nichts wissen, 
das heisst, es wenigstens nieht selbst erlebt haben. Denn dass dem 
ErzAhlen naeh auf derAlpe ••• inMontafon es hier und da sieh er­
eigne, dass sAmmtliehes Vieh wie auf ein gegebenes Zeichen aus 
dem Melkfange ausbreche, und wie im Sturme dber die Alpe rase, 
um in einem gewissen einsamen HochthAiehen matt und sehweiss­
triefend von den erschrockenen Hirten wieder gefunden zu werden, 
wollte er nieht leugnen, aber daran glauben mOge er nicht, am 
allerwenigsten, dass "Geister" daran Ursache seien. 

In dieser Beziehung befand sieh Peter dberhaupt in entschie­
dener Minorität und in beständiger Fehde mit seinen Alpgenossen, 
welche, was das "Glauben" betraf, jedenfalls mehr Hingebung als 
Logik an .den Tag legten. Im Allgemeinen bewegten sieh .zwar alle 
aufgetischten Sagen mehr oder weniger im Kreise des Alpenlebens: 
verbannte Seelen, die Pdtze, das Nachtvolk waren aueh da, wie 
allenthalben, die Aeteurs. Neu schien mir nur die hagere Gestalt 
eines Tiroler Sennen mit spitzem Hut und Huifeder, bleiehemAnt­
litze und schwarzem "Schnauz", fast ein zweiter Samiel, der die 
Kunst besitzen soll, au.S einem in die Wand der H6.tte gesteckten 
Schnitzer. (spitzen Messer) veritable Mileh jener Kuh zu melken, 
an die er eben denke, wäre sie aueh meilenweit entfernt, und der 
dadurch seinen Feinden viel Schaden thue. 

Aueh das Buttern hat- seine Schwierigkeiten. wenn eben eine 
Hexe sieh ins Butterfass gesetzt hat; dil. hilft dann nichts, als 
etwa ein glühendes Eisen hin~instossen oder das Exoreisiren. Im 
ersteren Falle wird man dann bald irgend ein altes "Wible" im 
Dorf mit einem Brandmale herumgehen sehen; im zweiten aber 
verlässt die Hexe oft sehon beim Herannahen des Exorcisten ihr 
usurpirtes Butterfass. Also geschehen vor einigen Jahren im 
Dorfe ... , wo plotzlieh keine Butter mehr zu machen war. 
AlB nun der eitirte Pater erst halbwegs war, kam ihm schon 
die Hexe :fluchend und schimpfend, rittlings auf einem schwarzen 
Bocke splitternackt entgegengefahren. Der tapfere Pater aber -
80 mAhlt Amrei •) die Sennerin mit gläubigem LAchein - nicht 
faul, bedient Madame mit einer tdehtigen Tracht Prilgel, und seit­
her haben die Bauern von ••• stets gute Ruhe beim Butter­
machen. 

Weil frdher mehrmals der Ausdruck "Walser" vorgekommen 
ist und es doch noch einige Leser geben kOnnte, die nicht wissen, 
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was diess ~igentlich heissen solle, so mag auch noch beigefügt 
werden, dass man damit einen eigenen Volksstamm bezeichnet, der 
im Tha.le Mittelberg, im Walserthale und. auf Latems sitzt, und 
den unser Landsmann, der verdienstvolle Forscher Dr.Bergmann, 
achoJi längst als eine im frühen Mittelalter aus dem Oanton W allis 
eingewanderte Burgundionen-OOlonie nachgewiesen bat. .Als einge­
meinsames Merkmal aller W alser bat sieb nur ihre an die Schweiz 
erinnernde Redeweise und die Verehrung des mythischen Bischo­
fes Theodul oder St. Joder zu Sitten m W allis, dem der Teufel 
überall eine Glocke nachtragen muss, erhalten; letzterer, d. h. der 
Bischof, offenbar eine bedeutungsvolle Reminiseenz an die frühere 
Heimat. Im Lande draussen ist es wohl auch der Brauch, über die 
"W alser" allerlei Geschichten zu erzählen, die man sonst den 
Bürgern von Schilda, Hirsehau oder Tripstrill, oder auch einem 
gewissen "ritterlichen" und besonders widerhaarigen Volke im 
Osten der Monarchie aufzubinden pftegt, um auf ihre Kosten sich 
zu unterhalten; allein man thut ihnen entschieden Unrecht an, die 
W alser sind verständige Leute und besonders geschickte und 
alpenkundige Viehzüchter, denen wir in den. "stillen Winkeln" 
wohl noch einmal begegnen werden. 

Wenn man vom Famnriner See ans sdd wärts steil aufsteigt, 
überschreitet man den Querriegel, welcher den Seekessel yom 
.Alfenzthale trennt. Ueber lehmige Fusssteige gelangt man zunächst 
in raschem Absprunge in dieAlpen Mostorin und Rnehstavel*)~ in 
unzähligen· Oascaden stürzt ein junger Bach dem Hauptthai zu; 
zu beiden Seiten steigen fast sen.k.reehte Wände an, die Saladin& 
und der Rogelskopf, gerade vor uns liegt jenseits des Hanptthales 
finster und drückend der Tanzkopf, der das montafonische Silber­
thai vom Klosterthaie trennt, - abwärts in der Schlucht aller 
sucht der Blick vergebens die Poststrasse; unter uns liegende 
Wände, zwischen denen sieh derWeg im raschen Eiekzaek herab­
windet, versperren da die Aussicht. Trotz der Steilheit ist aber 
dieser Saumweg sieher und in seinen einzelnen Partien reizend. 
In zwei.guten Stunden gelangt man auf die Arlbergstrasse, gerade 
wo das einsame Gasthans "zum Engel" in der Gemarkung vonDalaas 

*) "Ruchsta.vel" heisst eigentlieh der raube Sta.v~l, und für den Leser, der 
nicht weiss, was "St&vel" ist, fügen wir bei, dass .dieses Wort aus 
dem lateinischen "Stabulum", der Stall, abzuleiten ist, und in diesen 
Gegenden jede Alpe bedeutet, auf welcher eine Stallung für das Alpen­
vieh vorhanden. Die generelle Bezeichnung Stavel kommt nur im vor­
arlbergiaehen Oberlande und im nachba.rlielten Gra.abilndten Yor, wo 
ursprünglich die Rhä.toromanen sassen; es ist aber ga.nz unrichtig, wie 
llehrere thun, das Wort a.ls ·"Staffel" zu bezeichnen, gleichsam als 
eine Stufe des Berges, denn man hört im Volksmunde bei diesea 
Worte auch niemals ein ff, sondern nur eine leise Aspiration. 
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steht, und hat das Vergnügen~ die europlisehe CivilisatioQ in den 
Chausseesteinen, den TelegraphendrAhten ond dem kaiserlichen 
Postwagen wieder zu begrüssen. · 

II. 
Wer durch's Walgau zwischen Feldkireh und Blodeoz aof 

der Poststrasse fährt, dem erscheint die südliche Bergkette fast 
als eine unterbrochene Wand, von wenigen Taosend Fuss Höhe, 
und ohne Faltnng. Nicht so, wenn man einige Mühe nicht scheut, 
z. B. von Nenzing aus über die Wiosen binansteigt In einer halben 
Stunde gelangt man zu einer kleinm ('lapelle im Walde, eine tiefe 
Spalte, in. deren Grund der blaue Mangbach braust, öf'net sieh dem 
erstaunten Blick, ein neuer, fast ebener und bequemer Saumweg 
führt hoch über dem Wasser an der reebtsseitigenBerglehne durch 
kühlen Waldessehatten thaieinwärts und ladet freundlich zum 
Vorwärtsschreiten ein. Bald umgeben uns zu beiden Seiten steil 
aufsteigende Felswände, die jenseits des Maugbaehes in der Pyra­
mide des Exkopfes gipfeln; den Hintergrund schliessen scheinbar 

. die nördlichen .Abstür?..e des Matsehon (Amazonen- oder Fundel­
Kopfes). So sieht der Eingang in's Oamperton aus, ein fast sechs 
Stunden langes, in die Ketten des Rhätikon tief eingeschnittenes 
Querthal, das die Nenzinger ihren "Himmel" nennen, und das 
in seinem Hintergrund die schönste Al~ Vorarlbergs trAgt. Die 
Thaimündung selbst umlagem ehemalige Gletseherm~ränen, jetzt 
liebliehe grüne Hügel, durch welche sich in unzuglnglieher 
Schlucht die Mang eine Bahn gebrochen hat; auf einer derseibell 
ragen die malerischen Ruinen der in der schwAbiseh-rhätischen 
Geschichte vielgerühmten Borg RbAtisch-Ramsehwag, und gleich 
dahinter gebt jene Spalte ein, in die wir oben TOD der Oapelle aus 
gesehen haben, das eigentliche Thai. 

In seiner langen Streckung steigt es, obgleich der Hintergrund 
um mehr als 3000 Fnss höher als N.enzing liegt, nur allmAhlig an, 
zeigt aber im landwirthsehaftlichen Charakter deutlieb drei Ter­
rassen. Die unterste geht von der Thaimündung bis zur sogenann­
ten Kuhbroek, die zweite von da bis zumMaisiss V als, die oberste 
endlieb bis zu den Hoebalpen. 

Im ersten Drittel des Tbales führt der Saumweg hoch über· 
der Schlucht ungefähr eine und eine halbe. Stunde lang, anfangs 
sanft ansteigen~, dann zur Sohle des Thales allmihlig abfallend. 
um den Mangbaeh bei der Kuhbruek zn überschreiten. Dieser Tb eil 
ist voll wildromantiseher Felspartien, eingesprengt in alluviale 
Schotter- und NagelAuhbAnke, welche oft weit überhängen und 
tiefe Einblicke in ee!tsa.me dunkle Seitenschluchten und phanta­
stische Gebilde zeigen; jenseits des Tha.les; aber hoch droben, 
geht das Alpenthal Gamp in eine senkrechte Felswand aus, der . 

3 
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Ga.mpbaeh stürzt in prachtvollen Oaseaden darüber herunter, ein­
mal sogar ziemlich lange in schiefer Linie, weil er sich eine stark 
geneigte Schichte der Dolomitwand ah1 Bett ausgewaschen hat; 
an den Wänden über unsem Häuptern hängen grosse Büschel 
frischer AlpenroSen herab, früher als irgend sonst den Wanderer 
begrüssend. In den Sandschichten der durch den neuen Weg biosa­
gelegten Lehnen liegen vielfache Bruchstücke eines spilitartigen 
grünen Gesteins, regehnässig die einzelnen Straten von einander 
abtrennend; der Stock dieser Felsart steht weit hinten im Thale 
am Uebergang in's LiechtensteinischeSamina zwischen dem Naaf­
kopf und dem Augstenberg mitten zwischen Kalkwänden. 

An der Engschlucht der "Kuhbruck" steht hart am rauschen­
den Wasser -eine weissgetünchte Oa.pelle und sprudelt ein frischer 
Quella.us dem dunkeln Dolomit; da hier beinahe der halbe We~ 
nach St. Rochus ist,. wird im kühlen Schatten gerne Halt gemacht. 
Bis Vals hat das Thal seinen Charakter geändert; hart am Wild­
ba.ehe fort führt der Saumweg aufwärts, rechts und links steigt es 
in Steilhalden an, wn denen die "Zuonclra~"- Legföhren - her­
abschauen, - ein etwas düsterer und melancholischer Weg; nur 
von Zeit zu Zeit wird das monotone Rausehen des Baches vom 
heilen Schellengeläute des Saumt·osses unterbrochen. Fünf bis 
sechs starkknochige Braunen kommen langsam dahergesehritten. 
eines hinter dem andern, hoch bepackt mit Milchproducten- hier 
insgemein "Molken" genannt- darilber die herkömmliche bra1me 
W aehstuehdecke, mit allerlei weissem, blauem und röthem ~erath 
bemalt. Zwei Bursche, die weissen Hemdärmel bis hoch hinauf 
gestülpt, den "Schopen" über die Schulter gebAngt, gehen hinten­
her, ein O.bliches: "Gueta Tag" klingt dir entgegen- und schon 
ist die Ülloravane um den nächsten Rank verschwnnden. 

Nach einer starken Stunde öfrnet sieh mit einem Maledill 
enge Schlucht zu einem daehen grd"en Wiesenplane; der Hinter­
grund des Thales, das Barthümmeljoeh, wird sichtbar, im Vorder­
grunde stehen braune Sennhütten. nas ist das Vorsäss Vals. Von 
da an beginnt die eigentliche Alpe Gamperton, wo in etlichen 
neunzig Hütten bei 1100 Stock Vieh ges"ömmert werden, ein Ge­
meindeeigenthum von Nenzing. Von Vals führt der Weg fast eben 
ilber schwellendeMatten thalein, allmählig erweitert sieh dasThal 
zu einem ansehnlichen fast runden Kessel, zum "camp rotond", in 
dessen Hintergrunddaseigentliche Alpdorfmit der St.Rochnseapelle 
liegt. Da in keiner der vielen Hatten die Unterkunft zu empfehlen, 
so schreiten wir lieber gleich auf 0. Meyr's reinliehe nnd neue 
Alphdtte zu, in der sieh eine Art Hötel "zur Sehalanza" aufgetban 
bat, das seinem bescheidenen Zwecke entspricht. 

Da die Sonne schon im Sinken, ist für heute nicht mehr vieJ· 
zu unternehmen; setzen wir uns daher lieber zur stillen Rast auf 
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jene Gruppe dunkler Kalkfelsen, die fast im Mittelpunkte der 
FlAche aufsteigt, und betrachten wir das ernste und doch liebliehe 
Bild, das uns rings umgibt. . 

Nach Süden zu verlAngert sich das 'l'hal in eine enge Schlucht, 
d!e gegen das Barthdmmeljoch aufsteigt; die Ma.ng stllrzt dort in 
weisser Oaseade herans zwischen hunder~jAhrigen . W ettertauneu, 
die blauen Schlagschatten und abendlichen Tinten geben dem. 
Bilde jenen wunderbaren plastischen Hauch, den man nur im Hoch­
gebirge sehen kann. Dort drinnen liegen noch Alpen, die alle zu 
Gamperton gehören, Güffel und Stl'vlituna, von. wo man ühers 
Joch nach PrAtigAu gelangt. Gegen W asten steigen der Angstberg 
und der vielfach zerklüftete Ochsenberg auf, jenseits liegt das hin­
terste Saminathal. Thaiaus sehliesst der Matschon den Kreis ab; 
an seinem Fusse geht ein düsteres wildes Tobel ein., durch das 
man ins Brandnerthal hinübersteigt, das Virgloriatobel, allen Geo­
logen desshalb bekannt, weil es einer gewissen schwarzen Kalk­
strate den wissenschaftlichen Namen gegeben hat. Vom Barthtlru­
mel naeh Osten senkt sich ein steiler Grat herab, in halber Höhe 
grüne Terrassen tragend, auf denen die Hütten von PanQel stehen. 
Der prachtvollste Blick aber öffnet sich nach Osten; dort steigt 
das Sola.ruel hinauf, ein freundliches Wiesentha.l, durch das die 
Schala.nza. rauscht, und unmittelbar dahinter erhebt sich die graue 
Felsenw&nd der Scesaplana., in senkrechter Höhe von fast 4-000 
Fnss, wie ein kolossaler Dom, in die blaue Luft. Nun ist die Sonne 
schon längst hinunter, in tiefem Sch~&tten liegt der Vordergrund, 
aber ei~ dunkelglühendes, fast geisterhaftesRotb sprilht noth von 
diesen RiesenwAnden herüber, auf denen der Brandner Ferner 
liegt, bis auch sie allmAhlig blAsser und bleicher werden, und hinter 
ihnen der milde Glanz des Mondes beraufdAmmert. SagenSie selbst. 
.eb man da nicht des Lebens MQhe und Noth, den Zorn der Götter 
1111d die Verblendung der Sterblichen, vor Allem aber die fromm~ 
Langweile des tirolischen Glaubenseinheitsmoniteurs, die atti­
sche Eleganz und den feinen Redeton seiner Partisane wenigstens 
für Augenblicke vergessen darf! 

Noch lag das ungewisse Zwielicht des Morgens auf den Thau­
wiesen des Solarnel und geheimnissvoll murmelte die Schalanza­
quelle, als ich einsam gegen die heute noch dunklen Riesenwi'tade 
der Seesaplana anstieg, um bei Zeiten den Jochübergang in's Prä-. 
tiglu und AbendB noch die Station Landqnard im Rheinthale zu 
erreichen. Allmählig ward es heller, und ayn Ursprung des Baches 
ugelangt tagte es bereits; so schnell und ohne UebergAoge gestattet 
nur die dunstreine Luft des Hochgebirges deJD Lichte den Durch­
gang. An jener Stelle aber rauscht es wunderbar an allen Orten 
aus der rojt Legföhren bekleideten Halde heraus, in dilnnen Sil­
herflden und in miehtigen Sprudeln klar und hell wie Krystall. 

3* 
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und sto.rzt sieh als Schalanza in die Tiefe gegen St. Roehns hinab; 
ohne dass der Boden ringsum auch nur die leiseste Spur von 
Sumpf und Wasser zeigte. Die Quellen kommen alle aus der Tiefe 
des Felsens herauf, fast eisig kalt; und die Aelpler der Gegend 
haben einen besonderen Grauben an das Schalanzawasser, das die 
Ji"'elsgesteine bräunlieh färbt. Die Kälte des Wassers, sein sonder­
barer Urspmng und die eigenthümliche Erfahrung, dass die Quellen 
im Spätherbst zn versiegen beginnen und erst im , .Mai wieder­
kehren, leiten auf die Annahme, dass die Schmelzwasser desBrand­
ner Ferners theihreise durch die Spalten des Pandeler Sehrofens 
in die Tiefe sinken, filtrirt am Fusse der Felswand zn Tage treten 
und die kurzlebige, aber munter rausehende Schalanza bilden. 
Für St. Roehns und seine Alpenbevölkerung aber ist der Bach eine 
grosse W ohlthat, indem er ihnen eine Fülle des herrliebsten Trink­
wassers hart an den dorfartig hingebauten Hütten vordberftihrt. 

Gleich oberhalb der Schalanzaquellen wendet sich der Alpen­
steig von Ost nach Süd, und man betritt das eigentliche Solarnel,. 
ein enges Hoehthal, links von den Seesaplanawänden, rechts von 
spärlich begrünten Steilhalden eingeengt, ohne Wasser und mit 
vielkantigem kleinen Kalkgerölle angeftillt. Eine todtenstille Ein­
samkeit herrscht da drinnen, die nur um so fühlbarer ·wird, wenn 
hier und da aus den Latsehenb"tlseben ein Schneehuhn schnurrend 
aut'Aiegt, oder hoch.oben in den Felsenspalten ein. Steinbröckeln 
anhebt und dem erstaunten Blick, aber nur für eine Seennde, eine 
Gemse sichtbar wird, wie sie hinter einer Ecke veTsehwiadet. 
Dann wird's wieder still, und fast druckend legt sieh's dir auf die 
Brust. Und trotzdem dass diese Hochgebirgseinöde ausser von: 
einem Wildsch'iltzen oder einem Gaisbuben kaum je von einem 
Menschen ans deu schönen grfinen ThAiern da unten betreten wird, 
kntipft sich doch eine liebliehe Sage an diese Oertliehkeit. Gerade· 
vor uns an den steilen Felswänden, an denen kaum eine Fliege 
haften zu können scheint und die wir gestern in ihrer Abendtoilette 
zu bewundern Gelegenheit hatten, zieht ein schmales grünes Ra-­
senband hin, im Zickzack aufsteigend, dann -wieder unterbrochen,. 
endlich· hoch oben unter dem Ferner um die Ecke verschwindend. 
Man nennt diesen Pfad, den Niemand ohne schwindelfreies Auge 
und feste Sehnen gehen kann, den ,,SpQusagang". Vor etwa 3~ 
Jahren, so er~Ahlt man, zu jener Zeit, wo die Reformation oder -
um mit tirolischer Hirtenbrief-Eleganz zu reden - das "Gift 
der neuen Lehre und der Pestbauch des 16. Jahrhunderts" auch 
in die einsamen Gebirgsthäler drang nnd zwar mit solcher Vehe­
menz, dass das Prätigäu in kurzer Zeit ohne Ausnahme der Neue­
rung zuechwor, beziehungsweise eigentlich auch "glaubenseinheit-­
lieh" wurde- kurz, in jener Zeit liebte ein Bursehe aus dem jen-· 
seitigen Seewies eine junge Maid aus ·dem. dies8eitigen Brandner~ 
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-thale. Die jungen Leute waren schon versprochen worden, ehe 
mit seinen Thaigenossen auch unser Seewieser von der Religion 
seiner Väter abgefallen war, in Folge dessen die Familienglieder 
der Braut, otfenbar um das Seelenheil derselben auf das heftigste 
besorgt, die Ehe nicht mehr zugeben wollten. Damit aber bei dem 
.,ne1gischen Vorhaben des Mädchens, ihr Wort zu halten, die bei­
den Liebenden nicht zusammen kAmen, hatten die Brandner auf 
allen gangbaren Wegen W scheu ausgestellt. Wie man indeBS 
weiss, sind Hero und Leander in der Geschichte nicht obne Naeh­
:ahmer geblieben, und so wusste der Seewieser auch Ra.th. In einer 
iinstern Nacht holte er sein I.ieb dennoch ab, und diese hatte den 
Muth, den lebensgefährlichen, aber allein UnbewachtenSteig tlber 
.die See~aplanawände hinab zu klettern und ihm nach Seewies an 
seinen väterlichen Herd zu folgen. Von dieser Zeit an nannte mau 
diese grüne Felsenwand den Spousagang, denn Spousa hiess da­
mals und h.eisst als romanisches Relict noch jetzt im Montafon die 
Braut. Indessen gibt es noch immer Leute, besondere WaghAlse, 
welche diesen Steig gehen und sogar behaupten wollen, wenn man 
einmal droben sei, sei dieGesehichte nicht gar so schwindlig, als 
$ie von unten aussehe. 

Während ich noch an den Felsenwänden herumstudirte und 
mir die Geschichte der schwindelfreien Spousa vergegenwärtigte, 
rauschte es hinter mir auf dem Kiese, unil. aus dem Latschenbusche 
tauchte eine etwas. verwitterte Männergestalt auf, mit einem Beile 
auf der Schulter, eine Stummelpfeife im Munde. Nach landesüb­
lieher Begrüssung stellte s'ich die Erscheinung als ein Nenzinger 
Sehreiner vor, der in schöner Zeit des Alpsommers Hobel und 
Feile beiseite legt, um dem gefallenen Viehe nachzugehen und 
daselbe kunstgerecht in seiner urwüchsigen Räucherkammer zu 
St. Rochus zu Selchdeisch oder (wie man hier zu L~nde sagt) zu 
"Tiegenem" umzugestalten. Das Geschäft wäre nicht uneinträglieh, 
meinte er, aber im Lande könne er seine W aare nicht an den 
Mann bringen, er müsse sie in die Schweiz schicken, dort mache 
man "Landjäger" (eine Art dü.rrer Würste) daraus. Aueh sei jetzt 
eine neue Mode aufgekommen, dass alle Welt kleine Blumen haben 
wolle, die man hier für niebtll achte, nämlieh Edelweiss, und das 
nehme er denn auch so mit und verdiene sieh dabei ein paar Ba­
tzen; hätte er das früher gt'wnsst, dass ml\n für so ein Ding in 
Wien einen Zwanziger zahle, so könnte er jetzt ein reicher Mann 
sein, und ob man so eine Edelweissniederlage dort nicht etwa noch 
errichten könnte? 

InzweierleiRichtung war diese Nachriebt nicht uninteressant; 
.einmal liess sieh daraus entnehmen, dass das vielfach angezwei­
felte Vorkommen von Edel.weis~ am RhAt.ieon dennoch eine That­
saehe, und andererseits zeigte sicn dabei recht deutlich, wie tief . 
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der ethnographischeRiss zwischen denAlemannenund den bojoari­
schen Insassen der Tauernkette, der Sa.lzburger Alpen und der 
schönen Berge· von Obersteier eigentlich geht. Wer dort je herum­
gewandert ist, der weiss, dass kaum eine Hütte zu finden, hinter 
deren Crucifix nicht ein Büschel Edelweiss steckt, und zumal 
selten ein frischer Bua oder eine schmucke Dirn ohne Edelweiss ... 
strauss am grünen Hute zur Kirche geht. Hier kennt man diese­
Mscheidet;le Alpenblume, welche dort neben Edelraute nJ!.d Speik 
im Gemüthaieben des Hochgebirgsbauers eine grosse Rol1e spielt,. 
kaum dem Namen nach, und wenn man sie kennt, so scheint sie­
bis jetzt nur in so weit zu gelten, als die nüchterne Specü.la.tion 
und der rechnende Sinn sie zu Geld zu · verwerthen weiss. Dieser 
tiefe Riss liesse sich dann noch viel weiter ausführen, und noch 
allerlei werthvolle moralische ßetrachtungen daranknüpfen; wir 
ziehen es.aber vor, diess vorderhand nicht zu thun, sondern lieber 
uns auf den Platz führen zu lassen, wo der Tischler seine "Wa.a.re•~ 
h~ . 

Das war denn auch nicht weit abseits; eine steile, kurzgra­
sige Halde stieg da hinauf, und war über und über mit der ge­
suchtenBlume besäet, die eben in bester Blüthe stand. Trotz meiner 
mannigfachen Gebirgswanderungen habe ich eine solche Fülle von 
Edelweiss nie gesehen, in kurzer Frist hätte. man da ohne Mühe 
sich einen Korb voll pflücken können. Wir begnügten uns aber 
nur mit einem auserlesen schonen Exemplar für den Hut, konnten 
aber nicht umhin, bei!fi Anhlicke dieses Edelweissgartens wieder 
lebhaft eines kleinen Streites zu gedenken, den wir einst mit eini­
gen nüchternen Personen zu Gunsten der kleinen Alpenpftanze 
durchgefochten. Es lässt sich allerdings darüber rechten, ob in 
jenen vertrockneten Dingen, die man in der Ebene den .Touristen 
als Edelweiss verkauft, ein Moment der Schönheit liege, und wirk­
lich daran ist nicht viel Reizendes. Wenn man aber stundenlang 
zwischen öden Felstrümmerngewandert ist, und dann plötzlich das 
zarte Silberweiss des wolligen Vliesses zwischen kurzem dünnen 
Grase herabwinken sieht, so frisch und fein, als käme es eben 
vom Felle eines Schneeweissen Lammes, so mag man wohl freu­
diger überrascht sein, als durch manche Treibhausblumenpra.cht. 
Ueherhaupt ist der Anblick der vielbesungenen Alpenblumen ein 
ganz anderer, wenn sie auf ihrem eigenen Grund und Boden stehe~, 
als wenn sie farblos und verwelkt in einzelnen Exemplaren die 
Stammbuchblätter sentimentaler "höherer" Töchter zieren. So ist, 
nach unsern Begriffen wenigstens, die Alpenrose nur dann schöD, 

· wenn sie Strauch an Strauch wie ein rosenrothes FlaJlllllenmeer 
die Steilhalden der Berglehnen überdeckt, dass das Auge sich fast 
geblendet von dem hellen Purpur abwendet; so will auch das 
Edelweiss, der kleine Speik, die Edelraute auf ihrer eigenen Höhe 
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aufgesu~ht sein, nm sieh in ihrem vollen Olanze zu zeigen. Dort 
oben sp1elen reine, frische L4fte, fillt kühlerer Tbau, blinkt durch­
sichtigerer Sonnenstrahl, dort oben lebt und stirbt die Blume der 
Alpen, ein kurzes fröhliches Leben, ein raseher Tod; aber wie 
traurig im heissen Thale drunten langsam hinzusiechen, Blatt um 
Blatt, Zweig um Zweig verwelkend hinzusterben!- • 

Die hoch über den Pantleler Sehrofen stehende Sonne ge­
mahnte indess zu schnellerem Schritte. Hinten geht das Solaruel 
in ein paar mit Kalkgerölle gefüllte Runsen aus, die hoch zum 
Joche aufsteigen; im Zickzack zwischen ihnen läuft der kaum sieht­
bare GangAteig. Der Weg ist steil und selbst in bester Jahreszeit 
schlecht; dennoch marsehirten hier im Monate März in den Neon­
zigerjahren kaiserliehe Truppen, um den Franzosen im churi­
sehen Rheinthale in die Flanke zu kommen; der Gebergang im 
tiefen Schnee muss vielen Soldaten das Leben gekostet haben, 
denn lauge Zeit nachher fand man hier und da noch bleiche Schä­
del und Gebeine. Oben auf der scharfen Schneide sieht man hinab 
ins enge Prätigäu, zwar noch nicht auf die Sohle des Tbales. in 
der die wilde Landquarcl dem Rheine zueilt, doch aber auf die 
grünen Halden von Seewies und Fanas und auf das jenseits hoch­
aufragende Hochwanggehirge, während ganz hinten die weisse 
Selvretta und die Gletscher, welche Paznaun vom Engadin trennen, 
in das liehliehe Bild hereinschauen. Für uns schliesst sich eigent­
lich hier der "stille Winkel"; denn auf der neuen Strasse da unten 
rollen schon die Omnibusse und eidgenössischen Eilwägen voll 
Touristenvolkes, das in allen europäischen Zungen redet. Drum 
.,jJen wir aber, wie in der Wirklichkeit, auch in der Erinnerung 
rasch vorübet; nur in Seewies auf dem Kirchhoft• machen wir noch 
eine kleine Rast, welche den Manen desgräftichenDichtersSalisgilt, 
der dort begraben liegt. Naeh ein 11aar Stuntleu staubiger Wan­
derung durch das Felsenthor, die "Klus" genannt, die prätigäu­
schen Thermopylen, an denen sich gewisstl zur Bekehrung des 
Thales unternommene österreichische Dragonnaden des 16. Jahr­
hunderts entschieden brachen, ·wobei die habsburg'sche Suze­
rainetät über die Thaischaft verloren ging, - langten wir bei 
11ehon sinkender Sonne am Bahnhof zur Landq uard an, und hatten 
eben noch Zeit, uns unbeachtet in einen dunklen Winkel des Wag­
gons zu drücken, als der Zug schon brausend deru Cnterla.nde 
zurollte. 

111. 

"Ach! über das nennzehnte Jahrhuudert mit seiner ewigen 
Unruhe,' seiner Philosophie, seinem Wissensdrang, seinen tausend 
Zeitungen und seint>m Jagen nllo('h irdischem Gewinn! kann denll 
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Niemand sich selbst enttliehen und dem Fluche seiner Zeit ent­
·nlckt, in seliger Ruhe, nur "allein mit seinem Gotte" und fern vom 
kreischenden Gezanke der Partei, der Natur leben und wachend 
träumen? -Ach, Niemand! Längst schon liegt sie hinter uns die 
goldene Knabenzeit mit ihrem Waldesduft und ihrem apfelblüthen-

• beschneiten Obstanger, wo wir weder Amboss noch Hammer sein 
mu.ssten und im seligen Gefühle Virgil's, des mit germanischem 
Gemüthe begabten Lateiners, prophetische Verse scandirten: 

Fortunatos et ille, Deos qui novit agrestes 
l'anaque, Silranumque senem, Nymphasque sororea! 
Illum non populi fasces, non purpura regum 
Flexit, et infidos agitans discord\a fratres, 
Aut eonjnrato descendens Dacus ab lstro, 
Non res Romana.e perituraque regna. - -
- - - _: - - - - -- nee ferroa jura 
Insanumque forum aut populi tabularia vidit! -

Das unerbittliche Menscbengeschick, das Jedem seine Stelle 
angewiesen, duldet .nun einmal euer träumerisches Wesen nicht, 
und zufrieden müsst Ihr sein, wenn t>s En<'h nur tagelang vergönnt 
ist, den Staub des Daseins im kühlen 'l'hau dt>r Almen abzuspülen 
und die furl•igen Gedankenl•iiuder im hellt•n Sonnenäther lustig 
;flattern zu lassen." 

Das ungefähr. war das geistige Motiv, das uns an einem Som- , 
mer-Frühmorgenhinaustrieb ausden schwülen Geländen des Boden­
sees, um in kürzester Linie das "Hoehland" zu erreichen. Schnn 
die sinkende Sonne grüsste uns in der dunkeln Schlucht der Br<'­
genzeraehe, dort, wo sie eingeengt zwischen himmelanstrebendt>n 
bewaldeten Bergen dem "Tannberge" an der Gränze des Lee.ll­
thales enteilt, um in die Wiesentinren des Bregenzerwaldes einzu­
treten. Ueber diese im Fluge zurückgelegte Strecke Einiges zn 
sagen, verbietet indess Zweck nntl1'itl.'l dieser Zeilen. Denn der 
Bregenzerwald, ·seiner landschaftlichen Schönheit, seiner freund-

. liehen Ga.'lthäuser und reinlich verständigen Bewohner halher 
schon seit einigen Jahrzehnten von Touristen und Curgästen dureh­
streift, hat längst aufgehürt unter die "stillt>n Winkel" zu zählen 
und demnac-h thut unser Einer am besten, in 'Virklichkeit und in 
der Erinnerung rasch darüber wegzueilen. Solche Gänge mögen 
ffir zartbeschuhte sehwäbisehe Kaufmannstöchter und süddeutsehe 
Hofrathshämorrhoidarier ganz angenehme Pro~enaden sein; uns 
ist die dortige Natur etwas zu zahm und selbst auf die Gefahr 
hin, der Blasirtheit bescholten zu werden, ft'rdert unser Auge und 
Fnss kräftigere Kost und eine ahsolute Höhe von wenigstens 
4000 Fuss. 

Diesem vielleicht etwas einst\it.igenMassstabe zu Folge scheint 
uns die eigentliche landschaftliche ClassicitAt des "Waldes", wie 
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man am Bodensee kurzweg ·das Thai der Bregenzeraehe zu nennen 
pftegt, erst innerhalb der Mellauer Clause zu beginnen, wo in die 
enge schluchtartige Tiefe die Pyramide der Mittagspitze und vor 
~llem jene langgestreckte, kthngeschwungen~Felswand, die Oanis­
fuh genannt, herniederblicken. Grossartig und imposant aber und 
doch wieder einer träumerischen Idylle gleich, hat uns stets 
"Schrecken" geschienen das enge Amphitheater von 6-8000 Fuss 
hoben Spitzen, in dessen Mitte auf einem dunkelbewaldeten Schutt­
kegel Kirche, Pfarrhaus, Schule und Wirthshaus - die vier Ele­
mente bäuerlichen .Daseins - liegen, und als Kristallisationskern 
die an den steilen Rasenterrassen zerstreut hAngenden dunkel­
braunen HolzhAuser des "Schreckens" um sich versammeln. Von 
den HAngen ringsherum stürzen zahllose Wasseradern in die Tie­
fen, und daher kommt es zunächst, dass ein immerwährendes Ge­
töse, tausendfach· im engen Kessel vervielfältigt, die Luft durch­
zittert und besonders Nachts an das ungewohnte Ohr schlAgt. 

Damals war Schrecken noch dasjenige, was es seit langen 
Jahren war, ein heimeliger Einkehrort für die Berggäuger, mit 
ßeinen kleinen reinlieben Stuben von innen und seinen schwarz­
braunen verwitterten HolzwAnden von aussen, seinen trefflichen 
Forellen und ansgezeichneten Tropfen Weines; wenige Wochen 
darauf lag alles in Asche, was an Häusern dort auf dem engen 
Plateau stand, und wenn es auch wieder aufgebaut wurde, so wird 
doch an Kirchiein und Wirtbshaus, an Schule und Widdum jener 
altersgraue Duft fehlen, der solche Gebirgseinöden mit einem eigen­
thö.mlichen Reiz bekleidet, und jene warme braune Holzfarbe, die 
sich so lebhaft aus dem dunkeln ·Tannengrdn abhebt. Uebrigens 
war die Wiederberstellung des Wirtbshauses eine Nothwendig­
keit; denn in Sehrecken laufen 4 vielfach begangene Gebirgsdber­
gänge zusammen: einer, in zwei Gabelungen den Widderstein um­
sehliessend über "Berggunt" nnd über "Gentschel" nach Mittel­
berg, und im weitem Verlaufe in das touristenbevölkerte Oberst­
dorf und Sonthofen; ein andemr, wieder zweifach getheilt, um das 
Aarhorn herum ins obere Lecbthal; einer auf die Höhe des Arl­
berges und einer endlieb, - der wenigst begangene, - über 
Sehadona ins grosse Walsertbal. Grösstentbeils bequeme, nicht all­
zusteHe Wege, die ausser von eigentlichen Touristen bll.ufig auch 
von Geschäftsleuten benützt werden. 

Am besagten Abende also sassen, einem solchen Knotenpunkt 
des Gebirgsverkehrs entsprechend, mitten unter den bolzbeschuh­
ten Tannbergern und vor diesen bloss durch eine Millykerze aus­
gezeichnet, einige Leute aus veri\chiedenen W eltgegenden, um den 
guten "Schoppen" in der niedrigen hölzernen Stube. Da war zu­
vörderst eine seböne Apothekersgattin sammt Gemal und Schwester 
aus Stuttgart, dann ein etwas griessgrämig blickendes Advoeaten-
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ehepaar aus München, ein alter liebenswürdiger Herr aus Wien, 
nach den vielen kleinen Phiolen zu schliessen., mit denen er alle 
Säcke seines Somp1erpaletots vollgepfropft hatte, und die in Wein­
geist allerlei Kerbtbiere enthielten, ein Naturforscher- endlieh 
meine Wenigkeit. Diese ganze Gesellschaft, etwas müdegegangen 
und schläfrig, war von "aussen herein" auf den Schrecken gegan­
gen, und wollte morgen wieder nach allen vier Winden fort, die 
breitredenden Schwaben über Mittelberg nach Oberstdorf, das 
griessgrAmige Advocatenpaar auf den Arlberg, der Wiener Herr 
und ich über das Walserthal nach Bludenz. Hätte uns nicht der 
treffliche Wein und das Fremdenbuch gefesselt, wir wären noch 
vor dem sinkendenAbendrothin unsere Betten gekrochen. 

Des andern Morgens waren die beiden Oesterreicher diaLetz­
ten auf den Beinen; hatten wir doch keinen besonders weiten 
Marsch vor uns, da wir in Sonntag Nachtruhe halten wollten. Der 
Morgen war wolkenlos, so weit wenigstens der enge Horizont des 
"Schrecken" reichte. Zunächst trabten wir von dem Orte wieder 
bergab und thaiauswärts etwa '/. Stunde bis zu einer Sägemühle; 
dort steigt ein Alpweg links bergan und bald erreicht man einen 
grünen sanftangehenden Sattel. Kurz vorher kamen wir durch einen 
grossenHolzschlag; zwei "Tiroler"--meistens bearbeiten nur diese 
im Accord die vorarlbergischen Holzfällungen, WO'bei,sie den gan­
zen Sommer in einer niedem Hütte aus Astholz leben - traten 
auf uns zu und brachten uns als Xenie einige heisse "Kiechl", die 
noch von Fett trieften, dar,- eine Gastfreundschaft, die natürlich 
von unsern Feldßaschen nicht unerwiedert blieb. Steigt man auf 
dem grünen Sattel weiter an, so hat man rechts die Felsenpyra­
mide des Künzlespitzes, links aber das Rothhorn, einen Kopf, der 
aus dem lllthale bei Nenzing weit herein sichtbar ist. Der grü~e 
Sattelselust ist die Alpe "Schadona", eine Benamsung, die IIDt 
der Alpe "Schutanna" bei Hoheneros wohl eine und dieselbe ur­
rhätische Stammsilbe haben könnte. 

Auf dieser grünen Alpe sah es aber damals traurig aus; statt 
frohen Heerdengeläutes war alles still und öde, mageres Vieh lag 
müde im Grase, da und dort waren Mii.nner mit Instrumenten be­
schäftigt, die Klauen auszuschneiden, und manchmal &chlug wirk­
lich mit dem Luftzuge ekliger Geruch an unsere Nasen. Es war 
jener Sommer, wo die Maul- und Klauenseuche durch die sonst so 
blühenden Heerden des "Waltles" fuhr; zwar ungefährlich für das 
Leben, aber doch den ganzen Alpnutzen zerstörend, da das kranke 
Thier kaum brauchbare Milch gibt. Wo, wie in diesem Striche, 
das Haupterträgniss im "Väh" und im "Gräs" liegt, ist es daher 
begreißich, dass man durch Absperrung die Seuche zu bannen 
sucht, obgleich es auch vorkommt, dass ungeachtet aller Strenge, 
aber selbst auf ganz entfernten Alpen, die Krankheit doch zum 
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Ausbruch kommt. Bei diesen Absperrungen der Alpen gegenein­
ander kommt dann auch der harmloseTouristhier und da schleebt 
weg, wenn er den bäuerlichen Contumazcordon auf eigene Fanst zn 
durchbrechen versucht. Das Erzwingen möchte nicht rathsam sein; 
dagegen hilft die bereitwillige Erklärung, die ßeschuhnng waseben 
zu lassen, jedesmal, da die Leute im Wahn befangen sind, der An­
steckungsstoff werde meistens mit der am Schuhwerk haftenden 
&holle verschleppt. So hatte man uns auch schon im "Walde" 
bedeutet, die W alser möchten uns wohl etwa nicht hinilberlassen, 
hinter Schadona sttlnden bewaffnete Posten, und wir sollten nns 
in Acht nehmen . 

. \uf der Wasserscheide von Schadona hot eine kurze Rast 
eiu lie1liches Landschaftsl,ild im Glanze der hellen Mittagssonne. 
Rechts an dem grünen Hange hinaus liegt die Alpe "Itscherney", 
links in tiefer Schattenschlucht braust der Lutzh1wh ans dem hin­
tersten Winkel des Walserthales hemus, darilber leuchten die 
kleinen Gletscher der Kleinspitze und geradeaus sieht man durchs 
Thal hinaus ins lllthal, über tlem dt~r Gallinakopf in bläulicher 
Ferne aufsteigt. Die Luft war wohlig und der Rasen so einladend, 
Jass wir nicht Zeit hatten, uns um den bevorstehenden Uordon ~u 
kümmern, noch mit dem etymologischen Räthsel der Stammsilbe 
vuu "Itscherney" zu quälen, die bekanntermasseneinmal im Lager 
der rhätisehen Wurzelgrii.ber zu einem erklecklichen Span geführt 
bat, massen die Einen darin ein etrurisehes Wort "Ixt", d. h. 
Ross, die anderen aber ein einfacheres "acerneto" (von acero = 
Ahorn) erblicken wollten, so dass sieh der Kampf um "Rossalm" 
oder "Ahornach" (zu deutsch) gedreht hätte. Diess war zwar schon 
in den Vierzigerjahren und der Streit dürfte, wenn nicht aus­
geglichen, tloch schon längst vergessen sein. Nichtsdestoweniger 
soll hier zur Beruhigung bE>ider Parteien die Bemerkung nicht 
unterlassen sein, dass die Natur bei<le Auslegungen zulässt; nicht 
l1loss das~> eine Rossheenle gemütblich dort weidete, auch Ahorne 
waren dort zu sehen und zwar von solcher Grösse, dass sie wohl, 
wenn nicht selbst, doch in ihren nächsten Vorfahren hätten roma­
nisch reden hören können. 

Der eigentliche Weg führt mitten durch die Hütten von 
lt~;cherney; wir aber Iiessen uns, dem Rathe unseres Führers fol­
gend, durch eine grüne Schlucht an den Lutzbach hinab und er­
reichten so zwar etwas weiter im Thai drinnen, an der ein.samen 
Hütte von Heimenwies vorüber, aber unangefochten von den walsa­
rischen Seuchewachen, die Sohle des Thales. 

An Heimenwies knüpft sich übrigens eine Sage, welche mit 
den ethnographischen Forschungen über den Stamm und die. 
W ubnsitze der W alser im Zusll!llmenhauge steht und die Bedeu­
tung der Sage für die Geschichte in klares Liebt zu setzen im 
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Stande ist. Bekanntermassen gilt es jetzt nach den Studien unseres 
Landmannes Dr. Bergmann in Wien als ausgemachte Sache, dass 
die Walser ,· burgundische Alpenansiedler •. im späteren Mittelalter 
aus dem schweizerischen Wallis nach Vorartberg kamen. Die For­
. schung bezeichnet 11eute noch,- nach Redeweise und Tracht sich 
richtend, die Thäler längs des Lutzbaches(das grosse Walserthal), 
der Frutz (Laterns), den Schrecken und das Thal der BPeitach 
(kleines W alserthal), das sich gegen Baiern öffnet, also einen 
schiefen von Südwest nach Nordost gerichteten Strich, als den 
Wauderzug des Burgunderstammes. Nun geht aber die Sage, dass 
der zu ionerst im grossen W alserthale sesshafte Wals er, Namens 
Heim, nach einiger Zeit seine einsame Farm Heimenwies verlassen 
und der Erste gewesen sei, der über Schadona hinüberwandemd, 
in Schrecken sich angesiedelt und dort "Heimenboden" gebaut 
habe: von dort seien die Walser dann über Gentschal hinab ins 
Breitachthai gestiegen. 

Nach einer \Vand~rung von einer guten Stunde am Ufer der 
brausenden, oft durch "Klammen" eif!geengten Lutz erreicht man 
links vom Hauptthale abliegend das Bad Rothenbrunn. Es liegt 
einsam, ein paar hölzerne Gebäude bildend, im Rothenbrunner 
Thai, rings von steilen weissgrauen Kalkb.ergen umgeben. Dort 
wurde etwas verspätet Mittag gemacht und während dann mein 
Begleiter seine Beute in Kerbtbieren ordnete un'd seine weingeist­
·gefüllten Phiolen zurechtlegte, blieb mir Musse genug, die nächste 
Umgebung zu durchstreifen. Die. Quelle, oder nach der Meinung 
der Leute die Quellen, entspringen hart am Madonbach. etwa 100 
Schritte oberhalb des Badhauses, reichlich und kristallhell, und 
werden zum Baden und Trinken gebraucht; jenseits des Baches 
träufelt noch ein besonderes Wasser, Augenwasser genannt, vom 
Fels. Es ist, wie man sagt, die stärkste Eisenquelle Vorarlbergs, 
und wird besonders in Fällen des Wechselfiebers gerühmt. Die 
ganze Einrichtung, sowie der Weg zum Bade ist aber leider sehr 
primitiv; namentlich gleichen di~ Wannen einfachen Särgen und 
über die einödhafte Stille vermöchten wohl kaum die purpurneu 
Alpenrosenglocken zu trösten, die rings ums Haus und fast zu den 
Fenstern hinein wachsen. 

Das Bad gehörte einst sammt dem ganzen Walserthale zur 
Herrschaft Blumenegg, einem reichsunmittelbarenBesitze des ehe­
maligen Klosters Weingarten bei Ravensburg in Schwaben, wo 
man heute noch die Reliquien zum hl. Blut verehrt. Es scheint, 
dass die damaligen Herren, die Fürstäbte, manches für das Empor­
kommen· des einsamen Bades thaten, wie ein altes "zu Rauansburg 

· den ersten January anno 1651" r,edrucktes Büchlein des Dr. Lau­
reutins Gruebenmann besagt, das mir einst irgendwo· in die 
Hände fiel. La ur.' Gruebenmann, der Doctor, hat seine Descriptio 
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dem ehemaligen Abte ganz unterthAnigst gewidmet, und mein$ 
unter anderm auch eben so sehr geistreich als gelehrt und zierlieb 
zu schreiben, wenn er des "Löblichen Gt>ttbauss vberauss Kost• 
Iichen, Theuren Haylbrunnen, das Allerheyligist: bluot Jesu 
Christi zue Weingarten" mit dem Heil wuser des Rotbenbrunnens 
in Vergleichung setzt. Doch lassen wir den frommen Doetor zum 
Nutzen und zum Seelenheil vieler seiner jetzigen gottlosen Colle· 
gen selber reden: ... "wie dan bereiths diese Ietzstere Jahr bis 
in 70 Persoboen von Vntersehidlichen orten zu erhaltung vnd er­
langung der gesundhait diesen Haylsa.mt>n brunnen besucht und 
mit gutem Contento gebraucht haben, vnd würdt Hoffentlich der 
elfeetus vnd· grosse würkung dess Rotheu Brunnens desto stArker, 
weil er jetzund ein besondere influentiam vnd einfloss hat, von 
dem Rosenfarben Bluot Jesu Christi, In clessen dition vnd Herr­
schafft er jetzuodt fliest. Dazue sieh auch weiter gar wohl reimet 
der ortb da er ·entspringt, so von Alters her genannt würdt, M& · 
Donna, zu Teutsch souil alss vnser Fraw. 

So ist aber die Glorwdrdigiste Gottesgebererin, Vnter anderm 
Ehren Titul, auch mit disem begabt, d~s sy genannt wß.rd Puteue 
aquarum Viuentium, Ein Brun dess Lt,bendigen wassers, Welche 
ohne zweiffel, weil. sie ist Salns iofirmt•rum, Ein Hayl der Kranken, 
diss Lebendig- Vnnd Haylmacheode wasser desto heuftiger wß.rdt 
lassen :fliessen vod Ihr operation vnnd wdrkung Desto stArker vnnd 
Klifftiger en:aigen." 

Nach Caput I: "Von gelegenbeit, Vrsprong, Vnnd Nammen 
dises Haylsa.men Brunnens" liegt das Bad "In der Herrschaft 
Blnemenegg, welche dem Löblichen des Ha.y: Röm: Reichs Gotts• 
hauss Weingarten gehörig 5 stundt weit Von dem Schloss Bloe­
menegg, 8 Stundweit von V eldtkireh in der Pfarr ad S. Domini­
e.nm, zu dem Sonntag genannt, zwisehen vier Hocben rauchen 
Felsen vnd Alpgebirgen." Weiter ht'isst es dann: "Vmb diesen 
Brunnen wachsen Vill Förene wie auch im gantzen Thall, Thanne~ 
Buechen, Ybenholtz, ein gestend Mijrtns genannt, Teutseh Alp·· 
röslin, mit schönen Purpurfarben Bluemen, Item ein gestend den 
Goldenen Chamenderlin gleich, dass es doch nit ist, . . . . vill 
kretiter, deren bei den Medicis mehrartheil vobekhaodt; sonsten 
findet man auch gembsen gewild, Hirseh vod wildgedügel genug· 
sam, wann die Jlger vnd sebtttzen dass. Ihrige darzue Thuen wol• 
Jen, TOD welchen Jederzeit den BadgAsten Ihren Theil gegeben 
wdrdt." Weiters erfahren wir aus des gelehrten Doetors umfassen:.-· 
dßm Werke, dass Abt Dominicus Ton Weingarten im J&hre 1649 
selbst diesen Ort besncht und nachdem er ex gustn, visu, Olfaetn. 
et ex destillatione dessen Eigenschaften erkundet, "dem gantzen 
Landt zne Sonderem nutzen vnd·-wohlfn.hrt ain gnädige anordnnog 
getbon, dass man zway schöne 'wie so-lebe Landesart vnnd tbal 

• 
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erleiden khünden. uehausung sampt zwey lustigen Badhüten mit 
Fenstern vnd Läden AutTerba.wet, dass also der zeit auf die 40 
vnnd mehr Persoboen jhrea gnuegsamen vnderschlautT haben 
mögen." 

An jenem Tage, als ich dort durehwanderte, waren aber die 
Badgäste nicht eben sehr zahlreich; etwa nur 10 hatten ihren 
.;Unterschlauf'' gefunden, grösstentheils Landleute aus dem Bre­
genzerwalde und dem Walgan. Das Haupthinderniss inaq wohl 
die Unzugänglichkeit dieser Einöde Rein, denn fast auf zwei Stun­
den hinaus geht nur ein unfahrbarer Bergsteig durch das Thai. 

• . Uebrigens ist dieser Weg ein praehtvoller Spaziergang. Nach 
einigem Anstieg auf der Sonnenseite erreicht man das alteragraue 
Kirchiein von Buchboden an der Wiesenhalde, wundervolle Buchen 
steigen darüber den Berg hinauf, die sinkende Sonne streut. ihr 
grünes Gold mit verschwenderischer Hand darüber aus. Durch den 
blauen Schatten vieler Touel aus und ein, auf und ab, aber stets 
in resp~ctabler Höhe über der Thaleohle gehts nun hinaus, auf 

. Sonntag zu, wo ums Zunachten der gl.l.stliche "Löwe" eine Herberge 
bietet. Der Wirth ist ein BregenzerwäMer aus der Au, die Wirthin 
eine Tirolerin, der Wein vortrefflich und am Nachtlager nichts 
auszusetzen. 

Des a.ndern Morgens - es war ein "Mon.atsonnte.g" - bot 
der enge Platz vor der Kirche ein, beso,nders dem Auge meine~ 
alten Wieners, ungewohntes Schauspiel. Die Kirchengäuger ström­
ten zur Kirche da von allen Seiten heran, die Ml.nner in einförmig 
dunkelblauer Tracht, die Frauenwelt dagegen als der eigentliche 
Leuehtpunkt der Gesellschaft in ihren feuerrothau Röcken und 
fenerrothen Strümpfen, die grOBBe blendendweisseHalskrause über 
dem grünrothen Mieder herabfa.llentl dazwischen. Wie sie da so 
heraufstiegen .durch die engen Wiesenpfade, Qder herabkamen von 
den obern Höfen, auf alle Weite als rothe Punkte sichtbar, wars 
ganz wie ein niedliches Kripperlspiel und noch eine jener selte­
nen Erscheinungen uralter Volkstracht. Diese ist in Vorarlberg 
nur in drei Thälern mehr zu sehen, in allen dreien aber wieder 
ganz anders. Die ernste Bregenzerwä.lderill mit ihrer nonnenhaften 
8chwarzen "Juppe", die rothgeröekte lustige Walserin, und das 
feingeschnittene MAdeben aus Montafon mit ihrem "MI.ssle", dem 
dunklen Rock und dem hellrothen Strumpfe - diess sind drei 
Typen ganz verschiedener Herkunft und Abstamlilung. Sie haben 
nur das eine Gemeinsame, dass sie Richl's geistreiches Wort be­
stätigen, dass das Weib das eigentliche conservative Element der 
mensehlichen Gesellschaft in Sitte, Sprache und Volkstracht sei; 
denn in allen drei Thälern hält nur mehr das schöne Geschlecht 
pedantisch an den . alten Kleidersatzungen fest, die MAnner 
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haben sich längst, und sicher nicht zu ihrem V ortheile, davon 
emancipirt. 

Z~ei Stunden weiter thaiaus liegt St. Gerold; der Weg dahin 
führt in der Höhe an der Berglehne durch tief in das brüchige 
Flyschgestein eingeschnitteneTöbler, fast fortwährend imSchatten 
vonAhornenundBuchen. In St. Gerold selbst liegt ein altes braunes 
Walserwirthshaus oberhalb und das Kloster St. Gerold unterhalb 
der Strasse. Es ist dieses eine Filiale von Einsiedeln in der Schweiz, 
die Mönche sind auch Schweizer und versehen einige Pfarren 
ringsum. Die Lage des Klosters ist reizend, von Waldschatten 
umweht, und hell tönte eben seine Glocke in die warme Frtihluft 
hinaus, als wir dort oben im braunen Walserwirthshaus am offe­
nen kleinen Fenster lagen, den sonnenwarmen Becher guten Tiro­
lerweines vor uns, während uns die hellblonde, rothgeröckte 
Wa.lsermaid eine lange Geschichte von einem sächsischen Königs­
sohn erzählte, der vor ungeheut)r langer Zeit, wahrscheinlich bald 
nach der Sllndßut, hier als Einsiedler gelebt und das Kloster 
gegrtindet habe. Uns schien diess weniger glaublich als die weitere 
Behauptung, dass das eigentliche wunderthätige Einsiedlerbihl 
nicht in Einsiedeln, sondern in St. Gcnold aufbewahrt werde, wo­
hin es im Sonderbundskriege geiltlebtet worden sei; im InteressH 
aller jener Tausende, von frommen Seelen, welche seither vor der 
schwarzen Madonna zu Einsiedelu· ihr Herz ausgeschllttet, fiber­
lassen wir die Verantwortung dieser ktlhnen Thesis indessen un­
serer blonden "Gewährsmaid". 

An den Ruinen von Blumenegg, der ehemaligen Zwingburg 
dieser Thaischaft und bis in dieses Jahrhundert Sitz einer reichs­
unmittelbaren Grafschaft, gehts r88Ch hinab ins Thai der Ul. 
Dort an der Lutzblilcke endet aneh unsere Fahrt und unser stiller 
Winkel; dort im Gelinde der ßl braust die Turbine, dreht sieh 
~eschiftig die Spindel, raucht der riesige Dampfschlot und be-· 
rechnet man die Summe ·des Daseins wieder nach Oontocorrent 
und Hauptbuch: dort tlhrt der kaiserliche gelbe Eilwagen, läuft 
cier Telegraphendraht, liest man Z6itungen nnd zerbricht sich den 
Kopf tiber die Umgestaltung der Welt, - Dinge, die höchst 
11.othwendig sind im neunzehnten Jahrhundert, aber uns doch lange 
nicht so lieb wie die gnlne Einsamkeit ~mserer "stillen Winkel". 



Eine Excursion auf den Monte Batdo. 
Von Rudolph Blnterhuber. 

Nachdem ich Südtirol durchstreift, den Schiern und. die Sei­
seralpe durchforscht, und die Rittueralpe besucht hatte, dringt& 
es mich, die Grinzmarke dies~ schönen Landes zu erreichen, jenes 
Feenland, wo der .Monte Baldo, von den WAssem des blauen 
Gardasees bespült, einen seiner Fdsse nach der lombardischen 
Ebene streckt, während er uns nächst Mori und Torbole noch 
heimische Grüsse bietet. Südtirol hat trotz des grossen Touristen­
zuges über den Brenner und den Pilgerungen naeh Meran und 

· Passeir, nach den üppigen Tranbengehegen bei Kaltem und Ter­
lan, noch lange nicht die Würdigung gefu11-den, die es vermöge 
seiner Eigenthümlichkeiten, der Praebt seiner Dolomitgebirge, der 
Flora seiner Alpen, seiner seltenen .Mineralien, ja selbst der oft 
besonderen Industrie seiner Thaibewohner verdient. Wohl wan­
dert der Mineraloge nach Fass&, der Botaniker besteigt indes& die 
Mendel oder wandert naeh dem Ool santo, um sich das seltene 
Geranium argenteum zu holen. Warum geht letzterer nicht auch 
nach Fassa, das wohl von Pollini, Moretti und Eismann durch­
forscht, aber lange noch nicht ausgebeutet ist? Die Berge Udai 
uodA voi und ihre benachbarten Kolosse bieten sieher noch manche 
Schätze, nach denen zu suchen sich lohnt, nicht minder das Fleim­
serthal und das Val di Non. 

Mein Ziel im Auge wanderte ich über Trient und Rovered$ 
nach Mori, und holte Rath bei meinem Oollegen, der eben über der 
Reeeptirtafel Kerzen zum V erkaufe bot. Er nahm mich freundlich 
auf, und nach seinem Vorschlage bestiegicheinenMulo, den minder 
interessanten Weg bis Br(mtonieo auf demselben zurückzulegen; 
auch sorgte er für einen Führer dureh das ganze Gebirge. 

Brentonieo, ein kleines Bergstädtchen, 2125' G. K. (Geo­
gnostisehe Karte Tirols 1849), nach welscher Schablone gebaut, 
schmutzig, aber in freundlicher Lage an grünenden BerggehAngen, 
liegt wohl von jedem touristischen Ausiluge ziemlich abseits, und 
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aneh ich will darüber wegeilen, um in jene HoehthAler zu gelan­
gen, die zu durchsuchen ich ,mir vornahm. Auf Wiesen fand ieh 
hier Ligusticum Segueri Koch, so auch am Rande derselben Malva 
.Morenii Pol, Dianthus monspeBBulanus L.; vorspringende Felsen. 
überwuchert von Gallium bal~ense Spr., G. helveticum Wrig., an 
Zäunen Rosa turbinata All., Rasenplätze geziert von den goldigen 
Quirlblumen der hoch aufsprossenden Gentiana lutes., Quellen in 
grosser Menge, umsäumt von Carex baldensis, Fundorte der ge­
suchten Terra verde *), beschAftigten mich bald hinlänglich. 

Der Baldo ist einer von jenen Bergen, die uns bei ihrer 
Durchforschung gleichsam ein Compendium der Alpen.ßora des 
weitesten Umkreises bieten, gleichwie der Untersberg, der Schnee­
berg. Sein N. und NW. wird noch von den rauben Lüften der: 
Gebirgsriesen Tirols bestrichen, sein· S. von dem warmen Hauche 
der lombardischen Ebene geküsst, wAhrend der W. von den be­
feuchtenden Dünsten des Gardasees geschwAngert wird. In nicht 
unbedeutender Höhe dehnen sieh die reichen Olivenwaldungen 
von dessen Ufern gegen N:· über das Valle fredda. In Aequa oers., 
einer schmutzigen Hütte mit Lehmboden, unter kritischen Gesich­
tern, brachte ich auf einem nicht sehr aromatischen Mooslager die 
erste Nacht zu. Da gibt es keine Alpen mit hellem Glockengeläute, 
kein Jauchzen prallt an die Wände und antwortet von den Höhen, 
keine freundliche Sennerin schmort das Mues oder jodelt nach den 
somiigen Berghalden; ich habe die meisten dieser Hirten a.bge­
schlossen, wortkarg (freilich gegen mich, den Deutschen) gefun­
den. Die Polenta liesse sich ertragen, wenn sie anders gereicht 
würde. Mein Gebaren mit den P1lanzen betrachtete man . nur 
misstrauisch; die drei hier anwesenden MA.nner, grosse knoc}lige 
Gestalten . mit· wirren Bärten, kauderwelschten hal_hleise mitsa.m­
men und schienen mehr mein Thuu. als meine Wünsche zu berück­
sichtigen. leb war fro)l, als der Morg~ kam und ich diess Asyl 
verlassen konnte. l)er Morgen war aber auch so sonnig rein, so 
prachtvoll,. wie ihn ein nachbarlicher italischer Himmel nur immer­
hin bieher vererben konnte. · . 

Ganz nahe der liütte s~mm6lte ich den stattliehen Asphodelas 
albns L. (Asphod6line luteaRchb., ebenfalls am Baldo, wAchst in 
derV~lle Novetiae), Ich hatte das. Plateau erreicht, e\nen un~eheu­
ren Rückell, der er~t gegen Verona abfällt; vor mir erhob ~wp de;r . · 
Altissiino, gegen W. iiberr~chte mich eine unermess.en.e ternf!ieht. 
Zn den Fü&sen des Berges dehnt sich · der G$rdasee in seiner 'iol­
len Unge von Torbole bis Ga.rds., am jenseitigen Ufer erblickt 
man die S~tcheß: Ri.v&: ~~4. ·r~. und,. vi'}e -klei:qe ,Ortej: .we}thin 
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reicht - der Blick in die lombardische Ebene und aus ihr ge­
wahrt man in grosser Entfernung Brescia und die Festung Man­
tua. Grm~sartige Olivenwaldungen ·bedecken den Fuss des Gebir­
ges; di.e. blaue Fläche des herrlichen Sees durchfurcht eben eiu 
grosser Dampfer. Dazu die blaue Himmelsdecke und eine beilstrah­
lende Sonne; ich war entzückt. Die Ruhe,' ·welche über die weite 
Fläche ausgebreitet war, ' das Bild des Friedens, wie mochte sie 
von· den Kriegaschaaren unterhrochen gewesen sein, die sich vor 
Jahren · hier bekämpften! welche Gefühle mochten wohl in einem 
frii~ern Kriege einen der Koryphäen desselben, den General Wei­
den, dur~hdrungen haben, den Mann, der ein eben so ausgezeich­
n_eter Botaniker als tüchtiger Feldherr, eben so liebevoll im wis­
senschaftlichen Kreise als strenge als Soldat war! 

Die Vegetation bildet hier durchaus keinen Uebergang, wie 
diess auf den· GrAnzen von Salzburg und Tirol, Salzburg und 
Kärnten etc. der ·Fall ist; · ·sie steht für sich da, überreich, 
eigenartig. . . . 

· .Damit sei nicht behauptet, dass nicht auch viele von jenen 
touristischen P:ft.anzen sich hier vorfinden, -..reiche von keinem 
Klima gestört, unermessene Strecken durchpilgern, Ebenen und 
Thäler durchkreuzen und Berge besuch~n. Dergleichen sind auch 
viele hier, nur vielleicht mit üppigerem Habitu~. Diese Pflanzen 
kennen aber gar keine GrAnzen, wo sie nicht der Boden stört. 
Wer kennt überhaupt aus·nahmslose Gränzen, wo es sich nicht um 
fixe· Gebilde handelt? Gibt es doch P:ft.anzen, die sich beinahe in 
allen Zonen heimisch zu machen vermögen, und ist es nicht die­
selbe Art, so ist der Unterschied oft geringfügig genug. Stellen 
wir die Eruirung dieser Vorkommnisse der Zukunft anheim. Er­
reichen die Species durch Fortpfianzung die entferntesten Punkte, 
oder gibt es in der That gewisse Verhältnisse, unter welchen diese 
Organismen aus formlose~ Stoffen entstehen? Woher die Stand­
pmikte ein_er Braya alpina auf <;!er Gamsgrube·und der ihr so nahe­
stehenden Braya arctica Hook · und Braya glabrella Richard&on 
auf der Melville-Insel? Nirgends im· unermessenen Zwischen­
ra'iulie eine annähernde Art! Oarl v·o g t frägt: "Gibt es eine Ur­
zeugung, . eine Generatio spontanea, eine Alternlose Zeugung oder 
nicht? ist die Eichel oder der Eichbaum zuerst entstanden?" Oh 
wohl die Beantwortung solcher Fragen von . aer Zuk'!ln·ft erwartet 
werden darf? s ·cnle1den sagt wohl: "Das Licht bricht oft gerade 
da . hertor,. wo wir die tiefste und dauerndste Nacht zu sehen 
meinten.'' • . • ' ' . l · I • , ! ' , . ' . , 

·· :P'o11ini, Morettr; 'Allioni unit'Visian:l haben bereits diese 
Flora ausführlich beschrieben, es bedarf hier keines weiteren 
Oc»~iinen~~rs; _i~h e~bne d,ahe~ : · :ä~f tne~~·Emi ~ege·. ·nnt" .. ei'9iP.er 
Seltflnhetten,, duf sammeln zu können mich· besonders erfreute . .. 
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So z. B. auf dem Wege oder nieht unfeme dem Altissimo Pedieu­
Jaris eomosa L. · (vielleicht eine ddliehe Abart der P. foliosa), 
Hieraeium alpinum, Ophrys alpina, Phytemna Miebelii und P. he­
misphaerieum, Pedieularis rosea, Potentilla obseura W., Cytisus 
divariestos r Hwit., leider verhlftht, C. purpureus und C. pul­
verillentus *), Primula venusta Hollt., le1der verblflht, Geranium 
macrorrhizon, auf Felsen Saxifraga Ponae Btmbg. (S. petraea L. 
und Koch), eben so tiefer Saxifraga araebnoidea Strnbg., Orobus 
yenetusOlus., LathyrussetifolinsL., Ononis minutissimaL., Astra­
galu mompelliaeus Olu6. **). Banunealus Seguierii ViU. kommt 
am Baldo in ·Valle delle ·ossa, Vslle del bastion (nach PODted.) 
und nach Christoferi in Valle Sugana vor. 

Die Höhe des Altissimo betrAgt 7308' N. 'S. (Notizie natu­
rali ece. naeh Senoner). Die tTmsiebt war bi8r nur noch grösller, 
unermessener und nur der zu nahe Brentastoek mit dem Moute 
Spinale, 7906' N. N. und der Monte Gazza 7602 N. N. konnten 
ihr Sehranken setzen. Die Höhe der Selva Piana zAhlt nur 301>3'. 
Yon W. kam ein Gewitter gezogen und hfillte bereits die Spitzen 
mehrerer entfernten Berge in Wolken. Im vollen Sonnenlichte 
aber spiegelte sich noch der Gardasee, auf welchem jetzt Schiffe 
lebhaft verkehrten. Ich werde dieses zauberische Bild nie ver­
~sen. Auf der Spitze di Maleesine soll naeh Pona Pedicularis 
fasciculata B~llA.rd. (Ped. gyrofiexaGaud.) vorkommen. Die Witte­
rung gestattete mir jedoch nur kurzen Aufenthalt, der nur zu 
sehneil mit Bewunderung der Umsi~ht nach den Gebirgen, nach 
der unermessenen lombardischen Ebene etc. verging. Auch dieee 
Nacht brachte ich auf dem Gebirge in einer Ahnlieben Hfttte wie 
die vorige, in ai coltri, zu. Das Gewitter war, ohne viel Sehreck 
zn verursachen, vorübergegangen. Meine Umgebung nicht 'riel be­
achtend, ordnete ich meine Sammlung. Vorherrschend unter meinen 
Ptl.anzen fand ich diessmal die Familien der Coronarien, der Ro­
saeeen, der Personaten, der Rubiaceen und der Leguminosen. 

Der Baldo, von je berfthmt durch den Reichtbum seiner 
Y egetation, verdankt denselben seiner Lage. Er bildet einen Eek­
stE•in, eine Warte, die in's Land schaut, gleich einem UntersbeTg 
und Sehafberg, welche beide Berge eben darum und mit Beeht 
im hoben Rufe stehen, und gleich ihnen empfAngt auch er von der 
Ebene seinen Zuwachs an Plauzen, die auf dem Gebirge viel­
fach ihren Habitus verändern (siehe Jahrbuch des österr. Alpen­
vereins V., pag. 320 u. s. w.). Anders ist es auf den nachbarliehen 
Hochgebirgen Tirols, diesen von Gebirgen rings eingeengten Ber­
~esen. 

*) J,etzterer auch auf der Mendel bei 'Botzen; 
** J A. b&lllOIIu L. 

I ' 
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Dre Fernsiebt von 9en Gebirgen Tirols. beBehrinkt sich nur· 
grösstentheils wieder auf Berge, ~ber prachtvoll ist sie dessbalb· 
nieht ·minder. So ist es auch mit der Flora derselben; sie ist· 
wert.hvoll, aber der Weebsel· ist nicht ra~.pid wie hier. 0 dass 
diese Prachtberge doch auch einst in botaniseher Beziehun~ 
einen Ruthner, einen Sonklar bekommen möchten, damit ihnen 
&,\Ich im Reiche .Flora's ihr volles Recht zu Theil würdet Wie 
könnte der sieher verdiente Ruhm dieser Berge noch gewinnen! 

Diesen Morgen sammelte ich unter mehreren die niedliche 
Pedieularis aeaulis Wuif. und, hier zahlreich vorkommend, Galium 
rubrum L., nächst der Capelle Maria della Corona aber an Felsen 
qie so seltene Campanula petraea L., die hier wohl nur einen ihrer 
wenigen Standorte hat, Orobns versieolor Gm~l., Philadelphus co­
ronarius L., Arenaria bava.riea L., Oytisus argenteus L. und Rosa 
eoronaria Poll. gegen die Niederung Androse.emum officinale .AU., 
Ribes petraeum Wuif. 

Von all den Stellen, die ich beging und bestieg, fand ich keine 
beschwerlich, noch weniger gefährlich; nicht wildschön, wie seine 
Nachbargebirge gegen N. u.nd N.-W., ist der Ba.ldo anmutbig, in 
maneben Partien reizend. Gleichwohl halte ieh es, die interes­
sante Flora abgerechnet, mit ersteren. Wie gerne denke ich jener 
Reize an schroffen Abgründen, an himmelemp9rstrebenden Felsen, 
VOll Krummholz begränzten Schluchten, über weite Moränen, wo 
ma.n auf Stunden weite Entfernung das Einsetzen des Bergstockes 
eines nahenden Wanderers vernimmt, über eisige Schründe ao 
blauen Gletschertiefen, wie gerne denke. ich ihrer! Hier ist alles 
weich, anmutbig wie der italische Himmel, der sieh über die Land­
schaft breitet, wie die Oliven.- und Feigenpftanzungen, die rings 
deD Fuss des Berges bedecken, wie die Felsenpartien, von den 
PJ~htvollen Blüthen der Caparis spinosa oder den la.ngen Ran­
ken von Linaria cymbalaria überzogen. Wo der Fuss des Gebir­
ges .vor den aus. Norden kommend~n rauben Lüftep geschützt ist, 
gedeiht der Lorbeer, die stolze Pinie, der feurige Granatstraucb; 
selb&t Fremdlinge aus dem entferntesten Süden, die gewaltige 
Agave &lllerieana und Cactus Opuntia, sind hier, letztere selbst 
sehon in Botzen, nicht selten, gleiehwie am mittäglichen Abhange 
der Euganeen. Die Oertlichkeit greift hier der geographischen 
Breite vor; nicht so ist es auf der südlieberen ungesehüuten 
Po~Ebenf', wo laut Beriehten eine Winterkälte von - 10' B. 
nieh1 zu. den Seltenheiten gehört. . . . 

. Bei Gard,, ein~ kleineu Fleeken, von welchem der 14 Stun­
den lange See seinen Namen bat, betraten wir die Ebene. (}aDJ 
nahe wurde Virgil geboren, schrieb Catullus seine Lieder. Hier 
sammelte ich Anagalli~ t.;epella L. Es sei feme von mir, hi~r 
eine Beschreibung der Gegend zu liefern, deren man .gt.nug 1n 

I ·~· 
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Reisehoehem . .findet; auch will ieh von hier · wied~r nach detn 
geliebten Tirol zur.ßekkehren, von ~m ieh ausging, und das ie'b 
nur verliess, \m seine sddliehe GrAnze und aen Ue~rgang 
derselben zur Ebene in botaniseher Beziehung zu untersuchen. 
Italiiner tbaten diess zur Genii~e, der Deutsche W elden fand hiezu 
wohl nnr sehr unterbrochen Zeit. Das Gebirge ist übrigen!4 so 
grolßl, .so ausgebreitet, dl\ss noch fflr so Manehen hier zu thun 
bleibt und ich keineswegs -daflll mehr Anerkelmung in Anspruch 
nehme, als der geringste Botaniker, dem nur d9tum zu tbun ist, 
ein klein wenig den Speieber des Wi8sens mitfAllen zu dtlrftm. 

Zur See nahm ich den Rüek.weg. ~ine Ufer sind belebt. Man 
sieht Desenzano, die Inssl Tremelone, Malllesine, Brenzone, Oastel­
letto, Torri und nooh viele ander-e Dörfer, Flecken, Weil er, Villen 
und Landhäuser. Im Soden streckt sieb eine lange 8chmale Land­
zunge, Sermione; fast eine Meile weit ia den see. Ich sah Limo­
nienpftanzungeu, erfuhr aber auch, dds sie im Winter gedeckt 
werden. Bei Torbole stiegen wir ans Land~ Hier sammelte ich 
noch auf kahlen Felsen nalle der Strasse Oerastium manticnm, 
Seabiosa graminifolia und Seseil satifragum L. Mit Ausnahme 
eines von mir bevorzngt91l Gemts, den Oa.tiees, konnte ich mit 
meiner Ausbeute 7lllfrieden sein; fftr ·letztere· scheint die Natur 
des Bodens und der Luft zu trocken, · 

Nach meitaer. Zurßekkontl naeh Botien besuchte ich noeh t\bet 
Meran die sieben Seen, wozu ich in dem nahe der · Vintsehgaut~r 
Strasse geleganen Dorfe Partsehins einen Fllhrer nahm. Nach der 
Höhe zu ist dieser 6500' hohe Berg, dessen grasreic.bes Terrain die 
Zielalpe einnimmt, von Gletschern begrAnzt, nahe denen ich, leider 
verblüht, Anemone alpina und baldensis, dann Arabis coerulea, 
Aebillea mosehata , Artemisia mutellina, Ranunculus glacialis 
und pyrenaeus, so wie nächst der Alpe auf Felsen die seit ein 
paar Monaten verblühte Primula eiliata Moretti (zunAehst auf 
den Berner Alpen heimisch); Gentiana imbrieata, Geum montanum, 
Hieraeium Hoppeanum, alpinum und villosum, Pedieularis asple­
nifolia, Ophrys alpina, Seorzonera alpina und mehrere Oarices 
fand, die Flora der sddtirolisehen Alpen, deren vorzüglichster Re­
prisentant der Schiern ist, und mir gröstJtentheils bekannte Species 
(ieb bezeichne hier diese Flora zum Unterschiede jener von mir auf 
dem Monte Baldo bemerkten), aber sie wuchsen auf deutseher Erde, 
ich hörte an der Zielalpe wieder deutschen Sang, und mein deut­
scher Fdhrer rief mir noch ein treuherziges: "B'hütt enk Gott!" 
nacht-

Noch will ich hier ein ergAnzendes V erzeichniss der Flora 
des Monte Baldo und seiner angrAnzenden Thäler beisetzen, wie 
ieb selbe theils durch eigene Erfahrung, theils durch Verbindung 
mit botanischen Tauschtrennden eompletiren konute, und woraus 
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genügend die seltene Reichhaltigkeit dieaQS Berge& in botaniseher 
Beziehung erkannt werden kann. Die bereits angefdhrten Arten 
sind hier weggelassen. • 
In der V alle Frtdtla: Ruseus hypogl088Um, Seorzonera. roeea, Rb&­

pontieum sea.riosum Lo.m. (auf dessen Gipfel an der 
Canalette), Eohinops Ritro, Phyteuma eomosum, La­
serpitium peueedanoides L., Genista radiata &op., 
Orobus luteus L., Silene saxifraga L., Linnm narbo­
nense L., L. tlavam L. 

.. " 

,, " 
" ,, 

., " 

" uU' Ärtilloft: PILSSerina. (Daphne) Thymelaea D. 0., I 
Inula montaoa, F.rigeron Villarsii, Cistus albidus L ., 
Clematis ViticeJla L., Erica mediterrane& L. 

,, Loaona: AcbilJea ligustica. Plautago ~lbieans L. 
" ßa•Biana: Staecbelina frutioosa. L., Saxifraga pe­

traea L., Agrimonia agrimonioides L. und Jacq. 
,, Caprino: Oytisus diva.rica.tus rHmt. Eriea medi-

terrane& L. · 
" " " delU 011141: Beracleum pyrenaieum La.M. 
" " . " Vaccaria.: Anthyllis montan& L. 

In den höheren Regionen : Lionaea. borea.lis? Lonizera perieli­
men'lliD, Centaurea. alpine., Sen~eio · rupestris, Cirsiom montanum, 
Eritrichium nanum &hraa., Euphra.sia trieuspida.ta L., Primula 
eamiolica (soll auf den Gipfeln vorkommen), Heracleum alpinum 
L., Bupleurnm baldense Waltht. und Kit. (B. junceum L. ?), Ra­
nunculUB ThoraL., Ca.lia.nthemum eoriandrifolium Bchb., Anemone 
baldensis L., SperguJa_ saginoides. 



Eine Tour 

Von Paul Barmta, Ber~'bauleiter in A.asling. 

I. Die Karawank11. *) 

Wer einmal bei sehönem Wetter die Tour von lfarburg nach 
Villach auf der Kärntner Bahn machte, oder wer ,·oru Stadtpfarr­
thurme in Klagenfurt die Aussieht gegen Mittag genoss, dem muss­
ten die Karawanken, der grossartige Gebirgszug au Kärntens 
südlicher Gränze, mit ihren mannigfachen, zerrissenen und höchst 
pittoresken Formen gewiss auffallen und sein Auge besonders 
fesseln. 

Nicht minder schön ist der Anblick des Südabfalles dieser 
Bergkette, wenn ma.n von Laibach aus. in's schöne obere Savethal 
reist; du:reh die im Westen sieh ansebliessende imposante, nach 
Süden ablenkende Gruppe des Terglou gewinnt hier da.s Bild 
nooh bedeutend a.n Interesse. 

Die Karawanken mit den dazugehörigen Steiuer Alpen, 
welche in ihrer ga.nzeri. Erstreckung von Westen nach Osten die 
natürliche Gränzacheide von Kra.in und Kärnten und zum Theil 
von Steiermark bilden, sind zwar von· Geognosten, Botanikern ete. 
im Allgemeinen wohl erforscht, von Alpenfreqnden aber noch viel 
zu wenig nerüeksiehtigt worden, und deW)och bieten sie, w.enn sie 
auch den norischen Alpen nachstehen, so viel des Schönen uJJ,d 
Interessanten, dass sie die vollste Beachtung verdienen. .· 

In den äusseren Formen, so.wie in der petrograp}liseben Zu­
sammensetzung haben siegrosse Aehnliehkeit mit den earniseben 
Alpen I von denen sie gewissermassen nur . die östliche Fortse:­
tzung bilden und durch den tiefen EiDschnitt von Gailitz-Tarvis 
getrennt sind. WAhrentl die norischen Alpen mehr 11.us . krystal­
linischen Schiefergebirgen und Massengesteinen zusammengesetzt 
sind und Sedimentbildungen .nur untergeordne.t .vorkommen, be-

•) .Aus dem Keltischen; von Kara--Stein uad .Wank&-Wiese. 
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stehen die Karswanken fast durchgehends aus letzteren, vertreten 
durch beinahe alle Glieder derselben. 

Ein weiterer Unterschied beider Gebirgszüge ist auch, dass 
die norischen Alpen mehr ftach ansteigen und bis hoch hin­
auf mit herrlichen Wäldern und Triftel!, welche letztere weit über 
6000' Meereshöhe reichen, bedecat ~sid, während die Karawan­
ken von den· Tiefthälern · in stellim,"'"' schroffen, zerrissenen und 
M.~h~t. I)lal)wg(a~bell fQlU,lllll .e.tDfOrragen • . Sie fallen gegen Kra.in 
·~n n1inder ·steil ab, ats .. gegen Kllrn'ten; wo ·mä.Iicbmal ri.ahezu 
senkrechte Wände und Abgründe vorkommen. Dessha.lb ist auch der 
Anblick der Nordseite viel pittoresker .. a\s jener G.er Südseite, und 
letztere der Cultur viel zugänglicher als erstere. Für den Alpen­
freund bieten die Karswanken ausserordentlich viel interessante 
Punkte, sowohl an Höhen und Thäler;n, a~ Uebergängen. Von er­
steren sind von Westen·mwh~·~elld·1>e8onders zu erwähnen: 

Als Gränzgebirge: 
der· M:ittagskofel, nördlich von·Lengen~el(l . . . 6642 W. F. 
die Golitza, · " " Assling . . .... 6009. " " 
" Kotschnaa.lpe, n: n. ö. " " ... . : .6213; ,, ., 

der Stou n. ö. " ·Bad Veldes .. :T064 ,, " 
die Selenitza n. " Vigaun -. . .... 6900 ,. " 
" Koschutta, nahezu n. " Neumarktl ... 6618 " " 

. der Stersehitz, westliCh . " i ~' -- · •• • 5546 ,, n 

,, Grintoutz, nordöstl.· . " Kiainb'urg :· •.. 8086. " " .. . .. . 

In·Kamten·:· · · : 
der Singerberg, nördlich von Windisch-Bl~iberg .. 5010 W. F. 

" Gerloutz; südlich " ' Ferlach .. _ .. 1• ': • ••• 5MO ., ,, 
"Matzen;'stidöstlich' ~·; " · .. ,'~ .. : .. . . 5120 ·,." 

· die Obir, westnordwestl: '" · Eisentappe I .. . -. ... 67tH· ,, " 
" Petzen, südlich- ·;, Bleiburg .... ·;: : . · .. 66'78 · ,; " 

·u. ·der Ursulaberg, st).tilieh' · " Guttenstein' •. ;; .... 5213 " " 
I'>ie lohnendsten Aussichten gewähren: ·der MittRg"skofel, der 

StOn; ·der Grintoutz und die· Qbir, deren Besteigung, ·ausser jener 
des Grintontz, aueh nicht sonderlich schwierig ist.' · · 

· Der Mittagskofel ist· von St. Jakob· im Rosenthale und von 
Assling über Lengenfeld im 'oberen· Savethale aus leicht ·zu 
besteigen. · · · 

A:uf die Spitze des Stou führen mehrere Wege. Der beste 
und kürzeste ist auf der krainerischen Seite von Jauerburg aus, 
wo man im Berghause übemachtet und von dort in 2 Stunden 
die Höhe erreicht. Auf der kämtnerischen Seite sind die zwei 
gangbarsten Wege von Windisch-Feistritz im Rosenthale durch 
das BArenthai und von Windiscn-B1eiberg dnreh das Bodenthal. 
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Der Grintontz wird von Bad Vellaeh in Klmten und von 
Stadt Stein durch das Feistri~tbal am besten mtiegen. •) 

Auf die Obir flhren nrsebiedene Wege. Von Freibach längs 
des Baches gleichen Namens an der Werat8ebnigg-Hube vorbei; 
-von der Anna:...Draubrfteke ftber Galizien in sildlieber Riehtnng 
znr Ruine Wildenstein, längs des gleichnamigen Grabens uncl bei 
der Knappenbfltte vorbei·; - von Ferlach tiher Waidiscb in das 
Zellerthal und Ton Zell bei der Pfarr in l Stunde auf die Spitze; 
- endlieb von Eisenkappel 'ftber Ebriaeb auf die Höhe. 

An Uebergängen ist dieser Gebirgszug besonders reich. Drei 
davon sind befahrbar, nämlich: von Kronau im obersten Snethale 
über 'die Wurzen naeb Villaeh; von Krainburg dher den Loibl 
(4300') nach Klagenfurt, und von Krainburg übt-r den Seeberg 
(3800') nach Eisenkappet Auf ersteren zwei ''erkehren täglich 
Malleposten (die Mallepost über Wurzen 'drd jedoch nach Erö«­
nnng der Eisenbahn Laibaeb-Tarvis aufhören). Jeder von die­
sen Uebergängen bietet'· den Touristen eine MRnnigfaltigkeit der 
schönsten Scenerien, hauptsäeblieb die zwei letzteren: der Loibl 
und der Seeberg. Die andern tTebergänge sind: grösstentheils gute 
Fnsssteige nnd zeichnet sieh der von Stßin durch das Feistritzthai 
über den Podvolanlek-R-ilcken nach Steiermark in das Sulzbacher 
Thai besonders ans, da man auf der steirisc-hen Seite auch die be­
nlhmte Nadel zn p~ssiren bat. 

Auch an schönen und romantisehen Thälern und Sehluchten 
ist durchaus kein Mangel. Bemerlrenswerth sind: 

In K ra in: das Alpner Thai, nördlich Yon Assling,- das Vi­
gaunerThal, nördlich von Vigaun mit demSehlosseKatz<>nstein und 
der Ruine Stein,-das Kathariuentbal mit derTeufe Is brüe ke; nord­
westlich von Nenmarktl, -das schöne Kankerthal, nördlich von 
Krainburg,- das Feistritzthal, nördlich von Stein, mit <len Sehens­
wertben grossartigen ärarischen Pnlverfabriken, dem ehemaligen 
Kloster Münkendorf, Cementfabriken und vielem andern Sehens­
wertben,-endlich das liebliche Tucheiner Thal, östlich von Stein. 

In Kärnten: das Hosenbacher Thal bei St. Jaeob, -das 
Bärentbal, südlieh von Windisch-Feistritz, mit der für Botaniker 
hoehiriteressanten Mlltschacher Alpe, - das Windiseh-Blei'ber~er 
mit dem Bodentbafe, nördlich des Stou, ~das Loibl-Thal mit der 
wildromantisch schönen Sa.potnitza, der Tenfelsbrileke und det" ftl'r 
Rotaniker und Entomologen so lobnendeb Straebalpe, ~ das 

*) Wohl am besten &118 dem obersten Kankerthale von ·der Stdwestseite. 
Vom Bade Vellaea mll88 maa jedenfaJ.la llber den Sattel des Seebergs 
ill's Kankerthai uad sllCh.t IDaA anders nicht eiJUl t{efä.hrljche Bestei~ 
gullg eigens auf, so. muss man diesem Thale so we1t folgen, bis man 
auf die 8Qdwestseite des llertfeS gelangt ist. A.. d. &. 
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W aidischtbal mit Eisenhochöfen und Hammerwerken, - das Frei­
baehtbal mit der schönen und grossartigen Ansicht der Obir,­
das V ellachtha.l mit Eisen- und Stahlhämmem, Bleischmelzwerken 
und Cementfa.briken, der Türkenschanze, dem Ha.upwrte Eisen­
kappel, dem Schlosse Hagenegg und dem aufblühenden Badeorte 
Vella.eh (NebenthAler hat das Vellaehthal. mehrere, darunter das 
schönste das Ebria.eher mit einem Sauerbrunnen), - das Mies­
thai mit wahrhaft romantischen· Bilderu, malerischen und 
grotesken Felsenschluchten und dem Hauptorte Schwarzenbach 
mit Bleiwerken und Eisenhä,mmern, - endlieh . das interessante 
Javoriathal. 

In Steiermark: das an Naturschönheiten überreiche Sulz-
baeber Thai. · . 

Begränzt man das Gesammtbild mit dem herrliehen Saveihal& 
in Krain und dem reizenden Kosen- und Jaun-Thale in Kärnten, 
so mag man wohl mit Recht pebaupten, dass die Karawanken zu 
den schönsten Theilen der Alpen gehören. 

_ Als Ausgangspunkte für Bergpartien sind empfehlenswerih: 
in Krain: Assling (auch für den Terglou), Bad Veldes, Neo­
marktl, Krainburg und Stein;-in Kärnten: St. Jacob und Win­
disch-Feistritz im Rosenthale; Ferlach, E~senkappel, B~a Vellaeh 
und Sehwarzenbach; in Steiermark: Markt L!l.ufen für Sulzbaeb. 
An den meisten dieser Orte ist· die Unterkunft eine comfor­
table und auch für gute Fl'lhrer zum Theile schon gesorgt; end­
lich sind sie entweder von der Eisenbahn nicht weit entfernt 
oder werden selbst Stationsplätze werden, was den Touristen &r­
laubt,,in kürzester Zeit viel zu sehen. 

Sind die Karawanken dem. Alpenfreunde überhaupt zu em­
pfehh~n, so bieten sie speciell dem Geognos~n, Botaniker und 
Käfersammler etc. das mannigfal.tigste Inter688e. Ich will hier in 
gedrängter Kürze das in dieser Richtung Wissenswerthaste auf­
zählen . 

. Unsere Gebirgsgruppe ~ird von den Glieder11 der .Steinkoh­
lenformation (Gailthaler Schichten), .der Trias und Jura zusam­
mengesetzt, krystallinische Gebilde (Granit ul,ld Syenit) kommeil 

. nur bei Eiseokappel und Schwarzenbach vor. Die Steinkohlen­
formation ist durch Sehnürlkalke, Sandsteine, Schiefer und Que.rz­
eongl<lmerate ·vertreten. Man findet sie von Wurzen Qi$ nach Süd­
steiermark, manchmal mächtig e~twickelt und entblösst, bAilÜg 
auch von jüngeren Gebilden überlagert. Von Wurzen bis zwn 
Kotsehna-Sattellagern Werfn,erSehiefer in geringerer undGutteD­
steiner Kalke in grösserer Ma.ehtigkeit auf, dann folgen Hallstit­
ter Kalke (oberer Triaskalk) u der Graisea, dem Mittagskofel 
und der Golitza: Weiter östlich. werden die ·genannten Glieder ~er 
Trias herrschend, vertreten durc.h s~biefrige, sandi~e, mergbge 
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Gesteine, Dolomite und Kalksteine. Sie werden an mehrere& Stel­
len von Dioriten und Porphyren durchsetzt und von DacblteiB­
kalken tlberlagert, welebe auf demKotsehna-Sattel ~nnen, tlber 
den Stou und die Selenitza bis in die NAhe des Loiblpuses zie­
hen, den Kamm der Kosehutta und nooh weiter östlieh eine Tel­
einzelte Partie in den Steiner Alpen bilden. Die Porphyre und 
Diorite stehen an mehreren Punkten an, u. z. am :Mitt.pkofel, 
lfatsehaeher, am Loibl im Kankerthale, Kappel und Sebwarzen­
baeh; sie scheinen nach venehiedenen Riebtungen Hebunsen ver­
anl888t zu haben, wodureh die zerri88enen Formen dieser Gebirgs­
kette entstanden. Am Fusse der nördliehen und stldliehen Ab­
hinge treten Tertiil'8Chiehten auf, die hier und da kohlenftlh­
rend sind. 

Die Karswanken beherbergen auf der Klrntner Seite die be­
kannten BleierzlagerstAtten in den Kalken und Dolomiten des 
oberen 'Muschelkalkes, wAhrend auf der Krainer Seite Spatbeisen­
steine und Manganerze in der Steinkohlenformation auftreten, die 
an mehreren Punkten Gegenstand bergminoischer Gewinnung sind. 
An anderen Mineralien sind noeh zu finden: in Krain: Bohnen­
erze und Bleierze im Feistritzthaie bei Stein; Quecksilber bei Neu­
markt! und Stein; Bleierze und· Zinkblenden in den Spatbeisen­
steinen am Fusse der Golitza und des Stou; - in Kärnten: 
Kupferfahlerze und Malachite bei Finkenstein unter dem Mittags­
kofel, Zimtene mit B~tlaii(&W Wiad-~Bleiberr, Xappel u4 
Scbwarzenbach; Eisenglanz, Rotheisen- und Brauneisensteine bei 
Kappel und Schwarzen bacb ; SpatheiseBsteine Zllm Tb eil mit Zinno­
ber bei Schwa~enba.eh und Kappel etc. etc. 

Versteinerungen kommen allenthalben in allen Formatione!l 
vor, dooh ist nur die Knoohenböble Mokriza bei Stein, wo Ursus 
spelaneus gefunden wurde, einer besonderen Erwähnung wertb. 

Der Botaniker findet auf den meisten Bergen eine reiche 
Ausbeute. Besonders empfehlenswerth sind: der Mittagskofel, die 
Golitza, der Stou, die Ma~eebacber Alpe, der Loibl, die Kosebutt-, 
die Kotsehna, Ortatseha, die Obir und Petzen. 

Die interessantesten Species sind: Rammenlos Traurifellneri, 
Arabis Voehinensis und coerulea, Alysnm Wulfenianum, Tblaspi 
eapaefolinm, Viola Zoisi, Dianthus monspessulanus, Cerastiul!l 
earinthiaenm, mehrere Saxifragenarten, AstrtUlcia carniolica, He­
raeleum austriacnm, Cirsium earniolicum, Saussnrea pygmaea, 
alpina und discolor, Seorzonera rosea, CrepisJacquini, grandiftora~ 
aurea und blattarioides; Phyteuma · Halleri, Sieberi, arbieulare 
und hemispbaericum, Campanula Zoisi und Thyrsoidea, Rbodo.!. 
dendron birsutun1, Paederotta Ageria, Pedieularis rosea, tuberosa, 
ree11tita, inearnata und Partensehlagii, Primula spectabilis, auri.!. 
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.. cule. pd minima, Glohula.ria nudicaulis; Ud eordifolia, .Daphile 
-striata u. v. a • 

. Eod.lie'b · hat der Klfersammler an sehr Y.ielen Orteu ~le­
-~enheit seine Sammluog60. zu .vet:mehren, besonders in der Emge­
.. gend. von Alpen, Neumsrktl,·Stein, im Loibelthale, Obi'r, Yellaeb­
. thal UDd der !Wtschna. Naebateb.ewle Arten si11d · am.bemerkens-
. werthesten: . . 

Ciehm.s rostratus; Sehmid~ii. uad alpinus, C&nabus nemoralis, 
-eonveru und carinthiaoos, Steropus aethiops, Leirus pieeus; Otio-
-rynchus villosopunet&tliS, &ter .uud. suleatus, 'fyl.oderes ·cbr-ysopt, 
. Ocipos fulvipennis, Leieonemis nobilis, · N~bria, D&hlii Dftscbm . 
. und. sngustata, Pteroatiehus planipennis SchMehl, Zieglerii uod 
Mühlfeldii, Byrrhus gigas, geotropus, alpiuus, Hylobius ·pineti, 

. Ludins aolieus Gz., Treehus. lo.Qgic.ornus St. und rotundatus Dz., 
·Periphus eq.ues St. und sqapula.ris, Cryptocephalus earinthiaeus 
Sutfr., Oreina phalerata '{.., Coecinell& alpin& Redtenb. ete. ete. 

.. Im Vorhergehenden glanbe ich das Bemerkensw:ertheste über 

. die Karawanken hervorgehoben zu haben und fü~ nur noch bei, 

.d.as/3 ich einzelne Daten aus den zwei Werken: ,jDie Flora von 

.Kärnten von Eduard Josch" und "Der Führer durch Kärnten von 

.Josef Wagner und Dr. V.Hart~nn" entnommen habe. 

I 

t. Eine Tour von Alillng ·in·OIIerkraln nach Windiscb­
Bielb.,rg tn Ünterldlrnten. 

Als Leiter des Eisensteinbergbaues zu Re1ehenberg; am süd­
'lichen Fusse der·Golitza, nördlich v-on Assling,- hatte ich die Auf­
gabe; gleichzeitig die in geognostischer Hinsieht so interessante 
Umgebung dieses Bergbaues zu stndiren; nm diese Untersu­
·chtingeB möglichst aut1wdehnen nnd. einen groeseren Theil J.er 
·Ka.rawanken kennen zn leroen, sah ich mieh veranlasst, mehrere 
Exeursionen auch in weiterem Umkreise .zu maeheu, .eine davon 
nach Windisch-Bleiberg in Kirnten: 

Ich wählte zu dieser Excursion den 6. September 1869, und 
~rkor mir als Führer einen Kunstzimmerer des Bergbaues mit 
~amen Johann Öopp, der schon vor einigen Jahrea in Windisch­
.Bl~iberg sich aufhielt und ilaher den Weg sehr. gut ka1,1nte. 
. . Obwohl am 6. früh , Morgens das. Wetter nicht ein,ladend 
s~hien, so wagte ich es ~och, mit einem guten Plaid und noch 
l>esserem Regenschirme ausgestattet, meine Fusswanderung um 
9 Uhr Vormittags anzutreten. . . · · 
. Ei1,1 paar hundert Schritte westlich von Assling zweigt sich 
rech.~s von der Poststrasse die im Jahre 1867 neu angelegte 



2 Klafter breite Erzslr8888 ab, die dann anf der öa*lichen Seit& 
des Senitza..Baches sieh· emponchlin@elt. Bald oberhalb Alsling, 
wo sie sieh von Wes-. nach Nordea wendet. p888in man einen· 
Stein bru.eh, der auf einea geteekten nl&hen .Maimor angel~ is~ 
oad gegenwärtig Bausteine fdr die Eieen'b&hn Laibaeh-Tanis 
liefert. ,Weiter aufwärts bewegt maD sieh fortwAhrend in der 
alpinen Steinkohlenformation nad end bei Za lllaka, wo friher 
eine Erzwage im Gebrauche war, ist eiD bedeutender Fel88D dolo· 
mitisirten Kalkes zu sehen. 

Vor dem Dorfe Alpen (3280') kann man sehr mlehtige 
Qoarzeonglomerate beobachten. In 1 a;. Stunde von A88ling erreieM 
man h. Kreuz, den Hauptpunkt des Dorfes Alpen. leb kehrte in 
dem einzigen Wirthsbause daselbst ein, um Proviant fdr die W ei- · 
terreise mitzunehmen. Von b. Kreuz ans geniesst man bei schö­
nem Wetter die volle Anssicht auf den Terglon, der diesemal 
jedoch umwölkt war. 

Während ich den Proviant besorgte, langte ein Italiäner an, 
welcher als Meister bei den gewerkschaftliehen Torfsteebereien 
beschäftigt ist und 'dber den Kotsehna-Sattel nach KAmten ging. 
Er schloss sieh mir an, da wir einen grossen Theil des Weges ge­
meinsebsftlicb zu machen hatten. 

Von hier bis zum Berghause geht man fortwährend auf der 
sehr schönen Erzstrasse hinauf. In der im furlanischen Dialecte 
gehaltenen Conversation mit dem Torfstechermeister wurde 
auch die Milch- und Käsewirthschaft Camiens (der Provina 
Udine) besprochen und stimmten wir darin vollkommen 'dberein, 
dllSS die Gegend ob Alpen und noch weiter westlich ausgezeich­
net für eine solche Milchwirtbschaft geeignet wäre, da meistens 
thoniger Boden vorhanden ist, aus welchem viele Quellen her. 
vorbrecben. Es scheint aber in dieser Hinsieht nieht einmal der 
geringste Anfang gemacht worden zu. sein, ja man bat nicht 
einmal eine Ahnung von dieser eintriglichen Alpenwirtbsehaft. 

In 1 Stunde von h. Kreua aua erreiebt man das Grubenbaus, 
wo ich ein wenig auaruhte UDd mieh mi~ dem köstlichen Wasser-. 
der Tegethotr-QueH~. erquickte. Dann· wurde die W anderang auf 
einem guien F~steige bis zum K.otschna-Sattel, zuerst über Wie­
sen, dann durch Bucbenwald, fo~esetzt. 

W ~gea-ded...eich~keit, deD Koteebna-s.ttel m ersteigtm, voa · 
welchem :maa eine seböne Aussieh~ 'ibM mnen groasen. Tßeil· voa.. 
Kärnten, sowie auf den Terglou und Mangart geniesst, wird er.· 
auob hä~ ll&n· Gesellsm.fteD, b.,ndera Damen, su einem Aus­
ft~~ ~wählt. Vom. Grabeakause .bi& zutn 8atte1 braucht m&n·ein•· 
St.uBde~ EW!aa iOJlleP. &er rHllbe des Satt&lJhttiiiJlte· ieh mitA. voar· 
dem Italiäner und erstieg nun den,steilen westlieMB Abba~ dM 
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Koteehna-&rges bis nahezu an den Kamm. Zuerst ging .es durch 
Wald; dann aber über Rhododendron- und Preisselbeerstrinche 
hinweg; letztere trugen gerade reife Beeren, welche ieh tl.eissig 
pftdckte. Mein Führer warnte mich in schlauer Einfalt vor dem 
Genusse derselben .und ala ich ihm begreitlieh machte, dus min 
diese Beeren sammle und eiuiede, da sie mit W 888er gemengt 
b'ei Krankheiten zur Kühlung vorzügliche Dienste leisten; erklärte 
er mir, d888 man im obem SavethaJ.e davon wenig wisse. 

Auf dem Kamme angelangt, sagte mir der Führer, dass nun 
der Karnevallacher Alpenstand erreieht werdea lllliiiJBe, woiDa drei 

, Wege führen. Der oberste w dem Kamme sei schlecht, der 
unterste, obwohl gut, gehe zu tief; daher wählte ich den mittle­
ren, mi.UeQ durch Krummholz hindurch. Auf dem Wege dahin 
lwmlte ich beobachten, _wie wenig das vor Lawinen schützende 
Knunmholz geschont wird und welche Gefahr der ohnedies8 spär- . 
liehen Waldung am aüdlichen Abhange der Kotschna und dem ' 
obern Lepeynethale droht. 

In 1'/. Stunden vom Kotachna-Sattel aus erreichte ich den 
Karnevellacher Alpenstand,.. dessen umliegende spärliche Weide 
verrieth, ~ass nur Schafe aufgetrieben werden. Von da in 1/. 

Stunde kam ich auf die Anhöhe, welche mit Zwergföhren stark 
bewachsen ist. Würde heiteres Wetter gewesen sein, so hätte ich 
hier den Anblick der norischen und Salzburger Alpen bis hinter 
den Grosaglockner geniessen können; so aber war ich auf einer 
Seehöhe von 62001 selbst in Nebel gehüllt, der sich erst verzog, 
als ich auf der Kärntner Seite ·wieder hinabstieg. Dieses Hin­
absteigen geht knapp an einer ·Felswand, mit einer ansgedehnten 
Schotterhalde unter den Füssen, vor sich. Herabfallendes Gerölle 
bewog mich, die Höhe zu recognosciren, wobei ich einiger Gem­
sim ansichtig wurde, die in: flüchtiger Eile ihre Schlupfwinkel 
aufzusuchen schienen . 

. fu 1/. Stunde -von der HOhe gelangt man auf das Matschscher 
Alpl, wo ein pa.ar' Holzhauerho.tten stehen, deren Insassen im Be­
gtift!e waren; ·den letzten Rest von Wald auszurotten. Es scheint 
eine ·hervorragende Eigenschaft der Bewohner diesseits und jen­
seits der Karawltnken zu sein, als· erbitterte Feinde der Wälder 
auftreten zu müssen, dt( man diese von ihm wohl vernichten, aber 
nirgends hegen sieht. Schade dass diese Leute nicht als Hiri­
terwa.ldler in Nordamerika haWJeo. wo sie mit dieser ihrer io 
den Alpen gefährlichen LeideDSehaft vortrejfliehe Dienste leisten 
könnten. .. . . _ · 

-· Vom·.Matsehaeher Alpt stieg icb ·daao ·in's BA.rentlaal hinab. 
Bevor da ziemlich liehte Wald aufh6rte .. uad die Wiesen -began­
Mni fand ich -eine ga.teQaelle,. wo· ieh·naeh seebssttlnd~m Marsehe 
.-asruhte und eme11 lmbis•·oahm. .. 
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Vom Kotscbna-Sattel bis hierher bewegte ich mi~b stets im 
dolomitischen Dachsteinkalb und erst bei der Quelle sah i~h wie­
der Sebntlrlkalk und Schiefer. 

Um das Terrain des BArenthai es so viel als möglich zu bege­
hen, entschloss ich mich, sildlieb abzulenken, ging bis hinter dt>n 
Sanidur-Bauer hinein, dann IAngs dt>s Fahrweges, der nach Fei­
stritz führt, wieder nördli~b hinab bis zu einer Mtlhle an der Ein­
mündung des Krisehniggrabens in den Feistritzbaeb. Bis bierher 
konnte ich leider in ~gnostischer Hinsicht nichtsAnderes sehen, 
als Sehotteramlagerungen. Erst im Krischniggraben l\·aren anfangs 
die Schiefer der Steinkohlenformation wieder sichtbar, um bald 
darauf wieder von Diluvium neuerdings verdeckt zn sein. Der 
Fahrweg, der in diesen Graben führte, war durch den Begenguss 
am 20. August 1869 total zerrissen und Schottermassen an dessen 
Stelle .aufgehäuft. Da der Ftlhrer die Richtung kannte, so ging ich 
den Graben entlang und bei dessen Theilung in den nach rechts 
einlenkenden bis zu einer vom Wasser ebenfalls hart mitgenom­
menen Mtlhle. Hinter dieser fand sieb der Fusssteig, der bis zum 
Sattel nach Windiseh-Bleiberg ftlhrte. Es war schon 6 Uhr, als 
ich oben, wo einige HAuser stehen, anlangte. leb schickte den 
Führer um Wasser . ans; da dasselbe jedoch schlecht war, so 
sprach ich in einemBauernbaus ein, um gestoekteMileb zu bekom­
men. Das BehAltniss war zwar nicht mit den Begrift'en der Rein­
lichkeit vereinbar, die Milch jedoch gut, un~ wenn man DurRt hat, 
schwinden alle Nebenbedenken. 

Nicht unerwähnt kann ich es lassen, dass mir hier wieder, 
wie schon an mehreren Orten der Wedden, die nördlich der Kam­
wankeil wohnen, auffiel, dass selbe stark stottern, was im Gegen­
satze zur geläufigen Aussprache der Krainer auftUt. 

Vom Sattel ging es sanft abwärts in's freundliehe Thai von 
Windisc!l-Bleiberg. Man gewahrt gleich beim Eintritte die vielen 
Grubenhalden, welche am südlichen Abhange des Bingerberges 
sich hinziehen und :mr Entstehung des Ortsnamens Veranlassung 
gaben. Bei der Kirehe angelangt, konnte ich erst nach vielen Fra­
gen das. etwa iloeb 8 Minuten weite östliche, alleinstehende und 
einzig einkehrbare Wirthshaus finden, wo ich nach einem ziem­
lieh besch1rerlichen, zelmsttlndigen Marsche um 7 Uhr AbendS 
anlap~e und nu~ mir, wie dem Ftlhrer, die so uothwendige Ruhe 
un\1 Stärkung · sehr Wtlnschehswerth. schien. Als ich jedoch den 
Wirth um ein Zimmer erauehte;'· etkltrte er, dass seine zwei sonst 
fd! FJ:emde tlest~~en:Zi;mmer in Rep~ra?tr sieh bet'Andenz tröstete 
m1eh aber damit;· .dass 1~h ·wahrse.hemheh · entweder be1m Herrn 
Pfl).rrer oder R~rrrl Bergverwalter Erwarth· Unterkunft finden 
werde; ~eide· · H€nl-en wftrderi 'balll 'z1dhni kommen und wirklieh 
bald erschien der'freundliche·Soli.n · ~es ßerrn Erwarth und bot 
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u»r, von lD-einer Verlegenheit in l{.eqntlliss gesetzt, sogleich ein 
Bett in seinem Zimmer an, welches Anerbieten ich augenblicklieh 
dank barst annahm. 

Im Gasthause waren nebstdem noch zwei Fremde aus Kla­
genfurt anwesend, welche den folgenden Tag (den 7. September) 
den Stou besteigen wollten. Doch das Wetter war derart, dass 
zu meinem Bedauern die Besteigung aufgegeben werden musste; 
bei schönem Wetter hätte ich mich der Partie angesehlossen. 

Den 7. September Vormittags besuchte ich mit Herrn Berg­
verwalter Erwa.rth die meisten der noch offenstehenden Stollen, in 
welchen etwa. 30 Personen a.nf Weilarbeit (Ha.ltgeding) beschäf­
tigt waren. Die Bleierze treten in Lagern und Gängen im Hall­
stätter Kalke, theils derb, theils imprägnirt ~ wie grössten­
theils in Kärnten - auf, und zeichnen sich durch besondere 
W eiehheit aus. 

Um 11 Uhr Vormittags war die Grubenbefahrung beendet i 
und wurden noch die sehr schön angefertigten Karfen besichtigt. ' 

Nachdem ich mich von der überaus freundliehen Familie ver­
abschiedet hatte, ging ich in's Wirthabaus zurück, nahm - da es 
mittlerweile zu regnen anfing - schnell ein Mittagmahl und ver­
liess um I Uhr Nachmittags bei einem starken Regen das Kirch­
dorf von Windiseh-Bleiberg, um über das· Bärenthai .nach Win-
diseh-Feistritz zu gelangen. -

Bis zur Mühle im Bärenthale erfuhr der Regen gar keine 
Unterbrechung und war desshalb der Weg auch ungemein schlecht. 

Von der Mühle ging es auf dem Fahrwege wieder besser vor­
wärts. Gleich unter dersell!en · treten Se}liefer und Kalke der 
Steinkohlenformation auf, die von Porphyren und Dioriten, welche 
weiters sichtbar sind, emporgetrieben wurden. Etwa,s südlicher 
sind Tertiär-Conglomera.te in bedeutender Mächtigkeit entwickelt, 
deren schroffe senkreehte Wände, besonders auf dem rechten 
Ufer des Feistritzbaehes, weit in die Höhe ragen und der Schlucht 
ein etwas wildromantisches Aussehen verleihen. 

Eine halbeStunde vor Feistritz ist bereits die erste Werksan­
lage der Gräfin Nothburga Egger, welche · weiter abwärts in der 
Ortschaft selbst deren- noch mehrere besitzt. Erzellgt wird hier 
besond.ers Eisendraht und i:lOll . das Werk. in .di.eser Hinsieht ein 
Musterwerk sein . 

Als ich UlD 7 Uhr Aöendtl müde Ulld nass in Windiseb-Fei­
stritz eintraf, w~r das inir q~~be:Q.e, als seb,r eomfortable einge­
richtet bezewhnete Gasthans de$: Herm Kra\gber bere~ts mit Frem­
den überfüllt,. welche am nächsten Mo~"n-~1,. M. Eleod.entweder 
w~llfahrten oder W aaren v~rkaufen ~uge~. ~uiJl. Glücke oekam 
ich· in einem ·apdem .Gasthause noch el~ Zimme~ welches llt;U~h als 
MiJehzimmer 1:Je1;mt_zt Wll\"4e ~ iaher ~ipe ei~tll~JD»elle Aus-
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dunstnng hatte, worin aber ein reinliches, gutes Bett sieh be­
fand. Auch das Essen war über alle Erwartung gut. 

Am 8. Septern ber frt\h um 6 Uhr begab ieh mich wieder auf 
den Weg, um nun über den Kotachna-Sattel nach Assling zurück­
zukehren. Der Regen hatte zwar aufgehört, doch waren das ganze 
Rosenthai und alle umliegenden Gebirge dicht in Nebel gehüllt, die 
Atmosphäre schwül und ein neuer Regen in Kürze zu befürchten. 

leb schlug die Route über Sehwetsehaeh nach dem VeJika.;. 
Sucha-Graben ein, welchen ieh bis zum nördlichen Abhange des 
Kotsehna-Sattels hinauf verfolgte. 

Anfangs ging es auf dem Fahrwege, welcher zur Gypsgrnbe 
anf der nördlichen Seite des Matscb.aeher-Alpl führt, ziemlieh gut 
vorwärts; als ieh jedoch den rechts ablenkenden Fu888teig ver­
folgte, war von diesem bald keine Spur mehr zu finden, und nun 
folgte ein Graben nach dem andem, welche ieh übers~eigen und 
manchmal aufwärts verfolgen musste. 

Der letzte Wolkenbruch vom 20. August 1869 hatte hier 
furchtbar gewirthsehaftet' und in Folge dessen das Wasser sieh 
mehrere ganz neue und tiefe breite Gräben gebahnt. Dass diess 
jedoch möglich ist, gibt nur wieder einen schlagenden Beweis, wie 
man das österreiehisehe Forstgesetz zu ignoriren strebt; welch' 
bittere COnsequenzen aber die totale Nichtbeachtung dieses Gese­
tzes in unseren Alpenländern haben wird, dürfte sicher schon in 
der nächsten Zukunft klar· werden! · 

Bei einer alten Holzhauerhütte angelangt fand ich den Steig 
wieder, der zur Höhe führt, welche ich nun· schnellstens zu errei­
chen trachtete. 

Von der Hütte bis fast auf drei Viertel der Anhöhe sind die 
Schiefer und Kalke der Steinkohlenformation ganz entblösst und 
fand ieh einige recht hübsche Stileke von Spatheisenstein darin. 

Aqf der Höhe trieben dichte Nebel mit grosser Schnelligkeit 
naeh Süden; je weiter ich aber auf der krainerischen Seite ab­
wärts kam, desto mehr heiterte es sich aus und um 3 Uhr Nach­
mittags zog ieh in Assling bei ganz schön~m Wetter wieder ein. 



Eine Ersteigung des T erglou. 
Von Moriz Schenk. 

Es mag wohl in unseren Tagen als ein Räthsel gelten, wenn 
·ein Land, welches trotz geringer Ausdehnung die seltensten 
Naturschätze in Hülle und Fülle aufzuweisen hat, von Forschern. 
Touristen und dem Heer der harmlosen Naturbewunderer sich so 
wenig eingehender Besuche gewürdigt sieht. In dieser Lage befin­
det sich das paradiesische Ländchen Krain. Befremdend erscheint 
es auch immerhin, dass selbst die guten Landsleute nur sehr spär­
lich mit schönem Beispiele vorangehen, ungeachtet man doch an­
nehmen darf, dass selbst in Krain die Zeiten längst vorüber sind. 
wo man mitleidvoll, achselzuckend nach demjenigen sieh um­
sah, nicht selten an dessen gesunder Vernunft zu zweifeln be­
gann, der mit Ränzchen und Wanderstab und ·dabei doch froher 
Miene, also nicht als "armer Reisender", die Mauern der Stadt 
verlässt, um Herz und Geist zu erquicken in Gottes freier Natur. 
in . der frischen, stärkenden Höhenluft irgend einer reizenden 
Gebirgspartie. 

Die majestätische Kette der Steiner Alpen, diese krainische 
Se.h weiz, vor Allem a her die Gegenden 0 b er k ra. ins mit der 
romantischen 'V oche~n zu entomologischen und botanischenZwecken 
zu durchstreifen, hierbei aber auch einen ihrer stolzen Hoch­
gipfel zu besuchen, war schon seit langer Zeit mein sehnlicher 
Wunsch, der nun mit Beginn des Erntemonats 1869 zur voll­
kommensten Erfüllung gelangen sollte. 

In Gesellschaft meines Freundes Josef Stussiner aus Laibach 
verliess ich am Nachmittage des 3. August, nachdem der Regen 
der letzten Nacht aufgehört und der Himmel sich so ziemlich aus­
geheitert hatte, den lieblichen Badeort Veldes, um wo möglich 
vor Eintritt totaler Dunkelheit Feistritz in der W ochein, unsere 
projectirte Schlafstation, zu erreichen. Früher, als wir es 
gewünscht, senkte sich die Dämmerung über das Thal herab, und 
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die Nacht brach so schnell herein, dass wir nur, Dank der Frennd­
lichkeit eines Landmannes im Woeheiner Vellach, mit Hilfe seinea 
echt "ländlich sittlichen" Fuhrwerkes unsere Reise behibig fort­
setzen und an das fdr heute bestimmte Ziel derselben gelangen 
konnten. 

Es mochte um die zwölfte Stunde gewesen sein, als wir in 
Feistritz (1513') ankamen, vor einem Gasthau~e abstiegen und da­
selbst eine unseren Erwartungen mehr als entsprechende Unter­
kunft fanden. 

Möglichst zeitlieber Aufbruch, lautete bedeutungsvoll unsere 
Parole in den letzten lichten Momenten der. köstlich verschlafenen 
Nacht,. und doch war die neunte Stunde nicht mehr fern, als wir 
uns nach eingenommenem Frühstück auf die Beine machten. Nur 
ß.üchtig besichtigten wir das freiherrlieb Zois'sehe Hammerwerk 
und folgten nun einem Fusssteige in der Richtung des W ocheiner 
Sees. Es war erst eine. kurze Strecke Weges zurdekgelegt, als 
sich plötzlich Grj)SSmeister Terglou gleich einer Riesenpyramide 
vor unseren erstaunten Blicken so kühn erhob, als wollte er mit 
seinem Haupte, welches wie aus Kreide geschnitzt, blendend 
weiss, die ganze Umgebung weit überragte, das blaue Firmament 
berühren, von dem es bei der herrliehenMo~enbeleuehtung wahr­
haftig nicht schöner abstechen konnte. 

Noch nie stand ich ihm so nahe, dem Alpenfürsten, an dessen 
Ersteigung ich so oft mit Sehnsucht und Bangen dachte. Diese­
mal aber war der Eindruck zu mächtig, ich fühlte .den unwider­
stehlichen Drang, des Giganten kecke Zinne zu bewältigen, die 
bei reinster Atmosphäre aus Himmelshöhen dränend uns in der 
Tiefe winkte. 

Schon war ich im Stillen znr That entsehlossen, im ersten 
Augenblicke die mit der Ausführung dieses Vorhabens verbunde­
nen Mühen und Gefahren vergessend, die erst nach und nach, 
gleich schweren Gewitterwolken vor meiner Seele auftauchten , 
mich aber nicht mehr zu berücken vermochten. In diese Gedan­
ken versunken kam ich ganz unerwartet an den Strand des 
Wocbeiner Sees. Mächtige Kalkmauern umschliessen ihn, seine 
donklen Fluten verleihen dem schönen Bilde das Gepräge des 
GeheimnissvoUen. 

Mein Reisegefährte war leicht dazu bewogen., den Besuch 
der Saviza, der ursprünglich in unserer Absicht lag, für diesemal 
aus unserm Reisepla~e zu streichen und auf die Ersteigung des 
Terglou das Hauptaugenmerk zu richten, da sich zu letzterer 
nicht bald wieder eine so passende Gelegenheit finden und diese 
herrliche Gebirgstour in unserem Touristenleben doch nieht fehlen 
durfte. Ein Spaziergang längs des Sees bis zur Heil.-Geist­
Kirehe bot uns noch Gelegenheit, die näheren Details der Partie 

s• 
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zu besprechen, und da hiebei 'der Führer doch gewiss eine her­
vorragende Rolle spielt, so machten wir uns auch gleich daran, 
ungesäumt einen solchen zu aeqniriren. 

Als einer der besten Terglou-Führer von der W oeheiner 
Seite aus war mir Jäger Sehest aus Mittarndorf par renW!mu 
bekannt, seiner Leitung uns anzuvertrauen waren wir rasch 
entschlossen. Wir eilten über Althammer nach Mittarndorf ( 1917'); 
det Ort war kaum erreicht, erblickte ich an dem Thore des ersten 
rechts gelegenen Bauernhauses einen Menschen von ehrwürdigem 
Aeussern, ganz meinen Vorstellungen von demjenigen entsprechend, 
den wir eben suchten. Zu meiner Freude hatte ich mich nicht ge­
täuscht, es war Schest, ein Mann von 62 Jahren, mittlerer, dabei 
kräftiger Statur und einem biederen, zutraueneindossenden Antlitz, 
das auf mich den angenehmsten Eindruck machte. Sehest ahnte 
unser Vorhaben, war mit allem Eifer für die Ausführungdesselben 
eingenommen und ging mit den nöthigsten Vorbereitungen gleich 
au's Werk. In seinem Zimmer fanden wir ein Büchlein, welches 
Unterschriften und Verse einiger Touristen enthält, denen er bei 
ihren Exeursen .als Führer diente. Der Alte hatte, indess wir uns 
mit mancherlei seiner Kleinodien recht gut unterhielten, den nöthi­
gen Proviant herbeiges~hafft, wusste mit geübter Hand die für 
ein solches W agniss nicht eingerichtete Besehuhung meines Freun­
des durch massive Nägel kampftüchtig zu machen und schon um 
4 Uhr Nachmittags setzte sich die aus drei Personen bestehende 
Expedition mit zwei hochklopfendenHerzen io Bewegung. 

Unser Weg führte anfänglich ziemlieh steil bergan, um dann 
über das mässig ansteigende Plateau Uskovnica 3673' zwischen 
dem Mostniea-undRibnica-Graben und später durch einenBuehen­
wald, zu unserem ersten Ruhepunkte, der Sennhütte auf der 
Koujsica-Alpe, 4473•, zu lenken, welche wir nach vierstündiger, 
durch die drückende Hitze bedeutend erschwerter Wanderung er­
reichten. Hier vergrösserte sich zu unserer angenehmen Ueber­
raschung die kleine Gesellschaft durch Sehest's Sohn, einen jungen 
kräftigen Bursehen Namens Johann, der bereits im heurigen Jahre 
einmal mit seinem Vater den Terglou erstiegen hatte, und unsdiess­
mal als zweiter Führer und Träger dienen sollte. Nachdem wir 
etwas Milch, die uns daselbst eine hübsche junge Sennerin ere­
denzte, als Labung zu uns genommen und Vater Sehest einen Theil 
seiner Bürde dem neuen Ankömmling aufgepackt hatte, setzten wir 
in der Dämmerung unseren Marsch fort, und kamen spät Abends 
über den Sattel zwischen dem Dra.Hki vrh und Sleme zu den Hütten 
pod toäeam. Bei der eingetretenen Finsterniss mussten wir uns hier 
mit Fackeln versehen, welche Johann aus den vorhandenen Holz­
vorräthen, trotzAbwesenheitdes Eigenthümers, gleich zu verfer­
:tigen begann. Indess Iiessen wir uns auf den harten Boden nieder 
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UAd Vater Sehest stimmte seine Alpenlieder an, welche in der laut­
losen Stille der· Nacht weithin melancholisch verhallten. 

Nun ging es unter Fackelbeleuchtung weiter auf Belo Polje 
zu. Der Weg, welcher sieh längs den Abhängen des seines Pftan­
zenreiehthums wegen berfihmten Tose sehlAngelt, beginnt er­
müdend zu werden, da man fortwAhrend grobes Gerölle zu pas­
siren hat. Trotz der schlechten Beleuchtung fiel uns das hier mas­
sanhaft wuchernde Edelweiss, mit seinen nagewohnlieh grosse11 
Blüthen, auf. Es war li Uhr Nachts, als wir in Belo Polje, einem 
sehrecklieh öden Hoohthale, welches ungefähr 10 Sennhdtten birgt, 
ankamen. Bei unserem Eintritt.e in ein~ dieser höchst primitiven 
WohnplAtze sassenzwei derbe mAnnliehe Gestalten, halb in Schlaf 
versunken, das unvermeidliche Pfeifehen im Munde, um das am 
Herde lodernde Feuer. Es war der alte Senner und ein massiver 
Hirtenbursehe. Die Begrassong war Ansserst trocken und kam mir 
so vor, als hätte man nns erwartet; bald darauf wurde an einer 
Kurbel ein Kessel ober. dem Feuer aufgehängt, und man ging an 
die Bereitung des Naehtmahles, eines musterhaft kräftigen Sterzes. 
Im Hintergrunde der Hütte richtete man eine LagerstAtte zusam­
men, die von uns baldigst oeeupirt wurde. Die aussergewOhnliche 
Aufregung, der Gedanke an die uns fdr den nächsten Tag bevor­
stehenden Gendsse gönnten mir IangeZeit keine Ruhe. Die Glocken­
töne des in der NAhe der Hütte weidenden Viehes hatte ieh noch 
eine Zeit lang wie im Traume gehört, bis mich endlieh ein silsser 
Sehlaf dbennannte. 

Bald nach 3 Uhr Morgens vernahm ich Sehest's muntere 
Stimme, die mich sammt meinem Freunde sogleich aus unserem 
sonderbaren Lager trieb. Die Neugierde lockte mich rasch in's 
Freie. Mit Entzücken erblickte ich ober mir den klarsten Himmel 
mit Sternen reich besät; ein frischer Nordwind trieb mich aber in 
die Behausung zurilek. Schnell war das Frtlhstüek, aus einem 
starken Kaffee bestehend, eingenommen, und um ~ Uhr. Frdh ver­
liessenwir das Obdach, unter dem wir fünf stärkende Stunden 
verlebten. 

Eine kühle reine Morgenluft, welche die Brust schwellte, liess. 
us ftlhlen, dass wir bereits hohen Regionen angehörten, und er­
leichterte ungemein das sonst ermo.dende Zurficklegen des steinigen 
Terrains. Tiefes Dunkel lag noch ober dem Tbale, wAhrend der 
erwachende Tag die hohen Kalkmauem, wie im Osten den Tose, 
Cesa.r, Wirner und Öikelma.n, im Westen den Mishel vrh und die 
aebl"l.delförmige Mariezhova glava schon beleuchtete. Die bis jetzt 
uns umgebende Pflanzenwelt fing an spärlieher zu werden; sehon 
verliess uns das liebliehe Edelweiss, die rothen Bhlthen von Rho .. 
dodendron und kleine unscheinbare, in geringer Anzahl aus dem. 
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Felsenbeete hervorblickende Pflänzchen, worunter hauptsiehlie~ 
Carex tirma, waren hier die Vertreter vegetabilischen Lebens. 
Immer steiler und durch die unter den Fllssen sieh losbrechenden 
Steine mühsamer wird das W eitersehreiten. Stein platten, jähe 
Felsabhänge und gewaltige Geröllhalden weehseln unter ein­
ander ab und erschweren den unsicheren Tritt. Nach einer Stunde 
standen wir ~f einem Hochplateau, von dem ans das eigentliche 
Ersteigen des kleinen Terglou beginnt. Hinter einem grossen Felsen 
verbargen wir Alles, was bei der bevorstehenden Kletterpartie 
hinderlieh sein konnte und uns nicht unumgänglich nothwendig 
war, wie Plaids, Reisetaschen, Mappe und den grösseren Tbeil 
unserer Mundvorri.the. Nun wurden eine sehr steile Geröllhalde von 
k0lossalen Dimensionen, dann einige Schneefelder überschritten, 
und V9Y' uns erhoben sieh die sehroft'en Wände des kleinen 
Terglou. Die Ersteigung beginnt an der östlichen Seite, d~rch eine 
in nordwestlicher Richtung steil aufwärts führende Felsenkluft, 
welche Bosio nicht mit Unrecht das Thor des Terglou nennt, denn 
wirklich eröft'net sich nach Zurüeklegung dieser engen, fatalen 
P8888.ge eine nie geahnte Welt grossartiger Felsgebilde. Das den 
Boden dieser Rinne bedeckende Gerölle fordert zur grössten Vor­
sieht auf, da es· nur allzuleicht geschieht, dass einr,elne grOssere 
Steine, selbst bei leiser Berdhrnng in Bewegung gebracht und im 
feindliehen Sprunge abwärts stdrzend, den Nachfolgenden seht 
geft,hrlich werden können. Nachdem wir uns dnr~h diesen, 3 bis 
4' breiten, etwa 10° langen Felskamin emporgearbeitet hatten, wa& 
nicht ganz ohne Anstrengung geschah, standen wir auf einer schma­
len EiD88ttlung des Gebirgsrdckens und Hessen daselbst auf An-

. :rathen des Führers unsere Stöcke zurück, weil sie auf der weiteren 
Tour nur binderlieh wl.ren. Von hier bis zur kleinen Kuppe klimmt 
man den nackten Fels hinan, der iu den versehiedensten Formen 
bewältigt werden muss. Unbedingt ist diese Strecke sehr be­
sehwerlicb; da Hände . und Füsse daran im vollsten Masse theil­
Behmen und man bald das steile, verwitterte FelsgemAner, bald 
die zerklilftete Kuppe ober dem Abgrunde zu erklettern hat. Ist 
eine schwierige Strecke fi.bersunden, so harrt aueh sehon eine 
~weite weit ärgere ihrer Ueberwindung; in dieser Weise geht es 
fort bis zum Gipfel · des kleinen Terglou, 8505', den wir nach 
einer vollen Stunde mühsamen, anstrengenden Kletterns dber viel­
faeh durchfurchte Felsenmassen um· 6 Uhr 20 Minuten in südwest­
licher Riehtung ghlcklich erreichten. 

Ein kalter Wind, der von Norden hersauste, durchfröstelte 
unsere (jlieder, und sehon nng . ich an das Zorneklassen unserer 
Plaids zn bereuen. Ein ziemlich glatter Fels trAgt in krainischer 
Spmche die Aufschrift: "Ruhm dem slovenischen Terglou," welche, 
mit schwa.rter Oelfarbe geschriehen, sich seit dem Jahre 1866 sehr 
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gut erhalten hat. Während meine Gefährten die entzelekende Aus­
sieht betraehteten, der ieh absiehtlieh die verdiente Wdrdigung 
noch nicht schenkte, sah ieh mir unverwandten Blickes den him­
melanstrebenden Felsobelisk, die herrliehe Spitze des grossen 
Terglou an, die sieh in unserer nächsten NAhe mAehtig in ihrer 
ganzen Majestät in den blauen Aether emporbaute, und so stolz, so 
unnahbaraufuns Pygmäen herabblickte, dass ich, oft'en gestanden, 
das Erreichen unseres erhabenen Zieles mit jedem Augenblicke 
mehr bezweifelte und nun es sehr na.tilrlieh finden musste, dass der 
weit grössere Theil Jener, die (len Terglou ersteigen wollten, sehr 
häufig selbst geQbte Touristen, auf der kleinen Spitze, mit Ver­
ziehtung auf alle mit dem gh1eklichen Erreichen der grossen ver­
bundenen Genösse, angsterffillt ihrer Reise ein Ziel gesetzt und 
den Rückweg angetreten haben. Ich sah sehr klar, dass ans bis 
jetzt alle grossen Gefahren vorbehalten waren, jioeh aueh der 
eigentlie)le Genuss erst zu erwarten stand. 

Vater Sehest, der mich im Stillen beobachtete, hielt es nicht 
för gerathen, mich längere Zeit dem wirklieh überwältigenden An­
blicke hingeben zu lassen, und erklärte mir, dass diess plötz­
liche Schwindelanfälle und Zittern in den Filssen zur Folge habeil 
könnte. Ich gehorchte ihm, that auch auf sein Anrathen einen Zug 
aus seiner Flasche, und nun ging es mit Ruhe und Entschlossen­
heit dem gefAhrliebsten Tbeile unserer Aufgabe zu. 

Von der kleinen Kuppe kommt man vorerst auf die berQeh­
tigte Schneide, den Sattel, welcher den kleinen mit dem grossen 
Terg].Qu verbindet. Er besteht in einer bogenartig eingesenkten 
Kante, die an vielen Stellen absolut nicht mehr als 1 bis l '/,' breit 
ist und zu beiden Seiten in eine granenhafte Tiefe abstürzt. Wir 
passirten sie, sowie die gaDZe Strecke bis zur höchsten Spitze, voll­
kommen aufrecht gehend, und reichten nur bei den ersten 
Schritten, wo der ungewohnte Blick in die zu Fdssen liegende 
Tiefe auf die alten Schneefelder uns stutzen machte, den nach­
sebreitenden Ffihrern die Hand. 

Alle früheren Terglou-Ersteiger kletterten nach Zurfieklegung 
des Sattels den Grat mit den.drei buckelförmigen Erhöhungen bis 
zur Spitze hinan, während Sehest uns einer noeh grösseren Mnth­
pro~e unterziehen und einen neu.en, von ihm entdeckten Weg 
führen wollte, den nur die letzten Ersteiger, zwei Engländer, deren 
Naehl888 wir auch am Ziele vorfanden, bereits zurückgelegt hatteu. 
Die Sehneide war nun hinter uns, und bald darauf standen wir an 
der senkrechten Wand des grossen Terglou, von der ich mich un­
überwindlich begrAnzt sah. Bis hierher und nicht weiter. dachte 
ich mir, indess Sehest auf einen an der nördlichen Seite hervor­
ragenden Felsvorsprung deutete. Kaum war die neue Tour begon­
nen, fühlte ieh schon, wie unbedeutendalle bisherigenGefahren ge-
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wesen .. Eine aus der ·glatten Felswand vorspringende mürbe Stein­
leiste:'.anfiler an vielen Stellen der Fuss keinen festen Eii18Qtz zu 
erringen vermochte, musste zum Transport unseres Lebens benützt 
werden .. Ein grosser Uebelst&nd, welcher die ohnehin schwierige 
Ersteigung des Terglou noch namhaft verschlimmert, sind die 
Eigenschaften des Daehsteink&lkes, dessen messerscharfe Bruch­
tlächen jedem Terglou-Ersteiger Spuren an Händen und Kleidem 
zurücklassen. Das fortwAhrende Abbröckeln des Gesteins forderte 
uns zur grösseren Vorsieht, zum Prüfen jeder Stelle auf, die wir 
betreten wollten. Mit Steigeisen ist hier ein Fortkommen entschie­
den unmöglich. An der linken Seite hatten ~ir die senkrechte Fels­
wand, nach rechts fällt der Blick in die schwindelnde Tiefe mit 
ihren Schneefeldern und den bläulich emporschimmernden Glet­
schern; doch nachdem die Brust, durch die höchst unhe~liehe Si­
tuation beengt, ~ange nicht frei a.thmeu konnte, . kündete endlich 
ein Freudenruf meines VorderiDI\nnes das Erblieken der nahen Tri­
angulirungsstange an; wenige Augenblicke später, um 7 Uhr 5 Mi­
nuten des Morgens, trat ich, wie in eine neue Welt, auf 
den höchsten Gipfel des Königs der südliehen Kalk­
alpen. 

Der Gedanke über meinen Standpunkt, das lang ersehnte Ziel, 
der ergreifende Anblick der mir zu Füssen liegenden Welt wirkte 
so mächtig auf mein erregtes Geniüth, dass ich mir vor Allem einige 
Momente der Ruhe gönnen, und das Austoben der in meiner Brust 
heftig auf und niederwogenden Gefühle abwarten musste. Heilige 
Stille herrschte auf dieser wohl selten von Menschen betretenen 
Stelle, von Norden stri~h ein leiser Wind, die Kraft der bereits 
fühlbar wirkenden Sonnenstrahlen theilweise paralysirend. Dem 
Ausspruche so manchen kühnen Ersteigers von Hochspitzen folge 
auch ich in der Ueberzeugung, dass sich nirgends mehr die 
Dürftigkeit der menschlichen Sprache kund gibt, als bei dem 
Drange, solch' grossartige Naturbilder getreu wiederzugeben. 

So lebensfrisch mir auch jetzt wieder die Erinnerung den Ein­
druck malt, so klar mir stets das herrliehe Bild bei dem Ge­
danken an die siebente Morgenstunde des 5. August 1869 vor 
meine Seele treten wird, so deutlieh sehe ich, dass jeder Ver­
such, mit Worten nur einen leisen Schatten des Gesehenen zu 
. beschreiben, schon in seinem Beginn scheitert. Wie unerreicht 
bleibt die Wirklichkeit von der Darstellungmeinerach wachenFedert 

So weit das Auge reicht, trübte kein Wölkchen den blauen 
Himmel, keine Spur von Höhenrauch oder Nebel zeigte sieh in 
dem ganzen RiesenzirkeL Die Atmosphäre war so klar, die Be­
leuchtung so günstig, dass naeh Schest's Versicherung, ausser 
Bosio am Morgen nach seiner s~hreckensnaeht, vielleicht Nie­
mand eine solch' unbeschränkte Rundsieht auf dieser Hochzinne 
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elTUJlgen. Die Temperatur glich vollkommen der eines sehönen 
Sommermorgens in der Ebene; dabei war aber die Luft eine uns 
fremde, völlig geklärte, Alles dimmerte und funkelte in selt-
samer Reinheit und Helle. . 

Hier präsentirt sieh die Schöpfung im Festornate, hier zeigt 
sieh die Mutter Natur und bringt ihre kostbarsten Sebltze zur 
vollen Geltung, jedes Gebilde von Menschenband bleibt wohl 
nur ein elendes Machwerk dagegen; der Menseh aber fdblt 
seine Sehwäehe, seine Nichtigkeit, fdhlt sieh als eine hier nur 
vorfibergehende Erscheinung. als ein vergingliebes Ding gegen­
über der Jahrtausende fortbestehenden Grösse der Natur. 

leb bemühte mich einen Punkt zu finden, um von dem­
selben aus das bezaubernde Bild langsam zu umkreisen, doeh 
vergebens; der Blick eilt über Alles mit Blitzesschnelle bin­
weg, kann nirgends verweilen, denn Berg an Berg, Kette an 
Kette zieht das Bild fort bis in's unendliche Blau des Himmels, 
kehrt in unzählbar veränderten Formen wieder, und endlos 
gestaltet es sieb immer anders und immer herrlicher. 

Als Symbol majestätischer Ruhe und Pracht erbebt sieh im 
hohen Norden die gewaltige Kette der eisumpanzerten Central­
alpen, fast einen ganzen Quadranten des Gesichtskreises einneh­
mend. Unvergänglich, in ewigem Ernst starren die Massen eis­
übergossen und strecken aus ihren Fundamenten ein Meer silberner 
Hörner, Spitzen und schlanker Säulen zum Firmamente hinan. 

Im fernen Westen glaubte ich die Oetzthaler Ferner und den 
Ortler gesehen zu haben, der mir den stolzen Reigen von dieser 
Seite zu eröffnen schien; deutlich erkannte ieh die Dreiherruspitze, 
den Venediger, das Wiesbaehhom, die Kristallpyramide des 
Gross-Glockner, den Ankogel und den die888eitigen GrA.nzstock 
der hohen Tauem, die Hoebalpenspitze; zwischen ihnen aber liess 
sieh noch eine ganz vornehme Gesellsehaft eisbeladener Häupter 
blicken, ohne dass mir ihre nähere Bezeichnung geläufig wäre. 

Als selbstständige, völlig isolirte Gruppe erscheinen die Ka­
rawanken zwischen dem Drau- und Sa.vetha.le. So majestätisch 
dieser prächtige Gebirgsstock, von der Ebene aus gesehen, sieh 
pn\sentirt, so hatte er von der Höhe des Terglou ein fast un­
scheinbares Aussehen, und nur derGrintouz*) mit seinen Trabanten, 
derSeutta, Ko~na.. Pl~java und Ojstdca brachten ihre Wdrde thail­
weise zur Geltung. 

Im Sdden breiten sieh zahllose Hügelgruppen aus, zunächst 
die Inner- und Unterkrainer, weiterhin die Görzer und Gradiskaner 
Gebirge, welche unter dem Namen des Karstes diese Länder-

*)Wurde von mir a.m tt., 29· August und 28. September 1889, doch 
nur einmal mit vollkommen gdlllltigem Erfolge, erstiegen. 
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strecken durchziehen. Sehr deutlieh sah ich den Nanos Inner­
krains, den Feistritzer Schneeberg, den Kumberg und den Mte. 
Maggiore bei Lovrana in Istrien. leb erkannte, freilieh nur wie 
Punkte, den Schloss- und Grosskahlenberg bei Laibach, die Stadt 
Krainbnrg, Radmannsdorf und das Savethal, weiterhin die Gegend 
von Agram, im fernen Süden hinausgerfickt die Berge des türki­
schen Kroatiens, Dalmatiens und Bosniens, sie als den Horizont in 
dieser Richtung begränzend. 

Als schönsten Contrast zu der eisumgllrteten Titanenkette im 
Norden und Nordwesten erblickte ich im tiefen 8ftden die leuch­
tende Spiegeldäche der Adria, in welche vielfach geschlängelte 
SilberbAnder, die italiänisehen Küstendüsse, einmünden. Das vene­
tianische Flachland gleicht einem schmalen Streifen. Mit meinem 
Plössl'schen Fernrohre konnte ich Udine, Pordenone und Treviso , 
ausnehmen, doch Venedig erschien mir als eine rötbliche Dunst­
haube, obwohl man es vom Terglou sehen muss, da man dessen 
Spitze vom Marcusthurme ganz gut ausnimmt. Die Gegend von 
Triest, sowie die Stadt selbst, bleibt hinter dem Karste versteckt. 

Ausgezeichnet stechen die üppigen, saftig grt1nen, wie von 
Silberfäden mit Flllssen und Flüsschen durchwebten FlAchen des 
herrliehen Italien von dem wahrhaftig schauerliehen Terrain der 
wüsten Kalkgebirgsmassen ab. · 

Etwas nach Osten erkannte ich die bergige Gegend von Görz; 
näher gerfickt und sehr deutlich die schönen heimatlichen Thäler 
Wippaehs mit ihren lieblichen Ortschaften. 

Im rötblichen Glanze schimmerten die Gebirge des nahen Sü­
dens, unter denen mir als bekannt vorzüglich in's Auge fielen: der 
Mishel und Debeli vrh, Miäevsky konc, Vogn (74-20'), Grad, der 
Km (7100') im Tolmeiner, dann der Mt. Cau und im Flitscher Ge­
biete die Massen des Matajor (5196•), Mt. Canin, Rombon (6978'), 
dem Terglou zunächst an seiner Westseite die herrliehe Kuppe des 
Konjavc (8112'), mehr nach Nordwest sich ziehend derWisehberg, 
Mt. Monta.sio (8 J 24'), über dieselben hinaus die Gegend von Mal­
borghat und Ponteba, endlich über demSotscha- und Trenta-Thale 
der 8100' Prisang (Priznig) und die furchtbar zerrissenen Kämme 
des Mangart und Jalouc in der Richtung von W eissenfels. Im 
Norden erhebt sich das senkrechte Riesengemäuer des Suhi plaz, 
der in der Karte als Rogica angeführt wird., und bei einer Höbe 
von 8153' der dritthöchste Berg des Landes ist. Auch vom Lai­
bacher Felde aus gesehen, behauptet er den ersten Rang in der 
Leibgarde des Terglou. 

Nun fällt der Blick auf die wüste Hochmulde des Pekel 6523' 
in das öde Thal der Urats, das zu beiden Seiten von den schroffen 
Felswänden der Kolosse Zmir und Rjovina eingeschlossen er­
scheint. Im Nordosten die Gegend von Lengenfeld, im Hinter-
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gnmde ein Zug der Karawanken, zum Theile die GrAnze zwischen 
Kärnten und Krain bezeichnend, worin sich der gerade gegen­
über liegende Mittagskogel, ferner die Villaeher Alpe, die Gorica, 
der Stol ('7064') und die Koäuta, die Selenitza, die Obirund die 
Petze durch ihre Höhe bemerkbar machten. Unserem Standpunkte 
näher gelegen, das Krma und Rothweiner-Thai, nach Osten der 
Mali Drdky vrh ('70'78'), das Pokluka Plateau, und hinter dem­
selben als reizender Sehmuck .des Panoramas der glit1..emde Spiegel 
des V eldeser Sees, in der Fortsetzung die Gegend von Radmanns­
dorf, der Jodoei-Berg bei Krainburg, die Jelouea-Waldungen und 
die grüne Sohle des Woeheiner Thales mit dem t"'stlichen Theile 
seines See's, denselben im weiten Halbkreise sddlich begrAnzend, 
der bunte Kranz der W ocheiner Berge, darunter die p1lanzenreiche 
Orna prst (5'716'), Hochko1l (6206'), Gradiäe (6210'), Mt. Vogu 
(6072'), Veräak ('795''), Toäe (5688'), Mt. Kuek (6590), endlieh 
den schönen Reigen diessseits sehliessend der Wagatin •) (6327') 
in südwestlieber Richtung. 

Ein unerme88liehes Labyrinth wüster Felsenmassen reprisen­
tirt die nAehste Umgebung. Im wilden Chaos hAnfen sich da. 
unten zerri88en und zerklilftet schroffe KAmme, furchtbare Grate, 
steile Wände, tiefe Kessel, breite Rdeken, gebrochen, gespalten 
in Zacken und Spitzen, regellos und übereinander, ohne jedes 
Leben, ohne jede Vegetation, denn kein Quell, kein Grashalm 
schmückt diess öde, kahle Felsgetümmel, in dem ieh mich ver­
gebens zurecht zu finden bemühte. 

An der Nordwand des Terglou gähnt unser einziger Gletscher 
mit seinen Spalten herauf, wAhrend ich im Osten erschreckt den 
zerfressenen Felsgrat erblickte, welcher, zu beiden Seiten von 
sehauerliebenAbgründen ttmgeben, vom kleinenGipfel zu uns her­
auf sieh windet und diesen Weg bezeichnet. In Ahnlieber Weise. 
zieht sieb eine zackige Berg1lanke in sddlieher Richtung eine 
kurze Strecke bin, über die Sehest durchaus den kdrzesten Weg 
zur Terglouspitze ausfindig machen wollte, was ihm jedoch bis 
wegen einiger unüberschreitbaren Abgrdnde und Felsklüfte nicht 
glückte. Der · dritte Grat zweigt sich gegen das obere Ende des 
Uratathales nach Sddwest ab, um mit seinen SteilwA.nden, in die 
er endigt und an denen die Wasserscheide der Save und des Isonzo 
hinläuft, mit dem Flitscher Berge Pihavo, den sogenannten Lukna .... · 
pass zu bilden, dber welchen die Flitscher in das Uratathal 
gelangen. · 

WAhrend ich noch von der grossartigen Natur vollends in 
Anspruch genommen und eben in Betrachtungen versunken war, 
zn denen solch ungewöhnliche, erhabene Augenblicke im· menscb-

') ln der W oebe in unter dem Namen Bogatin bekannt. 
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liehen Leben mächtig anregen, düsterte mir Sehest die prosaisehe 
Frage in's Ohr, ob ich denn noch immer keinen Hunger verspüre, 
da die Alpenluft ungemein zehrt und ich eigentlich seit gestern 
nichts gegessen habe. 

Ich musste über die naive Finte des Alten herzlieh lachen, 
packte sogleich unseren auf die Spitze mitgenommenen Proviant, 
einige Pa.a.r Krainerwürste nebst entsprechender Dosis Hausbrod, 
aus und liess mich gemeinschaftlieh mit Vater Sehest, da mein 
Freund und der junge Führer diess bereits gethan, auf dem fel­
sigen Boden nieder, um den Bedürfnissen unserer Mägen gerecht 
zu werden. Es mundete ganz vortrefftich in einer Höhe von 9000' 
bis 10.000' nach solch' überstandenen Strapazen. Der leise Wind, 
welcher sieh bei Erreichen der Spitze fühlbar machte, hatte sich 
vollkommen gelegt, die Temperatur betrug im Schatten s• WArme. 
Die Farbe des Himmels im Zenith war intensiv dunkelblau, wie 
ie.h ihn in der Ebene nie gesehen. 

Die Ruhe, welche da oben herrschte, war eine, ieh möchte 
sagen, unheimliche; kein Glockenton, kein irdischer Laut dringt 
herauf, doch auch keine Sorge des profanen Alltagslebens wagt 
es hier die Brust zu belasten, kein sterbliches Wesen lAsst sich 
blicken, nichts als die todte Welt und der endlos gewölbte Him-
mel sind die uns umgebenden Elemente. ' 

Da endlieh erspähte Sehest's geübtes Kennerauge einen Rudel 
Gernsen an einem Abhang der Rjovina. Ich konnte dieselben mit 
dem Fernrohre sehr gut ausnehmen, und zAhlte 10 Stück. Den 
Anblick eines weissköpfigen Geiers (Vultur fulvus), den meine Ge­
fAhrten ober dem Uratathale schweben sahen, verslumte ich, 
dafür hatte ich Gelegenheit, ein herrliches Exemplar unseres 
Alpenspechtes (Tichodroma. muraria) in jeder seinen dinken Bewe­
gungen mit bewaffnetem Auge zu beobachten. 

Um nicht gegen den stolzen Scheitel, der uns eine solche 
Fülle seltener GenOsse, unbeschreiblicher Herrlichkeiten darbot, 
undankbar zu sein, machte ich mich nun daran, auch ihn nAher 
kennen zu lernen. 

Er streicht in der Richtung von Südost nach Nordwest und 
erreicht die beiläufige LAnge von 10, die Breite von 2-3 Klaftern. 
Nach Osten zweigt sieh der bereits erwähnte scharfe Grat zur 
kleinen Spitze ab, während die Kuppe im Nord, West und Sdd in 
eine·furchtbare Tiefe steil abstdrzt. Am nordwestliehen Ende lag 
noch ein altes Schneefeld in der Grösse von P/,-20°, während 
der dbrige Theil des ganz verwitterten Gipfels mit losem Dolomit­
schutt bedeckt ist. Auf dem höehsten Punkte des eonvexen Rdekens 
steht eine mit einem 3' hohen Steinhaufen umgebene Trianguli­
rungsstange, an der auch schon ein Grad von Verwitterung be­
merkbar ist. Einzelne Holzstdeke mit eingeschnittenen, ZWD gröss-
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ten Theile unleserlichen Namen lagen zerstreut am Boden umher, 
ich hielt sie für Reste der von Bosio im Jahre 1822 errichteten 
Triangulirungspyramide. Schest brachte eine in einem Fels­
loche aufbewahrte Champagner-Flasche zum Vorschein, welche 
Visitekarten und Notizen mehrerer Terglou-Ersteiger enthält. Das 
Fläschchen, welches Bosio am 5. Juli 1822 mit den Daten seiner 
Reise znrdekliess, die von ihm oben vorgefundenen Notizen und 
ebenso jene fast aller seiner Nachfolger bis zum Jahre 1860 waren 
nicht mehr vorhanden. Schade dass selbst in solcher Höhe kein 
Eigenthumsreeht gewahrt wird! Eine mit Kautschuk verschlossene 
Eprouvette enthielt die Namen unserer letzten Vorgänger, des be­
rühmten Engländers F. Tuckett aus Bristol, ferner Elliot Howart's 
aus London, welche die Expedition unter Begleitung des Schwei- . 
zersLaueuer aus Lauterbrunn und Führung der beiden Schest 
(Vater und Sohn) bewerkstelligten. Ebenfalls gut verwahrt Iiessen 
auch wir Daten unserer Ersteigung zurück, die Schest samrot den 
Behältnissen in die halslose Flasche legte und salbe wieder an 
ihrem bestimmten Ort verbarg. 

Unser junger Fllhrer fing nun an über sehr heftiges Unwohl­
sein zu klagen, das sich in Folge ungewohnten Genusses des 
überaus starken Kaffee's von heute früh eingestellt haben dürfte, 
und auf sein Ansuchen mussten wir, die unbedingte Nothwendig­
keit der Erfüllung desselben wohl einsehend, leider an die Heim­
kehr denken. Mir und meinem Reisegefährten war es bei diesem 
Gedanken ganz wehmüthig um's Herz und nur die Hoffnung, 
baldigst dieses Asyl wieder zu erreichen, erleichterte die schwere 
Trennung von der uns unendlich liebgewordenen Hochwarte. 
Noch ein Abschiedsgruss an's Meer, ein flüchtiger Blick nach dem 
jeoseitigen Halbkreise, und der Absteig begann. Ich machte den 
.Anfang, gerieth aber durch diese unüberlegte Handlung auf dem 
gefährlichen Gernsenpfade gar oft in die höchst missliche Lage, 
dass ich für meinen Fuss kein Plätzchen .zu erringen vermochte, 
und momentan nicht vor- noch rückwärts treten konnte. Ich kann 
diese Strecke an der senkrechten Terglou-Wand, nämlich den 
neuen Weg, mit der Versicherung empfehlen, dass sie jedes auch 
noch so sehr "englische" Blut vollkommen zu kühlen vermag und 
selbst in kühnen Steigern etwas Beklommenheit erwecken wird . 
.Als wir diese Feuerprobe bestanden hatten, ging's flink im 
Eilschritt, ohne jede Unterbrechung bis zum kleinen Gipfel, 
denn jetzt schien uns der Gang über den Sattel ein Kinderspiel 
gegen die eben gemachte 1'our. Kurz nach Verlassen der kleinen 
Kuppe erfreuten uns die ersten botanischen Schätze, während auf 
dem grossen Terglou keine Spur einer Vegetation zu entdecken 
war. Die höchst blühende Pflanze Krains, Myosotis terglouensis, 
Haquet's Himmelsherold, war der erste Fund; dann folgten Linaria 
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alpina, am Fusse des kleinen Terglou wieder Eritriehium nanum 
oder terglouensis, an den spärlichen Rasenplätzehen Potentilla nitida, 
Soyera hyoseridifolia und die gewöhnlich die höchsten Berggipfel 
liebende Gentiana imbricata. Die ·steile Geröllhalde, die wir nun 
betraten, bot noch Ausbeute von Thlaspi rotoadifolium und dem 
Wulfen'schen Steinkraute, Alyssum Wulfenianum. Gegen die Mit­
tagsstunde erreichten wir wieder die Kojnska planina und hielten 
bei dem Felsen längere Rast, wo wir am Morgen unsere Sachen 
zurückgelassen. Schest schlief den Schlaf des Gerechten, indess 
ich mir eine kurze Skizze alles _ Gesehenen in mein Tagebuch 
se.hrieb und ~'reund Stussiner die botanische Ausbeute in die 
Mappe einlegte. 

Nach etwas mehr als einer Stunde verliess uns der junge 
Führer, um über Belo Polje heimzukehren, und wir mit dem Alten 
machten uns nach Moistrana auf. 

Wir wählten, um unsarm Vorhaben nach in's Savethal zu 
gelangen, den (wie es heisst) kürzesten, jedenfalls aber beschwer­
lichsten Weg. Der obere Tergloustock musste dabei an seiner 
östlichen und nordöstlichen Seite unter den Kämmen der Krederca 
und Re~ im Bogen umgangen und dann über .einen Sattel nach 
Kot eingelenkt werden. Die Sonne stand im Zenith, ihre brennen­
den Strahlen legten sich mit ganzer Wucht in das kahle weisse 
Gestein, welches selbe wieder auf uns refiectirte. Nach Umgehung 
einiger Thaikessel und mühevoller Uebersehreitung ungemein 
grosser Schuttfelder (Prodi pod Rzijo) erreichten wir endlich den 
oberwähnten Sattel, das Thor von Kot (Kotove vrate) zwischen 
der Re~ und Rjovina. Gerne hätten wir den von dort aus nahen 
Terglougletscher besucht, aber das durchwegs felsige Terrain. 
nichts als grobes Gerölle und gewaltige Felsblöcke bietend, die 
tropische Mittagshitze und der dabei äusserst fühlbare Mangel 
an Wasser liess uns nichts dringender wünschen, als das baldige 
Erreichen des noch fernen Zieles. 

Zu beiden Seiten erheben sich mächtige Steinkolosse, rechts 
die Steinwände der Rjovina, links die des Zmir, welche senkrecht 
aus der Tiefe aufsteigen und die felsige Thaifurche einschliessen. 
Nun fängt es an zunehmend steil bergab zu gehen; man ermüdet 
hiebei ungemein, weil der Fuss auf dem unwegsamen Boden 
keinen sich~ren Tritt zu fassen vermag und die Last des Körpers 
stossweise in die Kniee fällt. · 

Durst und Hitze hatten mich so geplagt, dass ich fortwährend 
Stücke von Schnee vertilgte und mit demselben, trotz Voraussiebt 
der unangenehmen Folgen, Gesicht und Hände tüchtig frottirte, 
wodurch natürlich nur eine momentane Erleichterung erzielt 
wurde. Die Region des Edelweisses deuteten einzelne Büsehein 
an, die noch in der Blüthe standen, weitet oben war Rumex scu-
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tatus und Silene inftata, jedoch sehr spärlich, auf den massen­
haften Schuttfeldern vorhanden. An dem uns zugekehrten west­
lichen Gehänge der Rjovina wurden wir einzelner Exemplare der 
Lärche gewahr, die auf dem tiefergelegenen Mecesnov vrh schon 
zahlreicher vertreten war. -

Ein überaus steiler, sehr schmaler Pfad, der zum Auftriebe 
der Schafe dient, führte uns der Thaitiefe von Kot zu, die hier 
vom Fuss der Rjovina abgeschlossen ist. 

Die Mulde wurde ihrer ganzen LAnge nach in 11/. Stunden 
bei fröhlichster Stimmung durchwandert, endlich ein kleiner 
Hügel überschritten und spät Abends schon, als die Sonne hinter 
den Bergen verschwand, volle 16 Stunden nach unserem heutigen 
.Aufbruch von Belo Polje kamen wir hochvergnügt in Moistrana an. 
Schest führte uns in's Gasthaus des Schmerz, eines ehemaligen 
Terglouführers, bei dem gewöhnlich die von Moistrana ausgehen­
den oder dahin retour kommenden Terglou-Expeditionen ein­
kehren und sich, wie ich es nun bestätigen kann, ge~·iss daselbst · 
li.ber freundliche, gemüthlich~ Aufnahme, gute und dabei billige 
Bewirthung zu erfreuen haben. Für bequeme Liebernachtung ist 
euenfalls gesorgt und glaube ich Jedem, der seine Ansprüche nicht 
zu hoch spannt, das Gasthaus des Schmerz als ganz befriedigend, 
jedenfalls aber als das beste in Moistrana, empfehlen zu können. 

Während Schest mit seinem gewesenen Rivalen noch eifrige 
Debatten über Terglou-Angelegenheiten hielt, gingen wir zur er­
sehnten Ruhe, die uns im vollsten Masse zu Theil wurde. 

Am späten Morgen des nächsten Tages wanderten wir noch 
zum schönen Wasserfall Poricnik, der von Moistrana in weniger 
als einer Stunde zu erreichen ist und mindestens die Mühe des 
Weges lohnt. 

Wer sich einmal in Moistrana befindet, der scheue ja nicht, 
einen Abstecher in das überraschende Uratathal*) zu machen, das 
gewiss noch von keinem Besucher unbefriedigt verlassen wnrde. 
Die herrlichen Giganten Zmir und Steiner, und obenan ihr Beherr­
scher Terglou geben ein grassartiges Bild, welches so manchen 
berühmten Naturfreund zur Bewunderung hingerissen hat, bis nun 
aber viel zu wenig gekannt ist. 

Bald nach eingenommenem Mittagmahle brachen wir auf, und 
waren nach dreistfindiger Fahrt wieder an unserem Ausgangs­
punkte, dem lieblich romantischen Veldes. 

Ich habe in vorstehenden Zeilen versucht, eine ftüchtige 
Skizze eiaer Alpenpartie zu geben, die unstreitig zu den genuss­
reichsten zählt und mir eine entzückende Erinnerung für ewige 

*) Hiez11 die Chromolithographie: Das Uratathal btli Moistra.na. 



80 Moriz Schenk. 

Zeiten geschaffen hat. Meine schlichte Arbeit behielt als Hauptauf­
gabe die Tendenz im Auge, den auf unserem Riesen noch immer 
lastenden Schleier möglichst zu lichten, das Interesse zu ihm auf­
zufrischen, mit einem Worte auf Naturfreunde anregend zu wirken, 
und so vielleicht die Zahl jener Touristen zu vermehren, welche 
Mühen und Gef!lhren verachten und mit dem imposanten Beherrscher 
der südlichen Kalkalpen ihr Glück versuchen. 

Ein Blick in die alpine Literatur von ehedem und heute be­
'lehrt uns, dass. das Interesse zu unseren herrlichen Alpen eigent­
lich in uJ,J.serem Jahrhunderte erst zur Reife gelangt.*) Gegenwärtig 
ist jedoch das Interesse am Gebirge ein von Tag zu \Tag wachsen­
des; in jeder Sommersaison fallen einige stolze Hochgipfel der 
Kletterlust zum Opfer, und somit steht es gewiss auch unserem 
Giganten bevor, in Zukunft alljährlich recht oft incommodirt zu 
werden, zumal die ihrer Vollendung nicht mehr ferne Oberkrainer 
Bahn die Möglichkeit bieten wird, diese in i.hrer Art einzige 
Partie von Laibach aus in zwei Tagen und mit noch geringeren 
Kosten, als dieses bis jetzt der Fall gewesen, zu vollführen. Dann 
blüht auch im Allgemeinen der romantische Wochein, dem kraine­
rischen Paradies, ein neues Leben; sie dürfte den Bewohnern 
Laibachs ein zweites V eldes, zahlreichen Touristenachaaren von 
nahe und fern ein beliebtes, stark frequentirtes Ahateigquartier 
werden, wie sie es schon längst verdient. 

Auf Grund der erfreulichen Hoffnung, dass meine Schilderung 
wenigstens zum Theile ihren beabsichtigten Zweck erreicht, er­
laube ich mir im Nachstehenden mit kurzen Worten meinen 

' 
*) Die erste bekannte Ersteigung des Terglou fallt in das Jahr 1778 und 

wurde durch den Wundarzt Lorenz Willonitzer in Begleitung dreier 
Bergleute am 26. August nach dreitagiger Wa-nderung ausgeführt. 
Willonit~e1· fand keine Spur, dass je vor ihm Menschen auf der Zinne 
gewesen wären, und grub mit Hammer und Stemmeisen mehrere Namen 
auf zwei Felsen ein. Schon im nächsten Jahre machte Professor Hacquet 
in Begleitung des ersten Ersteigers, welcher über Auftrag des für die 
Gebirgswelt sehr eingenommenen Baron Sigmnnd Zois an der Reise 
Theil nahm, den Versuch, gelangte aber trotz a.ller Anstrengung nicht 
bis auf den höchsten Gipfel. Dann folgten die Besteigungen 1781, 
1784, 1790, 1792, 1795, 1808; 1812 durch Va.lentin Sta.nig, der die 
ersten baroll\etrischen Messungen auf dem Gipfel machte, 1819 wurde 
von Baron Carl Zois das erste Mal die Route über die Karma ge­
nommen; 1820; 1822 folgte Hauptmann Bosio mit seiner unglücklichen 
Expedition; 1824; 1828 der Hofrath Keferstein a.us Halle bei Leipzig, 
hierauf Franz von Rosthorn mit dem Major Maurer, Franz von Her­
mannsthal und Freiherr Anton Zois, 1832 Georg Repozitek mit einer 
Gesellschaft, 1833 Dr. Mich. Tuschek, Dr. Raimund Melzer und Vin­
cenz Seunig, 1838 der Custos des krainisehen Landesmuseums Heinrich 
Freyer, welcher auf dem Gipfel eine Fliege fing, die später an das L&ades­
museum abgeliefert wurde. Die nachfolgenden Ersteigungen sind ge­
wöhnlich in den Laibacher Localblättern veröffentlicht worden. 
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Nachfolgern einige Winke zu geben, die auf eigene Erfahruug 
gestützt, von dem bisherigen in manchen Punkten wesentlieh ver­
schieden sind. 

Wer Laibach zu seinem Ausgangspunkte wAhlt und sieh, 
meinem Ra.the folgend, Schest's Führung anvertrauen will, dar 
thut am besten, die Richtung über Krainburg und BadmallDSOOrf 
nach V eldes und noch am selben Tage nach Feistritz zu neh­
men, dort zu übernachten und a.m nächsten Morgen zum W oeheiner 
See und nach Mitterndorf aufzubrechen, wo· Sehest anzutreffen 
ist. Verlässt man Feistritz nach 8 Uhr Frilh, so ist .in bequem­
ster Weise der See gegen 9 ,Uhr erreicht, in dessen NAhe JIJ&D 
gerne zwei Stunden verweilt und dessenungeachtet zur 1\lit~­
stunde in Mitterndorf eintreffen kann. Hat man seine Beschubung 
nicht zweckentsprechend ausgerüstet, s.o wird Sehest &ls Meister 
in diesem Fache das Fehlende zu ergänzen und nebenbei den 
nöthigen Proviant herbeizusch&ffen wissen. 

Um nicht übermässig eilen oder bis in die finstere Nacht 
wandern zu müssen, bricht man um I Uhr Mittags auf und erreicht 
Belo Polje, die Zeit für Rasten, Sammeln, Beobachten u. s. w. ein­
gerechnet, in sieben Stunden, also um 8 Uhr Abend~. Hier hilt 
man die zweite Nachtstation, und zwar s~hon in ·einer Höbe 
von 5236', in einer der Sennhütten. Die Stunde des Abmarsches 
lässt sich am besten nach den Kräften des Steigenden bestimmen. 
Gewöhnlich rechnet man von hier bis zum Thor des Terglou 
3 Stunden, auf den kleinen Gipfel I'/, Stunden und auf die 
höchste Spitze •;. Stunden, daher im Ganzen starke 5 Stunden. •) 
Jedenfalls ist es rathsam, möglichst zeitlich dieSpitze zu erreichen, 
da es nur äusserst selten vorkommt, dass nicht bei vorgerückter 
Stunde Nebel und Höhenrauch die Rundsicht beeinträchtigen 
oder gJr gänzlich versperren. - Wer nicht geradezu glaubt, ein 
unnützes Wagestück ausführen zu müssen, und seinen Muth nicht 
allf eine. allzu harte Probe stellen will, dem rathe ich, sowohl bei 
dem An- als Abstieg den gewöhnliehen Weg auf ~em Grat dber 
die drei buckelformigen Absätze zu machen; gewiss wird auch 
diese, wenngleich minder gefährliche Route nichts zu wünschen 
übrig lassen und den EI:wartungen vollkommen entsprechen. 

Ebenso ist es nicht sehr rathsa.m, den Rückweg über Ka.t 
nach Moistrana zu nehmen, und jener über Belo Polje unbedingt 
vorzuziehen, da ersterer, . besonders an heissen Tagen und um die · 
Mittagszeit, im höchsten Grade ermüdend, sogar erschöpfend 
wirkt. · 

*J Wir verliessen Belo Polje um 4 Uhr und gelangten, freilich bet über­
miseiger Eile, um 7 Uhr 5 Minuten schon auf die höchste Zinne, welche 
um diese Stunde meines Wissens noch keine Expedition erreichte. 

8 
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Im Ganzen gerechnet, nimmt das Erst~igen ungefähr 12, der 
RO.ekweg 9 Stunden in Anspruch, was jedoeh uatiirlich sehr 
'variabel ist. 

Was die Equipirung betrifft, so leistete mir ein starker Tuch­
anzug und Schnürstiefel aus doppeltem Leder mit breiten Sohlen, 
ringsum mit ,.Scbeanken« beschlagen, vortreffliche Dienste. Steig­
eisen sind nicht nur überildssig, sondern können auf der Strecke 
von dem kleinen zum grossen Gipfel sogar gefährlich werden, da 
sie· in dem bröckeligen Da~hsteinkalke keinen Halt bieten und 
leicht ein verhängnissvolles Verbacken in demselben herbeiführen. 
Ebenso sind Stricke und lange· Bergst~cke nichts. weniger als 
notbwendige Utensilien, und letztere nur bei dem Abstieg in's 
Savethal, den wir genommen, rathsam, wo die massenhaften stei­
len Geröllhalden sie nothwendig machen. Dass hingegen grüne 
oder blaue Brillen hier vollkommen am rechten Platze sind, ist 
einle~chtend, wenn man weiss, wie sehr das Auge, besonders bei 
grösserer Hitze und mehrsttlndigem Aufenthalte in dem weissen 
Gesteine, zu leiden hat. 

Als durstlöschendes . Getränke ist in neuerer Zeit ,;kalter 
Thee" allgemein berühmt tmd beliebt; mir hatte sich in momenta­
ner Ermangelung desselben ein sehr feiner Rum, stark mit Zucker 
versetzt, ebenfalls vortheilhaft erwiesen. 

Von den 'ferglouführern kenne ich bis nun nur Schest 
aus Mittarndorf und seine beiden Söhne Lorenz und Jobann. Wir 
konnten uns über die Führung des Alten in keiner Weise bekla­
gen, mO.ssen ihm vielmehr das beste Zeugniss geben u~d bedauern 
nur seine beschränkte Ortskenntniss, die er auf dem Gipfel \;errieth, 
und den Uebelstand, dass er nur der krainischen und nicht der 
·deutsehenSprache mächtig ist, die er übrigens znmTheile versteht. 

Der Führerlohn. beläuft sieh auf 7-8 fi. (der Grössmuth 
werden keine Schranken gesetzt), nebstdem verköstigten wir 
Schest auf der ganzen Tour, was immerhin für eine so anstren­
gende Bergbesteigung sehr bescheidene Ansprüche sind. 
· Ich schliesse mit dem innigen Wunsche, baldigst den Zweck 
vorliegender Zeilen im reichlichsten Masse erreicht zu sehen, und 
verbürge jedem glücklichen Ersteiger unseres Riesen einen Hoch­
genuss, der ihin für alle Zeiten die entzückendsten Erinnernngen 
bewahren und die schönen Stunden gewiss nie vergessen lassen 
wird. 



Eine Ersteigung des Nanos 
'beiNordAIItlturm. 

Von Joaef Trinker, k k. Bergrath. 

Was der Monte .Maggiore für den Quarnero, ist der Nanoa 
für den Golf von Triest, der erste Markstein der herrliehen Alpen, 
weithin über die MeeresdAche sichtbar, ein Felsenriese, ganz ge­
schaffen, die Wunder unserer Gebirgswelt in die weiteste Ferne 
zu verkünden. Obgleich nur bis zu 4105 Wr. F. *)Meereshöhe 
sieh erhebend und somit nur 305'**) niedriger als die Spitze des 
Monte Maggiore; dberragt der Nanos doch die zwischen Triest, 
Wippaeh und Adelsberg gelegenen Vorberge und gilt so fflr·einen 
der bedeutendsten Berge Innerkrains. Er wird daher hAnfig ·von 
einheimiS'ehen, weniger von fremden Alpenfreunden besucht und 
so gesehah es, dass auch ich bei Gelegenheit der Besichtigung der 
Kohlenvorkommen von Britof nnd Scoße mich entschloss, in Ge­
sellschaft meines Sohnes, eines Sextaners, der unter meiner An­
leitung mit den geognostischen Verhältnissen des Karstes sieh 
vertraut machen sollte, einen kleinen Abstecher nach Nord zn 
unternehmen und auch dem nahen Zwillingsbruder des Monte 
Maggiore meinen Besuch zu machen. · 

Von Britof am nordwestlichen Rande des kohlenfdhrtmden 
Tertiärbeckens der Recea . gelangte ich über DivaZ'Za und Seno­
setseh, die öden Kreide- (Karst-) Gebilde nrquerend, 'in nahezu 
5 Stunden nach PrAwald. Dieses fr~undliehe Dorf liegt fa.st an 
der Wasserscheide· der Poik. und des 'Wippachtlns!les ·und wAh· 
rend es auf der S'ddseite von einem ·dichten Laubholtwald um-, 

*) S. Zll8&Dlmenstellung der bis~r gemachten Hilbenbestimmungen ill 
. Krain von Carl Deschmann, Lai6ach 1866. Von drei trigonometrischen 

Messungen die MittelzahL 
**) 8. meine Excnrslon auf den Monte Maggiore. Jahrbuch des Iisterreichi­

schen Alpenvereines vom Jahre 1869. 
8* 



84 Josef Trinker. 

rahmt ist, wird es gegen Nord von den pralligen Wänden des 
Nanos abgeschlossen. Ein tlüehtiger Blick genügt, um die Ueber­
zeugung zu schaffen, dass man es in letzterer Richtung mit den 
unwirthliehen Kreidekalken zu thun habe, während die Gebirgs­
einsattelung bei Präwald mit dem fruchtbaren Wald- und Wie.:. 
sen boden,. der nach einer Wanderung im öden Karst auf das Auge 
um so wohlthuender wirkt, den Nummulitensandsteinen angehört, 
welche in einer schmalen Zunge hier die Verbindungzwischen dem 
Adelsherger und Wippa.eher Tb&lbecken herstellen. 

Zwei Häuserreiben bezeichnen die Stra.ssen-rerzweigung 
Adels berg-Wippaeh und Adillsbel!g-Senosetseh, für welche Präwald, 
abgesehen v.on seinem entlegeneren Posthause, gleichsam den Kno­
tenpunkt bildet. Nicht uninteressant sind die Höhenverhältnisse 
dieser Ortschaften zu einander: 

Wippa.eh mit 312 Wr. F. •) 
Adelsberg " 1733 " " 
Senu1.1etseh ,; 1734 " " 
Präwald " 1772 " ,. 

Letztere Ortsebaft, obgleich etwa.s höher gelegen, gehört· 
daher mit Adelsberg und Senosetseh dem Karstplateau an, in 1 

welches n'M" das Tbal von Wippa.eh einen überraschend tiefen Ein- · 
sclanitt bildet. · 

· Es war fast Abend geworden, a}ij ich mit meinem jugend­
lichen .Begleiter am 25. August 1869 in Präwald ankam. Ziemlieh 
müde vom anhaltenden Marsch, noch mehr. vom. Einsammeln ver­
schiedener geognostischer Musterstücke, sprachen wir gleich beim 
ersten Gast)u~uae zu, das auf demWegevon Senosetsch uns entgegen­
sah.; aber zu unserem nicht geringen V erdrll.Sf.le hiess es, dass alle 
Zimmer von Fremden, · d. i. von 'l'riestinern, welche die heisse 
Jahreszeit in der frischen Gebir~luft zuzubringen pdegen, besetzt 
seien. Ein Gleiehee erfuaren wn bei dem nAdlsteu Gasthofe und 
s~ho.q · bemächtigte .. sieh unser d~r peinliche Gedanke. dass wir 
ausser dem Dorfe, selbst mit Verzichtleistung auf die a.llerbesehei­
densten Comfo;rts, _wflrden ü.beJ,'n~hten müssen, als man uns mit 
einer fast bedenkliehen Miene noch ein drittes Wirthsha.uslocale 

· a.m andem Ende de& Dorfes IJ;l.deqtete. Man nannte es das Bräu­
ha.us. Ein sta.ttlieher .Mann, in welchem wir den Wirth zq erkennen 
gl"ubten, sp~Uierte nachdenkend vo.r dem Hause auf und f1.b. Wir 
sprachen ihn an . und erhielten zwar den erfreulichen Bescheid, 
dass es an freien Gastzimmern nicht fehle, er mdsse uns aber -
fügte er etwas kleinlaut hinzu - aufmerksam machen, dass sein 

• 
*) Nach dem mittleren Durchschnitt sämmtlicher in oben genannter 86-

hensammlung von Carl Descha&u. fQr die einzel..nßll Orte aufgefQbr., 
ten Moesungen. · · 
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Gasthaus diessmal leider ein Trauerhaus sei, da die Wirthin, seine 
Frau, im Erd.gesehosse aufgebahrt liege; wollten wir jedoch im 
ersten Stock ·Platz nehmen, so wdrden wir dort !&nz ungest8rt 
sein. Noth und Müdigkeit und die ansehnlichen Rlumliehkeiten 
des Hauses halfen uns fi her alle Bedenken hinweg nnd schnell 
waren wir im Besitze eines recht gut eingerichteten, fiberans rein­
lieh gehaltenen Zimmers im hinteren Theile des Hauses, wo wir 
nach einem frugalen Nachtessen eine der ruhigsten Nächte ver­
brachten. Bald hätten wir auch den anbrechenden Tag versäumt, 
welcher ftlr den Besuch des Nanos bestimmt war. Bis das Fl1lh­
stück eingenomi_Den war, wurde es wirklieh 7 Uhr und nur 
ein Blick auf unsere Generalstabskarte, welche den Weg zur klei­
nen Kirehe des h. Hieronymus - auf nem westliehen AuslAnfer des 
Nanos in einer Meereshöhe von 3208' - genau angab und wonach 
übereinstimmend mit'anderweitig eingeholten Erkundigungen der 
Marsch bis zur Spitze kaum auf 2 Stunden sieh veranschlagen 
liess, war im Stande, uns die theilweise V erspAtung als unwesent­
lich erscheinen zu lassen. Der Tag war zudem schön, zwar nicht 
ganz heiter, aber doch so, dass man alle Bergspitzen frei sah. Nur 
aus Nordost trieben einige graue Wolken ziemlieh rasch meer­
-wfLrts. Bald theilte der in den hriheren Regionen herrsehende 
Wind sieh auch den unteren Luftschichten mit und dieselben wa­
Ten pereits stark bewegt, als wir in geringer Entfernung vom 
Dorfe gegen Wippach hin die Poststrasse verliessen un<l den zu 
unterst aus tertiären Sandsteinen und Mergeln, :naeh oben aus 
einer Art Kalkbreccie bestehenden, vom · Nanos g~gen · Stld ver­
laufenden Hügelzug zu ersteigen anfingen. 

Hier war es, beiläufig 300' dber dem höchsten PuBkte der 
Strasse, wo ein unzeitiges Bestreben, ja recht bald die Höhe des 
Berges zu erreichen, ·uns von dem in unserer Karte ver~eichneten, 
im Gasthause uns anempfohlenen Wege abweichen liess. Dieser 
Weg, mehr Fusssteig als Fahrweg, führt sanft ansteigend. in nord­
westlicher Richtung dem erwähnten Kirchiein zu, während der von 
uns gewA.hlte, anfinglieh ganz gut aussehende, aber viel steilere 
Weg direct gegen Nord zu den senkrechten Kalkwänden des Na­
nos sich hinzieht. Kaum hatten wir aber den Wald erreicht, w~lcher 
die Felsenwände an ihrem unteren Ende umsäumt, als dieser 
Weg in eine Unzahl von sogenannten Ziegen- oder Schafsteigen 
sieh auilöate. Wohl erkannten wir unseren Irrthnm; allein die 
Möglichkeit', fast t'lberall durch die grossentheils mit etwas Gras 
und niederem Buschwerk bewachsenen Gebirgsspalten bis znr SpitM 
zu gelangen, ferner die Unlust, durch die Umkehr zu dem ursprtlng­
liehen Wege ein paar hundert Fuss von der bereits gewonnenen 
Höhe einzubdssen, liess uns· in unserem Unternehmen ausharren, 
und wir hatten es vorläufig nicht zu bereuen, denn gAnzlieh ge,.. 
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schützt vor dem Winde, verfolgten wir in dem nicht sehr dichten La.u b­
gehölze die nur an den Gesteinswiesen bis zur völligen Unkennt­
lichkeit sich verlierenden Pfade, welche am Fusse der Felswände 
fortführten, bis wir nach beiläufig einer Stunde den obersten Wald­
saum und mit demselben auch eine Gebirgswiese erreichten, a.uf 
welcher der Gebirgsrücken ohne besondere Beschwerde erref'chbar 
sehie'n. Wir hätten uns auch in unserer Erwartung nicht getäusc.ht. 
wenn nicht von dem baumlosen Gehänge der Wind uns im höch­
sten Grade unfreundlich empfangen hätte, so dass wir schon hier 
in Erma.nglung einer besseren Vorkehrung zu unseren Sacktüchern 
greifen muBBten, um uns diß Hüte fest zu binden. Einzelne Wind­
stüsse nöthigten uns sogar hinter Felstrümmern Zutlucht zu suchen. 

Dieser Aufenthalt diente aber dazu, eine kleine botanische 
Rundschau zu halten, wekhe mir unter a.D.deren ge'Yöhnlicheren 
Vorkommen einige ungeachtet der schon etwas vorgerückten Jah­
reszeit ganz wohlerhaltene Exemplare der schönen Oentaurea 
rupestris und der noch schöneren Echinops Ritro einbrachte. Auch 
·ein Bupleurum ranuneuloides wurde bei dieser Gelegenheit der 
Mappe einverleibt. Ich schätzte dje Elevation,. in .der wir diese 
mehr dem S11.den angeMrigen Pfianzen. fanden, auf ·mindestens 
3000'. Sie waren begleit:et v.on Satureja illyriea, die mit Teucrium 
Oha.ma.edrys (?) zusta.rke,nRasen vereint eine Ha.uptzierde, hjer und 
da wohl auch Hauptbekleidung des steinigen Gehänges bildeten. 

Unter den La.ubhölzem, die wir früher. durchstreiften, zeich­
Mte sich Scopoli's Hopfenbuche (Ostrya. carpinifolia.) a.us. Sie ist 

. durch die leichten hängenden Zapfen, welche auf den ersten Blick 
viele Aehnlichkeit mit der Hopfenblüthe haben, von der gewöhnli­
chen Hainbuche zu unterscheiden .. Die Höhe, bis zu welcher diese 
interessante Pfta.nze reicht, beträgt über 2500'. 

Nun galt es dieGebirgsschneide zu ersteigen;.aberineben dem 
Masse, als. wir uns dem obersten Rande näherten, vermehrte .sich 
.die Wucht des Windes, und die Frage: ob den ·weg weiter fort­
set~, oder umkehren, war von mir bereits in ernste Erwägung ge­
zogen worden. Ich würde vielleicht auch für letzteres mich ent­
. schieden haben, wenn nicht mein Begleiter damit den Ausschlag 
gegeben hätte, dass er auf ei:g,e nicht ferne Felsspitze zeigte, auf 
weleher .ein Triang\ilirungszeichen siehtbar war, welches un& somit 
das nahe Ziel unsererExcursionandeutete. Zum Glückfandsieh auf 
kaum hundert Schritte vom G!3birgsrande,. von welchem nordwärts 
das Terrain sich :tu verflachen begann, ein. niederer Buchenwald. 
Wir benützten einen etwas ruhigerenMom~nt, um diese dem Winde 
ganz o:ft'el\e Strecke im schnellen La.ufe zurüekzulege~. und unter 
dem Schutze der Bäume uns zu einem neuen Kampf gegen Aeols. 
Angrift'e.zu ~sten. Wir hatten nur noch eine Höhe von etwa 
200 Fuss zu ersteigen, ~ber es wäre uns unmöglich geword'en. 
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wenn wir nicht am südwestlichen Saume des Waldes, tler nahe 
bis zur Spitze reichte, uns so zu sagen hinan manüvrirt hAtten. 

DieRothbuche, von den Winden mehr als von der hoben Orts­
lage zu einer Art äusserst zähen Krummholzes niedergedrO.ckt, ist 
dort der herrschende Baum, der. wie am Karste alle Bäume, selbst 
bei völliger Windstille durch die habituelle Neigung der Aeste die 
gewöhnliche Richtung der Winde, N. 0. inS. W., verkennen lässt. 

Kaum wird man irgendwo besser als hier den wichtigen Ein­
fluss beobachten können, welchen der Wald auf das Pilauzenleben 
übt. Während an freien Stellen auf dem trockenen Kalkboden, 
unter dem sengenden Strahl der Sonne und der Gewalt der Nord­
oststdrme, die P:danze in ihrem Keime bereits verkümmert, herrscht 
unter .dem 4ubdach der Buchen eine üppige Vegetation. 

Riesige Umbelliferen erheben ihre weitgespannten Schirme, 
und wir bemerkten, ausser dem ordinären Heracleum sphondylium 
und anderen weniger gesuchten Doldenblüthlern, &Uch das sel­
tenere Pleurospermum austriacum, an dem obersten Theile nooh 
blühend, an den unteren Verzweigungen aber bereits mit dem 
schöngerippten Samen geziert, welchem die Pftanze den Namen 
verdankt. Daneben der auf waldi~n Höhen gewöhnliche Reprä­
sentant derCoq~.positen, die Senecio nemorensis, r.eich bedeckt mit 
den regelmAssigen gelben Blüthenstemen. Auf etwas lichteren 
Stellen wieder der Rnbus Idaeus gegenüber der niederen Paris 
quadrifolia mit ihren an Farbe wie an Wirkung so verschiedeneo 
saftigen Früchten. Es gebrach uns jedoch an Zeit, weiter in bo­
tanische Studien uns einzulassen, denn es war bereits 10'/. Uhr 
geworden und wir hatten von der gepriesenen Fernsieht nichts 
genossen, welche doch der Hauptzweck unseres Ansftuges war. 

Leider wurde uns nicht die Freude zu Theil, der Betrachtung 
der zu unseren Füssen ausgebreiteten Karstlandschaft und des ao­
gränzenden Meeres ungestört uns hingeben zu können; denn kaum 
waren wir einige Schritte aus unserem Hinterhalte gegen das nur 
ein paar Klafter vom Waldsaume entfernte, am Felsrande auf­
gestellte, anscheinend aus einer neuen Zeit herrührende Triangu­
lirungszeicben getreten, als wir bei der Gefahr, eine Niederlage 
im eigentliehsten Sinne des Wortes zu erleiden, wieder in unser 
Versteck zurückkehren mussten. Wir zogen es also vor, von Zeit 
zu Zeit, nach Art der Winkelspinne hervorzutreten, oder besser, 
hervorzukriechen, um etwas zu erhaschen, sei es einen Theil der 
herrlichen Fernsicht, sei es ein Stück vom Fels, auf dessen schwin'­
delnder Höhe wir uns befanden. 

Was erstere anbelangt, so kann ich mich hier füglieh auf 
unseren werthen Vorgänger Freiherrn von Czörnig jun. berufen.*) 

*) Siehe Jahrbuch des österreiehisehen Alpenvereins vom Jahre 1889, 
pag. 339, "Der Nanos in Krain". 
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Er befand sich wahrscheinlieh auf derselben Stelle, nämlich auf 
dem Anseersten sildliehen Felsvorsprung des Nanos, ilber welchem 
in der Generalstabskarte der Name Plashe V. (Vrh) zu lesen ist, 
nach Desehrnano PlajAa V. mit 3966• Meereshöhe, somit um 139' 
niedriger als die ·mehr nördlich gelegene höchste Kuppe des 
Nanos. **) 

Auf der einen Seite der tiefe Einschnitt des Wippaeher Thales 
mit seiner s'lldöstliehen ·Verlängerung, dem Moschiunikthale, in 
grösserer Ferne die weite FlAche des Meeres und dazwischen der 
öde Karst mit seinen oasenAhnliehen Ansiedelungen, aHes diess 
verleiht dem Bilde einen ganz eigenth'llmlichen Reiz, welcher bei 
ganz klarem Himmel und in f11lher Morgenstund-e noch um Vieles 
effectvoller sich gestalten mag. Unstreitig bietet dieser Punkt eine 
der lohnendsten Fernsiehten" die man in den Südalpen finden 
kann, und vollkommen dilrfte die PlajAaspitze mit dem Monte 
Maggiore wetteifern, wenn man von der ersteren Triest so vor sich 
hAtte, wie von der letzteren Fiume vor Augen liegt, und wenn 
gegen Nord dieAussieht nicht durch den höheren Sattel des Nanos 
beschrAnkt wäre. 

Triest, die rasch emporbldhende Rivalin der stolzeu Venezia, 
ist hier nicht sichtbar, wohl aber hörbar; denn ganz deutlieh ver­
nahmen wir die Kanonenschtisse von dort, wahrscheinlieh Salut­
Bchüsse, welche der Abfahrt der nordamerikanischen Fregatte 
"Franklin" oder eines der Panzerschiffe galten, die um jene Zeit 
im Golf von Triest vor Anker lagen. 

Die Frage nach dem Materiale, aus welchem die hohe Felsen­
mauer, deren Zinnen eine so vortref:ftiche Rundschau bieten, erbaut 
sei, ist nicht schwer zu beantworten. Schon auf unserer Wande­
rung über die tieferen Gesteinshalden konnten wir uns ilbeneugen, 
dass es derselbe lichtgefArbte, etwas kristallinisch körnige, split-

. trige Kalk sei, der wie am Monte Maggiore auch hier in nmge­
. kehrter Ordnung ilber de)l jdngeren Tertiärgebilden ruht. Der 
wesentlichste Un~rschied besteht nur darin, dass am Nanos fast 
überall die Kreidepetrefacte an der Gesteinsobertliehe, wie im 
Inneren deutlich zu Tage treten. Beson4ers reich daran ist jene 
Gesteinsschieht, welche am Pla:jAa V. ansteht und welcher jene 
Felsstilcke entnommen wurden, die zur Befestigung des holzerneo 
Triangulirungszeiehens dienten, deren eines auch eine filr uns 

**l In der obenerwähnten Hilbensammlung findet sich noch unter Be1 
Wippach der Name: Grmada, fllr die ä11sserste Spitze des Nanos, ober 
Prewald, von Deschmann selbst zu 3952' barometrisch bestimmt. Sollte 
daher die Plashespitze der Generalstabskarte und ihre trigonometrische 
Messung auf einen anderen mehr nördlichen Punkt sich beziehen, was 
aus der Karte leider nicht gena.u hervorgeht, so wire die Berichti­
gung in der angedeuteten Weise vorzunehmen. 
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nicht zu entrA.thselnde Inschrift trng. Es wurde von diesem Punkt 
aneb fftr die Sammlung des Landesmuseums ein Mustersttck ge­
wlhlt, welches die oberen Kreideschichten, den sogenannten 
Toronienkalk, reprA.sentirt nnd gleich so manchem geognoetischen 
oder mineralogischen Belegstt'lck, wenn es sprechen könnte, von 
den Mt'lhen zu etzAhlen wt'lsste, unter denen es eingesammelt 
wurde. 

Wir hielten uns ungeachtet des immer ungt'lnstigeren Wetters 
über eine Stunde auf dieser Höhe auf. Es war lla/, Uhr, als wir 
von dort anfbraehen, um den Rdckweg ganz nach der General­
stabskarte zu machen. Wir rechneten darauf, dass, wenn gleich 
dieser .Weg länger und durch Wald und Fels wenige'f gedeckt 
war, doch der Wind im Rücken uns nicht so sehr belästigen, ja 
vielmehr zur Beschleunigung unserer Schritte beitragen werde, 
was auch geschah, aber in einer wahrhaft t'lberschwängliehen 
Weise; denn abwärts .gebend und fast getragen vom Winde, 
waren wir nicht Herren unserer Schritte, und gar oft galt der Tritt 
einer ganz anderen Stelle, als in die der unsichere Foss wider 
Willen gerieth. Unter so bewandten UmstAnden waren wir froh, 
als etwas unter der Stelle, an der wir beim Ansteigen den west­
liehen Höhenzug erreichten, sieh das Hieronymuskirchlein zeigte 
und als wir in kaum einer Viertelstunde von dort das aus starkem 
Mauerwerk erriehtete, verlassene Gebände erreichten, an dessen 
W estseite, iu dem zu. einer Art Koche umgewandelten Thurmge­
wölbe, wir wieder etwas Rast machten. Das Innere des Kirch­
Ieins war uns verbotgen geblieben; doch dt'lrfte d888elbe, dem 
Aeussern nach zn urtheilen, kaum einen anderen Zweck 'haben, 
als Hirten und Mähern den Sommer über bei. Wind und Wetter 
ein Asyl zu bietea, wie wir es suchten und ('wie bemerkt) auf der 
Gloekenthurmseite auch iu befriedigendem Masse fanden. Wir 
waren di988mal aber auch die einzigen Schutzbefohlenen des heil. 
Hieronymus; Oberhaupt vermiBSten wir jenes Leben, welches auf 
Alpenhöhen sonst auch in vorgerfi.ekterer Jahreszeit sich entfaltet, 
fast ganz. Eilt einziger Mann· nur kam uns auf unserer mehrstfin­
digen ExemsioB zu Gesicht, und zwar in der ·halben Höhe· zwi­
schen der Oapelle und dem PlajAa Vrh, nahe dort, wo wir bei 
Ersteigung dieser Spitze zuerst den Buchenwald als Windschirm 
beu'lltzten. Die BeschAftig11ng dieses ·Mannes bestand einfach 
darin, dass er in aller Eile grosse Steine sammelte, um selbe in 
vermehrter Anzahl auf einen beiläufig mannshohen Heuschober zu 
legen und so Ft'lrsorge zu treffen, dass das mdbsam eingesam.:. 
melte Wiesenertrigniss, wovon schon ein Theil zerstreut herumlag, 

· nieht gana ein Raub des Windes werde. 
Bemerkenswerth ist hiM ·noeh die hellsmalteblaue Farbe der 

. Felsblöcke,. die. von einer Flechte herrührt, welche die Gesteins-
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oberflAehe, besonders auf der Nordseite, staubartig bekleidet. Ob­
gleich der niedersten Stufe der Licheneil angehörend, ddrfte diese 
Flechte, welche sozusagen den Uebergaug -des anorganischen in 
das organische Leben vennittelt, der auffallenden Färbung wegen 
einer näheren Untersuchung werth sein. . 

Nach etwa einer Viertelstunde Aufenthalt verliessen wir 
miser Obdach, um gegen Süd in der Richtung, in welcher auf 
unserer Karte der Weg nacb Präwald verzeichnet war, den Höhen­
rdeken zu verqueren, und schon liess unsere Phantasie uns naeh 
kurzem, wenig beschwerlichem Marsch die Poststrasse dort wieder 
betreten, wo wir sie M(lrgens verlassen hatten; allein wir sahen 
an dem steilen südlichen GehA.nge keinen Weg, sei es dass der­
selbe vielleicht ober der Kirche von dem Weg, auf dem wir 
herabgekommen waren, Rbzweigt,. sei es dass unsere Augen, die 
bei dem seJmeidenden Wind sozusagen in Thrlnen schwammen, 
den fragliehen Fusssteig nicht bemerkten. Kurz, wir machten die 
Rechnung ein zweites Mal ohne den Wirth, indem wir den am 
Gebirge gegen Westen fortführenden Weg verfolgten und nach 
v.ergeblichem Hoffen, derselbe werde sich. in einer Gebirgseinsatt­
Jung thalwärts ziehen, endlich zur Ueberzengung gelangten, dass 
wir nahezu den halben Weg nach Wippaeb, also in entgegenge­
setzter Richtung, zurücklegen müssten, um endlieh llei St. Veit 
auf der gewöhnlichen, zur Hell- und Holzlieferung benfitzten Ge­
birgsstrasse "hinab zu gelangen. Es blieb also nichtsAnderes dbrig, 
als uns selbst einen Weg zu bahnen, und so ermittelten wir eine 
der gllnstigsten Stellen des Felska.mmßS, von wo wir Einer dem 
Anderen beim Hinabklettero Hilfe leistend den Wald, d. i. ein 
Gestripp von jungen Buchen, Eieben und ·anderen Laubhölzern, er­
reichen konnten. Das GehAJlRe war aber so stei~ dass wir es vor­
zogen, anstatt der Stöcke uns der unteren zähen Baumzweige zu 
bedienen, beiläafig in der Art, wie man bei ·einer steilen Stiege 
oder auf Rutsehbahnen in Bergbauen sieh des .S&iles bedient, bis 
wir die angenehme Entdeckung maehten, dass es auf den Ge­
steinshalden, welche in einer Breite voil 1 bis 2 Klafter von der 
Höhe bis in die Tiefe wie Ströme sieh ergoSBen, sieh :weit leichter 
vorwärts kommen lasst~. Bei einer Neigung von nahezu 46° gab mit 
jedem Tritte das •us ziemlieh kleinen gleiehmlssigen Stlleken be­
stehende Materiale leicht nach, ohne den Hinabsehreitenden oder 
vielmehr Hinabsinkenden durch nachrollende Trümmer zu gefAhr­
den. Freilich ging diess auf Kosten der nichts weniger als fdr 
solehe Bravouren eingerichteten Beschuhung,; aber bei jedem 
Schritte war ohne grosse Anstrengung ein Höhenunterschied von 
1 bis 2' eingebracht, und so waren wir so glücklich, nachdem wir 
mindestens eine Seigerteufe von 1000' auf diese Weise erreicht 
hatten, zu einem kleinen Holzweg zu gelangen, der in schiefer 
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Richtung durch den Jungwald thalwlrts fdhrte und ober Losize 
in die Poststrasse mllndete. Kein llenseh, der nicht A.ehn.liches 
überstanden, glau1t, wie angenehm es ist, wieder naeh einem 
solchen Marsch eine gebahnte Strasse zu betreten. Mein Begleiter, 
obwohl welliger müde als ich, rief freudig ,.Land'', als wir die 
schöne breite Poststrasse vor uns hatten. welche nun vdeder in 
Serpentinen bergan führte. Diess war uns freilich nichts weniger 
als erwünscht und zwar hauptsichlieh weil uns auch hier der 
fatale N. 0. nicht verliess, vielmehr zu allem reberfluss uns von 
vorne attaquirte, so dass wir nur langsam vnrwärts kamen. Dafilr 
hatten wir bei diesem Ansteigen hinlänglich Musse, über unsere 
Gebirgsodyssee etwas nachzudenken. rnsere Betrachtungen galten 
hauptsächlich dem Walde, ohne dessen Schutz wir auf llie Er­
steigung dieser Bergspitze hätten Verzicht leisten müssen. Wie 
lange aber, fragten wir uns, wird es Gebirgsfreunden möglich sein, 
gedeckt von mehr oder weniger dichten BuchenbestAn,len die 
Höhen des Nanosund der benachbarten Berge zu besteigen, ohne 
nach Schifferart erst den günstigeren Wind abwarten zu müssen? 
Und wie lange dürfte es noch währen, bis das ötle Karstland um 
eine Etappe weiter nordwärts rückt, begleitet von allen den klima­
tischen und Yolkswirthschaftlichen UebelstAnden, wie sie auf dem 
10Meilen langen und 2bis 3Meilen breiten Gesteinsgürtel zwischen 
Görz und Fiume zu Tage treten? D!e Antwort lAsst sich im All­
gemeinen nicht schwer dahin geben, dass, je mehr man die starren 
Grundsätze des unb~schränkten Eigenthums oder einer missver­
standenen Gemeinde-Autonomie auf die ForstverhAltnisse aus­
dehnt und je mehr man dem Waldparcellirungssysteme Vorschub 
leistet, man nur desto sc.hneller dem völligen Ruine unserer Wäl­
der nahe rückt. Man braucht durchaus nicht den social-demokra­
tischen GrunäsAtzen der Neuzeit zu huldigen, um von der Ueber­
zeugung durchdrungen zu sein, dass es ein Verbrechen war, 
begangen an dem Gemeingut Klima, als man den Karstboden der 
Wäld~r beraubte, und damit dem südlichen Gehänge den Mantel 
entriss, so dass es möglich wurde, dass der Windesstrom zum 
Schaden des vegetabilischen und thierischen Lebens unbehindert 
sieb in die Niederungen ergiesst. Es braucht auch keiner tieferen 
forstmännisehen Kenntnisse, um· die ausgedehnten Kahlschläge auf 
Jen steilen Gehängen der Kreidekalke, an der Ostseite des Nanos 
und nordwärts von Wippach, als ein unseliges Vorgehen zu be­
zeichnen, wodurch in den geschlossenen Wald Breschen gelegt 
wurden, die keine Kunst zu repariren vermag, und die, was um 
so bedauerlicher ist, sich auch nicht localisiren lassen, indem sie 
wie ein Krebsschaden weitergreifen. Wer z. B. vom Pla.j§a Vrb 
nur einige hundert Schritte in nordöstlicher Richtung dem Wald­
saume sieh zuwendet, wird dort bemerken, dass die Buchen, 
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welche in erster Linie mit dem Sturm zu kämpfen haben, nicht 
nur in fast horizontaler Richtung ihre Aussersten Zweige nach Süd­
west verbogen haben, sondern dass diese Bäume verkllmmern und 
allmälig absterben. Aehnliche Erscheinungen kann man auf den 
Höhen beobachten, welche das Wippacher Thaibecken umgeben, 
und der einsichtsvolle Orts'leelsorger von Ottelza wies mir mit 
dem Finger nach jenen mit der W aldgränze zusammenfallenden 
Oertlichkeiten hin, wo der Nordsturm oder, wie sich der Karstbe­
wohner auszudrücken ptlegt, die Bora (Borea, Boreas) ihren t"r­
sprung nimmt, um sich in das schöne Thai von Wippach binab­
'ZUWlilzen, Bäume zu entwurzeln und Dachungen, ungeachtet der 
dort gebräuchlichen Schwersteine, wie Kartenblätter aufzuwirbeln. 
Es ist ein kläglicher Anblick, den diese nackten weissen Aushäng­
tafeln einer unverständigen W aldwirthschaft bieten, und: Wer bat 
dich, du schöner Wald, kahl gebaut da droben? ist die Frage, die 
sich dem Forstfreunde unwillkürlich aufdrängt, und einen 
traurigen Gegensatz zu dem anmuthigem Texte bildet, welchen 
Mendelssohn durch seine herrliche Oomposition verewigte. 

. Was die Waldzerstückelung anbelangt, wie sie leider so oft 
noch vorkommt und mitunter noch ihre Vertheidiger findet, so ist 
dieseaUebei imGegenhaltzudem früherenein mehr chronisches, das 
darum aber nicht minder zum Verderben des Waldes ausschlägt. 
Je weniger Nachbarn an einem Walde, desto weniger Feinde, und 
je grösser der Forst, desto nachhaltiger sein SeJbstschutz, - diess 
sind Axiome, welche nie genug beherzigt werden können. Die 
Waldgränze ist auch überall der hauptsächlichste Schauplatz der 
Forstfrevel, und daher glücklich jener Bestand, in den, nach dem 
bekannten Kinderräthsel, der Hase recht lange hineinläuft, bis er 
wieder heraus:~;ulaufen anfärlgt. Eine Parcellirung von Gemeinde­
·wäldern istnur eine momentaneOoncession, welche mander Armuth 
und ihrertreuenBegleiterin, der Ziege, macht, die aber nur zu bald 
'll.llf Kllsten des Waldes und aller jener schwerwiegenden Interes­
.sen ausfällt, welche an d~n Wald sich knüpfen. 

Unter Sillehen Betrachtungen erreichten wir die H~he von 
Präwald ungefähr dört, wo wir des Morgens den Aufstieg zum 
Nanos begannen, und naehdem wir; geschützt durch einige Fels­
-vorsprünge, von dem frdher erwähnten Kalktrllmmergesteine uns 
noch ein Musterstück genommen,. und dann an der offenen Strasse 

_· gegen Präwald hin den letzten Kampf mit dem Winde glücklich 
bestanden hatten, langten wir in Gesellschaft eines immer zudring-

. lieber werdenden Hungers und Durstes etwas nach 2 Uhr Nach­
mittags wieder im Gasthanse an, das wir vor sieben Stunden ver­
lassen hatten, in der sicheren Hoffnung, lAngstans bis 12 Uhr 
~urilck zu sein. Ein ausgiebiges Mittagessen mit dem in dieser 
Gegend obligaten Wippacher Weine - eine Weinsorte, welche 
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bei all' ihren (Vorzögen dem an die unterkraiuerischen Weine ge­
wöhnten Gaumen doch nicht immer zusagt-hatte uns bald wieder 
so weit hergestellt, dass wir an die anfloglieh Yöllig perhorres­
cirte Weiterreise zu denken anfingen. Der Wind legte sich auch 
mittlerweile fast ganz, und so entschlOBSen wir uns gegeo -' Uhr 
zum Aufbruche. Wir beurlaubten uns bei dem freundlichen Wirthe~ 
traten noch auf einige Augenblicke in das ebenerdige, an du so­
genannte Herrenzimmer stossencle Gemach, wo die Frau vom Baus,. 
beweint von einer zahlrricheu Familie, den Todesschlaf schlief~ 
und nachdem wir uns so allseits verabsclüedet hatten, ging ea 
ohne Rast gegen Adelsberg. Vm 7 rhr hatten wir auch die lang& 
Häuserreihe des Städtchens passirt, und schon waren. die letzten 
Sonnenstrahlen auf den Höhen des Nanos und dessen Ostlichen 
AuslAufern verschwunden, als wir in dem ganz comfortablen, eben­
erdigen Gastzimmer zur Krone uns bequem machten, wo es uns in 
recht munterer zahlreicher Gesellschaft auch nicht schwer wurde, 
den erst gegen ll Uhr eintreffenden Postzug abzuwarten, welcher 
uns noch dieselbe Nacht naeb Laibach brachte. 

Nach allem dem, was ich fnlher dber Präwald und die dor­
tigen GasthausverhAltnisse bemerkte, brauehe ich nicht fremden 
Reisenelen das sogenannte Br~ubaus, Eigentbum des Herrn Johann 
Kau~ic, speciell noch zu empfehlen. Auch mein Vorgänger, Herr 
v. Czörnig, nahm dort Quartier, und Aussert sieb betreffs desselben 
vortheilhaft. Nur kann ich hier nicht unterlassen, Touristen, 
welche aus den Centralalpen kommen, insbesondere noch den 
wohlmeinenden Rath zu ertheilen, nicht zu verabsäumen, sich um 
ortskundige Führer umzusehen, die man durch VermitteJung des 
getl.lligen Wirthes in Präwald auch nicht schwer erhAlt. Ich 
betone diesen Gegenstand eigens, weil Reisende, die fraher das. 
nördliche Hochgebirge besuchten, mit einer gewissen Gering­
schätzung die krainischen Vorberge ansehen. Diese Berge reicheD 
nun freilieh nicht an die Schneelinie. wie die weissen Höhen der 
Centralkette; dessenungeachtet ist der Zugang zu ersteren oft be­
schwerlicher und unsicherer als zu diesen. Es sind olmlieh hier 
nicht die zahlreichen Heerden von K"(ihen und Galtvi~h. welch& 
allsommerlibh fast jedes Dorf bis an die Anseersten Gränzen der 
Alpenweide entsendet, unq die, wenn auch einen stark holperigen, 
aber doch zweifellosen, fllr FussgA.nger gut praktikablen Weg hin­
terlassen. In den südlichen Vorbergen ist es anders; dort vertritt. 
das Schaf die Stelle des Rindes, und so findet sich an den steilen. 
Gehängen eine Unzahl von Pfaden, alle gleich schlecht, labyrintn­
artig sich kreuzend, immer wiederkehrende Räthsel für den nicht­
heimischen Wanderer, der sich ein bestimmte~ Reiseziel gesteckt. 
hat. Wohl führen mitunter auch stattliehe Fahrwege nach den. 
waldigen Hoehplateaux dieser Berge, sie dienen hier mehr zu Holz-
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und Streu- als zur Heulieferung. V erfolgt m1m. nun aber einen 
solchen oft sehr einladenden Weg bis zu dem nächsten, grösseren 
Buchenbestand, so verzweigt er sich in mehrere Arme, und wählt 
man nach eigenem besten Ermessen einen derselben, so sieht man 
sich schliesslich in einem Holzschlag und kann von Glück reden, 
weim man in dem Wirrsal geschlagener Bäume, welche scherenartig 
den Weg yersperren, einen Lootsen in G~stalt ilines Holzknechtes 
findet, der fllr Geld und gute WortA den Verirrten wieder in ein 
besseres Fahrwasser geleitet. Experto crede Ruperto! Und somit 
ausser einem Reisestocke und Plaid bei grösseren Excursionen 
noch einen guten Führer und am Hut ein Sturmband, um nicht 
zu jenen primitiven Nothbehelfen greifen zu müssen, deren wir 
uns, gedrängt vom Winde, bedienen mussten! 

I 

I 
I 

I 

J 



Das Habach-Thai. 
Von Dr. Heinrich WaJJman.u. 

I 

Wenn man voll Mittersill (Ober-Pi~u) im Salzachthaie 
auf d.er Landstrasse thalanfwATts wandert, gelangt man znerst 
naeh Holle.rsbach (1 •;4 Stunden), einem Dorfe (~6171 Lip., !6831 S.) 
in der NAhe der Mandung des gleichnamigen Querthales; von da 
zieht die Strasse anf dem linken Sabachufer fort bis Mdhlbaeh 
(1 Stunde, 25621) nnd Brambe~ (wieder 1 Stunde, 2770'). Vom 
Dorfe Bramberg bis W eyerhof brauchen wu wieder 1 Stunde. 
Zuerst fübrt diese Strasse bei der auf einem Hagel ·einsam 
stehenden alterthdmliehen Kirehe Weyer vorbei. Balderblicktman 
auf einemandem Hllgel die Schlossruine Weyer, einstans eine Burg 
der FOrstbischöfe von Chiemsee. Am· Fusse dieses Schlosshelgels 
liegt an der Fahrstrasse der W eyerhof, nach dem Verfalle des 
Schlosses Weyer eine Reise-Herberge -der chiemsee'schen Fdrs$­
biscböfe und ihrer Beamten, jetzt. ein gutes Gast- und Einkehr­
haus, welches sich als Ausgangsstation zum Besuehe des Habach­
tbales vortrefflich eignet. Wer im W eyerhof verweilt, verslume 
nicht die dortigen Fürsienzimmer und die Burgruine Weyer zu 
besq.chen. Von letzterer geniesst man eiae liebliche Aussicht auf 
das mit HAusergruppen und ~eustadeln geBChmdckte, 1800 W. F. 
breite Salza.cht&I mit der zwischen gnlnen wiesenumsäumten 
Ufern dahinsehleicbenden Salzach. Gegendbar unserem Stand­
punkte öffnet sieh der Eingang in's Habachthal, aus dessen Hin­
tergrunde die glatten weissau SebneetlAchen des Firnfeldes des 
Habachke686s hervotscbimmero. Den eigentlic-hen Habachglet­
scher kann inan von hier nicht aabaußD. Dieser prächtige Anblick 
verlgckt uns, in den Hintergrand des Habaehtbales vorzudringen, 
um die Herrliehkeit seiner Gletseherwelt in unmittelbarer Nähe­
zu geniessen. Dieser Ausflug, .. zu :we.lchem man im Weyerhof 
Proviant nod FO.hter :bekommen kaan,. nimmt einen Tag in An­
s prucb, · aber verschafft, freilieh nach . .Anweodu.ng einiger :Mtlhen, 
einen unv ergeeslichen Naturgenbss. . . . 
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Der Weg führt von Weyerhof südwärts über den Salza.eh­
steg, welchen die Bewohner des Weilers Habach seit dem Jahre 
1591 zu erhalten verptliehtet sind, zur HAusergruppe Habach und 
zum Eingange des Habaehtbales, vor welchem auch die 
Weiler Schönbach und Scharfenstein liegen. Hier hausten im 
Mittelalter die mAehtigen Schenken von Habaeh, welchen auch 
das Schloss Liebtenberg (Saa.lfelden) gehörte, das sie im Jahre 
1243 an den Landesfürsten, Erzb.isehof Eberiaard II., verkauften. 
Auch auf dem nahen Gamskogel, welcher an. der Westseite des 
Thaieinganges sieh tlber den Reinthal-Alpen erhebt, bestand im 
Jahre 1539 ein Sill:>erbergwerk, welches dureh eine jetzt noch 
kenntliche Plaike (Erdabrutsehung) wiederholt verschiittat wurde. 
Am Fnsse des Gamskogels standen die Sehmelzbütten, wo man 
unter dem Erdreich noch heute Schlacken auffinden kann. Diese 
Gegend und das Habachthai muBSten somit schoa in frdheren 
Jahrhunderten hinlAnglieh 'bekannt aein. . 

Dicht neben deJil SaleBcbstege, welchen wir soeben pasBin 
hatten, mllndet die Habach ein, welche in einer Höhe· von etwa 
6000 W. F. am Habachkees enuprin~ das gleichnamige Tt.al 
durchströmt und nach einem Laufe .v.oa 58i0 W. ilftr. an der 
eben genannten Stelle (26öl1 Lip.) in die Salr.a.eh sieh ergieMt. 
Die Verw11Btll.ngen, welehe dieses wilde, ungebAndigte Alpen­
gewl.saer verursacht, werden wir bei Durchwanderung des 
Thales wiederholt beobachten. Die Habach tbersehreitend betre­
ten wir am linken Ufer (westliche ThalJ!eite) da Habaehthal. 
Die ThalwAnde treten wohl ziemlich nahe zusammen, aber bilden 
keine Klamm, sondern lassen der Aehe und der mittelmAssigen 
Karrenstrasse hinlAllglichen Platz. Der Thaieingang ist trotzdem 
im Ganzen düster und wild. 

Auf holprigem Wege gebt es anfangs ziemlich rasch und 
steil hinan zu den Alpenweiden des Thalgruncles. Der Alpenweg 
zieht sieh dann· a.uf das rech.te Ufer der Habaeh. Die Thailand­
schaft macht gleich anfangs ·den Eindruck e_jner unheimlichen 
W:ildniss. Nach beilAofig einAr Stunde .lichtet sich das Gehölz. 
Links vor uns erblicken wir eine glimmerartig glAnzeDde Felsen­
wand, rechts dicht ·am Wege eine Reihe von mitmiter imposanten 
Felsenpartien und in der Mitte des Tbales eiaen alten Sdtutt­
kegel, tlber·welehen die Habach brw.nst; Im Hintergruade rücken 
die Berggehänge eoulissenartig zusammen und namentlich die öst­
lichen Abhänge du Leiterkopfes verdecken den eigentlichen Glet­
scher und lassen nur die seine Firnen tragende, ungewöhnlich 
steil erscheinende Schneewad ··mehr · oder weniger znr Ansieht 
kommen. Hier und d& rauaeben von den SchieferwArulen der 
Thaiseiten malerische Wa.aserfAlle herab. Aber auch frische und 
alte Bergbrüche sieht man an den steilen ThalgehAngeD. Die 



Thaisohle wird daan etwas ebaer, du Thai ein wenig weiter; der 
T.b&lboden ist hiüg mit Steiantmmem lbenlet, tmd beeintrkh­
tigi die hdbsehe Alpenweide, welche sieh vor uoseren Blicken 
ausbreitet. Hier impoairi &D der östlichen (linken) Thaiseite vor 
Allem eine bei 2000 Fuss hohe groteske Granitwud - die 
Fatzen wand (naeh Keil Falzwand) genannt, - welche von der 
Nebelkarspitze und Seespitze zur Thalaohle fast lothreelit abflllt 
und durch ihre phantastischen und groesartigen Formen unser Auge 
fesselt. Am Fusse dieser kolossalen Felsen"W''Uld liegen die Wen­
ser Alptmhdtten (circa 3000'), bis zu denen der Karrenweg 
thaleinwArts fdhrt. Wir sind nun von Weyerbof 1 '!. Stunden 
Weges entfernt. Schon ~uf dieser kurzen Wanderung sieht man 
Bergrinnen, sogenannte_ Heutristen, auf welchen du Heu von be­
deutenden Hohen nieht ohne Gefahr zuThal gebracht wird. Oefters 
sind diese Rinnen faßt senkrecht, daher fllr eigenthdmliehe Heu­
schlitten. nicht practieab_el. Um aber das vortreffticheBergheu, wel­
ches oft auf einer sehwiDdelndenHöhe gesammelt wi~d, dennoch zu 
Thai zu fordern, wird oben an einem festen Punkt, z. B. Baumstamm, 
ein bewegliches Seil angebraeht, de&Sen beide Enden je ein 
llann sieh um den Leib schlingt; der eine mit der Heubarde 
lAsst sieh herab, der andere als Gegengewicht lAsst sich wieder 
hinaufziehen, um Heu zu holen. Das im Thale angesammelte 
Heu wird dann in Partien von 2 bis 3 Centoern auf eigens hierzu 
bestimmten Schlitten von rdstigen Burschen nach Hanse gezogen. 
Auf die$8lbe gefährliche Weise wird der ~nger auf die Berg­
mahden gebracht Solche Bergrinnen sind oft 300-MO russ 
hoch; an einzelnen überhAngenden Felsen werden sogar Lei­
tern zum Hinauf- und Herabsteigen angebracht. In Lungan fll~t 
man hie und da das Bergben in gr\lsse runde Netze (sogenannte 
Bären) und lAsst dann diese grossen Ballen in's Thai hinabrollen. 
Am dblichsten ist aber folgendes Verfahren: Da die Bergmahden 
wegen ihrer Steilheit nicht vom Vieh abgeweidet werden kOnnen, 
so wird das dort gewonnene Bergheu in Haufen (sogenannten 
Lacken) gesammelt und im Winter meist von jungen Burschen · 
auf eigenthdmliehen Schlitten hinabgefahren, wobei durch Ab­
stllrzen tiber Wände häufig Unglücksfälle gesehehen. Solchen 
Gefahren setzt sieh· der Aelpler aus, um das kostbare Bergheu als 
vorzQgliches Futter fdr die Wintermut zu gewinnen. 

Bei Betrachtung der Fat~enwa.nd stellen wir auch einen V er­
gleich mit den übrigen ThaJgehAngen an und :finden, dass die 
Seitenwände dieses Thales im Allgemeinen sehr steil, raub und 
bnichig sind. Nach Souklar hat die westliche (rechte) Thaiwand 
einen mittleren Abfallswinkel von 29" '71 und die östliche sogar 
eine Nei~ng von 36° 6•. Auch die Thaisohle ist stark geneigt; 
sie hat em mittleres GefAlle von s• 32', das stärkste unter allen 

7 
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nördlichen QuerthAiern (1. Ordnung) im Tauerngebiete! Die steilen 
Thaiwände und der 1teile Thaiboden erkläreil auch ZliiD Theile 
die enormen Gefällsverhältniss~ der tlies1enden Gewässer dieses 
'fhales und ihre verheerenden Wirkungen. Die Steilheit der Thai­
sohle ist grossentheils bedingt durch die Kürze des Thales. Das 
Habachthai ist nämlich das kürzeste Quertbai (I. OrdnDilg) (8060 
W. Klftr. lang) im Salzburger Boben-Tauern-Gebiet;. seine Thai­
sohle ist a.ueh unter allen Querthälern der Sabacb vom Krimm.I­
bis Z\lm Fuaehthal am tiefsten eingeschnitten (auch zum Theile 
eine Wirkung der enonnen.Getllle diesesThales), denn die mittlere 
Höhe dieser Thaisohle beträgt nur 4030 W. F. Wenn wir diese 
Ql'ographischen Daten in ihren Gonsequenzen uns vergegenwärti­
gen:, so köWlen uns die Gräuel der V erwdstung in diesem Thale 
nicht über~;aschen. Das Babacbthal ist ein ddllterer, enger und 
steiler Riesen-Felsenschlund I 

In ziemlieb gleichen AbstAnden wird das~Babacbthal in vier 
Alpen a.bge.theilt, deren. GrAnzen durch Steinhage abgemarkt sind. 

Nachdem wir bei der Wenser Alpe noch einen Wasserfall 
eines Blickes gewürdigt haben, schreiten wir auf dem Saumpfade 
weiter, und erreichen nach, einer guten halben Stunde die stein­
ummauerte GrA.nze der Prossingalpe; dicht am Wege liegt ein 
gewaltiger Gneissblock, welcher im Jahre 1859 von den Ostge­
hängen herabgestürzt ist. Von dieSilr Alpe führt ein . Steig über 
die Scbattenka.r-Sehatte (nach Keil: Schadenkar-, nach Köchl: 
Scba.rnkar-Scba.rte über 8000') und dvrcb das. Schattenkar in's 
benachbarte Hollersbacbtbal. An der westlichen Thaiseite befindet 
sich der wilde Schiefergra ben, welcher unter der Wenserkar­
spitze seinen Anfang nimmt, und dessen Gewässer (Schieferbach) 
oft schreckliche Verheerungen· anrichtet, deren Spuren nur zu 
d-eutlich zu Tage liegen. Von da bis zur Mittelalpe (4839' Kl.) 
brauchen wir wieder eine gute halbe Stunde. Ein Wasserfall, 
welcher besonders nach Regengüssen sieb imposant gestalte~ 
dürfte vielleicht unsere Aufmerksamkeit auf sieb lenken. 

Unser Alpenpfad führt uns weiter über die Hinteralpe znr 
Meyer-Alpe ·(4558'). Auf dieser Wanderung wird geWissjedem 
Wanderer am westliehen Scheiderücken eine kolossale Felsen­
Inft.sse - die Bundkirchenspitze - auffallen. Bei der Meyeralpe 
treten die Thaiwände auf etwa 50 Klafter auaeinander und bildet 
sich die einzige Alluvial-Terrasse des Habacbtbales. Diese Alpe 
mag uns auf kurze Zeit zur Rast nnd Umschau dienen. Je tiefer 
wir tba.leinwlrts gekommen sind, desto grossartiger und furcht­
barer werden die Bilder der wilden Alpenna.tur. Die Gebirgs­
wände werden kahler und schroffer, die Vegetation spulicher. 
Alte und frische Bergbrüche hängen von den Thaiwinden herab; 
auf scb attigen Stellen finden ·wir im August manchmal noch La-
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winenreste; herabgestft.rzte Felaenblöeke und SteintrGmmerhaufen 
hemmen stellenweise den Weg und beeintrAehtigen die Vegetation. 
Auf unserer Wanderung mussten uns die 'rielen Steinhaufen und · 
GerölJ..m.assen au1fallen, mit welchen der Thaiboden tlberdeckt iat. 
Jihrlieh werden die Steine haufenweise aufgeschichtet, um mehr 
Weideboden zu gewinnen; aber auch alljAhrlieh hAnft die Habaeh 
mit ihren wilden SeitenbAchen mehr oder weniger Steinmasaen: 
auf dem Thaiboden an. Nur leider zu oft erblicken wir wahre 
SteinstrOme (sogenannte Lindwdrmer), welche von den Giess.:.. 
bAehen aus den SeitengrAben des Thales hervorgewAlzt wurden 
und den Thaiboden mit Steintrümmern und Schuttmassen tber­
schfitteten. Wehe den Weideplätzen, wo sieh "ein Lindwurm aus­
gebissen hat"! Vorortheilslose Anwohner begreifen aueh die· 
ganz natürliche Prophezeiung, dass das Habachthai mit der Zeit 
diesen schrecklich verheerenden Lindwürmern zur Beute und ein 
unwirthbares, wtl~es Steinthai werden wird. Das jAhrliehe Sam­
meln und AnbAufan der zahllosen Steine in diesem Thale ist ein · 
ohnmächtiges Gegenmittel, dem Zerstörungswerke der Alpennatur 
trotzen oder gar Einhalt thun zu wollen. . , 

Das Habachthai von der M11ndung bis zur Mayeralpe bildet 
gleichsam die Vorhalle; die Mayeralpe ist das Riesenthor, dureb: 
welches man in den grossaftigen -Gletsehertempel eintritt. A11.eb 
bei der Mayeralpe ist uns der Gesammtdberblick des Gletschers 
noch nieht gegönnt, von dessen Ausgange uns noch eine schmale 
Riesengasse (die ·sogenannte Kothgasse) und ein beschwerlicher, 
fast zweistündiger Weg trennt. 

Hinter der Mayeralpe verliert sich· fast alle' Vegetation und 
jede Spur eines Pfades. Durch die sogenannteKothgasse, eifte in 
die koulissenartig vorspringenden Felswände scharf eingeschnit­
teneFelsenrinne, windet sieh ein schmaler. rauher und steiler Steig' 
durch ein wahres SteintrO.mmermeer und über Lawinen- und Glet­
scherreste empor. Nicht selten muss man hier von dem einen zum 
nächsten Steinblock springen oder mit Hilfe der Hände empor­
klettern. Viel Sehweiss und manehe Hautritzwunde fordert dieser 
wilde glitschige Aufsteig, welcher aber dem Auge manehe Ueber­
rasehung bietet. Rechts in der Tiefe erscheint ·der Habachglet­
seher, welcher am Fusse des Habachkopfes beginnt; vor uns gegen 
Sdden schauen wir die grossartige Eis- und Fimwelt; im Rflck-: 
blicke gegen Nord hält das gewaltige Waizfeldkees (Wazfeld­
gletseher Sonklar's) unser Staunen wach. In dieser f'drchterliehen 
Stein- und SchneeWdste überrascht uns plötzlich wohlthuend . die 
grflne Oase der Weitalpe (nach Keil Grossweidalpe), welche 
das Habachthai Ostlieh abschliesst, und eigentlich zum Waizfeld­
kees-Kar gehört, welches sddlich vom gleichnamigen Gletscher 
abdacht. 

7* 
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~t. VOR d~ Weitalpe llUB k&Jlll man das Ba baehkees in 
s~Q~ 'P.t!l,eb~ und Herrlichkeit 1lbe.rsehau~n. Sein Firnfeld breitet 
SJf1R, ay.(. tM;DJ. Z~llllieh gleicbfl'lnqigen, voo dem Weitalpen Se~ 
k.q~l ~~r den S~~warz- und Habachkopf und hohes Fürleg bis · 
z~ ~el~rkopft rRJf!ohenden Nordabfalle des centralen H&nptkam.­
Ill~ft d.,er. Hohen T.auem aus. Du Gefäll d~r Fimwand, welches uns 
aus der Feme, vom Tbalgrundl'l betrachtet, so bedeutend steil er­
schien, übersteigt in der NAhe besehen kaum 30 Grade. Der eigent­
liche Gletscher ist oberhalb dAr Eisnad~ln scllwaeb geneigt (lO• 
bis 12'); weiter abwärts wird er steiler (bei 25°) und daher auch 
zerklüfteter; seine Eiszunge bAngt über eine sehr tiefe Tba}senkung 
mit einem Neigungswinkel von 15° bis 20° beinahe bis auf die 
untere Thaistufe herab; der Gletscherbach tritt aus einem gro~n 
ftaehgewölbten Thore zu Tage. Keine Mittelmoräne ist zu entde­
cken, aber desto entwickelter sind die Randmoränen, besonders 
die linke. - So beschreibt v. Sonk)ar den Habachgletscher im 
Jahre 1860. Ausser diesem zAhlt v. Souklar noch vier Gletscher 
(Leiter, hinteren, mittl~ren und vorderen Kesselgletseher) auf, 
welche zum Baba.ehthale gehören, in welehes auch ein kleiner 
Theil dee W aizfeldkeeses hereinreicht. Die vier. letzteren ge­
hören den entsprechenden Seheid~füeken an. Die Gletscherbe­
deckung des Haba.ehtbales macht Q·~33 geographische Quadrat- ' 
meilen oder 15 Procente der GesammtftAche des Thales aus. Auch 
bei~ Habachgletscher zeigt sieh f\OtWt ein stetiges Zurückweichen 
wie bei maneben andem der Tau~rQwelt. 

Wer die meisten Gletscher der 'r~pern gesehen und vielleicht 
a.ueh theilweise überschritten bat, muss der Behauptung einiger 
Autor(m (Scl\anbaeh, Weidmann u . .A,.), welche den Habaehglet-

- scher für den gröasten und ftaehs~en Gletscher der Tauern erklär­
ten, entschieden widersprechen .. Denn er nimmt erstlieh unter , 
den Te;q~rngJetsehern in Rücksicq~ &llf seinen Flächeninhalt den · 
15. Platz ein und zählt femers nach dem Krimmler Gletscher zum 
steils~n der Tauer.n. · 

Hal~n wir n~ell auf d~r WeitaJp~ eine Rundschau! Der Rück­
bli(\k ins Thai ist in Fo~ge einer Biegung desselben versperrt; nur 
die ~tt.®s~eiqspitz~ seilaut zu uns herein. Znr Linken zeigt sich 
zerklüftetes Fel~Jgehänge ~it S~jn~trömen und Schutthalden. 
Zur.'IwcMen erb~ieken wir eine bes~qattete Wand hoch oben mit 
Eis~ken (vom Waizf~lqkees) besetzt; ein Staubbach ftattert über 
die Felswand zierlieb {\ieder. Vor UQ~ ,im Thaihintergrunde liegt 
der gewa,ltige Gletscb~rkörper; ein eisiger Hauch weht uns als 
UJ;I.sichtbarer TaueJ;Dgeist entgegen. Das Habachthai nimmt nicht 
hier am Gletscherende (5911 ') seinep AI\f&ng, sonde.rn am hoben 
F11rleg, in einer Höhe von 9500', streicht eine Strecke lang ost­
wärts und parallel mit dem Hauptkamm und biegt sodann am Fuss 
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des Schwarzkopfes nordwärts ilm, und steigt niit 16° Geflll zum 
hintersten Thaigrund nieder. Von hier bis zur Thalmtlndung ist 
das GefAll der Thaisohle fast gleichförmig, mit geradliniger N.­
N.-W.-Riehtung. 

Nach dieser touristisch-topographischen Schilderang wollen 
wir auch die das Thai umgrAnzenden Hohenpunkte, et­
waigen Uebergl'lnge und zu ersteigenden Bergriesen kennen 
lernen. Bei der Nennung und topographischen Bestimmung dieser 
Höbenpunkte ergeben sieh mancherlei Schwierigkeiten; denn in 
der Nomenclatur der topographiscmen Punkte dieses, sowie auch 
der übrigen Thäler der hohen Tauem, besonders im Hollersbaeh-, 
Weiber- und Stubaeh-Tba.le und in den beiden Sulzbaeh-Thälem 
herrsehen noch mitunter eoDiilse Angaben der Autoren, und es 
wäre. in dieser Hinsieht eine Klarheit und präeise Determiniruag 
der Topographie dieses Terrains A.usserst wilnsehenswerth. · 

Das Habaehthal, von Einigen mit Unrecht Heubachthai (in 
alten Urkunden findet sieh nie die~e Schreibung) genannt, liegt 
·zwischen Untersu,lzbachthal (westlich) und Hollersbachthai (Os~ 
lieh) und wird südlich von dem Centralkamm der hohen Tauern 
(vom hohen Fürleg bis zum Schwarzkopf) westlich und ostlieh von 
-den entsprechenden Scheiderilcken begränzt, deren ersterer vom 
hohen Filrleg, letzterer vom Schwarzkopf sich loslöst. Bonklar 
nennt den westlichen Scheiderücken Sulzbacher Gemsengebirg, 
den östlichen Watzfeldkamm, und bestimmt deren orometrische 
Masse wie folgt: 

Salaltaeller le•eeb,eltlrc. WatareiU&ß!m. 

MittL Gipfelhohe .......... 9500 W. F. 8735 W. F. 
" Sattelhöhe .......... 8430 " " 8265 " " 
" KammhOhe .......... 8970 " " 8500 " " 
" Abfallwinkel der Thai-

wände ......... 29° 7' 36• 61 

" Kammlängen . . . . .... 1·563 geogr. Meil., 1·!50 geogr. MeiL 

Um nun obige Klagen zu rechtfertigen, folgen die einzelnen. 
Höhenpunkte des Centralkammes (von West nach Ost) und des 
westlichen und östlichen Scheidekammes (von Sdd nach Nord) 
mit Angabe· der Autoren, deren Höhen- und Ortsbestimmungen 
und angenommenen Nomenclatur. ' 

1. Centralkamm oder südiiche Höhengränze (Hinter-' 
gehänge) des Habachthales. 

feaeral•talt .. ;arte {Salalllr&)• l.ell'• l.arie. YeD Se•klar's l.arte. 
Hohe Filrleg Hohe Farleg 10,500' Hohe 'Fdrleg 10,7HY 
Babaehkopf · · Habachkopf 10,3821 
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ltll'• lute. 

Schwarzer Kopf 
10,010' 

, •••klu'• Ia* .. 
Sattel zwischen vori­

gen u. folgd.9488' 
Breite Sc~eekoppe 

9755' 
Schneekuppe 9715' 
Sattel zwischen vori­

gen n. folgd. 9316' 
Schwarzkopf 10,053' 

2. Westli<:-he ThalhöhengrAnze (Sulzbacher Gemaen­
ge birg). 

· Leiterkopf , 
Binter-Kössel 

Kösselspitz 

Sonntagskopf 

. Kesselberg , 

Breitrossspitz 

Hundski rehspitz 

Hundskirehkar 

Finaggl-Spitz 
.Reinthalkopf · 

Lammsmutter 
Kesselspitz · 

Leiterkogl 
Kesselkopf 

Sonntagskopf 947&1 

Kesselkarscharte 
Brei1fuss 

Leiterkopf 10,292~ 
Hinter-Kesselspitz; 

10,249' 

Mittel-Kesselspitz 
10,186' 

Ho her-Kesselspitz 
10,448' 

Vorder-Kesselspitz 
10,136' 

Kessels.charte 8U7• 
Breitt'uss 9292' 

W eeserk&hmpitz 
Hundskircbspitz Schaftberg (anch 

8735'· Hundskireh). 87641 

Hundskirchkar, Wild-
ka.hr, Feschiwand 

Finagl-Spitz 

Gamskog I 

Fina'ckel 8239' 

3. Oestliche Thalhöhengränze (Watzfeldkamm). 

Gra.u~ogl 
Schafkopf 
Keeserkarl 

Kratzenberg-Kopf Sattel zwischen 
9487' . Schwarzkopf und 

Schafkog I 
Larmkopf 
Blesaebkopf . 
Weitzfeldkees 
Weishorn 94001 

Gra.ukogl 9187' 
Graukogl 95901 

Larmkogl 8575' 

W atzfeldk:ees 
Watzfeldspitz 9063' 



Rauebkogl 

Fatzwand 
Nebelkorspitz 

Sehotmalkopf 

...... larte. 

Grauk~l 888&1 

Nasen, SeWenkar, 
Sebafkopf 

Falzwand 
Nebelkahrspitz 
Breiikogl '1648' 
Sehoämalkopf 

tlellleflbse. 
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.............. 
Sattel' 86991 

Rauohkopf 8974' 
Seb&üenkorsoharte 

80001 (SC)hltsung) 

Nebelkorspitz 80284 
Elferkogl '18M' 
Sebotmalkopf 'T'Tt"' 

(anch Korkogl). 

I. Ueber den Centralkamm.· 
L Die Tiroler Weberknappen zogen in frO.herer Zeit alljähr­

lich achaarenweise über das Habachkees und nahmen Seile mit, 
um im Nothfalle einem in eine Gletscherkluft stdrzenden Reise­
genossen wo möglich Hilfe zu leisten. Auch Wil~scbdtzen und 
Hirten machten in früheren Zeiten . öfters (untl auch in der 
Jetztzeit) den beschwerlichen Marsch dber dieses Kees.· In 
neuester Zeit hat der Bergführer Na.ndl den Uebergang von 
Gschlöss (Tirol) ins Habachthai gemacht; dieser oder in um~e­
kehrter Richtung der Uebergang vom Habachthai über das Ha­
bach- und Viltragen-Kees nach Inne·r-Gschlöss ist noch nAher zu 
beschreiben. . . · 

II. Verbindungen mit den paralle·l~n Nachbarthälern. 

l. Von derMitter-und Mayer-Alpe (Ha.bacbtbal) zur Kesael­
k.at-Alpe und weiters über die Kesselscharte (aQch Kesselkar­
scbarte 84271) führt ein nicht beschwerlieber Steig zur Ober­
Aschamlllpe (Untersulzbachthal). 

2. Yon der Prossing-Alpe (Habachthal) ist ein Ueberga.ng 
über die Schattenkllrscharte (Schadenkarscbarte, circa. 80001) und 
das Schattenkar und durch den Gruber-Omben ~ur Höllalpe im 
Hollersbachthale bekannt. . 

Zu versuchen wäre der U~bergang von der Weitalpe am 
Schafkogl vorbei und hinüber zum Rasbergsee (hinterster west­
licher Thaiast des Hollersbachthales) und vom BaPa.ehkees über 
den Kamm zwischen Hohen-Fürlegg und Leiterkopf auf das Unter .. . 
sulzbacher .Kees. 

ler5belielgaa5e•. 
Fdr Firstklimbers gibt es im Habachthaie noch manche 

Preisaufgaben zu lOsen. Die Höhenpunkte. des entsprechenden 
Centralkammes und der angrAn-zenden Partien der Scheidertleken 
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sind. ·fall· uabekannt. Das hoae·Firleg soll Hel't" 6r&h~a'ftn aus 
Wien erstiegen haben. Dieser Höhenpunk t, sowie die übrigen, 
als H~aohkopf, Schwarzkopf,- Grsukogl, dsnn Larm.kogel, Watz­
feldspiiz (Weishorn Keil), endl.idt Leiterloopfund die verschieden 
genannten Kesselspitzen sind noeh gar nicht Qder selten erstie­
gen worden und gelten in der Alpea.liieratur mit Recht als inter­
eSflante Aufgaben. 

. Die Hundskirebsp_itze, Finagglspitze,· Breitfuss,. Nebelkar­
spi.tse nnd Sehottma.lepttze werden als hflbsehe Aus,iOOtepunkte 
anger'(llunt. : 

Aber nicht nur der Alpenforscher wird auf den Gletscher-
. und Bergreisen des Habae~tl1ales · nocJh manche beachtenswerthe 

Entdeckung, sondern auch die Special-Naturforscher werden in 
die.sem nocli wenig besuchten, bloss oberdäehflch durchforschten 
Tauernthale Studien und neue Funde machen können. 
· Das Habachthal ist ein bea.chtenswerthes Na.turaliencabinet. 

Erstlieh 1st es berühmt wegen des Vorkommens von Smaragden . 
. Die Smarag~eJlbrdche finden sich auf der östlichen Thaiseite an 
den Berggehängen des Lackbach- (auch Leybach-) grabens ober­
halb der Nasen (auch Naseneck) in einer Höhe von etwa 8000', 
tilnf Sturiden Weges von Weyerhof entfernt. Die am sogenannten 
Smaragdpalfen vorfindliehen Smaragdkristalle werden von dem 
Wieriet Juwelier S. Goldschmidt bergmännisch ausgebeutet. Er 
kaufte vor mebreren Jahren dieses Revier an, liess zur Gewinnung 
dieser Edelsteine drei Stollen anlegen und ein Unterkunftshaus 
erbauen. Die dort vorgefundenen Smaragdkristalle (P + oo, sel­
ten die Endflächen R + oo) sind gras-hellgrün, durchsichtig oder 
bloss ·ntl.rehseheinend, mit Einschldssen von Chlorit, selten ganz 
rein, Z '1 'bis 2" lang, 1111 bis 3'0 dick, in einzelnen Prismen o'der 
büsehlig und unregelmA.ssig gruppirt, in feingemengten thonschie­
ferartigen Glimmerschiefer eingewachsen, welcheringrdnem Chlorit­
sehiefer eingelagert ist, zuweilen begleitet von Turm a.l in oder 
Schwefelkies. Einzelne Individuen haben theilweise oder ganz 
Farbe und Dnrchsichtigkeit verloren und gehen in gemeinen 

· Beryll über. . 
Auch grosse wasserhelle Bergkristalle kommen im Ha­

bachthale vor, z. B. an der Fatzwand. An dieser fand man auch 
il.elken braune Bergkristape, sogenannten Ra ti eh top as., von bedeu-
tender Grösse. _ · . 

Ein Turmalinfindling aus dem Habachthaie zeigte: 
R - ro. R. R + ca. P + oo. 

2 2 
Im Weinbachgraben (Habaehthal) findet man derbe, dunkel­

grüne, mit weissem Feldspath untermeJigte Hor.nblende. 
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Auch auf die Thaisohle rollen Giessblehe oft sehr inter­
essante mineralogische Findlinge herab. 

Der Botanikerwird auch bei der Wanderung durch dieses Thal 
eine lohnende Ausbeute machen; noch selten haben botanische 

, Sammler dieses ddstere, unheimliche Thai durchwandert. 
FO.r Geologen bieten die mannigfaltigen WechtJellagerungen, 

welche die im Habachth&le zn Tage tretenden Felsarten zeigen, 
vielfaches Interesse. An der T~almtndnllg erscaeintn Rad.ti$Adter 
Gebitie .00 !war Hornblood& und &hief&rgeatein, meis~dtJChlo­
ritschiefer; dann folgt ein Streifen Granitmasse, namentlich der 
Granitstock FatzenwaQd ~gi ein &118fezeichnetes kristallinisches 
Geftlge. Bei der Prossingalpe treffen wir wieder einen Gneisstrei­
fen, welcher bei der Mitteralpe einer schmalen kristallinischen 
Schieferzone Platz macht. Hier zeigt sich nun auch der smaragd­
führende Ohloritglimmeraebiefer., welcher bit zum Eins~hnitie des 
<lstlieh herabkommenden Lt.k- (Lay-) grabens fottsieht. Von der 
Ma.yeralpe thaiaufwArte wechseln Hom9lende, Ohlorit, Glimmer­
schiefer und Granit in grösseren u.d kleineren Lagerungen. Von 
der Kothgasse aufwArte kommen die Oentralgneismassen und ihre 
SehieferhQ.llen zum Vorsehein. 



Die Hochwildstelle in Obersteiermark. 
Von Dr. ADton 'VOn Butlmer. 

Die Bezeicbnang aller Oentralalpen öatlicb von den Hohen 
Tauem mit dem ColleetiTDamen "Steirische Alpen" bat ihre 
Berechtigung darin, dass det weitaus groaste 'rheil dieser Gebirge 
im Lande Steiermark gelegen iat. 

Sogleich in der NAhe der Arlscbarte, an welcher sieh die 
Hoben Tauern endigen und die Steirischen Alpen beginnen, erfolgt 
dieTheilung der letzteren in ihren nOrdliehen und ihren so.dlieben 
Hauptarm. Wir haben es nur mit dem nordliehen zu thun. 

Er zieht im Grossen und Ganzen in ostnordöstlicher Rich­
tung von der Arischarte bis zum Grossen Pfaffen an der nieder­
Osterreiehisch-steirischen Gränze und wird durch die ThAler der 
Palten und Liesing getheilt in den westlichen und den Ostliehen 
Theil. Dem westlichen Theile gehören selbstverstAndlieh die un­
mittelbar im Osten auf die Hohen Tauern folgenden Berggrup­
pen an. 

Sein Hauptkamm, welcher die Wasserscheide zwischen der 
Mur und der Enns trägt, liegt anfangs ganz auf Salzburger Boden, 
in seinem Laufe ostwärts bildet er dann die Gränze zwischen 
Steiermark und dem Salzburger Lungau und tritt bierauf bald 
gan:z nach Steiermark über. So läuft er, fast von seinem Beginne 
an die Mur im Süden und die Enns im Norden, über den RadstAd­
ter Tauern zum Rottenmanner Tauern und von diesem bis an sein 
Ende an der Vereinigung der Liesing mit der Mur bei St. Michael. 

Wir begegnen für den westlichen Theil des Nordarmes bis­
weilen dem Namen der Kleinen oder Niedern und der Steiri­
schen Tauern, und da sich in ihm weit westlich der Radstädter 
T~ue~, weit Ostlieh aber der Rottenmanner Tauern befindet, so 
lässt sich die Benennung der ganzen Gruppe als "Tauern" kaum 
beanständen. Nur scheint uns diejenige Kleine oder im Gegen­
satze mit denHoben Tauern noch besser NiedereTauern zweek­
mässiger als jene Steirische Tauern. Denn der unbestrittenste 
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Tanern, der RadstAdter und die ThAler um ihn herum, welche am 
meisten als Tauernthäler betrac}ltet werden, sind ja Dicht stei­
risch, sondern salzburgisoh, nnd es steht misslieh mit einem Be-' 
griff, der mit den vorzttglichJten Theilen, welche er unter sieh 
zusammenfassen soll, im Widerspruche iat. . 

In den Steirischen Alpen nun und speeiell in dem westliehen 
Theile ihres Nordarmes, den Niederen Tauem, ragi die Hoeh­
wildstelle 8676W. F. hoch als eine der eminentesten Spitzen und 
die nach dem 9047 W. F. hohen Hoehgolling höchste der gaDien 
Gruppe empor. Fährt man durch das obereEnnsthal vonLietzenauf­
wärts gegen Schladm~ng,. so beherrscht und sehliesst lUgleich ihr 
mächtiger, vielfach durch Schneefelder unterbrochener Felsban in 
südwestlicher Richtung das herrlicheLandsehaftsbild; sonst ist sie, 
wie die meisten unserer Hoohspitzen, nur von wenig Tiefpunkten 
zu sehen .. 

Meine Absicht, die Hochwildstelle zu ersteigen, war nicht 
allein durch ihre Höhe, welche mir allerdings eine genaue Ueber­
sieht der Niedem Tauern versprach, hervorgerufen, sondern auch 
durch die Aaseerst günstige Lage, die eine malerische Anssiebt 
verhiess. · Zudem wollte ich dadurch einer vernachlässigten Hoch­
spitze gerecht werden. Denn hat auch Weidmann in seinen im 
Jahre 1834 erschienenen "Darstellungen aus dem steiermärk'sehen 
Oberlande"dieBesteigung desBergesund eingehend dasPanorama 
von seiner Spitze·geschildert, so ist derselbe doch seitdem fOrm­
lieh in Vergessenheit gerathen und sein Name wird in der alpinen 
Literatur höchstens bei Aufzählung der von einer beliebten Höhe 
sichtbaren Berge ·genannt. 

Der zweckmAssigste Ausgangspunkt fttr die Ersteigung ist 
Schladming im Ennsthale. Hier langte ich an1 11. Juli 1869 in 
Gesellschaft eines der eifrigsten jüngeren Bergsteiger, des Herrn 
Victor Hecht aus Prag, an .. Ganz zufällig war ich mit ihm in Stei­
nach zusammeagetroffen· und er hatte sich sogleich bereit erklArt, 
mit mir auf die Hochwildstelle zu gehen. 

Auf der Post waren wir bald recht anstAndig bequartirt und. 
der Rest des Tages und der Vormittag des folgenden reichten 
mehr als ,hin, Schladming und seine Umgeb~ng in allen Einzel- · 
heiten in Augenschein zu nehmen. 

Der Markt selbst, bekanntlieb eine wegen Betheiligung an 
den Salzburger Bauernkriegen im 16. Jahrhundert zu diesem Range 
degradirte Stadt, bietet wenig Beachtenswerthes. So q;jem}ich von 
Osten nach Westen dehnt sich der grosse Marktplatz, eigentlich 
eine breite Strassenansehwellung, aus, an seinem westlichen Ende 
zieht eine Gasse südwärts hinan zu dem neugebauten stattliehen 
evangelischen Bethause und biegt eine andere gegendher gegen . 
Norden und gegen die alte katholische Pfarrkirche ein, jedoch nur 
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um bald wieder die Richtung nach Westen einzuschlagen. Diese 
hAlt sie bis zu den äussersten Häusern· des Marktes an der ßrlicke 
dber den Schladmingbach ein, welcher sich in ganz geringer Ent­
fernung davon mit der Enns vereinigt. Alle andern Gassen und 
Gässchen, inbegriffen die grösste daraus, eine mit dem Markt­
platz parallel und nördlich von ihm hinlaufende, sind ohne 
Bedeutung. 

Wahrhaft schön. muss dagegen die Landschaft von Schlad­
ming genannt werden. Das Thal; durch dessen Mitte nordlieh vom 
Markte die Enns als ein bescheidenes Flüsseben den Lauf nach 
Osten fortsetzt, ist nicht breit. Zwar steht das eigentliche Hoch­
gebirge im Norden wie im Silden zurück, allein vor der Dachstein­
gruppe tritt als der Nordrand des Thales die, mindestens gegen­
dher dem Markte, in ihrer oberen Hälfte bewaldete Ramsauer Lei­
ten weit in den Thaigrund und gegen die Enns herein.und auf der 
Südseite strecken die Ausläufer der Tauern ihren Fuss bis zu den 
HAusern des Marktes vor, welche noch theihveise auf ihnen erbaut 

. · sind. Auch sehliessen die nA.c!lsten Höhen ost- und westwärts 
bald die Sohle ab und die südlichen Vorberge mit ihren minder 
interessanten Formen decken die eigentlichen, schArfer gezeichne-
ten Hoehspitzen. . . 

Das reich bebaute Thai lacht jedoch frisch und freundlich 
in Feld, Wiese und Wald, ausser dem Markte beleben es noch 
sahlreiehe Gehöfte, hellschimmernd windet sieh der Fluss durch 
den grfinen Grund, die Forste auf den Höhen ragen dberall 
im kräftigsten Wuchse empor, und zu allem dem kommt noch ein 
Schmuck, wie ihn wenig andere Thäler aufzuweisen vermögen in 
dem S'll.drand des Daehsteingebirges, welcher sieh im Norden der 
Hochebene det Ramsau und in östlicher Fortsetzung auch noch 
als unmittelbares Nordgehänge des Ennsthales vom Scheichen­
spitz bis zum Stoder-Zinken, eine Riesenmauer von erdrickender 
Grassartigkeit mii ihren weissen von noch lichteren Geröllströmen 
durchzogenen Wänden und den bis weit dher 8000 Fuss hinan­
reichenden Spitzen, aufbaut. · 
· Durch die gdtige Vermittlung des eifrigen Manda1Jars 
des Osterreichischen Alpenvereins in Leoben, des Herrn Dr. 
Gubatta, war ich mit dem Herrn Bezirksrichter von Sehladming 
bekannt geworden und hatte dann auch bald die Bekanntschaft 
des Herrn von Vernouillier gemaeht, eines höchst liebenswiirdi­
gen Franzosen, welcher in Sehladming domicilirt, die Hoehjagd 
im weiten Umkreise um den Markt gepachtet hat und sieh wegen 
seiner Humanität und seines Wohlthätigkeitsuinnes der allge-
meinen Achtung erfreut. ' · 

In beiden Herren fand ich die freundlichsten Förderer mei­
nes Vorhabens. Ins besondere verpftichtete Herr von Vernouillier 
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meinen ReisegefAhrteD und mich dadurch zu grossem Danke, 
dass er uns einen in seinen Diensten stehend• ·Mann zur V er­
fGgung stellte, um UDs bis zum Riesaehsee zu geleiten, uns p­
stattete in seiner Jagdbütte am See zu 1lbemachten und seiBeB 
dort wohnenden JAger beauftragte, UDs auf die Hochwildstelle 
zu führen. 

In ernste Sorge wegen des Erfolges der Ersteignag aber 
versetzten mich die eigenth1lmlichen WitterunpverhAltniase. In 
den letzten· Tagen beherrschte olmlieh die Atmo1phlre jener gau 
ungewöhnlich starke Höhenrauch, welcher nicht bloss den Laien 
zn der Aufstellung der absonderlichsten Hypothesen von bren­
nendenKohlenlagern u.s w. verleitete und derJournalistikreichlich 
Notizen eintrug, soudem womit sieh selbst die Meteorologen noch 
eine geraume Zeit spAter angelegentlieb besehAftigten. Mich hatte 
er. am 9. Juli auf dem Gleinalpen Speikogel und am 10. aof dem 
Seekauer Zinken zur Verzweidung gebraeht, weil er mir bei 10nst . 
hübschem Wetter jede Aussieht raubte. Auch gestern auf der 
Fahrt durch das Ennsthal entzog er in Verbindung mit dichte­
ren Nebelbildungen sogar denGrimming unsem Blicken und beute, 
&m 12. Juli, gab es bei blauem Bimmel Nebel genug auf den 
Höhen. Diess und die stechend heisse Sonne Iiessen baldigen 
Regen besorgen. 

Wir traten unsere Wanderung um •;.3Ubr Nachmittags an. An. 
der protestantisehen Kirche vor bei gelangten wir bei den letzten 
Gebäuden des Marktes an den Beginn der Klamm, aus welcher 
der Sehladmingbaeb herausettlrmt. In der Tiefe befindet sieh an 
ihm ein stattliebes Hammerwerk. Die Strasse beginnt an den 
untersten .A.bhADgen an sE>inem rechten Ufer hinanzusteigen. Wir 
stehen damit an der eigentlichen MOndung des Sehladmingtbales. 

Ehe wir in dieses 'l'hal eindringen, wollen wir uns dber seine 
Gestaltung einigermassen orientiren. 

Auch in den Niedern Tauern behalten die Tbäler der Nord­
seite in Folge des mit jenem der Hohen Tauern gleichen west-. 
östlichen Verlaufes deö Hauptkammes und der senkrechten Stel­
lung der Zwischenkämme auf ihn die Exposition von Sdden naCh 
Norden bei. Fünf solehe Pa.rallelthA.ler senden noch auf Salzbur­
ger Boden ihre Wässer, und. zwar das erste und westliebste zur 
&lzar.h, die folgenden bereits zur Enns herab. Von Westen nach 
Osten gerechnet <las sechste, Preunegg, gehört schon Steiermark 
an, das siebente ist ~as Scbladminger Thai. In diesen zwei Tbl.­
lem trägt der Hauptkamm an seinem südliehen Schlusse die 
GrA.nze zwischen Steiermark und dem Salzburger Lungau, bereits 
im nA.ehsten ostwärts folgenden Thale, Sölk, tritt er dagegen voll­
kommen nach Steiermark über. 

Wir bemerken dazu, dass östlich von der Mündung des 
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Sebladmingthales allerdings zuniebst einige kleinere ThAler, 
darunter die bedeutenderen das Seewieg- oderSebig- und Satten­
thai, aus Sdden in das Ennsthal ausmdnden, jedoch nicht auf 
dem Hauptkamme, sondern auf einem vorgeschobenen RQcken 
entspringen, wessbalb eb8Il die Solk mit ihren beiden Aasten, der 
Kleinen und der Grossen, das nächste Thai im Osten des Sehlad­
minger ist,· das vom Hauptkamm gegen Norden herabsteigt. 

.Gehen wir in den Bau unseres Thales selbst ein, so finden 
wir, dass es aus der Vereinigung zweier Hauptlste, des westliehen 
Oberthale8 und des östlichen Unterthales, entsteht. 

Das Obertha.l macht im Laufe vom GrAnzkamm nach Norden 
zuerst eine geringe westliche Ausbiegung, ersetzt dieselbe jedoch 
schon vor der Vereinigung mit dem Unterthai dureh eine ent­
sprechende Wendung nach Osten und diese zuletzt angenommene 
nordöstliche Richtung behil.lt auch das vereinigte Schladmingthal 
bis zu seiner AusmQndung bei. 

Der Ostrand desOberthales, in dessen Hintergrund derHoch­
geHing thront, scheidet in seinem nordöstlichen Znge vom Tau­
ern Hauptrdeken an das Ober- und Unterthal. 

Etwas complicirter ist der Bau des Unterthales. Es bildet 
sich aus zwei Aesten, dem Steinriesen- und dem Riesaehthal. 
Ersteres nimmtseinen Anfang am Fusse des Hochgolling und wird auf 
der Westseite von dem schön erwähnten ScheiderQcken zwischen 
Ober- und Unterthal, auf . der Ostseite dagegen von einem kurzen 
Kamm begrAnzt, der von ~em auf der Hauptwasserscheide auf­
ragenden Reisenberg, 8250', nördlich vordringt. 

Derselbe Kamm bildet dann die Westwaad des zweitenOom­
ponenten, des Riesachthales, Dieses hat von seinem Beginn an 
eine grössere Ausbiegung nach Nordwesten, als das im Ganzen · 
von Sdden nach Norden eingeschnittene Steinriesenthal. Seine 
St1dseite schJiesst thei1weise der Hauptkamm. Doßh am Kieseck, 
8460', wendet er ,sieh st1dwArts, entsendet aber nach Nordosten 
einen Seitenkamm, welcher, na.C'.bdem er die nOrdliehe Richtung 
angenommen, sie bis zur Hochwildstelle beibehAlt. Damit ist die 
S1idost- und Ostumrandung des Thales gegeben. An der Hoeh­
wildstel1e, dem Nordostpfeiler des Thales, schlägt derselbe Sai­
tenkamm allmAhlig den Zug nach Nordwesten ein und wird nun 
mit seinen Spitzen : dem Schneider, Hexstein, dem Ofnach- und 
Planaigebirge, zur Nordgränze des Riesaehthales. Nach der Ver­
einigung der zwei Aeste des Unterthales an der Nordspitze des 
.am Reisenberg entspringenden Zwischenrückens gibt er auch dem 
Unterthale selbst die Nordwand, gegendher der vom Scheide­
kamm zwischen Oberthai und Steinriesenthal gebildetenSddwand 
desselben, und dient sehliesslich noch als die Osterhebung über 
dem Schladminger Thale bis hinaus zum Markte Sehladming. 
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Auf dem Nordabfalle dieses von der Hoehwildstelle sich noeh 
naeh Osten verlängernden Rdekens entspringen dann die schon 
besprochenen kleinen Thäler östlich vom Sehladmiogerthal, na­
mentlich Sebig und Satten und da, wie gleichfalls erwAimt, Sölk 
das nächste tief herab und bis zum Hauptkamm reichende Thai 
ist, so gränzt unser Unterthal-Riesachast im Badosten und Osten 
durchgehends an dasselbe und inabesondere an den westliehen 
Zweig seines westlichen Astes, der Kleinen Sölk. 

Nun aber wollen wir unsere Wanderung io's Thai binein 
nicht länger aufschieben. Nebst dem soliden Bau des Hammer­
werkes unten am Beginn der Klamm erregte unsere Aufmerksam­
keit die grösstentheils durch kdnstliche·Bauten und Wasserlei­
tungen, welche ihn demWerke dieostbar machten, hervorgerufenen 
Stürze and Wirbel des Schladmingbaches. Bald jedoeh sehen wir 
ein, dass der Baeh ohne die Fessel, welche ihm die Menseheo­
h&nd angelegt, noch ungleich grosaartigere Seenarien zn sehaft'en 
versteht. Denn durch mindestens eine halbe Stunde, welche wir 
auf dem guten Strässchen ziemlich steil, zum Gldek viel im 
Buehenschatten, ansteigend bis hinaufzumHause des Brueker beoö­
thigen, bietet .er uns zur RechtenBild umBild, eines immer schöner 
alsdas andere. Unvergleichlich klares farbloses Wasseran den min­
der tiefen Stellen, dann wieder gesättigt grdne, bis auf den Grund 
durchsichtige Tdmpfel, Fälle aller GröBSen, bis zum gewaltigen. 
Katarakt, der zwischen phant•stiseheo Felsen, ein Scbaumstrom, 
herabstdrzt, und in der Tiefe noch im milehweissen Wirbel wild 
braust, dann zdrnend weiterstdrmt, bis er sieh -allmählig beruhigt, 
die Felsgestaltungen der verschiedensten Art, sei es im Flussbette 
oder als Wände an den Ufern, endlich der prachtvollste Lau·b­
wald, der am Uferrande oder von denHöhen darllber sich in seiner 
klaren Flut spiegelt· - das sind die .Motive, aus welchen er 
Landschaftsgemälde von solch maienseher Schönheit zusammen­
setzt, dass es mir ganz unverständlich ist,· warum nicht zahlreiche 
Künstler gerade hierher pilgemt um ihre Mappen mit Wasser­
studien,· Baumstudien und. Felsstudien zu bereichern. 

Das Haus des Brucker liegt beiläufig 400' h,öher-als Schlad­
ming und wenn gleich · noch an enger Stelle, doeh schon nahe 
dem oberen Ende der Schlucht, -und von hier an erweitert sieh 
rasch der Blick. Bald auch sind wir dort angekommen, wo an der 
Vereinigung der Bäche des Oberthales und Unterthales jene der 
Thäler selbst anzunehmen ist. · 

Das südwärts hineinziehende Oberthai breitet sieh vor uns 
aus; wir erkennen die Höhe seiner westlichen Berge mit etwa 
80001, die Formen derselben fesseln uns aber nicht. Sein Besuch 
wird desto mehr für · den Mineralogen und Bergmann · wegen 
der Bergbaue, besonders der Kobaltgruben, welche er in 
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ihm und vornehmlieh in seinem Hintergrunde an der Zink­
wand antrifft, von Wichtigbit sein. 

Wir wenden un6 dagegen dem Unter1ilale zu und betreten 
damit eines der reizvollsten ThAler. Zwar zeichnet sich auch der 
Zug zwischen Ober- UDd Unterthal, . der sogena.nn~e Mitterberg, 
nicht gerade dur.eh stolme Gipfelbauten aus, aber durch das 
üppigste Mattengrün auf dem ziemlich breiten Thalgrunde, den 
reichen Waldwuchs auf ihm oder 'llber ihm, welchen nur hie und 
da Sehrofen unterbrechen und die lichtea Weiden und braun­
grauen Felsen auf der Höhe spricht sich der den ThAiern der 
Hohen Ta.uem eigenth'llmliche Charakter wohlthuender Lebens­
frische in unsarm Unterthale höchst vortheilhaft aus. Und damit 
es am Erhabenen nicht fehle, tauchen bald aus dem Hintergrund& 
ernste Berggestalten auf, erst der Raubenberg und Gr.eifenberg 
aus dem ZwischenrO.cken zwischen dem Steinriesen- und Riesach­
thale, dann die Höhen auf der Nordseite ·des letzteren Thales: das 
Himmelreich und der Schneider und dieSchareckspitzen auf seiner 
Ost- und S'lldostseite, zu welelien sich zuletzt noch aie W aldhom-
spitze gesellt. · 

Vollends der R'llckblick 1ibe1T8Beht. Den uhen freundlichen 
Rohrmooser Berg, den westlichen Eckpfeiler an der Ausmdndung 
des Sehladmingtbales in das Ennstbal und die Terrasse der Ramsau 
11berragt im fernsten W asten ein Stllek des Tennengebirges, näher 
herwärts folgen der Rötbenstein und die Dachsteinspitzen, und 
östlich davon der ganze Ramsauer Stein mit allen seinen Spitzen: 
Seheiehenspitz, Eselstein. Sinewel u. s. f.; dann der Stoderzinken 
und das Kammgebirge. 

Wir waren anfange über die untersten AbhAnge des linken 
Thaigehänges thaleinwAlts g~schritten, gingen jedoch später auf 
das rechte Ufer des Baches, weil unt~er Begleiter die Sumpfwiesen 
am linken Ufer· vermeiden wollte. Hier kamen wir in 1 '/, Stunden 
starken Gehens zum· letzten, auf einer Anhöhe recht stattlieh ge­
legenen Bauernhofe, dem Detter, 32• 0 Fuss. 

Tiefer inn&n im Thale führte uns unser Weg wiederholt an 
Alpen vorbei, und an einer derselben, der WeiBsen-Wand-Hütte, 
hielten wir eine kurze Rast. Doch nicht das Bier, das dort aus­
gesehänkt werden soll, sondern ein kristallhelles Bächlein, wel­
ches zwischen ein paar hohen · Felsstdeken aus einem kleinen 
Wasserbecken heraus:tliesst, v.eranla.sste den Aufenthalt. 

Wir hatten uns mehr und mehr dem Scheiderücken zwischen 
dem Stein~esen- und Riesachthaie genähert. Jetzt standen wir am 
Fusse dieses, das Unterthai in der bisherigen Richtung der Quere 
nach absehliessenden, in der Tiefe waldigen Höhenzuges. Auch 
gegen Süden steigen Höhen aus dem dadurch zu einem geschlos­
senen Becken abgegrAnzten grünen Thalgrunde, auf welchem die 
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ausgedehn~n H11tten der Gfölleralpe, 34:00 Fuss, liegen, empor. 
Eine L1lcke zwischen den höheren Bergen dieser Südrichtung be­
weist, dass wir dort ein Thai zu suchen haben. Cnd so ist es 
aueb. Wir stehen an der Theilung des Unterthales, hier s1ldwArts 
erstreckt sich das Steinriesenthai zum Hoehgolling hinein, gegen 
Osten aber zieht sich das Riesachthal, dessen Mdndung kaum be­
merklich ist; wir können es bloss durch Hinansteigen auf dem 
rechtsseitigen Thaigehänge gewinnen. Allerdings führt schon etwas 
ausserhalb der Alpe ein StrAssehen links hinan, allein wir gehen 
an der Alpe vorbei und steigen dann im Walde gerade auf, denn 
nur auf diesem Wege bekommen wir alle Theile des Absturzes, 
welchen die Riesach aus dem Riesachthaie bis auf den Grund des 
Unterthales macht, zu Gesicht. 

Auf kaum kennbarem Waldsteige geht es hinan; wenig 
Schritte hinaus in die Schlucht, durch welche der Wildbach herab­
donnert, und wir stehen am untern Fall. Die mächtige Flut sieht 
sich auf der rechten Seite von einer vorspringenden Felswand be­
drängt, und fällt desshalb in breitem Fächer mehr nach links ab­
wärts. Doch viel imposanter gestaltet sich der oberste Fall mit 
seinem zwischen zwe1 hohen und senkrechten Felsenpfeilern ab­
stürzenden geraden Strahle und der Brücke, die unmittelbar 1lber 
der Höhe des Wasserfalles die beiden Pfeiler verbindet. 

Weidmann gibt dem Wasserfalle 3 Abtheilungen und eine 
Gesammtböhe von 150 Fuss. Ich habe nur zwei selbständige 
Abtheilungen des Absturzes herauszubringen vermocht, und halte 
die obige Höhenangabe für weitaus zu gering und der Höhenunter­
schied von 800 Fuss zwischen dem Riesachthaie und dem Unter­
thale an den Gföllerh1ltten, welchen die Riesach zumeist im Ab­
sturze überwindet, spricht entschieden für meine Anschauung. 

Auf dem kühnel)., aber ganz sichern hohenStege auf das rechte 
Ufer der Riesach übergetreten, kommt man bald zuerst auf den 
von weiter aussen zum Riesachthaie heransteigenden Fahrweg, 
dann auf die Höhe des Riesachthales. 

Während des Aufwärtssteigans vom Wassed'alle bot sich uns 
zum ersten Male der Anblick des Hochgolling dar. Sein eigen­
thümlieher Bau, in welchem er sieh auf der rechten Seite mit con­
vexer Ausbiegung zum zuoberst abgehackten kleinen Gipfel auf­
baut, von dem er wieder nach links steil abstürzt, gibt ihm ein 
ernstes Aussehen; unschwer aber erkennt man, dass er seine Um-
gebung an Höhe weit übertrifft. · 

Im Riesachthaie zeigt sich alsbald der dortige See und in 
Kurzem hat man über Wiesen auch sein Ufer erreicht. 

Er liegt 4285 Fuss hoch und hat eine Länge von einer hal~en 
und eine Breite von einer Viertelstunde. Das dunkelgrüne mcht 
unansehnliche Becken macht mehr den Eindruck der Ruhe als der 

8 
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· Wildheit und verdankt diess den Wiesen an seinem Rande un~ 
dem in der Tiefe und auf den Höhen überall dämmernden Walde, 
zwischen dem nur stellenweise Felsen aufragen. Zurdckstehend, 
blicken einige Hochspitzen auf den Seespiegel herab, und vornehm., 
lieh ist es die hohe Pyramide der W aldhomspitze, welche sich 
hier Geltung zu verschaffen weiss. In der vorderen Seehälfte ist 
sogar der oberste Theil der Hochwildstelle als ein sc.h.neEigelrure 
Felsbau im östlichen Hintergrunde sichtbar und hier 
wir unsere Aufgabe auf unserer Excursion zuerst, wenn auch 
für kurze Zeit. · 

Ziehe ich eine Parallele zwischen dem Riesachfalle und 
:U.iesachsee, so würde ich unter den Naturerscheinungen ihrer 
den ersteren entschieden für bedeutender halten als den 

Wir hatten von Schladming bis zur ,Jagdhütte vier 
benöthigt. 

Mein Reisegefährte und ich kamen später als unser 
minger Begleiter in der Jagdhütte an, weil wir auf des 
hauptung hin, dass sich in einiger Höhe der Nordseite 
vorfinde, dort eine Zeit lang herumgeklettert waren. Als wir, 
irgend eineAusbeute, anlangten, trafen wir bereitsAlles zu 
Aufnahme bereit. Herrn v. Vernouillier's Güte hatte in jeder 
ziehungfür uns gesorgt, und bald überraschte uns sein Jäger 
Fischer Bansei durch ein Gericht von ihm meisterhaft bere1 
Saiblinge und ebenso liessen unsere Lagerstätten, Betten mit 

. trefflichen Matratzen, nichts zu wünschen übrig. So war 
Nachtruhe eine derart angenehme, dass wir nur lebhaft ,,.,, .......... .,. 
dass sie nicht länger dauerte. Denn um 3 Uhr ertönte 
Weckruf und um •; .. auf 4 Uhr brachen wir unter seiner 
sel's, eines anderen Jägers des Herrn v. Vernouillier, 
auf die Hochwildstelle auf. 

Wir schritten in der Morgenkühle tüchtig aus, und en~eic:nte• 
dadurch schon in einer Stunde die W aldhornalpe. Der 
zählt zu den dankbarsten. Der ziemlich breite Thaigrund 
den nur allwählig sich nähernden Berghöhen mit ihrer 
dort, wo sie der Fels durchbricht, reichen Waldvegetation 
im frischesten Grün der Matten, oder ist gleichfalls mit 
Walde bedeckt; ungeberdig stürmen rings die jungen 
bäche von den Hohen zu ihm herab, um ihn dann in mnnte:rem• 
Laufe zu durchziehen. Und näher und näher schon thürmen sich 
die. Hochspitzen, zuvorderst die stolze Waldhornspitze, an welche 
sich rechts der Greifenberg reiht. So kommen wir zur Kothalpe 
und bald darauf an die Stelle, wo sich vor uns die Höhen im Halb­
kreise schliessen, und ein Ansteigen unvermeidlich wird.*) 

•) Hiezu die Chromolitogr&phie: Die W&ldhornalpe. 
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Weiteraussen haben sich links die Bäche aus dem Neualpen-
1hal in die Tiefe geworfen, hier stllrzen die Wässer der Kapuzi­
aerseen und des Sonntagskars und der dortigen Seen auf der 
rechten Seite in Katarakten herab; in ihrem Delta geht es steil 
.anfwärts, und sobald wit den Rand Qber der s$arfen Erhebung 
betreten haben, werden wir die ganz nahen Hlltte'n der Waldhorn­
.a.lpe gewahr. 

Sie kleben, 5228.Fuss hoch gelegen, in zwei Reihen an den 
untersten Abhängen der Slldseite der ostwestJ;ich eingetieften 
Schlucht hart nebeneinander und bilden dadurch eine enge und 
schmutzige Gasse; der Bach tliesst ihnen parallel: in· ihrer Nähe 
aördlieh, unmittelbar von seinem rechten Ufer an erheben sieh 
steil die Weideabhänge des Waldhornkühberges, im Süden aber 
steigt der schlanke Waldhornspitz als der unbedingte Beherrscher 
dieser Alpeneinsamkeit der "Röhre von Waldhorn" zur Höhe. 

Wir verweilten hier, um zu frllhstflcken; dann ging es zuerst 
die Weiden des W aldhornkdhberges hinan. Die Steilheit 
maneher Stellen hatte uns bald heiss genug gemacht, uns dafdr 
auch rasch auf eine nicht unbeträchtliche Höhe gebracht. So ka­
men wir in nördlicher Richtung znm Himmelreich, auf dessen obern 
Hängen äsende Gernsen ein hdbsches Bild boten. Die Steine auf 
den Weiden hatten mehr und mehr Raum erobert, Schuttkare und 
Schneefelder Iiessen nun auch nicht mehr auf sich warten, und wurden 
in dem Masse häufiger, als wir weiter und weiter im Gebiete der 
Tratten vordrangen. 

Die weite Mulde der Tratten steigt allseits in Terrassen zu 
den Hochspitzen hinan, welche sie umrahmen. Am meisten rechts 
im Slldwesten sehen wir den Scheidezug gegen das Steinrieseu­
thai vom Reisenberg bis zum Plahenberg sich nordwärts er­
strecken. Oestlieher folgt der etwas nach Norden vorgeschobene 
Waldhornspitz. In der dadurch entstandenen Ausbuchtung liegen 
hoch oben die Kapuzinerse~n und dort fflhrt die Waldhornscharte 
noch dber den Hauptkamm nach Lungau. 

Wie schon frflher hervorgehoben wurde, zieht sieh der Haupt­
kamm von dem östlich vom Waldhornspitz lagernden Kieseck slld­
lich, und zweigt dafdr an diesem Berge der zur Hochwildstelle 
laufende Seitenkamm ab. Ihn tlberblicken wir jetzt als die S'fld .. 
ost- und Ostwand der Tratten. Seine westliche Einsattlung dber 
der hohen Terrasse des Sonntagskars und den zwei Sonntagskar­
aeen deutet die Riedingscharte, den Uebergangspunkt zu dem 
Schwarzen See in der Kleinen SOlk, an. Ostwärts starren als eine 
wahre Felsmauer die Sehareekspitzen; die höchste aus ihnen, das 
Hohe Sehareek, mag die Höhe von 8000 Fuss erreichen oder noch 
tiberschreiten. Auch dber diesen Felswall leitet eine Scharte, die 
Schareckscharte, nach der Kleinen Sölk; die tiefste Einsattlung, 

s• 
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die Trattenscharte, bemerken wir jedoch in der Nordostecke un­
seres Gebiets zwischen dem Nordende des Schareckkammes und 
der Hochwildstelle und über sie kommt man nicht minder in einen 
Seitenast der Kleinen Sölk. 

Wir ha.tten inzwischen unsere nördliche Richtung mit einiger 
Ausbiegung gegen Osten eingehalten und stiegen auf der Nordseite 
der Tratten höher und höher. Hinter dem Himmelreiche gelangte 
der felsige Sehneider im Hintergrunde links zu immer grösserer 
Höhe; vor uns etwas rechts, uns unsere Bahn weisend, erhob sich 
der gewaltige oberste Bau der Hoehwildstelle. Endlieh haben wir 
die Höhe des Nordrandes zwischen dem Himmelreich, der Hoch­
wildstelle und der Trattenscharte auf der Wildlochscharte ge­
wonnen. 

Sie führt in der Südwestecke der Hochwildstelle aus den 
Tratten der Waldhornalpe hinab in das Wilde Loch im Neualpen­
thale, einem andern Zweige des Riesachthales, dessen Bäche, 
darunter der Abtluss eines kleinen Sees, wie wir bereits wissen, 
in den Grund der Kothalpe hinabfallen. 

Auf der Wildlochscharte stehen wir so recht eigentlich 
Aug' in Aug' unserem Gegner, der Hoehwildstelle, gegenüber. Ihr 
Massiv lagert nämlich von Sii8en nach Norden, und stürzt mit 
seiner breiten W estseite, auf welcher unser Weg auf die Spitze 

· führt, in die unter der Scharte gelegene Schlucht des Wilden Lochs I 

hinab, und diese Westseite liegt von dem obersten Kamme bis zu 
ihrem Fuss tief unten im Wilden Loch in nächster Nähe vor uns. 

Der Anbliak, der sich uns damit darbot, war kein einla­
dender. Dort, wo wir nach der Angabe der Führer hinanzusteigen 
hatten, thürmten sich grössere oder kleinere Felsoildungen, häufig 
als vorspringende Klippen oder von glatten und tiefen Felsrinnen 
durchfuroht, hie und da mit Sehneeilecken bedeckt mit dem dro- 1 

hendsten Absturze in das Wilde Loch steil über einander. Der · 
Aufstieg schien darnach hier mehr, dort weniger schlimm, nir­
gends aber gut zu sein. 

Ich richtete desshalb an die Führer die Frage, ob es nicht 1 

geratheuer sei, auf dem Kamme, welcher sich von unserem Stand­
punkte ostwärts gegen die Tra.ttenseha.rte zieht, und von welchem 
die Rochwildstelle unter einem reehtell Winkel nordwärts hinaus­
tritt; bis zu einem sichtbaren-Schneefelde auf eine dem Ansebeine 
naeh ungefährliehe Weise hinanzusteigeli, d&nn vom Schneefelde 
auf den Grat der Hochwildstelle überzugehen und. über ihn zur 
Spitze zu klettern. Alle:in die Führer wollten von· diesem Vor­
schlage nichts hören, und m~inten, der Grat sei häufig so schmal 
und habe zudem so schlechte Stellen, dass er für Fremde geradezu 
ungangbar sei. 

So betraten wir denn die unheimliehe Bahn. Sehon als wir, 
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um auf die Westseite der Hochwildstelle hinüberzukommen, auf 
der Nordseite der erwähnten V erll.ngerung unserer Wildlochscharte 
über der sddöstliehen Ecke des Wilden Lochs hinschritten, kamen 
uns schlimme Stellen vor, und auf der Hochwildstelle selbst fehlte 
es gleichfalls daran nicht. Wir stiegen auf der Wand nach 
aussen gegen die Nordwestecke fortan aufwärts und erst hoch 
oben, dort wo Vorsprdnge nach Nordwesten diese Ecke bilden, 
wandten wir uns nach rechts und ostwArtA und betraten eine aus 
kleinen Felsköpfen und steilen Felsrinnen zusammengesetzte 
Schlucht. In ihr kletterten wir fort und fort, bis wir den Kamm 
und bald darauf auch die Spitze genommen hatten. 

So unfreundlich der Weg herauf gewesen, so reizend fanden 
wir es jedoch da oben! ErtrAglieh breit lAuft der oberste Kamm 
nach der Lage des ganzen Massivs von Süden nach Norden einige 
Klafter ziemlich eben fort, zwischen seinen Gneistrümmern und 
Blöcken aber spriesst die lieblichste Vegetation. Freilich sind es 
keine Weichlinge, welche hier auf der Hohe von 8676 Fuss ge­
deihen und ausser andern Phanerogamen blilhte am zahlreichsten 
der Ranunculus glaeialis, der am frischesten dort steht, wo ihm das 
Gletscherwasser zur Muttermilch dient und die Primula glutinosa, 
deren liebstes Wiegenlied der Sturm singt, wenn er über die 
Kämme in der Eisregion hinbraust, von deren Hohe sie die reine 
Luft mit ihrem Wohlgeruche erfQllt. 

Wenig Klafter unterhalb des Kammes sieht es allerdings an­
ders aus, denn der Berg fAllt auf allen Seiten bald unter der Spitze 
äusserst steil ab, und gestattet dasshalb allein auf der Westseite 
an der Stelle, an der wir heraufgestiegen sind, und allenfalls noch 
weiter aussen an der nordwestliehen Ecke den Aufgang auf seine 
Hohe. 

Aber auch die Witterung machte die E:r:istenz auf der Spitze 
zur angenehmen. Wir waren etwas vor 9 Uhr, somit ö Stunde• 
10 Minuten nach dem Aufbruche vom See, angekommen, und schon 
stellte sieh die Temperatur bei fast vollständiger Windstille auf 
+ 9.8° R. an der Sonne und in den zwei Stunden unseres Ver­
weilans hob sie sieh noeh bis auf+ 12' R. 

Leider konnte uns die Aussteht nicht in gleichem Masse 
befriedigen. Noch waren die Nachwirkungen des grossen Ho­
henranchs bemerkbar und rings lagen Nebelschleier, in der einen 
Richtung stArker, in der andern schwächer, am diebtesten aber 
in der Tief- und Mittelregion. Und nichtsdestoweniger eDtzilekte 
uns das Panorama! · 

Fesselnd vor. Allem ist der Blick dber das wundervolle 
obere Ennsthal. Im Schmuck seiner frischen Farben, unter denen 
das saftigste Griln vorherrscht, breitet es sieh mit seinem sil­
bernen Flusse, seinen zahlreichen Hftttehen, Ortschaften und 
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Beblössern bis in die Gegend von Admont hin vor uns ans. 
Seine Südseite ist stellenweise von den letzten Ausläufern der 
Tauerkette gedeckt, die Nordseite liegt vollständig frei vor uns 
und auf ihr thront vornehmlich die Ruine Wolkenstein höehst 
romantisch auf ihrer Höhe. Selbst noch ·weit oben blicken 
Fragmente des Ennstbales zwischen Gröbming und Scbla.dming ; 
tl.ber den Einschnitten der Thäler Satten und Sebig zu uns 
herauf und thatsächlich waren uns vorgestern auf der Fahrt 
nach Sehladming die Felskolosse des Nordrandes des Riesach­
tbales am · Schlusse dieser Thäler aufgefallen, nur hatten wir 
bei der unreinen Atmosphäre nicht zu hestimmen vermocht, ob 
unsere Hochwildstelle sich darunter befinde? 

Diese oberste Strecke des EnnstbA.les überragt das herr­
liche Hochplateau der Ramsa.u mit seinen Gehöften, über ihm 
aber baut sieb das gewaltige Dachsteingebirge von dem Thor­
stein und Dachstein herwärts nach Osten über den Ra.msauer 
Stein ·mit seinen Zinnen bis zum Stotterzinken und Kamm auf, 
welche, von uns nördlich, schon unmittelbar der Nordseite des 
.E~Jnstha.les entsteigen. Oestlicher folgt der Recke Grimming. 
. Sowie über den Rand der Dachsteingruppe ein Einblick in 
das Innere derselben sieb eröffnet, so gewahren wir über ihrem 
-östlichen Theile das ganze Todte Gebirge von seinen westlichen 
Partien in der Ausseer Gegend bis zum Ostcap in den Prielen 
und bis zu dem in das Ennsthal in der Gegend , von Lietzen 
vortretenden Südrand des Stodertbales, in welchem das War­
sebeneck besonders auft'ällt. Selbst noch darüber hinaus sollen 
in diesen Richtungen ferne Spitzen des Salzkammergutes und 
bei klarer Fernsicht sogar das Schloss Wolfsegg und Attna.ng 
im Trauntbaler Kohlen hecken aufzufinden sein! 

Jenseits des Passes des Pyhrn, von uns schon im Nord­
osten, erheben sieh die Pyrgasgruppe mit ihren östlichen Nach­
barn, welche wieder als N<>rdbegrAnzung des Ennstbales in der 
Gegend von Admont auftreten und, heute des Höbenrauches 
halber ka.um kenntlich, die Berge diesseits und jenseits der 
Enns im Gesäuse bei Admont und· Jonsbach, der Buchstein, 
Tamichbachthurm, Kalbling und Reichenstein, das Hoehthor, der 
Lugauer u. s. w.; - was darüber hinaus nördlicher und öst- . 
lieber unter günstigeren Verhältnissen siehtbar sein soll, die 
·ganze Bergwelt an der Granze von Niederösterreicb, dann die 
Sehwabengruppe, diess Alles war . durch den Nebelschleier un­
seren Blicken absolut entrückt. 

Ueber dem Admonter Gebirg im Süden der Enns und in öst­
licher Richtung von der Hochwildstelle trat wieder einige Klar­
heit in das Bild und hier liess sich der Zug der Niedern Tauer.n 
von den Bergen bei Kallwang und dem Rottenmanner Tauern rott 

- _j 
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dem unverkennbaren Bösenstein an herwärts in den Einzelheiten 
genau erkennen. 

Im Donnersbachthale dominirt die Hohenwartspitze, deren 
eigentlicher Name das Eiskar ist, aus den zahlreichen Bergen der 
Grossen und der nachbarlichen Kleinen Sölk. die gegen das Enns­
thal vorgeschobene Pyramide des Gumpeneks und der mächtige 
Knallstein inmitten der Grossen und Kleinen Sölk. Das zwischen 
dem Tauernhauptkamm und der Mur lagernde Gebirge um Murau 
und den Fluss aufwärts gegen Tarosweg erschien als von nur ge-

, ringer Bedeutung. 
Die Fernsicht nach ·Süden wird vielfach durch den nahen 

Hochrand des Riesachthaies verhindert. Wir kennen ihn schon: 
im Osten die Scharekspitzen, südlich das Kieseck, den Waldhorn­
spitz und im Zwischenkamm gegen das Steinriesenthal, den Rei­
senberg, Greifenberg Raubenberg und Plachenberg. Bloss ein­
zelne hohe Spitzen aus der Gegend um den Schwarzen See, dann 
der Preber, 8656 Fuss, und das ihm an Höhe fast ebenbürtige 
Rotheck vermögen über die Schultern der nahen Kolosse zu 
blicken. Der Hochgolling tritt, auch von hier gesehen, als der un­
bestrittene König der gesammten Niedem Tauern auf. 

Der Scheiderücken zwischen dem Sehladminger Ober- und 
Unterthai weist in dem dem Hochgolling nahen Eiskar noch eine 

' ansehnliche Erhebung auf, sinkt aber dann im Aussenlaufe rasch, 
1 die westlichen Berge des Oberthales dagegen, selbst der Kalkspitz, 

vermögen sich eine grössere Beachtung nicht zu erringen. 
In der im Vorhergehenden verfolgten Richtung von Südosten 

bis Südwesten sind bei klater Aussicht noch entferntere Gebirge 
zu schauen. Dort ragen die Jndenburger, Turracher und Bund­
scbuher Alpen in ihren zahmen abgerundeten Formen auf, und in 
grosser Entfernung die Karawanken, der Tergloustock bis zum 
Predil und die Berge an der Gränze Italiens. Ueber dem Westrande 
desOberthales zeigen sich danndieSpitzen nmdenRadstädtertauero 
und jene der Ansläufer des östlichsten Theiles der Hohen Tauern 
gegen das Salzachthat Von ihnen allen bekamen wir heute bloss 
einzelne Brnchstticke zu Gesicht. · 

Im klarsten Sonnenscheine traten dafür die Gletschergruppen 
der Hohen Tauern aus dem Nebel empor. · 

An die Hochalpenspitze und die andern Firnspitzen im ober­
sten Maltathaie schlossen ~lieh der Ankogel und die Gasteiner 
Berge, dann jene von Rauris an, an sie aber die unvergleichliche 
Gloeknergrnppe. Vornehmlieh das Relief um den Pasterzenglet­
scher stellte sich als ein nahezu vollständiges .dar, in welchem 

i insbesondere der. Grossglockner, ·die Glocknerwand, der Johan­
nesberg und die Bärenköpfe unschwer zu entdecken waren. 

Das gegen Norden vortretende Fuschergebirge, obenan da~ 
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stolze Wiesbachhorn und der Hohe Tenn bildeten den Schluss, 
aber auch den Glanzpunkt des westlichen Horizontes. 

Von Westen bis nach Nordenliessen sich bei der theilweise 
dort sehr dunsterfüllten Atmosphäre zwar das Berchtesgadner 
Gebirge, der Ewige Schneeberg und das Tennengebirge noch un­
terscheiden, dagegen wa! uns nicht bestimmt, uns des Anblickes 
jener Bergzüge zu erfreuen, welche, wie das Kitzbühler Ueber­
gangsgebirge, die Pinzgauer Thonschieferberge, die Loferer Berge, 
dann so manche Höhen an Bayerns Gränze und in der Umgebung 
von Salzburg an günstigenAussichtstagen noch zu sehen sein sollen. 
. Es erübrigt mir noch einige nahe Illustrationen der Rund­
schau zu berühren. Interessant gestaltet sich der Anblick des 
von seinem Felswalle umschlossenen Gebietes der Tratten, aus 
welchem die zwei Sonntagskar-Seen hell aufleuchten. Mit ungleich 
grösserer Fläche als sie erglänzt der Riesachsee im Westen tief 
unter uns. Im NordrJl.nde des Riesachthaies selbst treten der 
Schneider mit seinen Felswänden und neben ihm und ihn über­
ragend der Hochstein oder Hexstein, 8239 Fuss, als die stattliehen 
Nachbarn der Hochwildstelle auf. Hart unter ihnen und unter 
unserm Standpunkte breiten sieh endlieh die zwei freundliehen 
Thaigründe von Sebig und Sattenthai in ihrer Ausdehnung nach 
Norden und nach dem Ennsthale aus und auch hier bringt das 
vom Spiegel der Seen zurückstrahlende Licht Glanz und Frische 
in das Bild I 

Die schwere 'l'rennung von der wirklich bevorzugten Aus­
sichtswarte erfolgte um 11 Uhr. Das Hinabklettern zur Wild- , 
Jochscharte erheischte alle Vorsicht, ging aber ohne Unfall vor 

. sich. Auf der Waldhornalpe verweilten wir auchjetzt durch einige 
Zeit, und. als wir dann auf den tieferen Grund der Kothalpe ge­
langt waren, entzückte uns das reizvolle Thal bei voller Sonnen­
beleuchtung noch mehr als im schwachen Licht des ersten Mor­
gens. Drei und eine halbe Stunde, nachdem wir die Spitze ver­
lassen, traten wir wieder in der freundlichen Jagdhütte am 
See ein. 

Obschon wir uns, um die Hitze vorübergehen zu lassen, erst 
um •;.6 Uhr auf den Rückmarsch nach Schladming machten, litten 
wir doch viel durch sie, besonders weil uns bei der Richtung un­
seres Weges die Sonne bis sie zur Ruhe ging, ihre Strah­
len gerade in's Gesicht sandte. Wir blieben diessmal auf dem 
linken Ufer des Baches, und fanden hier den Weg 'zwar stellen­
weise auf den Wiesen sumpfig, doch den Gang nqch freundlicher 
als jenen auf der andern Seite. 

Die Wanderung wurde i~ dem Masse angenehmer, als sich 
der Abend mehr und mehr auf die müde Landschaft senkte und 
vollends in der Schlucht vom Brucker bis Sahladming fühlten wir 
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uns durch die Abendkiihle, unter dem Laubdach der Buchen . und 
bei dem rings verbreiteten Staubregen des nahen stftrmischen 
Baches wahrhaft erfrischt, und wurden damit auch in die Stim­
mung versetzt, um den vielgestaltigen Schönheiten des Schlad-. 
mingbaches die vollste Wftrdigung zu schenken. 

Nach unserer Ankunft in Schladming aber sprachen wir die . 
Ueberzeugung aus, welcher ich auch heute mit Freuden Worte 
leihe, dass jeder Bergsteiger die Ersteigung der Hochwildstelle 
und jeder minder unternehmende Alpenfreund die Wanderung bis 
a.n ihren Fuss zu den allerdankbarsten Gebirgspartien rechnen wird. 



Die Ramsau. 
Von Bernhard Czerwenka., ev. Pfarrer zu Ra.msau. 

Eine Schilderung jener Alpenlandschaft, welche mit 
Titel bezeichnet ist, scheint ein Anrecht zur Aufnahme an 
Stelle zu haben; denn wer je in der Ramsau war oder diesen 
Beachtung schenkt, der wird zugeben, dass von einer 
alpinen Region die Rede ist. Merkwürdig · genug fragte 
gerer Zeit ein Freund bei mir an, ob ihm nicht für eine 
Dame die Sommermonate hindurch in der erfrischenden, 
Felsenwänden eingeschlossenen Luft der Ramsau ein Asyl """''•~.-:. 
werden könnte. Der Freund hatte augenscheinlieh die 
mildere Ramsau bei Berchtesgaden im Sinne. Briefe, 
unserer Ramsau adressirt sind, tragen gar oft den t'OIJtst;em:peU, 
Nippfabrik, oder auch jenen von Goisern im 
von Lilienfeld in Niederösterreieh, denn in der Nähe 
findet sich eine Ramsau. Aber auch Oberösterreieh, 
Böhmen haben Ortschaften mit diesem Namen, ja 
Schweiz. 

Woher der Name?- Jedenfalls ist an eine Au zu 
Als das deutsehe Volk für die einzelnen Niederlassungen 
nungen suchte, machte sieh neben dem practischen Sinn 
richtige Auffassung der Naturschönheit geltend, und was 
Volke im grauen Alterthorne eine "Au" war, das wird nicht 
heute noch so genannt, sondern trägt sogar noch jetzt den 
rakter der Au. Das gilt von der Königsan im hohen N deJR., 
herab zu unserer Ramsau und auch darin enthüllt sich 
Bleibende im Wechsel der Natur. - Schwieriger ist die ....,., .... ,_ 
von "Rams". Schmöller (Bayer. Wörterb. III. 81 ff.) 'UT".,.,..,. ......... ~ 
Wort jedenfalls von "der Ramm", ,,der Rammer" (eng!. 
Widder ableiten; doch bedeutet :Qoeh in der Oberpfalz 
so viel als ausschelten, und nicht bloss im Schwäbischen 
man die Sahne der Milch ,,Ram''. Es mag ja sein, dass die 
Ansiedler unserer Ramsau in den von ihnen besetzten 
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üppigen Weidetriften eine Au erkannten, die auch· ihnen schon die 
Aussicht auf grossen Reicbthum an köstlicher Milch und süsser 
Sahne (Ra.m) bot. Oder waren sie in dieser Gegend die ersten 
Schafzüchter? · 

Unfern der alten Stadt Enns, gegendher von Mauthba.usen, 
fällt die stattliche E:ans in die Dona.u. Jener Fluss kommt aus der 
an Naturschönheiten so reichen Steiermark, die er bei Altenmarkt · 
verlässt. Von hier geben wir dem Lauf der Enns entgegen, vor­
über an Reitling und Hiedau, durch dl\s wildromantische Gesänse 
und befinden uns in dem pittoresken F.nnsthal, das bei Steinach 
und Irdning von überraschender Schönheit ist. Der Anblick aus 
den Fenstern des Rittersaales im Schloss Trautenfels ist bezau­
bernd. Trautenfels (im XVII. Jahrhundert noch Neuhaus genannt) 
liegt am Fuss des Grimming (74?.7'), auf unserer Wanderung der 
erste jener drei '.Felsenkolosse, deren letzter und.grösster, ehe er 
in die niedrigeren Bergspitzen ausläuft, mit dem Tor- und Dach­
stein absehliesst. Schon von der Thaisohle aus tritt uns das 
schroffe, vielfach zerklüftete Kalkgebirge scharf entgegen; wir be­
halten es stets im Auge, bis wir nach Schladming kommen, jenem 
uralten Markte, der einst als Bergstadt bessere Zeiten gese­
hen ha.t. 

Wir fragen nach einem Führer in die Ramsau; ein solcher sei 
nicht nöthig, heisst es. ,.Wo liegt die Ramsau?"- Dort oben auf 
der Höhe, und .man zeigt uns einen mit Wald bewachsenen Berg­
zug, der uns kaum irgend einen nennenswerthen Rawn zur An­
siedlung von Menschen zu bieten scheint, so nahe rtlckt der Stein 
an die Kante hervor. Indess wir sebreiten vorwärts, über die 
Ennsbrücke und alsbald beginnt die Steigung. Am Ufer der 
Enns befinden wir uns bereits auf einer Höhe von 2263 Fuss über 
der Meeresdl.ebe. 

Ein herzlich schlecht unterhaltener Fahrweg, offenbar nur fdr 
das leichte und engspurige Gebirgsfuhrwerk berechnet, führt an 
der Berglehne aufwärts; wir ziehen ihn den steilen Fusswegen 
vor, die stark betreten ein Zeichen sind, wie der Bergbewohner 
den Begriff "steil" anders.fasst, als der Mensch aus dem Flach­
lande. Der Weg führt an Ackerland vorüber, brAunlieber frucht­
barer Thonboden; mit welchem Fleiss hier die·untersten Abhänge 
des Bergzuges urbar gemacht sind, mag daraus geschlossen wer­
denf dass an das eingezäunte Ackerfeld eine dOrre FlAche gränzt, 
welche zwischen schlechtemGras missfarbiges Moos erzeugt. Nicht 
einmal die Ziege findet hier ihre Nahrung, sie sucht dieselbeweiter 
oben, wo zwischen verkrftppelten Birken und schnell emporschies­
sendem Erlengesträuch das Haidekraut wuchert und ausser einigen 
Papilionaceen der alltägliche Pdanzenwuchs dem Botaniker kaum 
eine nennenswerthe Ausbeute gewährt. - Auf dem ersten Vor-
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sp11111g, ,,.Krahb6hl" geiWlD.t. rasten wir einige Augenblicke nnd 
wenden nns gegen Schladming. Das Thai sieht nicht eben 
freundlieh aus, die hohen Berge und die Schlucht, welche sich jen­
seits der Enns hinter dem llarkt öfrnet und einen gewaltigen Was­
aersehwall in brausendem und wei.sssehAumendem Sturz der Enns 
zujsgt, geben der Landschaft einen ddsteren Charakter, welcher 
durch den grauen Ton der zasammengedrAngtenHluser des Marktes 
nicht gemildert wird. L'ns zur Linken spendet der Berg sein 
Wasser, das in Holzröhren zur Thaisohle geleitet und vor den 
BAusern aus dem freistehenden Brunnen in einem dicken Strahl 
heraugedrAngt wird. Jetzt zeigt uns auch eine Erdabrutschung 
die Structur der lussersten Erdrinde; wir haben durchaus ange­
sohwemmtes Land vor uns, zuoberst eine dÜDile Schicht magern 
Waldbod.eus, dann gelblichen Lehm mit Sand gemengt, grau-grdn­
lichen Thon ebenfalls mit feinem Sand gemischt, hier und da einen 
Stein, der seinerzeit irgend einem Geschiebe angehörte. Das In­
teresse des Geologen wichst, wenn er nach einer scharfen Bie­
gung des Weges vor einem aus dem Berg hervorragenden hohlen 
Felsen steht, der augenscheinlich nicht etwa ein eingekeilter Block, 
aondern der Vorsprung eines ausgedehnten Gesteius ist, das sich 
achichtenförmig über einander lagert und deutlieh nach Osten ab­
fAllt. Wir haben es hier mit einer Bildung zu thun, die, soweit 
sie zu Tage liegt, ein merkwdrdiges Conglomerat zeigt, bestehend 
aus abgerundeten Kieseln, Kalk- und Schiefersteinen, die in dem 
erstarrten kalkigen Sandteige festsitzen, somit auf eine grossaftige 
Flut scbliessen lassen, welche in der vorhistorischen Zeit der 
Landschaft die heutige Gestalt geben half. 

Endlieh sind ~ir an der Kante, die wir von unten aus gesehen 
hatten, angelangt; wir sind fast eine Stunde lang gestiegen und 
befinden uns auf einer Höhe von 3250 Fuss über der Meeresillehe. *) 
Jetzt gewAhrt der Blick in's Thal ein reizendes Bild; Sehladming 
liegt in der Vogelperspective uns zu Fflssen und wir können in die 
wenig belebten Strassen hineinsehen. Die Berge jenseits de.r Enns 
erscheinen nun als die Vorstufen höherer Riesen, die sich hinter 
einander aufthürmen und eine lange Kette von Spitzen und Zacken 
erhebt sieb in die Wolken, die um die Gipfel herumhängen. Der 
Hochgolling (9045') bleibt dem Auge noch verborgen, die Vor­
berge verdecken ihn, unser Standpunkt ist zu niedrig. Tief unter 
uns strömt die Enns; eilenden Laufes sendet sie ihr Wasser in 
starkem GefAlle thalwArts, sie hat keine Zeit in einer Gegend zu 
verweilen, in welcher bisher die Fdlle ihrer Kraft so gar wenig 
Anwerth gefunden hat. 

•) Diese und die folgenden Höhenangaben stimmen mit der hypsometri­
schen Karte der Steiermark von Th. Z o 11 i k o f e r und G o b a n t 1. 
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Im Begriff weiter zn schreiten, suchen wir uns zn orientiren. 
Gau in der NAhe ist Wald, unmittelbar vor ihm erblicken wir 
bereits Fruchtfelder; im Hintergrund ragt der "Stein" hervor, jenet> 
Koloss, den wir schon unten im Thai ganz in derselben Gestalt 
sahen. Der Fuss fühlt den BodeD. weichen, wir stehen- in dieser 
Hohe! - auf Torfgrund. Das Moor ist zwar Ton keinem grossen 
Umfang, aber die Spuren sind deutlich,. dass vor nicht langen 
Jahren hier Torfstecher arbeiteten, und verkümmerte Kiefern und 
Fichten kA.m.pfen mit den geheimnissvollen Kräften der auch im 
Innem der Erdrinde sehaft'eoden Natur, bis auch sie der chemi­
schen Zersetzung erli~en und unter der jahraus jahrein sich er­
neuernden Decke des unscheinbaren Torfmooses (Sphagnum) be­
graben werden. Sinnend verweilen wir einige Augenblicke und 
erinnern uns, dass der Torf das jüngste unter den kohlenartigen. 
Gebilden ist; die Frage seheintwie voB selbst an uns heranzutreten; 
ob nicht eiwa unten in der Tiefe der Erde die eigentliche Kohle zu · 
finden sei, die Ramsau also auf einem Kohlenlager liege? Die 
Antwort ist ein Ja!- und wenn bis heute eine ganz vorzügliche 
Braunkohle aus dem Ramsauer Berge nur in geringer Quantität zu 
Tage gefördert wurde, so liegt der Grund vorzüglich darin, dass 
das Ennsthal bisher TOD dem grossen Weltverkehr abgeschnitten 
war, mithin auch der Unternehmungsgeist mit der Aufwendung 
von Geld und Arbeitskraft noch zurückhielt. Das wird nun wohl 
durch die Ausführung des projectirten Eisenbahnbaues sehr bald 
anders werden, und bereits bat die "Ennsthaler Bergbaugesell­
schaft" sieb die Gewinnung unserer Kohle gesichert. 

Der Weg fdhrt nun durch den Wald, der mit seiner schat­
tigen Kühle und dem Harzduft gar wohlthuend wirkt. Die Vogel 
singen lustig, bebend schwingt sich das schwarze Eichhörnchen 
von AM zn Ast; prächtige Farren wuchern neben dem Steig, ans 
dem Moose ragt das WiDiergrftn (Pyrola nmbella.ta), der Sauer­
klee (Oxalis aeetosella) leuehtet mii seinen zarten Blüthen und 
Blättchen aus dem dunklen Grdn hervor und auf allen Seiten 
sehen wir Zeichen, wie reieh unmittelbar nach dem Verschwinden. 
der Selmeedecke die Natur für das Auge des Menschen gesorgt 
hat dureh die strahlende Blüthe der schwarzen Nieswurz (Helle­
borus niger). Auf einer torfigen Wiese steht das gemeine und das 
Alpenfettkraut (Pinguicula vulga.ris und alpina) friedlich neben­
einander, obwohl ich, manchem botanischen Handbuch zum Trotz, 
die zweite Species auch im Hochgebirge, nämlich am· Fusse der· 
Seharwand, in trockenem Boden gefunden habe. Doch wer zählt 
sie alle, die liebliehen Kinder der Pft&nzenwelt, die im Waldgrün 
auf Wiese und Flur das Herz des Wanderers erfreuen und als 
liebe Bekannte ihm traulich zunicken! 

Wir treten aus dem Walde heraus; vor uns liegt auf dem 
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Hlgel oben das unbewohnte katholische Pfarrbaus und die ver­
waiste Kirche, die im spA.tgothiscben Style erbaut, ein Denk­
mal des Mittelalters ist. Dieser. Punkt ist auf den Karten 
unter dem Namen ,.Kulm" (St. Rupert am Kulm) angeführt nnd 
hat eine Seehöhe von 3388 Fuss. Jenseits der Kirche erblickt das 
Auge bereits Fruchtfelder und Bauerngehöfte und die Landsch&ft 
ist so lieblich und gro~sartig zugleich, dass wir eilen, aus dem 
Kreis der verschiedenen Ge bände herauszukommen, von welchen 
die Kirche umgeben ist. Da stehen wir auf dem Ildgel und vor 
uns liegt die Ramsa u ausgebreitet. Dass hier ein so weiter Raum 
dem Hochgebirge abgerungen und der augenscheinlich dankbaren 
Oultur unterworfen werden konnte, hätten wir unten im Thale 
nimmer vermuthet. Vor uns breitet sich eine gegen Westen merklich 
ansteigende Hochebene aus, die nach Norden zu von dem grass­
artigen Felsenkoloss, dem ,,Stein", begränzt wird. Letzterer prl­
sentirt sieb uns in seiner ganzen gewaltigen Grosse; senkrechte 
Wände, zerklüftete Zinken und Zacken, steile Rinnen und unzu­
gängliche Vorsprünge, deutliche Schichtung der Kalksteinlagen 

· geben dem Bergriesen den allen Kalkgebirgen eigentbülnlichen 
Charakter .. Nur hier und da ist ein kleiner Fleck oder ein schma­
ler Streifen mit wohltbuendem Grün bedeckt und der Baumwuchs 
-Fichten und Lärchen- geht rasch in den Leggen-Bestand 
über, der jedoch an einzelnen Stellen einen vergeblieben Kampf 
mit dem leicht beweglieben und alles vegetabile Leben ertodten­
den "Gries" fft.hrt. Denn auch der feste Kalkstein verwittert; 
Sonne, Luft, Regen, Stunn, Schnee und Eis, Hitze und Kälte 
sprengen das Gestein, bald kleinere, bald grl'lssere Stücke bröckeln 
ab und fallen in die Tiefe, wo sie sich am Abhange des Gebirges 
zu einem Gries ansammeln. Wer in den Bergen wandert, kann 
das eigentbümliche, unheimliche Klappern des fallenden Gesteins 
immer hören. Wie lange aber wird es dauern, und welche Gestalt 
wird die Ramsau haben, bis einmal der ganze Stein verwittert und 
in die Hochebene herabgebröckelt ist? Uebrigeus ist alles lose 
Gestein für die Oultur gefahrvoll, also auch der Gries; in solchen 
Hohen ist der Niederschlag grOsser als unten in der Ebene und 
ein Platzregen macht aus jeder Rinne des Berges ein Wasserbett 
und im wilden Schwall stürzen die Bäche in die Tiefe, reissen 
alles mit sich fort und fdhren das Steingeroll ohne Wahl auf Feld 
und Weg. Dass der Stein keinen Baumbestand hat, darin liegt 
seine Gefahr. 

Der höchste Punkt des Steins, von der Ramsauer Seite aus 
gesehen, ist der Scheichenspitz (8406'),. leicht zu besteigen 
und eine prachtvolle Fernsicht nach Westen, 8ftden nnd Osten 
auf die Alpenketten, sowie auf einen grossen Theil des Steins bie­
tend. Im Munde des Volkes hat zwar jede Erhebung und jeder 
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hervorragende Felsblock, jede Senkung und Ansmnldung einen 
eigenen Namen, wir begnllgen uns aber, nur das Hervorstechend­
ste zu bezeiehnep.. Oestlieh vom Scheichenspitz ist eine tiefe Ein­
sattelung, das "Feisterer Kar'' genannt; hier ist der Weg fllr 
den Auftrieb ·des Viehes nach den Steinalpen, aber &u.eh der 
Uebergang nach Hallstatt. Das Kar liegt zwischen dem Esel­
stein und dem Sinabell*), welch' letztere Höhe aufihrem aus­
gedehnten abgerundeten Rücken dem Botaniker eine reiche Aus­
beute gewährt. Noch weiter nach Osten sehliesst sieh der "Kamm" 
und die "Stange" an - Höhen, welche in demselben Grade an 
Vegetation zunehmen, in welchem sie niedriger werden. Im fern-· 
sten Osten ragt der "Stoder'' mit einer Höhe von 6426' ~ervor. -
Am liebsten aber verweilt das Auge auf dem Dachstein (94.4.8'), 
der sich westlieh vom Scheichenspitz und in unmittelbarer Nähe 
des Koppenkarstein erhebt. Zwischep. beiden legt sieh der "todte 
Schnee'' herüber, die Ausserste Gränze eines auf der Nordseite · 
des Steins befindlichen Gletschers. Weiter nach W es~n ist der 
"Mitterspitz", dessen Höhe mir unbekannt geblieben ist**;)· 
soda.nn folgt der ,,Torstein'' (9230'). Ich füge hier die Bemer­
kung be~ dass noch immer auf manchen, selbst neueren Karten­
werken auf Grund der alten Jesuitenkarten die ganz falsche Be­
zeiehnl1ng ,,Tor- oder Dachstein" zu lesen ist, obgleich auch das 
Jahrbuch des Alpenvereins stets das Möglichste getha.n hat, diesen 
Fehler endlich einmal auszurotten. 

Bei der Schilderung der Ramsau bin ich gewiss, hinter der 
Wirklichkeit weit zurück zu bleiben; doch will ich schon zufrie­
den sein, wenn ich in dem freundliehen Leser den Reiz nach 
eigener Anschauung zu erwecken vermag. Wir haben es mit einer 
wellenförmigen Hochebene zu thun, die unter 3r' 20' (IP 20') 
östlicher Länge und 47° 26' nördlicher Breite gelegen, ka.um eine 
Quadratmeile Flächenra1,1m hält und in der Mitte, in der Richtung 
von Osten nach Westen, von einem bewaldeten Bergrücken, dem 
Kulm, durchschnitten wird, so dass der nördliche, fruchtbarere 
Theil, ein liebliches, muldenf'örmiges Gelände am F'uss des Steins, 

*) VerdPrbte Form ftlr "Sinw:el". Das Wort ist zusammengesetzt. aua · 
sill und wel. Die Form "ein" ha.t denselben Stamm wie sem-per und. 
bedeutet so viel wie continuo, assidue, semper, also: ganz, iiberall, 
durchaus. Wir haben das Wort noch ~n Singrlln (fa.lsch: ·SinngrO.n) 
= durchaus, immer grO.n (lmmergrftn, Vinca. minor). "Wel" bedeutet 
gewellt, gewölbt, Sinwel also: ganz gewölbt, rund. - Im Berner 
Oberlande kennt man das Wort rund nicht und gebraucht da.f'tlr "si­
mal", abermals eine verderbte Form für sinwel. Uebrigens kommt die 
Bezeichnung "Sinwel" oder "Sinabel" fftr einzelne Berge nicht bloss in 
der Dachsteingruppe vor. · . 

**) Nach Simony betra.gt sie 9200 Fuas. A.. d. R. 
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die eigentliche Ramsau umfasst. Im Osten erhebt sich aus der 
Ebene der Sattel, ein Bergrdcken, an dessen Nordseite die Ramsan 
in eine tiefe Schlucht abfAllt, an d~r Sddseite aber sich allmAhlig 
senkt nnd eine mildere Temperatur ermöglieht. - Die Senkung 
vom Stein gegen den Kulm herab ist sehr sanft, nach Westen 
steigt der Boden bis zur Wasserscheide, von welcher ein Bach 
gegen Osten :flieset und unterhalb Weissenbach in die Enns sich 
ergiesst. Ein anderer ·Bach rinnt nach Westen und vereinigt sich 
mit dem Filzmooser Bach, um bei Mandling in die Enns zu fallen. 
Letzterer, der sogenannte Schildlehner Bach, hat Forellen und bis 
hieller verirrt sich die Fischotter, nachdem er gewaltige Steigun­
gen dberwunden hat. 

ßenlcksichtigt man die fortdauernde Verwitterung des Kalk­
steingebirges, das ununterbrochene Herabrollen des losen Gesteins, 
im Fnlhling die LawinenstQrze und im Sommer die zeitweise ein­
tretenden Platzregen, so muss man dber den unendlichen Fleiss 
staunen, mit welchem die Bewohner der Ramsan ihre Aecker vom 
Steingeröll rein erbalten haben. Allerdings vertheilt sieb diese 
Reinerhaltung auf einen sehr grossen Zeitraum, denn die Ramsau 
ist alt. In den Topographien, welche sieb auf Urkunden aus dem 
X. und XII. Jahrhundert gnlnden, wird als zum "Ennsthalgau" 
(,.Grafschaft Ensthal") gehörig schon die "Ramsowe" genannt 
und verschiedene ans der Bldthezeit des Feudalismus stammende 
Urbare , Oopial- und Salbücher· liefern den Beweis , dass 
einzelne, am Fnsse des Dachsteins gelegene Ortschaften, wie 
Schildlehen und Ramsau, und verschiedene Gtlter (,,Leben'') und 
Alpen n&ch ihrer heutigen Benennung schon im XIII. Jahrhunderte 
nicht bloss e:ristirten, sondern tbeilweise sogar V erarilassung zn 
den heftigsten Streitigkeiten gaben. Es ist diess zugleich einZeug­
niss,· dass das ErtrAgniss, also auch die Fruchtbarkeit der Acker-

. krume schon in jenen Zeiten des Mittelalters die Aufmerksam­
keit der nach Lebenbesitz Strebenden auf sieb zog, und dieses 
Zeugniss wird um so vollgiltiger, wenn man erfAhrt, dass der 
grösste Theil der genannten Güter im Besitz der Kirehe sich 
befand. 

Aber auch das gegenwärtigA Geschlecht ist in der erwähnten 
Beziehung verdienstvoll, denn es bat sieb die von den Vätern 
llberkommenen, nunmehr im freien Besitz befindlichen Aecker von 
den Trümmern des zerbröckelnden Gesteins fast durchaus rein zu 
erhalten gewusst. So ist es eine Lust, .dem Ackersmann zuzusehen, 
wenn er mit dem Pfluge unbehindert dieFurchen im schönen Bogen 
zieht. Der fette schwere Lehmboden bringt so viel Korn und Wei- 1 

zen hervor,· um das Bedürfniss der Einwohner zu decken, wenn 
der Sonimer günstig ist; der schwere, schwarzkörnige Hafer wird I 
mit Vorliebe gesucht, Gerste wird wenig gebaut, ·ebenso wenig 
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die Kartoffel, ·welche in dem üppigen Boden nicht gedeiht und ~ass­
halb für ungesund gehalten wird. Bei jedem Haus findet man den 
Krautgarten - Kraut ist ein Gericht, das jeden Tag auf den Tisch. 
kömmt. Der Lein liefert den Bedarf an Leinwand; ,,der Haar" wird 
durch Sonnenschein und Regen gebleicht, sodann gebreehelt und 
gehechelt. Bei letzterer Manipulation wird der Fla.cbs sortirt und 
der Weber erscheint naeb dem Spinnen in jedem Haus, um "har­
benes" (feinste Qualität - das Wort .ist von "Haar" abgeleitet), 
"Abarscbten" (=Abarten, mittlere Qualität) und "rupfenet~ Tuch" 
(grobe Sorte) zur Vertheilnng an Jung und Alt zu bereiten. Ein 
bedeutender Ausfuhrartikel ist der "Loden", welcher vom ,,'Wol­
lenschlAger" aus der gesponnenen Schafwolle gewirkt 'Wird uncl 
dem Maschinenloden weitaus vorzuziehen ist. 

Den Haupterwerb bildet die Viehzucht; man findet in den 
einzelnen Bauemwirtbscbaften ganz ausgezeichnetes Hornvieh, 
welchem das würzige Gras auf den Alpen und Wiesen aosser­
ordentlicb gedeihlieb ist. Leider herrscht auch hier noch das Vor­
urtheil, dass die Reinlichkeit den Thieren abträglich sei, und lässt 
besonders die Alpenwirthschaft hinsichtlich der höheren Ertrags­
flbigkeit noch sehr viel zu wllnscben übrig; Associationen, wio 
sie in der Schweiz der Käserei einen ungeahnten Aufschwung ge­
~eben haben, kennt man hier zu Lande noch gar nicht, und doch 
wären sie sehr leicht zu etabliren, da sehr häutig in einem Alpen­
revier wohl acht, zehn und noeh mehr Herden weiden. Futter­
krAuter werden nicht angebaut, das nöthige Winterfutter wird 
grösstentheils in Folge der Wecbselwirthschaft erzeugt, der Abgang 
durch Kauf herbeigeschafft. Die Wiesen entfalten besonders im 
Juni eine unglaubliche Farbenpracht; bald kleidet die Wucher­
blume weite Strecken in ein weisses oder gelbes Gewand, bald 
liegt über der ganzen Wiese ein duftiges Blau, das von vielen 
Tausenden von Glockenblumen herrli.hrt; bald gibt die Blüthe des 
Sauerampfers dem li.ppig grli.nen Teppich eine rothe Färbung. Dann 
versenken sieb die Bienen nicht bloss in die zahllosen Blütben­
kelehe, sondern sie umschwärmen auch den majestätischen Alpen­
ahorn, wAhrend sie sonst mit der schmalen Kost des Vogelbeer­
b&nmes zufrieden sein müssen. Die Blätter dieser Bäume werden 
im Herbst gesammelt, um als Stallstreu verwendet zu werden, ffir 
welche als Hauptsurrogat die kleingehackten Fichtenzweigu 
("Grast") dienen. 

An dem fdr die Zufuhr und den Feldbau bequemsten Platzl'. 
inmitten des grösstentheils arrondirten Grnndcomplexes, sind dil\ 
Wohn- und Wirthsebaftsgebäude angebracht. Die berrsehendo 
lliehtung de8 Windes von Westen nach Osten hat die Lage der 
Häuser bedingt. Den Eingang in's Wohnhaus und in die Stallun­
t=en bat man stets gegen den Wind gesebdtzt. Die Haupttbdr de-S 
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Bauses ist auf _der Südseite; an die ,.,-estiiche Wand augebaut, 
jedooh einen Vorsprung naeh Süden bildend, ist das Stallgebäudl', 
dM über· sich die Scheuer mit der Dresohteaae trägt; 8Mf di6:1c 
führt von der Nordseite her eine Brücke . .!lle HAuser siad in di4'­
ser Weise gebaut und alle bezüglich ihrer inuer611. Einrichtung 
vollkommen gleich. Links vom .Ha.udor ist die "Kachel&tube'·. 
als die Wohn- und Schlafstätte des ~sten Fam.il.ienlueises; 
rechts ist die Gesindestube, der allgemeine Sammelplatz aller &us­
geno88en, zugleich der Speisesaal und det Raum für die zeitweili~ 
aufzuseblagenden Werkstätten der Handwerbleute. An die Gesinde­
stube stösst gegen Norden die Küche, ihr gegenüber liegt die 
Speisekammer. Im ersten Stock sind die "schöne Kammer" und 
die Schlafstätte der Dienstooten. In dem ersteren Gemach steht 
Kasten an Kasten und Truhe an Truhe, insgesammt angefüllt mit 
den seit langen Jahren gesammelten Schämen, welche den frem­
den Besuchern vorzuzeigen für die Hao.Bmutter und die Ti:tchkr 
des Hauses ein Ehrenp.ukt ist. Hier hängen an den Wändea ein­
zelne Bilder, gedruckte und geschriebene Sprüche hinter GlaB und 
Rahmen; hier werden allerlei Raritäten aufbewahrt, hier steht auch 
das GastbettWer die innere Einrichtung eines solchenHauseskennen 
gelernt hat, findet sich augenblicklich in jedem anderen zurooht. 
Die meisten Häuser sind von Holz gebaut, die Dächer mit Steineil 
beschwert. Diese Art der Bedachung hat sich als sehr dauerhaft 
bewährt, sie widersteht dem Anprall des Sturmwindes fast immer. 
während ein in der schneelosen Jahreszeit tobender Stu.nn sehr 
häufig den genagelten Schindeldächern nicht unerheblichen Schs­
den zufügt. 

Diese Wohnstätten nun sind von einem kräftigen, kernhaften 
Menschenschlag bevölkert, namentlich sind die Mä.Dner grösBten­
theils hochgewachsen und das ganze Völklein ist t.rbeitsam und 
sparsam, heiter und lebensfroh, bieder und aufrichtig, vnd ~längt 
mit unwandelbarer Treue an dem heimischen Herde. In 
patriarchalischerWeise dem Ueberkommenen und Altherg.ebracb­
ten ergeben, finden sie sieh dennoch sehneil und sicher ia das Sieh 
ihnen aufdrAngende Neue und Moderne; in schweter Arbeit und 
rastloser Thätigkeit die Mittel für das eigene Bedlbfniss en-~, 
sind sie doch in hohem Grade wohlthätig und. die Tugnd- der 
GaBtfreundsehaft hat .ueh in diesem lieblichen Wink~ det Erde 
eine bleibende Stätte gefunden. Felsenfest wie ihre Berge; ste~n 
si& zu ihrem eJV~gelisehen Glaubensbeb.antnisa· uud den Segen 
der protestmttitwdlleo. Gewisseasfreiheit und des auf daa eigene 
Gewissen. GestDlltseins hat eine ·Intelli.g.enr. entwickelt; die, woon 
sie aoall• hier und da. io puritanischer Strenge aufzutreteit adutinl 

· dennoch in IIIIIIUltheBd.er~ natürlicher .Einfachheit oo~ Welt untl 
ihren l!Amf·beg~. Damit williuickt gesagt se-in, d~ ·di~ B.,msau 
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den Ausbund von bäuerlichen Tugenden aufzuweisen b.a.be; 
nein, a~cb dieses Volk hat seine Schwächen, aber sie kommen 
bei ihm, wenn dieser Ausdruck gestattet ist, nicht recht zum 
Selbstbewusstsein, also auch nicht zur vollen Entfr.ltung; der edle 
Kern gedeiht leichter und fröhlicher, weil das Beispiel und die 
Verlockung der grossen Städte fehlt. - Indess hat auch hier die 
moderne. Oultur bereits ihr Werk begonnen, zunächst im Aeussern. 
dort, wo sie überall im Bauernstand den ersten Anbruch versucht. 
in der Beseitigung der volksthümlichen Tracht. Der lange graue · 
Lodenrock 'Init dem Stehkragen und einer Taille, die unmittelbar 
unter den Schulterblättern beginnt und als Merkzeichen zwei 
blanke, grosse Messingknöpfe hatte, mit dell bis auf die Knöchel 
herabreichenden engen Schössen, mit deu. zwei vorn, hoch oben 
an der Brust angebrachten Taschen, also dass man die Hände mit 
Mühe darin bergen konnte-dieser Rock ist selbst bei alten Män­
nern verschwunden und der modernen kurzen Jacke und im Win­
ter sogar hier und da. einem Paletot mit modischem Schnitt ge-
11iehen. Auch die Pantalons haben schon ihre Freunde gefunden, 
aber der echte Bauer und Bauernsohn hat noch immer seine 
gemaledernen kurzen Hosen, im Winter die blauen, im Sommer 
die weissen Strümpfe, an den Füssen die schwer mit Eisen be­
schlagenen Bundschuhe, um den Leib den ausgenähten Gurt von 
Leder und die bunte blumige Weste mit der dicbten Reihe weiBs­
glänzender, halbrunder Knöpfe und dem grünen Steirerhut mit 
dem Gemabart und der Schildhahnfeder. Es lei(let keinen Zweifel. 
dass diese Tracht mit der kurzen Joppe besser stimmt und in ihr 
die kernhaften Gestalten eine strammere und gefälligere Haltung 
haben als in dem alten langen Rock. - Auch die Weiber haben 
sich modernisirt und tragen schon lange nicht mehr die steifen. 
hochaufgebauschten Puffärmel, den faltenreichen Rock und den 
weiten, über zwei Schuh im Durchmesser haltenden mächtigen 
runden Hut, der gegen Sonne und Regen ein wahres Dach bildete. 
Sie haben mit der ursprünglichen Ramsauer Kleidertracht am auf­
fälligsten aufgeräumt, ohne in das entgegengesetzte .Extrem des · 
bäuerlichen Luxus mit Samrot und Seide zu verfallen. 

Die Sprache der Ramsauer ist die deutsche, und zwar dt>r 
oberennsthaler Dialeet, der aber in den nrschiedenen Thälern 
immer durch gewisse Eigenthümlichkeiten sich auszeichnet. Der 
Ramsauer spricht das reine r nur schwer aus, er sagt z. B. stets 
,,Gaschten" (statt Garten), wobei vor dem sch das r leise anklingt. 
Ich gehe schon lange mit dem Gedanken um, ein ldioticon unsere~ 
Yolksdialects zu veröffentlichen, und bin überzeugt, der Sprach­
forscher würde darin manches Interessante finden. Räthselhaft ist 
es mir bisher geblieben, wie die Bewohner unserer Alpengegend 
zu gewissen Fremdwörtern gekommen sind; so vergisst bei Rege•i-

9• 
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wetter kein Harnsauer seinen Llauwollenen "Nuruereil'.'. Andere­
Ausdr-ucke sind leichter abzuleiten: der Zustand des Kranken ist 
heute "letz", morgen kann er noch "letzer" sein; ein ungehor- , 
samer Knabe ist ein "lober Bua", und man ermahnt ihn, nicht so 
"schiach" zu thun. Die Mutter nimmt den weinenden Säugling j 

aus der Wiege, um ihn zu "locken", und hier und da geschieht es, : 
dass ein zartes Mädchen, das während der schulfreien Zeit als 
"Kindsloekin" bestellt· ist, ein schiefes Rückgrat davon trAgt. 
Wer krank wird, hat sicher die "Ga11 unter'm Blut"; man gebt 
zum "Doetor" und meint damit den ßauernarzt, der Chirurg ist 
der "Bader" und der promovirte Mediciner ist der ,,Schladminger 
Doctor". "Lichtes Oel", "Goldpnlver" und "Wurmzelteln" sind 
Medicamente, die sich in jedem Hanse finden, und ersteres vertreibt 
jedes Fieber. Man hat eigenthümliche Redewendungen, z. B. "die 
Uhr geht zu lang nöt", d. h. sie geht zu spät; das Leuchten des 
Blitzes nennt man "himmlezen" u. s. w. Deutlich folgen die Laut­
verschiebungen einem bestimmten Gesetze; so verwandelt sich das 
hochdeutsche ie in oa (Stein= Stoan; klein= kloan; Geis = 
Goas), das ä in a (Käs=Kas) u. dgJ. m. Der echte Ramsauer ge­
räth jedesmal in Verlegenheit, wenn er einem Fremden gegenüber 
das conventionelle "Sie" anwenden will; er lenkt bald ein und 
gebraucht sodann "ös" oder "dös" und im Fluss der Rede ent· 
schlüpft ihm wohl auch unverruerkt das stets bereitgehaltene 
"Du''. 

Noch ein Wort über die klimatischen Verhältnisse möge hier 
gestattet sein. Es wäre von hohem Interesse für die Wissenschaft, 
wenn auf unserer Höhe eine meteorologische Beobachtungsstation 
eingerichtet werden könnte, welche die täglichen Erscheinungen 
und Veränderungen in graphischer Darstellung an die Centralan- ! 

• stalt in Wien einzusenden hätte. Den alten Witz: ,,drei Viertel- 1 

jahre Winter und ein Vierteljahr kalt"-kann man für die Rarusau ! 
eben nicht als Regel aufstellen. Indess ist es richtig, dass wir sehr I 
oft sechs Monate lang, vom November bis April, auch wohl noch 
in den Mai hinein, mit Schnee zu kämpfen haben; es kommt aber 
auch nicht selten vor, dass der mehrere Schuh hohe Schnee bin-1 
nen einer Woche vollkommen Yerzehrt wird. Der Winter hat übri­
gens seine besondere Annehmlichkeit darin, dass die Kälte nichtl 
so erupfi~~:dlich ist wie unten imThale unddass dieSonnevom frühen! 
Morgen bis zum späten Abend die weiten Schneeflächen bescheint.; 
Eine Eigenthürulid1keit unseres Winters sind die Schneestürme;i 
sie dauern ununterbrochen durch mehrere Tage und Nächte fort. j 
der Wind heult und treibt dichte Wolken von Schnee über dit>:, 
Ebene und die Zäune hin; wo die Richtung des Sturmes eine1: 
Widet·stand findet, z. B. an den Ecken der JJäuser, häufen sich: 
ungeheuere Schneemass('n :r.n ,.Gwahden" an und kaum ist dir; 
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Natur ruhig geworden, so millsen die Ochsen Ba.b:o brechen und.J 
den Menschen die Pfade von einem ßa.us zum anderen berei- · 
.ten. Zeitweise reisst wohl auch eine Windlawine Alles nieder, 
was ihr im Wege lieg~; ma.o sieht sie schon von ferne daherjagen 
.und ka.nn ihr leicht ausweichen. DieSchneela.winen, welche in den 
Frühlingsmonaten vom Gebirge mit la.ngna.chscha.lleu.dem Donner 
herabstürzen und sich im Falle in einen weissen Nebel auflösen, 
sind nicht gefährlich; die grösste Gefahr, namentlich für ~iie 
Aecker, droht jedoch dann, wenn es längere Zeit geregnet hat und 
-darnach frischer Schnee fällt. ·Durch irgend einen ,Zufall beginnt 
der Schnee sich in Bewegung zu setr.eu und die GriUldlawine 
schreitet wie ein wogendes Mee.r vorwärts und begr~bt alles-in 
ihrem Schooss, was ~n der Erde haftet. 

Der Wechsel zwischen Winter und Sommer ist eia · sehr 
jäher, die Herrlichkeit des Lenzes kennen wir nicht; wenn-der 
Winter .aufhört, so ist die Luft schon mild, der Wind weht lan, 
.die Erde i_st bereits erwärmt, <lie Stra.hleu der Sonne sind sehr 
.warm und der Reflex von den KalksteinwQnden ist intent>iv. ·Dem 
~ntsprechend ist denn auch die Vegetation; sie entwic.k.elt· sieh 
mit einer Hast, als ob die Natur wüsste, dass sie sieh eiien. müsse, 
wenn auf dieser Höhe vor Einbruch der kalten Jahreszeit das 
.pßanzenreieh seine Ziele erreiclltln soll. Um Anfang Mai- ist Korn 
und Weizen angebaut, wenige .Tage später. sprossen· Ji~ rothetl 
GrAslein hervor und im Handumdrehen ist die Saat sc~uhhoeh 
gewachsen, die Aehren setzen si~h an und Ende Juni oder Au.fangs 
Juli wogen die Saaten und fliegt der Blütbensta.ub · dnrch die 
Luft. Ende August wird das Korn, im September der Weizen ge­
schnitten. Die kurze Dauer der warmen Jabresi'leit ist Heh·die 
.Ursache, dass auf der Ramsau von einer Obstbaumzucht keine 
Rede ist; in dieser Beziehung. ist der südlieh und der südöstlkh 
-vom Sattel gelegene Theil der Ramsau (die Leiten) . mehr he-
günstigt. . 

Eben so hastig geht es auch mit d~r Entwickeiuug der ~~lora. 
Yom Helleborus haben wir schon gesproehn; Galantbus niv·alis 
(Schneeglöckchen) öffnet seine Kelche, wenn auch sein nächster 
Nachbar n~ch der Sehnee ü1t; man·kann lllit beiden Fü~eu auf 
der festen Eiskruste stehen und die Drottelblwne .(Soldanell~. al­
pina und pusilla) pflücken; an den Ra.,ineu und, ~~ouf den Angeru 
wuchert die Primula suaveolens, an höher gelegenen Stellen die 
,·erschiedenen Arten des Phyteuma. Treten wir in das Gebiiscb 
hinein, da rankt sich Clematis alpina mit ihren herrlic-hen Blüthen, 
Dryas octopetala gedeiht freudig, zierliche Gentian_en sprossen 
überall hervor und blühen bis in den Herbst hinein; im niedrigen 
Strauchwerk verbirgt sich Geranium a.rgenteum und auf dem fein­
körnigen Gerölle leuchtet Linaria alpina und dort auf dem Felsen 
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wiegt die gelbe Primula auricnla (,,Schwiudelbldh") ihre Bl(ltMin­
dolde. ·Aber die liebliehen Kinder der Wiese und des Waldes 
werden mir's ja nicht dbel deuten, wenn ich nicht jedes einzelne 
naeh seinem W erthe abschätze, soudem nur melde, tlass sieh auf 
clem weiten ·Plan alle, alle ihres Daseins freuen: Rhododeftd.ton 
chamaeeistus und hirsutum, Paris quadrifolia, Oonvallariapolygo­
namm und multi11ora, Oolehieum autumnale, Verstrum alblHDt 
Viola palu&tris, Lyehnis :flos Jovis, Epilobium Dodonaei, versebie­
dene Orchideen, auch Nidus avis, Diantbus silvestris und. alpinns, 
Arnka montan&, Aehißea maeropbylla, verschiedene Arteil ~r 
Seabiosen, Oroeus vernus, Globularia nudicaulis 1,1nd cordifo1ia­
und viele andere! Eine Latbraea squamaria ward an den Wurzeln 
einer alten Fichte gefunden, welche der Sturm umgerissen hatte. 
Tatus baeeata (Eibenbaum) gedeiht am Kulm. In einer Alpen­
landschaft denkt man unwillkdrlieb an das Edelweise (Gnapha­
Jinm leontopodium): leider haben wir es niebt in unmittelbarer 
NAhe, es wAchst aber anf der Ostseite des Stein's und an ~r 
Bisehofmßtze. - Es wAre un·bedingt von hohem Interesse, fine 
Flora der Ramsan ~u schreiben und dabei auch das Gebift cier 
umliegenden Alpen in Betraeilt zu ziehen - doch wo nimmt man 
die Zeit dazu ·her:r 

Der Sommer ist kurz, aber sehr heiss, der Wechsel Aer 
Temperatur oft sehr pl6Ulieb. In den ~eisten FAllen end-et -ein 
Landregen damit, dass auf den Bergen Schnee fällt, und n!ebt 
selten wil'd auch die Ebene mit einer weissen Decke bekleitet. 
Ist die folgende Nacht lleiter, so versengt ein tödtlieber R.eif die 
}l'eldfrflcbte unfl die Erntebo«nungen erleiden einen starken Stoss. 
Der Hfttbst dauert in der Regel ziemlich lang und erfreat 11J1811lit 
einem anhaltenden guten Wetter. Und wenn auch sebon sll& 
Fr~tbte des Feldes eingeheimst sind, auf dem Vogelbeerbnm 
hAngeB noch die rotlien Trauben, aus denen ein vortrefflicher 
Branntwein erzeugt wird. 
, Auf eine Stelle der Ramsau aufmerksam zu machen, dürfen 
wir nicht versäumen - -es ist diess die Höbe der Brandalpe oder , 
cler Brandriedl. Vom Edelgriess zieht sieh von Nord nach Stid : 
-ein Bergn'lcken herab, &er IWf der Ostseite in F'Olge der häufig.~n ' 
Erdabrutschungen ziemlieh wüst aussieht, dagegen auf der W eet­
seiie deo 'dppigsten GrasW'Ilebs bat nnd so zu trefßieber 'Vimeide 
dient. Der Weg binauf ~st sehr bequem und gut gehalten und in 
eiur Stunde erreicht man sehr leieht die Alpef!.hßtte. Wir spre­
chen ein und. erquieken uns an frischer Mileb. und ro8i~r 
Bd-er; ist der Eigenthilmer zugegen, so geht er gewiss ~1t uns 
auf 41e H~e hinauf - ~ kennt jede einzelne Spi~e, die ciort 
oben im weiten Kreise 9M ·sehen ist. Und was ist d&s fflr -eine 
Fernsicht! Wer sie geniessen will, braucht nicht erst den 



. Ete Ramaau. 135 

Scheichenspitz oder d~n I)Qcb1t.in au besteigen- auf dem Brand­
riedl [bat man ohne M\lh-e den gleichen Genus. - Auf der H6he 
angelangt, stehen wir unmittelbar vor dem Dachetein und es 
scheint fast , :als .ob wir seine seakreeht abfallende südliche 
Wand mit den Fi~ern bml:hren konnten; deutlich sehen wir die 
Sobit~btung des Gesteins, die Bisse und VorsprQnge und auf ihDen 
die sdi'W&Dkeden Graser. Weiter drft.ben ragt der Torstein in1aie 
Lntlt, ebel.fa.Us gegen S'Aden s8Bkredht ·abfallend. Die :laertbar .. 
ragen41e Waocl ·des 'todten Schnee's prAsenti.rt sieh ll118 hier ia 
ihrer g&nHn Grö88e. Wir ftnden diesen Rieeen den Ro.eken .ud 
vor uns breitet sieh die liebliehe Ramsan, aber auoh -eiu lVUilcl«­
harer Kranz v-on Bergen aus - wir w\lnseben das ganze SWi•­
hi• weg, um in der hmBicht niTgauda ~b1186hrankt .zu .sein. 
~eu. Westen li~ zllblebst der Röthel&tein, w.eit• hiatender · 
Ewiß>e Schnee {9300·~ nnd. du Steiue.rne Meer (8888•). Ge­
rade \'Or uoe gegea Sirlien ltiegt «ie ~ laag ~eswek.te Ta.usn­
k-ette; die Vort~e 'lin4 ·sehoa -wewlrlt~ HMiea, aber .bin iN' i'hllen 
f9D imJD61' h'ObfteGe~n -.por: l(}er Picbtaeilober, 4Wr !Kaloh, 
H1Jchstein, die11oeil:wildäile(186 '716'), du G111tlpeuck ('10!8'). wul 
fiber aH~ dar lloohgolli~ (9046''· Noeh -weiter :rftotdl'U .liriald 
d~ ebrw1lr4ligen weissen HAupMt-, die im .SonnmtglaM btrii.her­
blitktm.: aer Sulz. .. ·ach'fYt Vn.&d:igu (11.3.1!7'), das Ki.te­
stei1lblern (l(l.lc05'), ft8 Wie.sbaehhorn (11.16!12'), der Groee­
gloekl•&r (U_.l,,, Hol\ er Narr (10.309')., lletzog Ernst 
C935l'), Attk0g~l (10.291''), Hafn·er'8Jlitz ~9685*), Fa1Je.ltaa .. 
n.enee.&t(iii!HlN. Diess lriod nur die bdlerbnswenbes1eu nnd tle­
kiiiD~n, tlie i(lh aus der Eriaoertlng au&l&hle - wie viele aber 
siM hM1licht .genannt I Lange si'9ä wir ·im· Ans<fflauen YMsua­
kal, bis lril' .m.d.lkll -.uf eilen Boden nie<Wt'IAeheo, auf d.am w 
stebeD, Kr ist ·b4J4efkt tnit 1\•~tlea prooumbbJIB.; Weiter hiDftMr auf 
(ifl!ll .gt~ebew.hseaen R;tekeu :ftu<Mlt sieb Dianthu& ~aeiaäl, 
<itnti&Da 11i-valitl, prolftrat& uDd nau.a., ·Genm montanalll, ~ia.Jia 
at.,iDa, Potelftilla -fri~ida, Prinmla :il.tegrifolia, speetabilis, mmDb& 
nnfl•i1o~m, Rhododendron ·hinmrtum ·und f~rrnginen111., 'Zihlrtriehe 
8&~. ~ro!J&O& la.ctea, Aoonittim Napelhl.s, OampannS& a­
Ma, -Silewe auaulis u. \". a. Noch nAhm' 'dem felßa ·Gellteis;•a 
tl'itt·eiae Lage von poröeem Kalk zu Tage, den ma lA.~ .zei* 
ff&r Alabilltter ·hi&lt, die f•innung aber •ufgab, als es sidl !her­
aassteü&e, 141us 4ie weiche Mute .ltßcht :verw:itte~ u:od &i4h :riiGbt 
~laase. 

Eines noch möehte ich 11101 ScklUSie hervorheben: .die ~­
lklbiedenen ·Ue•be.-gäng•e \l·ber da9 Gebirge nae•h ilallst.tt 
nnd 6osau. &ide Wege werden iJD. L&nfe des Sommet'UJft ·sn­
rfiekgel~~t ·und m schnellsten i1Jt d&B Gebirge 11bersetrrltten, so 
lange o'ben noeh der Sahoee l"'gt ud mit einer festen Rinde be-
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deckt ist. Der Weg nach Hallstatt führt über dl\8 Feistererkar; 
-stellenweise geht es sehr steil empor und ehe· man die. Höhe -
.beiläufig in drei Stunden·- erreicht, bat man den "KraUer" zn 
·p888iren, einen zerrissenen Felsen, der, wie überhaupt der ganze 
Stein, ein gutes, festes, mit FlügelnAgtlln beschlagenes Sehuh· 
weu"t~.:-rdert. Von derHöhe herab sieht man.in'sEnnstbal, welehes 
:mit der Raxueau und den bewohnten Bergabhingen jßmleiis de1· 
Enns eine ebene .fi'liiebe :r.u bilden scheint. - Die Luft weht 
scharf und kalt und wir eilen nach kurzer Rast vorwlr.ts, denn 
der Weg über das weite Steinmeer dauert gut drei Stunden. Hen 
Uebergang ohne Führer zu wagen ist gefährlich, wenn der Nebel 
einfAllt; er kann be1 heiterem Wetter.unan~uehm werden, daein 
Verfehlen des Weges sehr leicht möglich ist. Es sind zwar über­
all "Tauben" gelegt, aber da man wegen der-.vieleD .Kldfte und 
Risse, AbhAng-e und Kanten, Trümmer. und Blöek"' Thäl~r und 
Hdgel das Auge stets dortbin geri~htet hiLben muss, wohin der 
Foss zu treten bat, so verliert man leieht. die Richtung. - Der 
Volkswitz bat jede Vertiefung un4 jeden. hervortretenden Punkt 
am ganzen Stein mit einem Namen belegt; so kommt mam an der 
".A.ugensteingrube" vorüber, . so genA.nnt, weil man hier klei~e 
runde Kiesel findet, die von den Leuten benützt werden; um irgend 
einen fremden Körper, der in's Auge kam, aus demselben ·zu ent­
fernen. Daa Mittel ist probat. -In der Sehergengrube bat seiner­
.zeit einuml ein Häscher, welcher die Salzschmuggler verfolgte, iu 
der Eile einen Fuss gebrochen- daber der Name. Die "Speik­
grube'' ist meines Wissens die einv.ige Stelle .am SteiJJ, wo·IIUW 
den hierlands sehr beliebten Speik (Valeriana eeltiea) findet. "Bei 
den Bösen" ist wirklieb ·eine böse Stelle, wo man Acht haben muss, 
dass die Füsse nicht in den Ritzen eingeklem~t w~den. Man 
'kommt an einem umfangreichen Gletscher vorüber; es macht einen 
eigenthümliehen Eindruck, wenn plötzlich ein. Klingen dutcb die 
Lnft tOnt, das von dem berstenden Eise herrührt .. Je~its des 
Gletschers erhebt sieb der Hohe ·Gjaidstein (8657') und das 
Hohe Kreuz (~747'); rechts drüben li~t der Krippenstein 
(6112'), den wir erreichen müssen. So reich der Stein . in botani­
seher Beziehung ist (ich mache besonders auf die prachtvollen 
Gentianen aufmerksam), eben .so anu ist er an W JA~V~et; in beis­
sen Sommern ist kaum Schnee- oder Eiswasser zu haben. Die Al­
penbütten liegen vom Pfade-ziemlich· weit abwärts un.d man ver­
liert viel Zeit, wenn man Seitenwege einschlägt, um in d,enHdtten 
znznspreeben, die überdiess im September schon wieder geräumt 
sind. Es ist daher stets geratben, bei einer Wanderung über den 
Stein sieh mit Proviant und mit Wein o•ler kaltem Thee .zu ver­
sehen. Erst beim Krippeastein findet Im'n W a.sser und zwar von 
so vorzüglicher Güte, dass .. ~·es mit W!ihrem Genuss trinkt. 
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Jetzt gebt der Weg ab.wärt~,. und. r.war sehr: steil, zwei.Stunden 
lang. Selbst mit dep~. Alpstocsk i:u. der Hand fühlt man. bald die 
Knie zittern und ist herzlicb,froh, wenn man unten in Winkel an­

.gelangt ist, über. die. eb~en Wiese~ hingeht und endlich in dem 
Kahne sich niederlaa88Jl kann, welcher den Wanderer nach langer 
. beschwerlicher Tour nach. Hallstatt bringt. Schon auf der Höhe 
·oben hat sich das weite Felsenmeer mit seinem traurigen Einerlei 
.aufgethan. und das Auge konnte sich an den grünen Halden und 
Wiesen und an dem O.unkelnGewässet des Hallstätter See's weiden. 

Der Weg zum Dachstein führt ebenfa:lls über das 'Feisterer­
.kar; er ist bedeutend länger als der andere,. allerdings anfangs 
.beschwerlichere, welcher von der.Bra.ndalpe über da.sEdelgries un­
mittelbar zum Koppenkarstein leitet. Es ist .nicht meine Absicht, 
zn den. vielen Sch.ild.eru.pgen über die Besteigung <}.es Dachsteins 
eine neue hinzuzufügen,. darum lassen wir ihn in seinem Frieden 
:Und sehen uns um den Uebe).:gang nach Gosau um. 
. Da.heisst es.die ganze Ramsau durchwandern; in einer tiefen 
.W aldschlucht (iiJl äussersten Westen der Hochebene) strömt- der 
Gränzbaeh~zwischen Steiermark und Salzburg, :qber ihn führt ein 
einfacher Steg und hat man wieder die Höhe erreicht, so zieht 
sich der bequeme Weg über die Hachau durch schattigen Wald 
nach Filzmoo;s, hier biegt er westlich ab und bald ist ma.n in den 
·Almen, die sich am Fuss der "Bischofinütze" ausbreiten .. Auf un­
serer Wanderung haben wir nicht vergessen, den Dachstein in's 
Auge za fassen, den . wir hier von der Seite, in eigenthümlicher 
sehma.ler Gestalt sehen. - In den Alpenhütten . ist ganz g~t über­
nachten und wer des . ap.dern Morgens frühzeitig zu steigen be­
ginnt, langt noch ·im .Laufe des Vormittags beim Schmied in der 
bintem.Gosau an. Die Uebergang~stelle ist die Scharwand, eine 
Einsattelung zwischen hochaufstrebenden Felsenmassen, in unmit­
·~lbal.1er Nähe de1· Bischofmütze. Der Aufstieg ist wohl steil, aber 
ohne jegliche Gefahr und nicht von zu .langer Dauer. Auf der Gos­
&uer Seite. ha.t map. nach überwundener Höhe noch ein tüchtiges 
Sttick Weg zu gehen .und wer sich die .Sache gar zu leicht gedacht 
hat, wird .bitter enttäul:!cht, denn auch, hier wandeln wir auf einem 
rauben. Gebirgssteig. Hart neben 4en Donnerkogeln geht es ab­
:.~·ärts, über Steingeröll, durch üppigen Graswuchs und G~trüpp, 
bis man endlich am. Ausflusse des vorderen Gosa.uer Seo's .a.ng~­
langt ist und nun auf gepahnter Strßf!Se bequemer und sicher 
weitetschreiten kann. Der Ueb.erg~ng von den Alpenhütten . l1is 
IUJJ1 Gosaner Schmied nimmt beiläufig sechs Stunden in Anspruch. 
· Ein sehr lieblicher, interessanter und angenehmer W ~g von 
Ramsau nach Gosau ist der "hinter dem Stein"; doch wehe, 
wer auf ihm von schlechtem Wetter überrascht wird! wo er auch 
sei, es ist besser umzukehren. Man geht da abermals von den 
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Alpen unter der Bisehot'miltze . -aus BM'h W.e~n und · wandert 
1an~ auf15benen Weidetlichen bald thal&b, 'bald bergtmf, die !OWI­
auer ThAler und H6h60 sttns ~ur Linken, die Allg'liUfer &er Dach­
steingruppe aber zur'&chten. Das Ang'e tl&'tMnsse, nseh •allentmb­
·tungen zu blicken, man findet 'll.bersll W•ser 'tiDd kommt an 
m~neh' -einer Alpenln1tte 'VUt'flber. Ehe ma~ die Wendung 11m die 
Donnerk~ dOOr-windet, 'Wird d-er w~ ft be'l' die LeggeB etwas. 
beschwerlieh; znm Gl'ß.ck danert .oer nicht tlbermtssig ·'hmg und 
hald ist man auf der liebliehen, wert und Mei't Mk.ann\'8n Z'Wie&el­
alpe, und das schöne G~authalliegt zt1. uMern Filseen. BehBglich 
streckt man sich in das weiche ·Gras und ergOtzt'8ie\\ an-der F-61'11-
sicht nach dem Radstädter Tanern, den K!Wntner 'Be'rgen, den 'NMB­
felder, Rauriser und Fnscher Höhen; dort ragt ·auch d.er Gro88· 
glockner herllber, das Wiesbachhorn und der gro88'e VeMdiger, 
die Wetterwand und der ewige Schnee; im VerdMgTUD.d lagert das. 
'fAnnengebirge, der -hOOl.e ·G&U, der Untersberg; eM.lm ~ll 
Ost'MI. der Dachstein. mit dem Karlseisfeld, unter ihm der hintere 
(393!'') und. der V11rdere Gossusee (293!'). So thuen sich die­
Wunder der Natur ftberal1 auf, aoeh dort, wa die Einförm:~mt 
und die heilige Stiile uns wAhnen lAsst, wir seien der be-.roftw. 
We\t ffl.r immer entrdekt. · 

Der besebwerliehste und ·ermi\dendste Ueberga!lg naeh ·~· 
ist unbedingt der Weg ftber den .,ReiBgang". Am Fuss der 
Brandalpe entlang gelangen wir in die Neustadt, eine weit •• 
ge«Wbnte Thalung, an cleren nördlichem Rande 1:1ieh der Dach­
stein erbebt. Wir dnrehschreiten -das Dorf von Alpen"h'iYttMD und 
bald sind wir am Röthelste;n angekommen; von da geht es immer 
in dte Höhe, über den Sulzerrhals, an d.,n Windlegertt ·•orftber, 
wiT ftberschreiten die Scharte und V1)r uns liegt ein Ttral, J&UB· 
geftlUt mit zahllosen kleinen und grossen Steintrllmmern, dießM. 
Th~l nmss durchschritten werden. Abennals ~ht es avfri.rtB 
über Geröll, -das bei jed~m Bebritt na'Chgibt, steil und immer steiler,. 
endlieh können wir nicht mehr scbreiten; noch steigen, wi!' m68181l 
klimmen llnd auch die ·ßll.nde zn Hilfe nehmen nnd noch. immer in 
einem Winkel von 60 Graden s.ufwärts - endlieh habea wir'~ 
11benvundest und wir sind oben! Tief, tief unten Hegt c\er b1~ane­
KreiideMee. Nu'ft erst kötnmt der ermikdende Abstieg, llllJi ist "ttlaa 
in der Tiefil angelangt, so ist noeh ein-' weiter Weg bis z11111 vot­
dere'll Gosausee zorftckzttlegen. Auf meiner letzten W aftderuag 
dber den Reisgang traf ich hier am hintern See mit zwei A.lperl­
fahre:m.-ns Milnchen ZflamlMln, die eme -enntldende 'l'eftl' tlber 
die Dt.e.hsteingletscher gemacht hatten. Wohlgemuth machten wir 
uns etwss 'BpAt von der ß11tte am See anf und wanderten t'ft!ttig 
vonvArts. Ich hatte die beid-en Betten auf die gebahnte Strasse 
vom vonlern See ab vertröstet. Die Nacht war hereingebrochen 
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' und leider war es auch auf dem vermeintlieh bessern Wege nicht 
zu vermeiden, dass der müde Fuss sehr oft an einen Stein stiess. 
Alle Schmerzen aber waren vergessen, als wir an den Fenstern' 
der Gosauer Schmiede das Lieht uns entgegenleuchten sahen. Das 
erquickende Mahl wdrzten launige Tischreden; über uns schlum­
merte Professor Simony, mit dem am andem Morg~n zusammen~ 
zutreffen uns nunmehr ausgeruhten Alpenfahrern ein grosses 
VeJg&tgen war. - . · · 

Ich bin mit meiner Schilderung zu Ende und weiss es, dass 
das gezeichnete Bild unserer schönen Ramsau die Wirklichkeit 
nicht erreicht; aber ich will Di~h geme damit begnügen, durch 
diese Zeilen in dem Einen und dem Andem die Lust rege gemacht 
zu haben, durch eigene Anschauung zu ergänzen und zu berich­
tigen, was ich nieht bieten konnte. So viel ich weiss, hat sich 
nooh Niemand Zeit und M-ohe reuen lassen, die er bei einem Be­
such nnser.er Ramsau aufwen~te. 



Der ~ayrhoferberg u~d seine Umgebung. 
\l{ln Georg Jlayr, Benefieiat. *) 

: Nicht allein' die Alpenfahrten. ·sind es, welche jährli~h so 
viele Städter zu Touristen machen; viele ergreifen den .Wander­
stab, um Land und Leute kennen zu lernen und von einem Hoch­
punkte ausserhalb der Alpen eine Augenpromenade dber die viel­
zackige Alpenwelt zu geniessen. Es scheint darum für den Leser 
des Jahrbuches nicht ohne Interesse zu sein, mit einem Berge 
bekannt zu .werden, der, obgleich noch wenig gekannt nnd 
nicht zusammenhängend mit. den Alpen, durch seine malerische 
Umgebung und ausgezeichnete Fern- und Rundsicht die Aufmerk­
samkeit jener Touristen verdient, die in wenigen Tagen einen 
prächtigen Winkel der Erde, sowie die österreichische Alpen-
kette auf Einmal überschaa.en wollen. .. 

Dieser Berg mit seinem Panorama ist der sogenannte Ma.yr­
boferberg, nahe der oberen Donau, im sprichwörtlich gewordenoo 
"Landl" Oberösterreichs. Dieses Land'l ist nicht nur ein aus­
gezeichneter Frucht- und Obstboden und darum wohlhabend, 
sondern auch ein Boden, der fähige und charakterfeste Männer 
hervorbringt. Dieses La.nd'l hat auch seine eigene Geschichte in 
der alten und neueren Zeit und besonders die Umgebung des 
erwähnten Berges zeigt heute noch von Römermacht und Ritter-
grösse. · 

*) Die Quellen, welche der Bearbeitung zu Grunde lagen, waren 
1. Historisch- topographische Matrikel des Landes ob der Enns vom 

Säcul11-rpriester Job. Lamprecht; 
2. Geschichte des Landes ob der Enns vom Regularprie;,ter Fr. Pritz: 
3. Geschichte der Herren und Grafen von Schauenberg vom Propste 

Jodok Stülz; 
4. Professor Gaisberger's verschiedene Abhandlungen über aufgefundene 

römische Alterthümer und 
5. Die Erlebnisse und Erfahrungen des hochwürdigen Herrn Andre&' 

Aichinger, Pfarrer von W endling, des lebendigen Zeugeb. ud 
Sohnes dieser Gegend. 
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·Kein Wunder darum, wenn die Musensöhne aus dieser Ge­
gend in · Begeisterung und Liebe für ihre Heimat ghlhen und· 
diese Liebe bewahren bis zum Grabe. Oft w:u ich Ohrenzeuge von 
den snmuthigen Schilderungeil dieses schönen Stückes Erde aus 
dem Munde derer, die in freien Tagen allein oder in Gesellschaft 
mit wahrem Heimweb nach dieser Höhe zogen, wo einst ihr& 
Wiege stand. · 

Die Sehnsucht, ein Gleiches zu thun, ist mit mir alt gewor­
den, aber nicht erstorben. Jahre sind wohl dahingegangen und· 
mit . den Jahren die Hoffnung, meine Sehnsucht zu befriedigen, 
aber die Sehnsucht selbst, !'lie ist geblieben. Da traf es sich, dass 
im vorigen Jahre Pfarrer Andreas Aicbinger, von Stro bam am 
.Mayrhoferberge gebürtig, aus Gesundheitsrücksichten nach Steyr 
1ibersiedelte, wodurch meine Sehnsucht, von Neuern angefacht, 
der Erfdllung entgegenreifte. 

An einem freundlichen Augusttage wurde die Expedition zur 
Wahrheit. In Gesellschaft des ortskundigen Pfarrers fuhren ich 
und Med. Dr. Eichhorn mitteist Bahn nach Grieskirchen, theils 
um das Land'l in seinem östlichen Theile kennen zu lernen, theils 
um die Herrlichkeiten des Mayrhoferberges mit einem Male zti 
schauen. Bei klarem heiteren Himmel waren wir von der Heimat 
geschieden, heiss und freundlich zugleich brannte die August- . 
sonne, die Anssieht in's Gebirge aber war umflort. 

Da dberhaupt im abgelaufenen Sommer die Luft, mit Dunsten 
erfüllt, wenig Aussicht gönnte, so befdrchteten auch wir, obgleich 
schon im Hochsommer, einen ungdnstigen Erfolg unserer W ande­
rung. Nachmittags. stieg ausserhalb der Station Wels zu allem 
Ueberftusse noch ein heftiges Gewitter am westliehen Himmel 
herauf, das sich bald unter gewaltigen DonnerschlAgen und stdr­
miscbem Regengusse über unseren Train entlud. Bis zur· 
Bahnstation Grieskirchen war jedoch das Gewitter vordber, der 
Regen löste sich allmälig in vereinsamte Tropfen und wo vor 
einer Stunde noch finstere und unheilvolle Nacht heraufgestiegent 
da drang des Himmels Blau und der Abendsonne goldener Schim­
mer hoffnungsvoll noch einmal durch. 

Freudig erregt verliesseu wir den Bahnhof, wo uns schon 
bereitwillig das unvermeidliche Parapluie angeboten nnd über­
bracht war, um Grieskirchen, das im Trattnachtha.1e vor unR 
lag, auf einem Umwege zu erreichen. 

In nördlicher Richtung vom Bahnhofe stiegen wir rechts von: 
der Hauptstrasse die Berglehne hinauf, um nA.ch einer halben 
Viertelstunde das Schloss Parz il). Augenschein zu nehmen, das in 
einem lieblichen Thaikessel gelegen ist und im Besitze der Grafen 
von Weissenwolf sich befindet. Um die Mitte des 12. -Jahrhunderts 
unter dem Namen Porz gegründet, datirt seine dermalige Gestalt 
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au dem 16. Jahrbunden, wo es aus dem abgetragi!D81l ganz 
nahe gelegenen Soldoase Tegernbaeb &u.fgebaut wurde. Der 
gr0188 freundliche Scblosabof und' die im Ifit.upttrakt naah den 
Stockwerken fortlaufenden Säulengänge, sowie die geräumigen 
W obnzimmer sind sebenswertb. In Y erbindung Dllt dem Schloss­
hofe gelangt man gegen Norden über eine kleiBe- Brücke in das 
villenartig gebaute neue Schloss, das bewohnt ist. 

WAhrend uns noch der Zauber dieses Bildes festhielt, war 
der Tag vorgerdekt, der Himmel glänzte in südlicher Pracht und 
die Luft war rein von Dünsten, wie schon lange zuvor nicht. Die 
Zeit mahnte 1um Aufbruch. An dem im nahen Waldesdunkel 
gelegenen Bierkeller vorüber, welcher mit einer überraschend 
liebliehen Anlage für Gäste umgeben ist, zogen wir nordwestlich 
allmAhlig aufwärts, um heute noch die Ansicht der Alpenkette vom 
Abhange jenes Bergrfickens zu gewinnen, der in gerader Linie 
von Poilheim nach Grieskireben sieh absenkt. 

Nach ungeflhr einer Viertelstunde lag die Osterreichische 
und zum Theile salzborgisehe Alpenwelt vor unsern Augen, rein 
und ungetrübt, wahrlich ein Lohn für das überstandene Gewitter. 
Versunken in's ungeahnte Landschaftsbild überraschte uns der 
Abend; alle Gipfel rüsteten sieh zur letzten Weltbeleuchtung und 

· mahnten, die nöthige Herberge aufzusuchen, um im freundliehen 
Städtchen an der Trattnach, im Gasthofe des Herrn Wührer, den 
ungestümen Magen zu stillen und die müden Glieder hinzulegen 
zur Ruhe der Geree.hten. 

Der nächste Morgen war voll trauriger Nebel in's Land ge­
kommen. Ob dieser unliebsame Reisegefährte sieh heben oder der 
SQnne erliegen werde, wir wUBsten es nicht. Die Hoffnung, eine 
rei.D.e Gebirgsansieht zu geniessM, war mit ihm wohl zu Wasser 
geworden, unser Gemüthaber blieb unbe,rührt. Der frohe Leicht­
sinn des Touristenmuthes ha.l( uns über alle Besorgnisse, die der 
Nebel bringen kOnnte, hinweg. . 

A:ugoheitert durch ein kräftiges Frühstück, bestiegen wir den 
Postwagen, der uns in gerader nördlicher Richtung nach W aizen-
kirehen trug. . 

Indessen ges,attete der tlüchtige Wasserträger Nebel doch 
so viel A.u:ssicb.t, dass wir die Gegen~ 'llm uns vollkommen über-
schauen konnten. . 

Wir gewahrten unferne von Grieskirchen die Zierde des Tratt­
nachthales, das im russischen Style gebaute Tolet, einst der 
Sitz der Toleter, jßizt dem . ehemaligen Gesandten, Grafen 
Re-vetters., gehörig; wir sahen und dUiehzogen den ehemaligen 
Edelsitz. Ulld das· jetz~e Pfarrdorf Michelnb-a eh; wir über­
blickt.eD. die. matten- und fblderreichen Thäler, die von Osten-oach 
\r est.ea. wellenfOrmig nach· der . Ase h a c h sieh absenken; wir 
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:sebau.W1 das üppige Tiefl&Iid um W ai.zenkirchen, von fru<YlUragen­
deJl -'lnmen ulld Ge'büsoh.en durehwir.kt, uad gelangten. DIWlh lw~i­
:stdndi8er Fahrt unter zeitweiligem Du.rehbliek der Soav.e uch dem 
gro.ssen· ud freundlicllen Markte W aizenkirchen, an der. Ueichs-
1ltrasie• aa<.ili Baiern gelegen, in dessen NAhe das herracht.ftliche 
Sebloas- Weidenholz, einst das StBilllllgut der W eidaahoi.er, dQS 
A&chaebgebiet beherrsoht. 

Obedlalb . dieses Schlosses vereinigt sieh die d ü.rr e unJ 
fanle Aschach zu einem tückisehen Flusse, der a.ufseiaelll.DÖld­
liehenLa.ufe, besonders von der Burgsh.llmühle bis z•u i:ropf­
mühle, sein dunkles W user trAge und unheimlich fodsohiebt. 
bis er bei der letzigoD&Dnten Mühle plö1zlioh ganz östlirut sich 
wendet: lUld D.Mh. kurzem. Laufe a.bermals die nördliche B.Whtung 
einachlAgt, wo er nUll SIWißnd du.rch eine wahre Wildniss über 
Gl'81litfelseo hinrauscht-ein Bild, du den BeBehauer mit un­
widerstehlicher Gewalt festhält. 

Diese ro1Il8r8tische Schlucht, ursprii.nglich nur du BeU des 
Aschaohiusses, ist ein Gebiet der schauerlichsten Art, in 4..em 
jedes Sandkorn zu einem Felsblocke geworden ist. Trümmer liegen 
hemm, gar viele im grossen Prismenformate und so nahe an- und 
aufeinander und so zahlreich, dus sie unwiderlegbare Zeugen von 
einem gewaltigen Durchbruche der Aseh.aeh sind. Lange za.vor 
dlll'Ch die mancherlei Windungen einen Ausweg sue.hend, h&t sie 
endlich durch die einst unzugängliche Felsschlucht sich Bahn ge­
brochen. 

Duch diese unwirthbare Gegend, wo früher ein FU88gAnger 
nur mühevoll fortkommen konnte, zieht)eute eine prächtige Fahr­
stilBS& dem Flusse naeh, ein Verdienst des einstigen Statthalters 
Bach, d.er eben dadure.h den Verkehr von Waizenkirchen mit der 
Donan ungemein förderte. 

Ungefähr eine Stunde ·waren wir dem Flusse gefolgt, da traten 
die Berge etwas zurück und Elinpoga.*) (Ellbogen) lag vor uns. 
Die Asehach hat hier ihreil nötdhcllen Lauf für immer eingeatellt 
und treibt ihre Fluten 9a'w.ns dureh du romantische Thal, du 
TOD EliDpoga am Abh~age des Sattel- oder Staufb.erges 
hinaus in den freundlichen Asßhachwinkel a.m DoiU~~Istrome 
}111ft. 

EliD.poga, sclton im Jahre '177 genannt, hat eine alte Mühle 
am linken Aschaehafet, voa wo der Anblick der Burgruine 
Sbni B'lll Oatlioh6Il Ende. • &tteMte~s die Li.eblichkeit dieies 
0rtet klOnt. ' 

Der erste Eindruck des Contrutes mit dem vorigen Bilde 
ateigemlle sich. beim Eintritte U. das nWd.liehe Gasthaus am. reehten 
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Ufer. Der freundlie.he Wirth empfing uns mit staunenswerther 
Beredsamkeit und verrieth eine in diesem abgeleg~nen Winkel 
lingeahnte Vielseitigkeit. Voll Zuvorkommenheit führte er . uns 
in seine bessere Wohnung, die mit selbstgemalten . Bildern ge­
schmückt ist, dann hinter das Gehöfte in den kleinen, fLosserst 
netten Garten voll üppiger Gartentlora und wenige Schritte weiter 
an den Aschachtluss, wo er unter dem Schatten einiger Fiehien,. 
nach Art eines viereckigen Gemäuers, einen Fischkalter ausSteinen 
errichtet hatte, in dem sich bei Hochwasser gar manche Fische 
selbst fangen und eingekaltert dem Tode verfallen. · 

Dieser Mann, welcher doch über wenig Ares zu verfügen hat, 
hält sieb eine landwirthschaftliche Zeitschrift. Seine beredte 
Zunge war nichts weniger als lästig; wir unterhielten uns wäh­
rend des ländlichen Imbisses ganz angenehm und erreichten durch 
leutseliges Wesen, dass der gute Alte sieb bereit erklärte, unsere. 
Habseligkeiten auf den Mayrhoferberg nachzubringen.. 

Wir befanden uns eben hier am FRsse dieses Berges, und 
zwar an seiner nördlichen Absenkung. Die Stunde zum Auf­
stieg war gekommen, es nahte Mittag. W onniglich war das Sein 
in diesem heimischen Hänschen, mitten unter die Berge hinein­
gesetzt, wo Alles von der feierlichen Stille der Einsamkeit durch­
weht ist; jetzt aber ging es aus der einsamen verborgenen Tiefe 
auf die Höhe,· über welcher die Halbkugel des Riesengezeltes 
sich ausbreitet. Leider verhüllten dunkle Wolken heute des Him­
mel& Blau. 

In nicht sehr steiler Ansteigung wanderten wir, nachdem wir 
den Wagen heimkehren lie~en, durch fast eine Stunde unter Bu­
chenkronen mit freudigem Grün aufwärts auf einem ziemlieh 
schlechten Fahrwege, auf welchem die Bewohner der Höbe A.usserst 
mühevoll ihr Getreide zur Mühle führen. Dar Wald duftete wun­
dersam belebend. Entlang des dunklen Gehölzes windet sich der 
Weg am Abhange des Berges so günstig, dass er öfters dem neu­
gierigen Auge freien Ausblick auf die vom fortlaufenden Staufsat­
tal abfallende senkrechte Buchenwand erlaubt. 

Die letzte Schwierigkeit mindert sich, sobald man über di~ 
Gränze des Waldwuchses hinaustritt. 

Der früher äusserst beschrAnkte Gesichtskreis, der unsere 
Brust beengte, erweiterte sich mit jedem Schritte näher dem baum­
leeren Hochpunkte, dem wir mit leichten Schritten neugierig zu­
wanderten, bis wir um die Mittagsstunde auf dem 2069' hohea 
Mayrhoferberge standen, einem Berge, Ahnlieh einer Insel im 
1\'leere. 

Die Grossartigkeit und Gesammtpraeht der . Landschaft, die 
reiebe FO.lle der Gegensätze, welebe die Natur hier entfaltet, der. 
weite, weite Blick ins Land übte einen überwA}tigenden.Eindrue.k 
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auf uns beiqe, die wir noch nie &Q.f dieser Höhe sta.n~n. Mit 
grossen Erwartungen ~.eil wir ~ll$e~em Führe1 auf dßv. 
"Tabor im Landl", die Herrlichkeit des Geschauten aber über­
traf sie. 

Ich fühle das Talent nicht in mir, die Rundschau würdig zu 
schildern, die diese mAssige Höhe bietet, Pinsel und Feder sind 
ohnmächtig einer solchen Grösse gegeaüber - und doch, doch 
war der Juwel der Naturkrone in Nebel begraben. Der ganze 
Kranz der norischen Alpen, der gleich den Sternen der nordischen 
Krone das ganze Landschaftsbild 1m Süden umschliesst, war 
unseren Blicken entzog-en und kein Seufzen und kein Klagen hob 
den düsteren W ssserschleier von der Berge Prscht. 

Der ortskundige Pfarrer, der eben nahe der Höhe geboren, 
schon in den Kinderjahren und oft später von da aus in die 
Herrlichkeit dieses Erdenhimmels hineinblickte, tröstete uns mit 
der Versicherung, dass wir ungeachtet des Nebels heute noch 
Einblick erhalten sollten in die riesige Bergkette, die von diesem 
Berge aus bei reiner Luft majestätisch sich darstellt. 

Den vomAufsteigen Erhitzten verleidete der scharfe Wind das 
längere Weilen auf der Höhe. Nach,dem wir einen Totaleindruck 
in uns aufgenommen, stiegen wir eine kurze Strecke am östlichen 
Abhange zur geräumigen Restauration, die für Gäste ganz gute 
l:nterkunft und Nachtlager bietet, :herab, mit dem Vorsatze, beim 
Weggehen erst vollkOlllDleD e.uly.tische Rundschau zu halten, 
Der Vorsatz wurde zur That. Auf clie Höhe zurückgekehrt, 
bestiegen wir die primitive, morsche Pyramide und vor uns stand 
im Norden der Böhmerw.ald, der Dreisesselberg, die dunklen ho­
hen Berge Rachel und Arber, von dem der Fluss Rege~ ent­
springt; im Westen sehweifte der Bliek hinaus in die baiari­
sche Ebene und fand mit gut bewatfnetei;n Auge die Frauen­
thürme von München; im .Süden .und Osten lag, die Gebirgskette 
abgerechnet, weil nebelum:tlort, ein Wunderland, das 70 Schlös­
ser u.Dd Kirchen zä.hlt. 

Um · d.en ·!Eomriltea diesen Hoohpnnjat mit seiner JahMndea 
Fernsieht anzäend vonuführen, erlatibe ieh mir ,djJ) ~-."~ 
Sehildel'lllml .dsr.Sehönlaeit Ton meiner Feder .dUJdl.me *bilde­
rang eines Mannes ~ ergr.nzen, der als ßroder un!WIM IFllb... 
rers 'Bd als ·IDiletOOr des löblichen Tattbetummen-lnM~·M­
Linz tültmlidbet bekamrt ist . . Leider iiMkt e.ehon. emp:Ja-~dle 
siebete F.t:rdanlMt .seiDen Siauh; .aber :wie .der ~ame•ud·OINakter 
des ÜlmQilicus Ul1d Taubstummen-Dileetom Jo}l. 4iebiQger .in 
den Annalen meiner Vaterstadt Linz un~ Ofttteroei.r.ba i~AW, 
so hat dieser schöne Geist auch seine Liebe zur Heimat und zum 
Vaterlande ausgesprochen und verewigt in dem sinnjg&Xl -Qua.r-

tO 
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tett *), das der Bruder des Verstorbenen für Sänger in der Restau­
ration am Mayrhoferberge niederlegte. Es lautet: 

"Kennst du die Höh'n im Heimatland. 
Die Höh'n, wo meine Wiege st&nd, 

Um die so hold und liebewarm 
Das Aschach-Thai schlingt seinen Arm? -

Da tHebrt dein Ange endlos hin, 
Da liegt vor deinem trunk'nen Sinn 

Das Wunderland, dem keines gleich, 
Da liegt vor dir dein Oesterreich. 

Vom St&utfen hoch im Baierland 
Bis an des Schneebergs F11lsenwand. 

Und dort vom ddst'ren Böhmerwald, 
Bis wo des Steirers Alphorn schallt. 

Und schwellend ziehen endlos hin 
Wie Well' an Welle Hügel grün, 

Es streckt sie~h lachend Thai an Thai. 
Es glänzt der Strom im Sonnenstrahl. 

0 welch' ein Rahmen! welch' ein Bild! 
Wer spricht es auR, was hier sich fühlt? 

Und Segen quellend überall 
Im Wald und Flur, auf Berg und Thai! 

Und dort der Firnen Riesenbau 
Umschleiert zart und duftig blau: -

Wenn ich die Zauberkette seh', 
Erfasst mein Herz ein süsses ·weh·. 

Und all' das Sehnen, all' die Lust 
Ruft wieder wach in meiner Brust 

Die Riesenschrift von Ootte11hand, 
Die schon des Knaben Blick gebannt. 

D'rum wenn vom warmen Frühlingshauch 
Ergrünen wieder Baum und Strauch, 

So drängt es mich mit Zaubermacht 
Hin auf die Höh'n voll hehrer Pracht. 

Wo Gottes Frieden mich umweht, 
Wo jeder Blick wird zum Gebet, 

Schau ich in seinem Brautgewand 
Mein Oesterreich, mein Heimatland." 

Damm glücklich je~e Touristen, denen das Schicksal gdnsti­
ger ist als uns, die bei reiner nebelfreier AUBBieht Alles über­
sehauen und bestätigt finden, was das Lied so warm schildert! 

Die Alpenwelt zu schauen hatten wir vergebens gehotft, aber 
wir hatten auch keinen, nicht den mindesten Grund zur Reue. Im 
Gegentheile, wir gelobten ein anderes Mal den kahlen Scheirel 
dieses Berges zu besteigen - und dann vielleicht, wenn der 
Himmel g(instig, erfasst auch uns ein süsses Weh beim Anblick 
der Zauberkette, beim Schauen auf der Firnen Riesenbau, um­
schleiert zart nnd duftig bla.n. 

*) Nach dem Quartett von F. KQcken, genannt der "Steckbrief\'. 
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·Ungestört wie in dßn Hochalpen genossen wir auf dieser 
Höhe den Anblick der Natur. Zählt ja eben dieser Berg noch zu 
jenen Aussichtspunkten, die unentweiht sind von den "modernen 
Sarazenenachaaren der Geburts- und Geldbarone", wie Dr. Gustav 
Winter in einem Aafsatze im "Touristen vom AlmRee" ·schrieb. 
Zwischen hier und den Hoeb,a.lpen ist jedoch der Unterschied, dft.ss 
der Mensch im Hochgebirge durch die riesenhaften Massen fast 
erdruckt wird, Massen, die da in hohen Gipfeln über ihn sieh er­
heben; hier aber wird er von der Natur nicht besiegt, sondern hier 
ist er ihr Herr und König. Das Paradies der Erde ist auch hier;· 
denn es ist an allen Orten. wo der sich erleichtert fühlend6 
Korper die wohlthuende Luft der Berge athmet. Leider sind es 
grossentheilsohn.ediessgesund~Landleute, welche die reichenGaben 
der Natur geniessen - schöne Fernsieht, r,esundes Wasser, reine 
Luft für erschöpfte Lungen - Ua.ben, die mit Gold erkauft zu 
werden verdienten. 

Doch genug. Das Verglei~hen und Anrühmen dü.rfte uns zu 
-\\'eit führen; wir müssen hera.bsteigen vom "Tabor am Landl". 
Was eR aber für ein hartes Ding ist, um das Scheiden vom heimat­
lichen Grund, von den Wäldern, die mit uns emporgewachsen, ge­
y.rahrten wir an nnserem Führer. So regsam und beredt auf der 
Höhe, schritt er beim Abstiege ernst und nachdenkend vor uns, bis 
wir auf der südöstlichen Wanderung nach ungefähr einer Stunde, 
die schöne Fernsieht immer vor nnR, ohne alle Anstrengung gegen 
Stroham gelangten. 

Hier in seiner Geburtspfarre, wo alles an die Jugend erinnert, 
war er wieder der Alte vom BergA. Das Pfarrdorf Stroham, an der 
östlichen Absenkung des Mayrhof~rberges noch hoch gelegen, war 
his in die Zeit Napoleon I. eine Filiale der Johanniter-Ordens 
Commende Mailberg. 

Mit dieser Mittheilung trat~n wir in den freundlichen Pfarr­
ho~ um dureh Vermittlung unseres Führers, wie er auf dem Berge 
versproeben hatte, Einblick zu geniessen in die Alpenkette, ja 
'in's Panorama vom Mayrhoferberge. 

· Und wahrlich wir wurden nicht getäuscht. Eine Copie. der 
ganzen Rundschau in 10 grossen Billottern eolorirt, und ganz rich­
tig aufgenommen,lwurde uns hier a11fgerollt und von unserem lieben 
Fdhrer erklärt, welcher eben diesas Panorama, von einem Taub­
stummen verfertigt, seiner Geburt'>pftme zuni. Geschenke machte. 
ieh lebe der Ueberzeugung, dass jailer solide Tourist im dortigen 
Pfarrhofe Einsieht in diese gelung':lM Arbeit gewinnen kann. Dass 
.sie aber eine gelungene genannt werden darf, dafür bürgt der 
rftb.mlichst bekannte N~ Sr. F.:Icellenz des Feldzeugmeisters 
Hausla.b, welcher a.uf Ansneben rles ausgezeichneten Geogra.ph,en 
i. Batbes Steinhauser sämmtliehe 10 Blätter der k. k. geogra-

10• 
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phiseben Gesellschaftin Wien vorzulegen die Güte hat18. :O.S giin­
stige Urtheil, sowie der Wunsch nsch Vervielf11ti~ng, ja die 
ganze Oorrespoß(lenz in dieser Angelegenheit liegt diem P.aoo­
rama bei. 

Diese Blätter nun wiesen uns don koltlBB&len Alpensiesk mit 
seinen tausend Höhen und Spitzen, im Osten vom Sehneeber« ~meh 
eine unbekannte Reille, über den Wat1omun im Wesien 4lie Berge 
von Tirol. 

Unter Aeusserungen des Dank~ fftr so viele Anfmel"kBamkleit 
verliessen wir das reinliehe Pfarrhauf;J und traten in den neben­
anstossenden Friedhllf, in dessen Mitte die freundliebe Kirehe 
steht, ein Punkt, der noch ein letztes Mal tlen Schritt des Tou­
risten hemmt, ein Punkt, an dem die Natur in ihrem ZauberkJ~ide 
dem Wanderer, der herabgestiegen .von der Höhe, glt-iehsam zum 
Abschiede sieh vorstellt. 

Und nun mögen die geehrten Leser nicht ermtldan, ·und 11DI 
in der nordöstlichen Richtung dem Walde zu folgen. 

Wir sind kaum eine Viertelstunde allmälig abwärts gewan­
dert, da ragt plötzlich ü her die Wipfel der W aldcultur ddster llnd 
ernst die starre Form eines alten Thurmes empor. Ue~cht 
vom unerwarteten Anblick dieser uralten Steinmasse Aef W.: 
"Was ist das?" und der auf diese Frage schon aufmerksam• 
Führ~r antwortete voll Behagen: "Das ist Schauenberg ·o1ier 
die Schaumburgl" 

. Nach wenigen Schritten tauchte der zweite Thnrm auf und wir 
beeilten .UDS, den ·schmalen Fahrweg zurückzulegen, welcher, unter 
Waldbäumen ,neben e~nem Schlossgraben 18.bwärtq führend" uns 
dem Eingange der Burg nahe brachte. Die Stimmung, die uns 
hier befiel, bildet einen eigenthümliehen Oontrast VJU der auf der 
Höhe. Es ist unleugbare Wahrheit, was ich eintul gelesen:",~ 
fühlt eine fromme.Neugierde beim Anblicke einer a.ltl}n Ruine, weil 
das Leben durch dieselbe gegangen ist." 

U_nmittelbar ~or dem Eingange in die Burg r.ieht dßr Weg 
nach hnk~ am ~teilen Abhange des Berges, und bietet Je1>en am 
Ptmkte semer Krümmung ein so tl'alliies tmi mehendfl.fJ . . Pllltz­
chen unter det:n Schati.en .einer ·mAchtipo JJißfte, dass wm- ~ir­
weilt auf dasselbe los~türmten. 

. ~s gast~icb. eingeriebtete FlAtzehen , zum G88tbaus ~ 
hörig, 1st umfrielifft,' wen ·der 'F~lfl .steil und booh abatfirlt~ ,., 
d~r Blick, _beim. He~bsteigen in die Thalsel\luchi gebRDDi, 1Allt 
h~er J?lötzhch hmab auf den saf~en Wiesen- und Feldarpla . 
bis ·htB nr nahen :Dooau, sehweift bmab übm .das ganze ·)Dotdm. 
thal ond den 1!>011d8tro'm von Asehaoh bis Ottenshei}n .uad &A6-
nering, hinüber in die Bergkette des Mtlhlkreises und r~ liber 
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dllS fruchtbare Hfi.gelland auf die Kette des BerggQrtels, welcher 
Oesterreiah ~ou. Steiermark scheidet. 

So lieb-lich und doch so feierlich ernst ist das Sein auf die~em 
Punkte, d:ass es nimmer Wunder nimmt, warum hier die gewaltige 
Burg el'Btand, und den bezeichnenaen Namen Scuenberg, Scho­
wenberc, Sthawmberg erhielt. Auf einem vorspringenden breiten 
FelseD· jener Berr,reihe erbaut, die im Halbkreise von der Donau 
eberhalb Aschach gegen Efferding hinzieht, ist diese Veste mit 
ihrer 1\'eien, weiten Aussicht in das Land in Wahrheit ein herr­
liehet~ "Lug in's Land", ein 8chauenberg. 

Diesen Nam-en führten die Besitzer der Burg, sowie die Burg · 
selbst durch 500 Jahre, und nur die Gedankenlosigkeit hl\t bis 
heute noch aus Schauenburg ein Schaumburg gemacht. 

Bevor ich jedoch meine Leser hineinführe in die alte Veste, 
die mit schnellen Schritten ihrem Zerfalle entgegengeht, will ich 
sie einladen, unter die Linde zu treten und der Geschichte zu 
lauschen, die in diesen Räumen sich abgespielt. Der Mensch lAsst 
&ich einmal an solchen Plätzen von den anziehenden Armen der 
Geschichte oder Sage so gerne umfangen, und der Blick aus ihrem 
Qft'enen oder halbgeschlossenen Auge und das Wort, wie es mit 
frnstem oder geheimnissvollem Reizevon ihrenLippen ftiesst, dringt 
tief in's Herz. 

Das Schloss Schauenberg also, das hinsichtlich seiner Grass­
artigkeit und Festigkeit kaum ein anderes seines gleichen hatte, 
ist ohne Zweifel von dem edelfreien Bernhard von Julbach (am 
Inn bei Braunau) ums Jahr 1150 erbaut, der durch Hßirat mit 
Benedicta, der Erbtochter der in männlicher Linie erloschenen 
Herren von Aschach, in den Besitz ansehnlicher Allodien an 
der Donau, Aschaeh, Kessla, Inn etc. gekommen war. und, wie 
seine ·Nachkommen, sich nicht mehr nach der Veste J ulbach, son-
elern nuh der neuen Veste Herr von Schownberch, Schauenberg 
Rannte. 
· Sch.Qn im Jahre 1161 wird zum ersten Male Heinrich von 
Sehownberc "ein edler und mächtiger Mann" urkundlich genannt. 

. Zu dieser bedeutenden Erbschaft wussten. die Schauenherger 
Ton den Kirchen Passau, Bamberg etc. viele Lehen und Pfand­
scharten ·an sich zu bringen, so dass sie ausser ihrer Hauptburg 
u?d der betrAchtliehen Mauth zu. Aschach die Vesten Stauf, Eft'er­
dmg, Peuerba.ch, Erlach, Fra.nkenburg, Kogl, Kammer, dann Neu­
haus und W&xenberg inne hattm. Mächtig durch grosssn Besitz, 
nahmen sie zu Anfang des 14. Jahrhunderts den. Grafentitel an, 
'll~rden im Jahre 1331 durch eine Urkunde Kaiser Ludwigs un­
un~elbar unter Kaiser und Reich gestellt, und so der Landesho­
heit der Herzoge von Oesterreich entzogen. 
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Diese Reichsfreiheit der Grafen und ihres Gebietes ging je-, 
doch unter Albrecht III., der selbst mit seinen Mannen vor de:r 
Burg erschien, nach langen Kämpfen theilweise verloren (1380)7 

indem Graf Heinrieb der Gewalt erlag, obwohl Schauenberg unl:>e­
zwungen blieb. So sehr ancli der Vater gedemüthigt war, so 
suchte doch sein Sohn .Johann Il., ungeachtet seines innigen An ... 
sehlusses an Albrecht V., vom Könige Sigiamund die Bestätigung 
jener Ree~te zu erwerben, die ihm als dem Reiche unmittelba.t 
unterstehendem Grafen zukommen. Sein Streben hatte den Erfolg9 
dass er im Jahre 1419 von ihm zu Wien mit der Grafschaft 
Schauenberg und allen andern Reichslehen belehnt wurde. 

Einer der hervorragendsten Scbauenberger stand er dem Her­
zogeAlbrechtV.als Rathund Helfer zur Seite, ward Landmarsehall 
in Oesterreich und nach der Berufung Albrechts auf den deutschen 
Thron "des Reichl:'s Hofmeister". 

Nach dem Ableben Albrechts fand Johann grosses Vertrauen 
und Verwendung bei König Friedrich, dem Vormunde desnachgebor­
nen KönigLadislaw, derihm die Burg 1.u Wienund später zu Linz zur 
Hut anvertrauteundihn sammt seineroSohne indieRegierung berief. 
Beide rechtfertigten jedoch das Vertrauen schlecht, indem Johann 
die Hand bot, Ladislaw den Händendes Königs Friedrich zu ent­
reissen, was auch am 4. September 1452 erfolgte. Kaum aber 
hatte der 12jährige Ladislaw am 13. September seinen Einzug in 
Wien gehalten, so treffen wir auch den Grafen Johann v. Schauen­
berg schon wieder im Rathe desselben. 

Ueberhaupt hab(ln sich die Grafen v. Schauenberg durch ihre 
Stellung in hohen Aemtern als muthige Helden, als fromme Stifter 
und W ohlthäter ausgezeichnet, besonders auch durch Stiftung des 
Klosters Pupping*); aber ihre Macht, ihr ReichthLm verleitete sie, 
wie wii.' an Heinrich und .lohann II. gesehen, zu Gewaltthat und 
Widerspänstigkeit.ImJahre 1402 sass König Wenzel von Böhmen 
einige Zeit auf dieser Burgin gefänglicher Haft und imJahre 1559 
starben die Schauenherger aus. Ihre Besitzungen und Schlösset 
kamen theilweise an die Starbern berger, welche heute noch die Pracht­
ruine ihr Eigen nennen. ; 

So viel in Kürze aus dem beredten Munde der Geschichte; 
was aber überliefert die geheimnissvolle. Sage? Die Anwohne~ 

*) Zu Pupping, am rechten Ufer der Aschaeh, unweit der Burg, stand 
anfänglich eine Ca pelle, in welcher der h. Wolfgang auf einer Visi­
tationsreise den 31. October 994 starb. Im Jahre 1478 stifteten daselbst. 
die Schauenbarger ein Franciseanerkloster. 1570 wurden die Mönche 
vertrieben, jedoch im Jahre 1621 restituirt. Im Jahre 1784 wurde das 
Kloster. aufgehoben (mit denselben Ziffern in der Jahreszahl, wi& 
bei der Grllndung), dann niedergerissen und weder von der Kirche~ 
noch vom Kloster ist einß Spur mehr vorhanden. 
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der mächtigen Ruine erzählen von einer "weissen Frau'', die im 
Geistersäuseln oft über den Trümmern schwebt, von nächtlichen 
Stimmen. die den Vorüberziehendenmit Grauen erfüllen,-Sa.gen, 
die fast bei allen Burgen sich finden. Eine Sage jedoch, die fast 
einen geschiehtliehen Halt. bietet und vielleicht noch nicht 
in einer Geschichte der Burg erscheint, will ich anführen. 

Unten im Tbale, unweit des Berges, über dem die Ruine 
thront, liegt der sogenannte "Winkelbauer". Von diesem 100 
Schritte vorwärts gegendas aufgehobene Kloster Puppingzustand 
his zum Jahre 1831•) eine uralte Granitsäule zum Andenken an 
den plötzlichen Tod eines jungen Grafen v. Scbauenberg. 

Er glühte in geheimer Liebe zur Müllerstochter von Pupping. 
l>ie Nacht hatte oft mit ihren dunklen Fittigen ihr Zusammen­
treffen dem grollenden Blicke des grädicben Vaters verborgen; 
auch a.m Abende seines Todes war er zur Mühle gezogen. Spät 
in der Nacht beiaufgebendem Monde ritt er heim. Nachlässigruhte 
J.er Zügel in der Hand des in Träumereien Versunkenen. Der 
Heimweg führte an einem kleinen Teiche vorüber, dessen Wasser­
ß.äche vom auffallenden Mondlichte wie die Fläche eines Spie­
gels glänzte. Das Pferd, nahe dem Teiche gekommen, gewa.h:J:te den 
eigenen langgestreckten Schatten im Wasser, ward plötzlich 
flüchtig, schleuderte den nachlässigen Reiter aus dem Sattel und 
sebleifte ihn, am Bügel hängend, an der Stelle zu Tode, wo die 
$äule stand. 

Eine andere Sage lässt zwei Brüder Hans und Ulrich an 
diesem Platze im Zweikampfe sich gegenüberstehen, weil beide, 
entbrannt in Liebe zur selben Müllerstochter, in schrankenloser 
Eifersucht sich gegenseitig hassten. Einer fiel im Kampfe und der 
Stein gab Kunde der Nachwelt von dem tragischen Ende des Bru­
derzwistes. 

Unter derartigen Erzählungen verstrich bei einer wohl­
schmeckenden Jause die ßüehtige Zeit; die Sonne begann sich be­
deutend zu senklln und das V erlangen, die Burg ~u betreten, 
zuckte gewaltig durch meine Brust. Wir treten nun ein. Ein neu­
angelegter Steg statt der einstigen zweitenZugbrücke**) trägt un­
sere neugierigen Seelen zum Haupteingange des eingefriedeten 
Burgraumes. Das Hauptthor ist geschlossen; das schmale Ein­
la.sspförtchen zur Linken nimmt uns auf. Wir stehen im Innern 
eines Brückenkopfes, der noch heute dem alten Sohne d~ letzten 
Gerichtsdieners ein einsames Obdach l•ietet. Westwärts von die­
sem Brückenkopf zieht eine morsche Ringmauer aufwärts zum 

I 

*) D&lllals exercirte Artillerie auf diesem Platze im Feuer, und in Folge 
des Luftdruckes fiel die Säule. 

") Zur Burg filhrten vier Zugbrilcken; sie war also durch natürliche 
und künstliche GrAben befestigt. 
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Wal'tthurm, der in Mitte von noch zwei anderen schon ,•erschwun­
d(mml Tltürnl~n die gtmze Burg überragt, - und doth esn:k schon 
'f01' 1 ~0 Jabten sein oberer Theil. 

Wir s-chreiten zum dritten Brdckenkopf mit der kleinen, dem 
Vetfll.lle nahen Wohnung eine!! einstigen Wächters dber einen 
Graben,· in welchem einst die Schmiede wirkten. nnd das Mfthlen­
rad im Gange stand, getrieben von dem Wasser, da.s hernieder­
ßoss votn kleinen Teich innerhalb des oberen Wartthu'rmes, der 
'bis in die Zwanzigerjahre dieses Jahrhunderts von eineT beil!ufig 
1000 Schritte langen Wassetleitung gespeist wurde. Noe.h eine 
kurze Strncke, und wir treten durch's letzte ThOT anf den Burg­
platz, in Mitte der t'febAude, die in Schutt und Ruine umherliegen. 
Diesagrossen Räume und keine Bewohner! Rechts, ganz nahe 
dem Eingange zieht den Blick aufwärts ein hoher Thurm, schlank 
\tnd füttfka.ntig gebaut, - aber seit dem 6. Juni 1825 der Höhe 
nach entzwei geborsten, grinst er mürrisch und todtensta.rr in die 
Höhe. Sein fallender halber Leib zerbrach links die eigentliche 
Wohnburg und Waffenkammer, verschloss Keller und Eisgrube, 
begrub den schönsten Theil der Burg, den heute noch ein präch­
tiges Portale ziert, und in welchem noch in den ersten Deeennien 
dieses Jahrhunderts der ehemalige Gesandte Oesterreichs in Eng­
land, Ftl.rst Adam Starhemberg, mit vielen fremden Adeligen Sai­
Son gehalten, derart, dass täglich ein Hofwagen mit Victualien von 
Eft'erding hierherkam. In Sequestration gefallen, fiel auch di~ 
Burg. 
· In Fortsetzung dieses so ziemlich erhaltenen Theiles gegen 
die Capelle zu, am südlichen Ende der Burg, nichts als eingestllrzte 
Wohnungen und Gänge, lauter aufgehäufte Steinmassen, rothgrau. 
weiss, verwittert und wieder übertüncht. Betroffen stehen wir vor 
dem reglosen Ernste dieser Mauertrdmmer, aus denen nahe der 
Capelle nur noch der Eingang in einen kleinen Kerker einen Ein­
blick gewährt. 

Seufzend über den Untergang jener Räume, von denen unser 
"Führet in seiner Jugend declamirend hinausblickte über Gewässer 
und Landschaft, fiber Wiesen und Wälder, wanken wir an dem 
sog~nll.nnten ,,bairischen Hiesel" "') vorüber, hin über die umlie­
ganden Trümmer und den verschütteten Brunnen .. ), durch Ge­
sträUche nach der Oapelle, die im gothischen Style gebaut und 
2u Ehren der Apostel Petrus und Paulus eingeweiht war, aber nur meh~ 
die Spuren ihres Baues und ihrer Grösse zeigt. Die kleine Sacriste1 

•) Ein Theil des Gebäudes, in welchem der berilchtigte Räuber und 
Wilddieb, der sogena.nnte "bairische Hiesel" znr Zeit des Landge­
richtes in Haft sass. 

**) Die Tiefe desselben war gleich der Höhe d~ Berges. 
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rechts ist noch gut erhalten und. daa niedliehe, aus Stein gellao.eu.e 
Kreu~ehen am einsam steh&nden moraoben Mauergiebel der Oapelle 
tro~t nageachtet Sturmeswehen Ulld Donnerr~llen dem nagenden 

· Zahn der Zeit. 
Vom anstoBSenden westliehen Theile mit seinen Kellena, S~­

lungen und Wohnungen -- hinüber bis zum Thurme am Eingange 
rechts - ragen nur 'noch die AuBBenwAnde empor, von denen ein 
schwindelnder Blick iu. den weatliebeu. Graben, in die wilde Tiefe 
möglich ist. 

Zurückgekehrt in die Mitte des Burgplatzes, sebaaeieh noebein­
mal den GrAuel der Verwüstung; mein Geist aber schweift zurück 
in die entschwundene Zeit. Meine Phantasie ist erregt, sie führt 
mich zurück in die alte Minne- und Turnierzeit des Riiterthums. 

Doch sie ist dahin diese Zeit- die Trümmer bezeugen es. 
Meinem bewegten FAhlen sehliesst sich unser Fdhrer an; seine 
hohe Gestalt, ehrwdrdig und ernst, wendet sieh noehmal8 der 
Capelle zu und klagend ruft er ans: 

"Dort der goldgeschmückten Kirche Mauer; -
In die öde Gruft *) tropft es hinab, 
Gleich als weinte sie in tiefer Trauer 
Thrinen anf der frilmm'ren V iter Grab." 

Den trüben Blick den Wohngebäuden zugewendet fAhrt er 
fort: 

"Wallt kein Helmbusch mehr in jenen Hallen, 
Stösst kein grauer Burgwart mehr in's Horn, 
Hört nicht mehr die schwere Brdcke fallen, 
Trinkt kein Streithengst mehr aus jenem Born, 
Spielt kein Heldlein mehr in jenem Zwinger, 
Labt kein Humpen mehr den Wandersmann, 
Rdhrt die Saiten keiner Burgfrau Finger, 
SchlAgt kein ROde mehr zur Jagdlust an'l" 

Ja, kein Waffenklang und kein Sturmeslied dröhnt mehr aus 
~iesen Trümmern; kein Frauenauge blickt sehnend mehr hinab, 
Qb bald der Ritter wiederkehre; Todtenstille herrscht, unterbroohen 
vom Rollen des Donners, der in dunkler Gewitterwolke drohend 
fiber uns're Häupter hinzi~htl Ausgestorben sind die RAume und 
nur dem begeisterten Beschauer dieser Prachtruine heben sich 
&UB der Tiefe und dem Schutt die Gestalten lAngslvergau.gener 
Tage! Wo einst Pracht und Grösse ihren Wohuitz aufgeschla­
gen, da krAchzt heut' ein widrig Käuzchen oder aiseht der Flü­
gelsehlag eines Geiers durch die Einsamkeit. 

Der Nebel, der am Morgen aufgestiegen war, sowie der Tor-

*) Unter der Capelle waren nämlich zwei GrO.fte, in denen eine kllnstlich 
angelegte Ventilation jeden Moderdutt unmöglich machte. · 
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gerückte Abend mahnten zum Aufbruch. Wir traten aus dem 
Haupttheile der Veste und lugten, dureh's kleine H.interpföriehen 
aus dem Burgfried hinausgetreten, von einem saftiggrünen Plätz­
ehen hinab in den Auslauf des Thales, dessen Berglehnen, mit 
kräftigen Buchen bewachsen, ehemals anmuthige Spaziergänge 
boten. 

Mit unaustilgbaren Eindrücken schieden wir von den Zeugen 
einer untergegangenen Grösse, tief bedauernd, dass die Erben 
dieser Wunderstätte so wenig gethan, um die Burg der Ahnen 
aufrecht zu erhalten. 

Der um die .,Conservirung der Altertbümer hochverdiente 
Verein" hat zwar vor einigen Jahren an Camillo Rudiger, Flirs\ 
von Starbernberg ein Sehreiben gerichtet wegen Erhaltung der 
Ruinen der historisch merkwürdigen Schlösser Wildberg und 
Schauenberg, welches der Fürst damit erwiderte, "dass er die­
selben, soweit es nur immer möglich, zu schützen und zu erbalten 
gedenke und zwar umsomehr, als sie Bestandtheile seiner Fidei­
commisse bilden." 

Allein was Schauenberg betrifft, so, bat die Zuschrift bisher 
nur die eine Berücksichtigung gefunden, dass, um die Ruine zn 
erhalten, noch nicht der Befehl erging, sie über die Höhe hinab 
zu stürzen oder an einen Maurermeister zu verkaufen. 

Unter sanftem Regen stiegen wir hinab in die weite Ebene, 
welche die Aschach durchzieht, um über das Pfarrdorf Hartkir­
chen, vorüber an den Parkanlagen der Herrschaft Harrach, bei 
einbrechender Nacht im freundlichen Markte Aschach an der 
Donau im Gasthofe des Herrn Zeilmayr Nachtlager zu finden, der 
durch seine Redner- und Improvisationsgabe den Gästen wahrlich 
viel Vergnügen bereitet. Nach gutem Souper ist eben eine Zwerch-
fellerschütterung gar wohlthätig. ' 

Der nächste Morgen grüsste den kommenden Tag im Regen­
kleide. Die vorgehabte Partie nach dem lieblichen Ascbacb­
W in k e 1 und nach dem lohnenden Aussichtspunkte Stauf war im 
Regen unmöglich auszuführen und so zogen wir im geschlossenen 
Wagen über die Donau wieder nach der Heimat. 

Was aber uns nicht gegönnt w~~or, ist vielleicht anderen 
Touristen gewährt und darum will ich sehliesslich noch eine 
·Skizze des unterlassenen Austlugs bieten. 

Wer von Linz aus über Efferding oder Donan-aufwärts von 
Aschach aus den Mayrhoferberg und seine Umgebung beschauen 
will, der möge zuerst binaufziehen zu der rückwärts von Aschach 
gelegenen mit zahlreiehen Rebhtlgeln umsäumten Gegend, zum 
sogenannten Aschacb-Winkel, bin zur äusserst anmuthig an 
der Aschach gelegenen Ortschaft Hilkering, kaum eine Stunde von 
Asehach,-eine Gegend, reich an edlem Obste, das auf der Donau ab-
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wirtsverfrachtet wird-, von da aufwlrts zum Zusammenfluss der 
Aschach und des Seyerbaehes, wo am linken Asehaehufer, am 
Kamme eines steilen Bergkogels, die Ruine Stauf eine prachtvoll•}' 
Fernsieht bietet- weit hinaus ins Land. 

Der oberste Theil des Thurmes ist nämlich zu einem Aus­
sichtspunkte eingerichtet und wer da hinaufsteigen will, thut gut,. 
in der sogenannten nahen "Steinwend" beim JAg~r den Sehlilsse1 
zum Thurme zu holen. 

S~uf ist so alt als Schauenberg und schon im Jahre 1154-
wird W emhardus de Stoffe mit seinem Bruder Heinrich genannt~ 
umgeben von mehreren Dienstleuten, welche kurze Zeit später als. 
Dienstmannen von Schauenberg zum Vorschein kommen. 

Von dieser Burg führt den Sattel entlang ein Jägersteig hin 
zum Fahrweg; der herabgeht zur Mühle von Elinpoga. Von da. 
wäre gewiss der Aufstieg auf den Mayrhoferberg und der Besuch 
von Schauenberg lohnend und nur von hier aus überraschend~ 
Der Freund der Alterthdmer und der Wasserfahrt bleibe dagegen 
auf der Höhe des Staufsattels und ziehe nordwestlich nach der 
Pfarre Haybach und von dort nach '/. Stund-en Weges hina~ 
zum Orte Schlägen am rechten Donauufer, heute von Schiffsleuten 
bewohnt, · einst aber das römische Casteil Joviaeum. Ein 
in den Dreisaiger jahren nur zur Hälfte ausgegrabenes l~nge~es 
Gebäude und aufgefundene Ziegel haben dargethan, dass h1er eme: 
Statio legionis II. et liburnarum bestanden hat. Die gewaltig& 
Bucht, welche die Donau der Ruine Hayehenbaeh gegenüber bil­
det, erklärt die AnlagedeseinstigenJoviaeum. Von da. wäre höchst. 
einladend mitte1st eines Kahnes die Donau abwärts, vorüber an 
demPrachtsehlosseNenhaus, jetzt im BesitzeeinesHerrn von Plank, · 
zu fahren, um am Abende in Aschach abermals zu landen. 

Dieser Fleck Erde, den ich einfach beschrieben, ist und 
bleibt ein Prachtpunkt im üppigen Lande Oberösterreich IID:d ich 
weiss die Reize dieses Wunderpunktes nicht sinniger noch emmal 
meinen Lesern vorzuführen, als dadurch, dass ich auch jenem 
Quartett(nach dem bekannten: "Wo möeht' ich sein?'' vonZöllner.) 
hier Aufnahme verschaffe, das der selige Oanonieus und Direetor 
Aichinger verfasst und der Bruder desselben in der Restauration 
am Mayrhoferberge (1866) für Sänger niedergelegt.- Es lautet~ 

Wo möcht' ich sein'l 
.Auf der Burg, wo der .Ahnen Geist mich umweht, 
Wo der säuselnde Forst haucht sein duftig Gebet; 
Wo die Schauenburg in hehren Trümmern steht, 

Da möcht' ich sein! 
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Wo mieht' ich sein? 
Wo ich trunken schaue meiD Vaterland, 
Wo die Firnenkette das Auge bannt, 
Auf den H.'llhen, wo meine Wiege stand, 

Da milcht' ich aem! 

Wo milcht' ich sein? 
Im Thale, scr lieb wie ein schlummernd Kind, 
Im· Tllale tief, wo die Aeeh&ch rinnt, 
Wo sich's so selig trA.umt und sinnt, 

Da milcht' ich sein II I 



Ueber NatureigenthOmtichkeiten 
des aalzburgiacllen Alpenlandll. 

Von Prof. Dr. Johann N. Woldricil. 

Nur durch Bildung, nur durch die Cultur wird derM'ensch PJUDI 
llenschen, ohne OuttuT bleibt derselbe auf der Stufe desThieres B'l!ehen 
trotzder in ihD,lschlnmmemden grossartigenAnlagen, die er von seinen 
Vorfahren dberkommen, und die sieh dieselben im Laufe der 'a.br­
tansende mühsam erworben haben. Nicht die religiöse Uebung ist­
es, die den Menschen schafft, so sehr sie auch wohlthAtig mitwirkt 
und, indem sie die Culturbestrebuagen beglei~, zur g.eistigen 
Höhe des :Menschen beitr~t. ao lMge sie der 'letztezlen nicht 
widerspricht. Wär.e die religiöse Uebung IIJ.lein der Heb&l zur 
Vervollkommnung des Menschen, so müssten die im ,Jeijgiösen 
Servilismus sclnn&ahtenden Völker .des Ostens dje vorgeeebcitttln .. 
sten sein. 

Indem aber die Cnltur den Mansehen v-ered&lt, darf sie. eben­
sowenig seine physisob.e.AbstanunUilg •pssen, als dßr praktiBßhe 
Landwirth die physische. Natur seiner Pilegiinge, der ~azea "nd 
Thiere; denn so.ast emielt die Erstere P.roducte .g.eisti.3er Natur 
ohne physischen Halt und der Letzteoo Producte veredelter FQl'Ill . 
ohne praktischen W erth. 

Uebrigens ist es nicht leicht möglich, den Mens.cMn s6i.ner 
physischen Natur zu entkleiden; ,.natura.mexpellas furca., ta.menus~ 
que reeurret« ist ein altes Sprichwort. So sehr auch unsere Bildung 
ein Product des Fortschrittes aUf geistigem und 'dem ·elebiete de& 
Gem!thes, also mehr innerer Natu:r ist, so k~nnen wir aodh als ir­
diselie, dem Erdkörperangehö-rende Wesen unserephysisehe 'Niitur 
nieht ganz verleqgnett, j~ es wäre ffil' uns als solche s~ tra'flrig, 
(lenn>die absehreekendste~Gestlt}tungetrwären die Folge ·hievQn. Ein 
.Mensöh ohne Sinn fiir seine eigene und die ihn umgebenae Natur, 
der er entstammt, Wlre jenem nngldckliehen Wesen gleie1l, das 
seinen eigenen Leib aufzehrt. ·Wir · sind nun einmal auf die 



158 Prof. Dr. Johann N. Woldrich. 

uns umgebende Natur. angewiesen unrl an sie gebunden. und 
der Sinn hiefllr zeigt sich nicht nur bei dem ungebildeten 
Menschen, dera.n seiner Heimat hängt, vondemBilde seiner Mutter 
bis zum Baum und letzten Eckstein der heimatliehen Strasse, 
-sondern auch bei dem Gebildeten, welchem die noch so einfache 
Natur seiner Heimat als ein Ideal vorschwebt, oder bei Demjenigen. 
welcher inmitten der freilich in bescheidenem Winkel arbeitenden 
KtlnsteundWissensehafteneinerResidenzstadtgeborenist,abereine 
undberwindliche Sehnsucht nach der· sogenannten freien Natur in 
-sieh birgt. DieseTriebfeder nach dem Genusse der Natur liegtnicht 
bloss in dem materiellen Bedürfnisse unseres Organismus, sondern 
auch in einem ästhetischen Gefühle, das wir in der Anlage mit er­
worben haben. Allerdings erzeugt in uns das Einathmen einer von 
"fi.bermässiger Kohlensäure, von Staub, Rauch und den Producten 
der Feueressen und von verpestenden Ammoniakgasen freien Luft 
inHain und Wald, aufWiesen und Bergen, welches unsere Lungen 
stärkt und unser Blut reinigt, auc4 ein allgemeines angenehme$ 
Gefühl; allein aus der sich uns in der freien Natur darbietenden 
wechselvollen Fülle von Formen und Gestalten, welche einander 
h_armoniseh ergänzen, entspringt ein höheres Gefühl, das sieh um 
so mehr steigert, je grössere Dimensionen dieselben ihrer Zahl 
•md Ansdehnung nach ei~nehmen. 

Daher stannnt unser Aller Sehnen nach dem den Leib, den Gei~t 
1md das Gerolltherfrischenden Genusse der freien Natur, die uns ums" 
mehr fesselt, je formenreicher und grossaftiger sie ist, wie es bei­
-spielsweise in einem Gebirgslande der Fall ist, uns aber um so un-
-befriedigter lässt, je gleichförmiger und eintöniger sie sich uns 
darbietet, wie etwa in einer ausgedehnten vegetationsarmen Ebene. 
Die grossartigste)l EigentMmlichkeiten der Natur bieten uns be-
1ranntlieh in unseren Breitegraden die Alpenländer mit ihren 
bimmelanstrebenden Bergkolossen, wo sich zu den erwähnten Ge­
.fdhlen nOch eine Empfindung gesellt, welche der Besucher der 
Ebene nur ahnt, die aber dem Aelpler so eingeprägt ist, dass er 
von seinen Höhen mit Verachtung auf den staubbedeckten Flach­
länder hinabsieht. 

Auch diese Empfindung ist tief in unserer Natur be­
grO.ndet, denn wir verkehren ja mit der Aussenwelt nur durch 
unsere Sinne und je mehr wir den Empfindungskreis der Wahr­
nehmung erweitern können, desto erhabener, desto mächtiger 
fühlen wir uns. Diess bewirkt nicht bloss unser- von einer , 
.Höhe über die Tiefe herums~hweifender Blick, sondern wir 1 

.sind ja. gewohnt, auch unseren 'l'astsinn so zu erweitern, dass 
. wir ihn an das Ende des Stabes oder unseres Kleides ver­
lege&, worin der Herrscherstab, das weite Kleid, . der Schlepp. der 
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Federbusch und die Feder auf dem Kopfe des Wilden ihre Erklärung 
finden. Daher stammt auch unsere angenehme Empfindung von einer 
m11hsam erstiegenenHöhe, abgesehen von derFlllle dersich unserem 
Auge darbietenden Fonnen. 

Unter den Hochländern Europa's spielt jedenfalls unser salz­
burgisches Gebirgsland eine der hervorragendsten Rollen, 
schon durch den Gegensatz zwischen der in das Land reichenden 
baiarischen Hochebene und den im Süden und Osten derselben 
schroff emporsteigenden Gebirgskolossen. Dieser Gegensatz allein 
bietet eine reiche F11lle von Fonnenwechsel, überrascht und ent­
zdckt den Besucher der Landeshauptstadt, wenn er auch höchstens 
einenAusflugauf den durch seine Rundsicht berühmten und noch viel 
zu wenig gewürdigten Gaisberg oder nach den nahen Wasser­
fällen von Golling oder dem melancholisch schön gelegenen Königs­
see bei Berchtesgaden unternimmt. Die wenigsten der fremden 
Besucher gelangen aber in die erhabenen, jedoch gegenwärtig nur 
iusserst kostspielig zugänglichen Gefilde von Pinzgau und Pongau, 
und fast gar keine in das höchstgelegene Thai Europa's, den 
Lnngau. 

Es kann nicht die Aufgabe dieser kurzen Besprechung sein, 
alle Vorzuge und ~aturschönheiten des reizenden salzburgischen 
Alpenlandes zu schildern, was bereits im Detail von den verschie­
densten Standpunkten der Forschung aus in gediegenen Werken 
berühmter Fachmänner geschehen; auch auf sämmtliche dem Lande 
nkommende Eigenthflmlichkeiten kann !sich meine Besprechung 
nicht erstrecken, sondern nur in allgemeinen Umrissen sollen die 
1etzteren auf Grundlage grösstentheils neuerar Forschungen be­
rührt werden. 

Schon in orographischer Beziehung wird es nicht leicht 
~in zweites Land geben, welches auf einer verhältnissmA.ssig ge­
ringen Flächenausdehnung (von 130 Quadratmeilen) eine ziemlich 
ausgedehnte Hochebene besitzt, deren tiefster Punkt bei Tittmaning 
noch 1000 Fuss übersteigt, a;us welcher sich die Vorberge, das 
Kalkgebirge, das Schiefergebirge und die Centralmasse der Tauern 
erbeben, die im Sulzbacher Venediger mit 11.622 Fuss die 
,grOsste Erhebung erreichen. Im Norden des Landes ·findet man 
sanfte Hügel und anmuthig emporsteigendes Vorgebirge, slldwärts 
das Kalk- und Mittelgebirge und endlich die Centralalpen oder 
SalzburgerTauem, welche durch ihre senkrechte gegen das Längs­
thai der Salzach verlaufenden Thäler mit ihren wechselnden Natur­
Xliizen jedem Alpentouristen bekannt sind. Nur in Lungau ver­
laufen die Thäler mehr radial gegen den Mittelpunkt zu. 

. Die auf und in dem Gebirge entspringenden zahlreichen 
~nellen, deren Temperatur selbst bis auf 4° B. tlllt (Fdrstenbrunn). 
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bilden zahlreiehe kleine WildbAche, deren Wasser besond«s naeb 
sti.TkeNm Re~n mit fdrehterlieher Ge'W&lt schäumend. Wld ei11er 
Milchstrasstt nicht unähnlich in die Tiefen herabstormt, seit tJD.. 
denkliehen Zeiten die Felsen ausnagt, pittoreske Klarmnell ucl. 
dber Abgrdnde stdrzende Wasserfälle bildet, nicllt selt.en aber 
auch so stark anschwillt, dass es Bäume uRd Häuser, Felseu UIJd 
dberhaupt Alles, was ihm in den Weg kömmt, mit sich furt:r.eisst, 
die Tiefe verschlammt und versumpft. 

Sonst ergiesst sieb da&ielbe ia 48 grössere Bäche oder Aehea 
und schliesslich in vier Flü86Je, Salzaeh, Saale, Mur und Enns, i11 
denen es nach entgegengesetr;ten Richtungen dahinßiesst, sieh 
erst nahe dem Austritt der Donau aus dem Gebiete der östen.ei­
chisch-ungarischen Monarchie wieder zu vereinen. 

Nicht selten stürzt das Wasser unmittelbar in einen .der W 
Seen des Landes, v.on. denen d-er tiefste, der Wallersee bei See­
kirchen, iB einer Höbe von 1591 ', a.ndere aber, wie der Preber See 
bei 600()1 und der Basberger See bei 6790' gelegen und nur durch 
drei Monate im Jahre aufgethaut sind. 

Im Gegensatze zu diesen Gewässern, welche theils mit bedeu­
tendem Gefll.lle lustig da.hinbrausen, theils a,ber auch Schr.ecken 
erregen und mit kaum zu .ahnender Kraft Alles verheeren, theils. 
ruhäg tiber Untiefee.rui.en, höchstens durch Stürme in W a,lhJAg 
gem~h&n und lustigen Forellen und Salblingen eineJt weiten 
Tummelplatz gewähreu, ,glänzt und schimmert das Eiti und der 
nimmer schmelzende Schnee von den lilöheu des Grossvenedig~rs, 
des Wiesbachhorns und des Rauriser Goldberges, des Ank~1s, 
des Hafnerspitz, des Ewigen S:chnee's und selbst des Watzmann's 
in die Thäler herab, gleichzeitig kühle Luftströmungen ent­
sendend. 

Dass die Gletscher der Kalla~lpen und Tauern , welch& 
an denNordabhän~en sogar bis zu 6000' hinabsteigen, sowie aueh 
die ·3 Q.uadratmeilßn oder 2.13 Procent der LandesflAche eiD­
nehmenden Gewässer einen Einfluss auf das Klima dben., ist 'be­
greiftich. Je naeb der Richtung und Höhenl&g~ eines Thales und 
der Erhebung d,er dasselbe .einschliessenden Berge he.t ein je4es 
Thai in klimatischer Beziehung seine Eigenthdmlichkeiten, wel~h& 
im Allgemeinen au® noch durch die 32 Procent des .'Landes 
einnehmenden WAlder bedingt wellden. · 

Die Temperatur der Luft niiumt von .flem 'Flachl.ade (ß8 .'f) 
gegen die'Ta.uemkette zu ab Jind istjn dem Rochthaie Lu.ngati's SJD. 
geringsten (~'.5:7), w.o der Winter f,ast durch volle7Monateherrsdl4 
wesswegen dieser intere:osan.te Gau auch von A1tem NAtur.(orsdtem 
"Sibirien ~uropa's" genannt wurde; nichtsdestoweniger steigert 
si~h •• ··hiar ·die Tempamt11r im Sommer bis auf + 18 Grad, 
kann aber im Wiatet auch bis anf - 18 Grad faJlen. Aehn-
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liehe grosse Gegensätze zeigen sich in allen Thälern und selbst 
im Flachlande kommen im Sommer an einem Tage Schwankungen 
von 20 Graden vor, daher Verkühlungen sehr häufig die Ursache 
von rheumatischen Krankheiten sind. 

Die Dichtigkeit der Niederschläge im Flachlande und Kalk­
gebirg~ Salzburgs ist bekannt, sie beträgt 2.88111 (binnen 24 Stun­
den), in Wien nur I. 71'11• Der "Schnürlregen" der Stadt Salz­
burg wird jedoch von dem Schnurregen in Alt-Aussee und Reichen­
hall noch übertroffen. Es kommt wohl aueh vor, dass es in Salz­
burg binnen 24 Stunden 25 Linien und in Alt-Aussee sogar' 36 
Linien regnet. Im Hochgebirge Salzburgs ist die Nieder­
schlagsmenge eine geringere. Durchschnittlich regnet es im Flach..: 
lande Salzburgs in den drei Sommermonaten an 4 7 ·Tagen, in 
Reichenhall an 48 Tagen, in Alt-Aussee an 53, in Bad Gastein an 
58 und in Wien an 37 Tagen. 

In ganz Salzburg fallen jährlich 229.667'/. Millionen Cubik­
fuss Wasser herab, auf 1 Joch also 176.260 Kubikfuss oder 
9,870.560 Pfund, während in Steiermark nur 8,064.000 Pfund auf 
I Joch entfallen. Wenn man das bedeutende Absorptionsvermögen 
des Kalkes in Betracht zieht und bedenkt, dass derselbe vorherr~ 
sehend die Bodenoberftäche des Landes bildet, so lässt sich die 
wohlthätige Wirkung dieser 1,800.000 Pfund Wasser auf dasJoch, 
welche hier mehr fallen, als in Steiermark, leicht begreifen. 

Gewöhnlich hört man von den Touristen den Ausruf: "Salzburg 
wäre schön, wenn es dort nicht so viel regnen möchte;" ich sage 
aber das Gegentheil, Salzburg ist nur so schön wegen seiner aus­
giebigen Niederschläge, denn nur diese sind es, welche die V ege­
tation in der diesem Lande eigenthümlichen Frische erhalten. 
Dürre Wiesen und kahle Felsen, wie im Karstgebirge, würden 
Salzburg gewiss nicht schön machen. Dazu, kommt noch die Frische 
der Luft nach einem dichten Niederschlage, welche dieselbe auch 
von der Kohlensäure und den Ammoniakgasen reinigt; ein einziger 
schöner Tag nach einem Regenguss entschädigt für viele Regentage. 

Die Feuchtigkeit der Luft ist stets bedeutend, im Mittel zwi­
schen 69 bis 89 Procent, und fällt höchstens, aber selten, auf 30 
bis 21 Procent herab. 

Die allgemeinen Windrichtungen des Polar- und Aequatorial­
stromes werden hier durch die Richtung der Gebirgszüge und 
Rücken mehrfach modificirt; so dass sie oft sogar aus der entgegen­
gesetzten Richtung zu wehen ·scheinen. Jedes Gebirgsthai hat 
neben den genannten allgemeinen Windrichtungen noch seinen lo..:. 
calen Wind, welcher von den Felswänden und Eisbergen täglich 
herabströmt und namentlich Abends die Luft sehr rasch abkühlt; 
diesen loca.len Winden ist insbesondere der rasche Temperatur­
wechsel zuzuschreiben. Der Aequatoria.lw~nd.schmilzt den Schnep 

11 
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frühzeitig, lockt aber auch oft viel zu zeitlieh Knospen und Bluthen 
hervor, um sie den verheerenden Frösten des Polarstromes in fast 
regelmAssig wiederkehrenden Nachwintern pr~iszugeben. In den 
Thälern des Gebirges bläst der Wind gewöhnlich stossweise und oft 
mit so ftlrchterlicber Gewalt, dass er Schneelawinen herabschleu­
dert, Wälder entwurzelt und den Felsen seines Rasens entkleidet. 

· Ueberhaupt zeichnet sich das Klima des sa.lzburgischenAlpen­
landes durch Unbeständigkeit und raschen Wechsel der Tempera­
tur, hoben Feuchtigkeitsgehalt der atmosphärischen Luft, starke 
Bewölkung und bedeutende Dichtigkeit der Niederschläge, sowi~ 
deren Häufigkeit im Sommer aus. · · 
· Den klimatischen Jahreszeiten nach herrschen hier l~tng an­
dauernde Winter oder kürzere Winter mit einem Nachwinter, 
kurze Frünlinge mit rascher Zunahme der Temperatur, regen­
reiche Sommer . mit plötzlichen bedeutenden Temperaturschwan­
kungen und schöne, im Flachlande lang andauernde Herbste. 
Das Klima des Flachlaudes ist im Allgemeinen milder als das im 
Gebirge. · · 

Wenn man die täglich sich erneuernde Frische der Luft, ihren 
äusserst geringen Inhalt an vergiftenden Gasen und an den Pro­
ducten der Feueressen anderer Länder, sowie den Mangel all 
Staub und die grosse Menge des täglich durch die Vegetatiuu 
abgegebenen Sauerstoffes in Betracht zieht, · was ebenso schon 
in der Umgebung der Hauptstadt als im Gebirge der Fall ist, so 
wird es· begreiflich, dass ein Aufenthalt in der schönen Jahreszeit 

, daselbst nicht nilr dann stärkend und erfrischend wirkt, wenn man 
in den Quellen Gastein's badet oder die 'Quellen der Fusch trin'kt, 
sondern wenn man auch nur die Umgebun~ der Stadt geniesst 
und sich bei der sogenannten stillen Messe m St. Peter labt. 
· Dem Reichthum und der Abwechslung an äussereu Formen 
in der Configuration und der Verschiedenheit klimatischer Ver­
hältnisse entspricht auch die innere Zusammensetzung des Bodens. 
in geologischer Beziehung sind hier alle Formationen von den 
ältesten Sedi1Ilenten bis hinauf zu den Torfbildungen, Alluvionen 
und jdngsten Schuttablagerungen der Schlamm.:. und der Ueber­
schwemmungsftuten vertreten, einzelne derselben sogar in den 
vielBltigsten.Nuancirungen. Die paläozoische Periode zählt hier 
vier, die mesozoische neunzehn, d1e kainozoische fdnf und die Di­
luvial- undAlluvialperiode filnillauptglieder, von den krystallini­
schen Schiefern kommen sieben Formen vor. Dei!. grösstenFlAehen- ' 
raum nehmen die letzteren, die Grauwackenschiefer und die Trias- ' 
und rhäti~chen Kalke und die jllngsten Bildungen ein; · 

Der Mannigfaltigkeit der geologischen Zusammensetzung ent­
spricht auch ein sehr bedeutender Reichthum an Mineralien, derel 
'Clber 300 Arten und VarietätAll in Salzburg -vorkommen·, darunter 
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~esonders zahlreich die Salze, Haloide, Sklerite (Smaragd, Beryll, 
Turmalin, Granat und viele Quarzvarietäten), Metalle und Er~e, 
unter denen auch G<Kd-, Silber-, Quecksilber-, Eisen- und Ku­
ptererze. Viele 'dieser Mineralien werden durch Salz- und .Berg­
werke, Steinbrüche und ungeregelten Abbau gewonnen und ver­
werthet; Hallein liefert jährlich über 226.000 Centner Salz, 
verschlingt aber auch einen sehr bedeutenden 'fheil der Holzpro­
duction des Landes. Die Verwerthuog uud Verwendung der schö­
nen Marmorarten ist bekannt. 

Die Flora. Salzburg's zählt über 3000Alpenpdanzen, darunter 
UOO Gefissptlanzen, wovon nur 0·7% ein- u1;1d zweijährige 
Kräuter, a}le andern ausdauernde Gewächse sind. Diese Flora ge­
hört in das Reich der Steinbreche und Moose und zeichnet sich 
besonders aus durch einen Reichthum an Pilzen, Flechten, Moosen, 
Rioogräsern, Kätzchenbäumen, Cichoriaceen, Labiate~ und Nelken, 
also eine echte Gebirgstlora, in welche noch äusserst wenige Un­
~ränter vom Norden her eingedrungen sind. Die Ueppigkeit der 
Vegetation ist bekannt und trob der kurzen Vegetationsperiode, 
welche zwischen 1000 bis 2000' mit li2'fagen, bis 3000' mit 160, 
bis 4000' mit 146, bis 5000' mit 136, bis 60001 mit 124 und bis 
70001 mit 112 'ragen angenommen werden kann, schiessen die 
Pßanzen, ohne an Kraft zu verlieren, bei hinreichender Feuchtig­
keit der Luft und des Bodens und gesteigerter Temperatur, ähnlich 
wie in den Polargegenden, schnell und kräftig empor. . 

Je Dach der Höhenlage bietet die Vegetation ein anderes Bild 
und es reicht bis 3500' das cultivirte Land mit seinen durch die 
Egartenwirthschaft begünstigten ausgedehnten Wiesenmatten, die 
vortreft'liches Heu, aber noch besseres Grummet liefern. Die 
Egartenwirthscha.ft, welche nur einei;l geringen Theil der Cultur­
fiäche aufbricht, um denselben mit Weizen, Roggen, Hafer, Gerste, 
Erdäpfel und Kohl für ein Jahr zu bebauen und sofort wieder als 
Wiese zu benützen, verleiht dieser Region ein eigenthümliches 
Gepräge. _ 

Von 3500' bis 5500' reicht die Region der Voralpen und 
Wälder, welche 40 Quadratmeilen oder 32 Percent der ganzen Lan­
destlAche annimmt und vorzüglich von den Beständen der Fichte 
(mit 82(0) bewachsen ist, welcher zunächst im Flachlande die 
Buche, 1m Gebirge die Lärche, Tanne und Kiefer vorkömmt; den 
Schluss dieser Hochvegetation bildet dllß Krummholz, welchea 
aneh noch höher hinaufreicht. 

Bis zu 85001 reicht die Region der Alpen (Bergwiesen und 
Weiden), welche 22°/. der La.ndestläche einnimmt. Nicht durch­
wegs ist diess jedoch die eigentlicheAlpenregion, denn ein grosser 
Theil derselben ist in Folge des leider unsinnigen Kampfes des 
Bauers gegen den Wald entstanden, die obere Holzvegete.tioQ 

tt• 
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ist herabgedrängt worden; sAmmtli~he Maisalpen des Landes. 
entstanden auf diese .Art. Die .Alpenwirthschaft bildet die Grund­
lage der volkswirthscba.ftlicben Thätigkeit lies Landes; auf der 
Alpe wäcbst und erstarkt das Jungvieh, das Pferd und das Klein­
vieh, auf der Alpe melkt die Sennerin, welche in der Zeit des 
poetischen Zeitalters reizender gewesen sein muss, als in der 
praktischen Gegenwart, und bereitet der Senner den Käse. Lustig 
und munter springen die Kälber und Fohlen auf diesen schwin­
delnden Höhen herum, stolz und mitunter eifersüchtig auf jede 
fremde Erscheinung führt der .stattliche Stier die Kühe mit 
strotzendem Euter . .Aermlicb ist aber die Hütte cler Sennerin, ein 
Kotbmeer umgibt häufig dieselbe, erbärmlich ist die Unterkunft 
für dasliebe Vieh, welches jedem Unwetter erbarmungs](.ls ausge­
setzt ist. Ueberhaupt ist die Alpenwirtbschaft gegenüber der 
Schweiz znrdck und wird gleich dem andern landwirthscbaftlichen 
Betriebe des Kleingrundbesitzers noch immer nach den Jahr­
hunderte 11lten, von den .Ahnen ererbten Grundsätzen betrieben. 
Ein Blick in die mit dürrem und hungerndem Vieh im Winter über­
füllten elenden Ställe oder Holzschläge muss den rationellen Land­
wirtb mit Wehmuth erfüllen. Die Zeit des Fortschrittes ist aber 
. aueb in dieser Beziehung bereits herangebrochen undeinzelnegrös­
sereGrundbesitzer, besonders im Flachlande, schreiten mit lobens-
werther Rfthrigkeit voran. Dvcb fehlt os im Allgemeinen fast 
dberall an fachlichen Kenntnissen. 

Ueber 85001 beginnt die Schnee- und Eisregion. Während 
auf den Alpen nur zwei Jahreszeiten herrschen, der lange Winter 
und der kurze SommAr mit dem Charakter des Frühjahres der 
Tiefe, reichen sich in dieser Region Sommer, Herbst, WintPr 
und Frühling hrdderlicb die Hände. Im Juli und August findet 
man hier auf tieferen Alpenterrassen die Zierden desAlpen herbstes, 
Gentianeen, Verstrum und Aconitum, während seitlich in Felsen­
scblilnden und auf höheren Stellen Schneemassen lagern, an deren 
Rändern die Erstlinge des Frühlings kühn ihre Kr1pfchen empor­
heben, als Soldanella alpina und Rhododendron hirsutum etc.; auf 
sonnigen Felsenklippen findet man aber gleichzeitig die Ziemen 
des Sommers: Azaleen und Ss.xifrs.geen. 

Am Rande dieser mit Eis und Schnee beginnenden Region 
.treiben sich scheue Murmelthiere, Schneehdbner und selbst Auer­
hühner herum, :flüchtige Gernsen beleben die Gegend. Nach unten 
)lin nimmt die thieriscbe Bevölkerung zu und Rebe und Hirsche 
leben in den tieferen Wäldern; viele Vogelarten und za·bllose In- ! 

se-cten, eine reiche Ausbeute künftigen Sammlern gewAhrf>nd, 
kommen da vor. Unter den dem Lande besonders eigentbiimlichen 
'I'hieren von allgemeinem Interesse muss zunächst das Pinzga.uer 
stämmige Znchtrind, sowie das starke, zum schweren Zuge einzi~ 
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taugliohe Pinzgauer Pferd, norischer Abstammung und von 16 bis 
17 Faust Höhe, das Pongauer Melkvieh von kleiner Statur und die 
Alpenziege besonders erwähnt werden, welche letztere in ih~em 
-Gesammtbau an den verschwundenen Steinbock erinnert. 

Auch Lungau hat eine . eigene, in landwirthschaftlicher Be­
ziehung nicht unwichtige Thiergattung, nämlich die Biene, welche 
sich durch Fleiss und Ausdauer auszeichnet und in der Mitte 
Zwischen der italienischen oder gelben und der deutschen oder 
schwarzen steht. Dieselbe dürfte des rauhen:Klima's wegen, an das 
·sie gewöhnt ist, eine Zukunft in der Bienenzucht, namentlich für 
Gebirgsgegenden anderer Länder, haben. Den einstens wegenseines 
·Geils so geschätzten Salzburger Biber, welcher noch vor sechs 
Jahren am Biberbach bei Authring seine Schwallbauten austührte, 
dürfte jetzt schon· trotz des Schutzes auf österreichisehem Gebiete 
clureh den Raubf"ng jenseits der bairischen Grenze ausge­
Rtorben sein. 

Was die vier Gaue des Landes anbelangt, so hat jeder seine 
Eigenthümlichkeiten. Das :flache Land (der Flnchgau) im Norden be­
greift einen Theil der bairischen Hochebene und der nordöstlichen 
Yorberge in sich, zeichnet sich durch seine vorherrschend culti­
virten Flächen aus, welche mit lieblichen Seen, sieben an der Zahl, 
abwechseln. Aus dieser Ebene steigen bei Salzburg die Kalkalpen 
majestätisch empor. Die Umgebung der Stadt Salzburg gleicht 
einem grossen Parke, wo alle Reize einer freundlich geformten 
flachen Landschaft mit der erhabenen Grösse und Schönheit der 
Alpennatur vereinigt sind, wie diess keine zweite Stadt Europa's 
aufzuweisen vermag. 

Der Pongau breitet sich südlieh vom Flachgau aus bis zur 
kärntnerischen Grenze und ist durch seine mannigfachen Ueber­
gänge vom Kalkgebirge zum Mittelgebirge und von diesem zum 
Hochgebirge mit dem Goldberg, dem Radhausberg, dem Graukogel, 
dessen Innerem Gastein's heilender Born heiss entquillt, und dem 
Nassfelde ausgezeichnet. 

Neben dem Hauptthai der Salzach, in welchem der anmuthige 
und freundliche Hauptort St. Johann, von Feldern, Wäldern und 
Alpen umringt , gelegen ist , gehören noch das W agrainer, 
Grossarler, Gasteiner und Rauriser Thal hieher, unter welchen 
wieder das Gasteiner Thai, was romantische Schönheit an belangt, 
sich des bestes Rufes mit Recht erfreut. Ueber lichten Wiesen­
gründen und Feldern, durch welche die Ache sieh herabschlängelt, 
~rheben sich amphitheatralisch bewohnte Hügel und mit Wäldern 
bewachsene Berge, in deren Hintergrunde die beschneiten Gipfel 
der Alpen aufragen. Neben der prachtvollen Cascade, dem 
Schleierfall, sttlrzen noch zahllose W asserfä.lle die kahlen Felsen 
herab, die nur dem Ohre zugänglich sind. 
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Pinzgan nimmt (]en ganzen sfidwestliehen Theil des Landea 
ein, westlieh von Pongan gelegen. Dieser grosse herrliehe Ga11 
tieht sieh von ~orden, von der GrAnze Baiern's, die Seisenberg· 
klamm in sich schliessend, durch die schauerliehe Gebirgsenge det 
Hohlwege gegen das mit dlistern Leichenbrettern bepflasterte und 
nmgdrtete und daher einen unangenehmen Eindruck gewährende 
Saalfelden und das idyllische Zell am See. wo man selbst Anfangs 
September auf einen Tag eingeschnt>it werden kann, sieh hierauf 
aher dem herrlichsten und erqnickl'ndsten Genuss der Alpenpracht 
hingeben kann. Bei Bruek angelangt, theilt si~h das eigene 
leb des Wanderers in drei Theile, wovon der eine weiter lAngs 
der Strasse und der mit kopfgrossen Geschieben geftl.llten Salzach 
nach clem unverschämt theurpn Taxenbach mit seinem hdbsehen, 
aber verwahrlosten Kitzlo<"hfalle, der andere Tbeil in das wild· 
romantische Fuscherthai zur Ferleiten, mit der .unvermeidlicheD 
Bocksuppe und Bockschnitzeln und dem eisumringten Käferthal, 
der dritte t>ndlich,rechts nach Ober-Pinzgau zu den betäubenden 
K rimmler Fällen hinfiberzieht DieserGau ist jedenfalls mit Natur­
SI·Mnheitl~n und grossartigen Uebergangsformen nnd Naturscene­
rien am reiehstrn gesegnet. 

Lungau nimmt den südöstlichen Theil desLandes ein, ist von 
den 11brigPn Bezirken völlig abgeschlossen nnd gleicht ein~r 
unllhersehhar grossenund schönen Alpe von beiläufig 18 Quadrat· 
meilen. 

Dieser Bezirk gehürt zli den merkwllrdigsten der österreiehi­
sehen Monarchie; denn das Hochland Lungau, dessen tiefster Punkt 
276~' über dem Meere gelegen ist, gehört zu den höchsten Thälern , 
~~uropa's. Wie scho11 frllher erwähnt wurde, beträgt die Jahres­
Trnlperatnr des Hauptortes Tarosweg 2.57•; im rauben Seethal, 
wo kaum die Kirsehen reifen, ist sie noeh viel tiefer. Die Jabres­
l'urve der Temperatur von zwei Grad läuft bekanntlieh vom boht>n 
Orönland herab !iber Island, Norwegen und Schweden, nördlich 

' von Petersbnrg, mitten durch den TJral, liürdlicb von Irkutsk vor­
bei und über Kamtschatka dubin. Eine Vergleichung dieses intere~­
Ranten Gaues mit SibirieR ist um so begründeter, als hier die 
Temperatur auch im Sommer auf- 2.5 Grad fallen kann. 

Schon der Uebergang über den durch grause Schluchten nnd 
Abgründe, pittoreske Wasserfälle und himmelanragende Felsen· 
kuppen berühmten Radstädter Ta.uern, wo selbst im SommerSchnee 
fällt, von Pongau aus ist sehr reizend.· Iin Garten des Vicars der 
Tauernhäuser da.selbst (Obertauern) blühen keine Rosen und keine 
anderen Blumen, kein Laubstrauch gedeiht hier, nur weisse Rllben~ 
Schnittlauch und Erdäpfel spärlich. Hier herrscht das Sprich· 
wort, dass das Einheizen am Jakobitage (25. Juli) aufhört und am 
Annatage (26. Juli) wieder beginnt. 
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In Lunga.u selbst treten die oben besprochenen Vegetations: 
Regionen um 500' zurück; ausser Weiden, Erlen und W a.ldkirschen 
wächst kein Laubholz im Freien, daher, ohne die eiserne, 1leiss~ 
Pflege· einzelner Gärten bei Tarosweg und Mauterndorf zu berück.: 
sichtigen, Ovid's ,.Pomanegat regio« und Virgil's ,.Semper hiems; 
semper spirantis frigora Cauri« auf diese Gegend nicht unireffend 
passen. Der Winterweizen, welcher eine Sommertemperatur von 
14 Grad benöthigt, kann hier bei einer solchen von 9 Grad nicht 
gebaut werden. Die Wälder, vörzüglich aus der Fichte, der Lärche 
und Zirbelkiefer bestehend, welche behufs der Streugewinnung 
durch das sogenannte Grasen verwüstet werden, wobei sogar die 
Bäume durchSteigeisen maltraitirtwerden, liefern einen geringeren 
Ertrag an Holz als in den andern Gauen. In den augegriffeneu 
Stämmen der Lärche kommt der Riesenschwamm Xylostroma. 
giganteuro vor, welcher von Pallas in verfaulten Stämmen dieses 
Baumes in Sibirien ebenfalls gefunden wurde und hier zu Tabaks­
IHmtein verwerthat wird. 

Der häufigen Fröste wegen hat sich hier ein auch anderwärts 
geübter Gebrauch erhalten, nämlich das sogenannte "Reifheizen", 
ein sehr praktisches Mittel, welches darin besteht, dass, wenQ. 
tler Himmel nach Mitternacht klar ist und ein Reif zu befürchten 
steht, im ganzen Thale im Freien Feuer angemacht wird unter 
möglichst grosser Entwicklung von Rauch, welcher bei stillem 
Wetter das ganze Thai mit einer Wolke bedeckt und so die Saaten 
gegen weiters gesteigerte Wärmeausstrahlung schützt. *)• 

Ueberhaupt m]issen die Bewohner Lungau's, ein gesunder und 
kräftiger Menschenschlag slavisch-deutscher Abstammung, dem 
meist trockenen, aber nicht sterilen Boden die kargen Erträge der 
Ackerwirthschaft bei den ungünstigen . klimatischen Verhältnissen 
mit vieler Mühe abgewinnen. EinTheil der männlichen Bevölkerung 
zieht alljährlich im Frühjahre aus, und verbreitet sich unter dem 
bekannten Namen der Schweinschneider tlber alle Provinzen der 
Österreichischen Monarchie und selbst über das Ausland aus, um 
sich mit dem Castriren von Stieren, Pferden und Schweinen zu 
beschäftigen. 

Die übrige BevölkerungSalzburg's mit Ausnahme der Landes­
hauptstadt rein · germanischen Ursprungs, ist durchschnittlich 
kräftig und müskulös, etwas untersetzt, in Pinzgau aber hoch ge­
baut, im Ganzen gutmtlthig (die jungen Burschen aus· Ue bermuth 
wohl auch .streitsüchtig), zurückhaltend, wie jedes Gebirgs­
volk, und gegen Fremde misstrauisch. H~t man den Gebirgssohn 
gewonnen, so ist er der gefälligste Mensch. Leider steht die 

*) Siehe die ausführliche ~otiz \'OD Dr. Wallmann: Das Reifrauchen 
in Oberpinzgau und Lungau. .A. d. R. 
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Culturstufe des Landvolkes und seine Landwirthschaft, wie auch 
in andern ·Alpenländem, nicht obenan, was indessen nicht seine 
Schuld ist; Schulen gibt es im Lande genug und dieselben werden 
auch besucht, allein man weiss ja, was in diesen Schulen gelehrt 
und gelerot wird. Man macht dem Salzburger häufig den Vorwurf, 
dass er nicht wie der Schweizer für Comfort sorgt; allein man 
muss bedenken, dass der Salzbarger (mitAusnahme desLungauers) 
seine Berge nicht verlässt, und daher nichts Besseres kennt. Der 
Soldat kommt selten zurück. Dazu k"Ommt noch, dass das Land 
sehr dünn bevölkert ist und der Mangel an Arbeitskräften um so 
fühlbarer ist, als die vorhandenen an 119 Tagen jährlich feiern. 
Bekanntlich mussten in den denkwürdigen Jahren von 1729 bis 
1732 unter dem Erzbischof Firmian 30.000 Bewohner das Land 
verlassen, um ihrer religiösen Ueberzeuguug zu folgen; seitdem 
sind die Gewerbe und Landwirthschaft im Sinken begriffen, 
und es haben sich Uebelstände eingewurzelt, an welchen das 
Land heute noch leidet. Eine Eisenbahn durch das schöne Land, 
welche denAbsatz der Landesproducte erleichtert, die landwirth­
schaftlicheProduction hebt, Gewerbe belebt,andere insLeben ruf~ 
den Verkehr erleichtert, frische Capitalien und Arbeitskräfte zu­
führt, um die reichen Naturschätze des Landes zu verwerthen, ist 
'für Salzburg zur Lebensaufgabe geworden. 

Möge dieser Wunsch des Landes. recht bald in Erfüllung 
gehen! 

• 

------~ 



Alte Sitten und Sagen im Salzkammergute. 
Von weiland Ludwlg Baron von Banlonnet. •> 

\ 

Bei den alten Dßutsehen wurden in gewissen NAchten Umzdge 
von Priestern und Priesterinan g~halten, gleich Wanderungen 
von Göttern unter Sterblichen, wobei man gute Kinder .beschenkte.. 
(nser Nikolaus und Krampus sind davon die schwachen Ueber­
bleibsel. Da nun jene Priester und Priesterinan nach Einfdh­
rung des Christenthums zu bösen Geistern und Hexen wurden, 
die man .fürchtete, so suchte man sieh vor ihnen mit W eihraueh 
und Weihwasser zu schdtzen. Daher kamen die "RauehnAehte"; 
besonders jene vor Erscheinung Christi (6. Januar). In letzter 
Nacht zog die freundliche Holda oder Berehta - d. i. die Leuch­
tende, GlAnzende - herum mit der goldenen Spindel in der Hand, 
segnend die Fleissigen, vollendend selbst angefangene Arbeiten; 
daher das Sprichwort: "Die Zeit ist hin, wo Bertha. spann." Oft 
erschien aber aneh Berchta in filrchterlieher Gestalt, forderte fdr 
sie in Bereitschaft zn haltende fette Knehen und wer es nnter­
liess, dem schnitt sie den Bauch auf. Noch jetzt ziehen in den 
nordöstlichen AlpenlAndern, namentlich· in unsarm Salzkammer­
gute, in der Nacht des 5. Januar, vermummte, abenteuerlieh ge­
.kleidete Mädchen in den Ortschaften von Haus zu Haus, unter 
Singen, LArm und namentlich KuhglockengelAute - daher "in's 
Glöckeln geh'n"- klopfen an die Thüren und fordern mit Un­
gestdm die "Glöekel-Krapfen", die man ihnen ungern genug vor­
setzt, theils aus Furcht vor Hexerei, theils aus altem Herkommen. 
Eine grosse Last für die Bauern, die oft ihr letztes Schmalz 

•) Die vorliegende Abhandlung war vom Verfasser nicht zur Veroft'ent­
lichung - wenigstens nicht in dieser fragmentarischen Gestalt - be­
stimmt. Wir glauben dieselbe hier dennoch bringen zu sollen, weil 
sie ein reiches ethnographisches Material enthält, das der Verewigte 
wihrend seines a.chtzehnjlhrigen Aufenthaltes im Salzkammergute mit 
Liebe gesammelt hat. A. d. R. 
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und Mehl zu dem Ende verbacken, wobei sie es den eigenen 
hungernden Kindern entziehen. Man nennt diese Nacht dasshalb 
auch die "feiste (fette) Rauchnacht" 

Nun folgt der Fasching, ein rein heidnischer Brauch, dem 
auch die ehristliehe Kirehe durch Nachmittagsgebete und den 
Aschermittwoch-Busstag Weihe geben zu müssen glaubte. Die 
uralten Baechanalien sind bekannt. Bei den alten Deutsehen ging 
es weniger lustig her, aber versehiedeue Umzüge fanden auch 
bei ihnen statt, welche theils auf die Fruchtbarkeit, theils aui 
tli•' Ehen sich bezogen, wobei gewöhnlieh unverehelichte )Iäd­
chen einen Pftug, als Symbol, um die Felder zogen. Auch die 
Narrenfeste des Mittelalters gehörten der Oarnevalszeit an. Ein 
anderer Umzug in alter Zeit hiess "den Tod austragen oder aus­
treiben"; man trug nämlich ein Bild von Stroh unter GesimgeR 
herum, welches dann in's Wasser geworfen oder verbrannt wnrd··· 
Eine ähnliche scherzhafte Sitte herrseht noch im Salzkamm~rgutt·; 
da wird zwar nicht der Tod, wohl aber der Fasching begraben, 
nämlich eine komische Figur unter Begleitung von Masken her­
umgeführt. Dem Austreiben des Todes lag jedoch eine Idee zu 
Grunde, welche, wie so manche a.ndere, dramatisch ausgeführt 
und dargestellt wurde, nämlich die Besiegung oder V erjaguug 
dosWinters (welcher auch der Tod genanntwurde) durch 4enSom­
mer. Dahex: zog auch öfters Einer mit grünem Laube herum, wel­
cher den Sommer vorstellte und gegen ein~n andern, in Strub 

· gehüllten, kämpfte und ihn, den Winter, besiegte; beide hatte11 
· ein grosses Gefolge. So besiegte auch nach der altdeutsch~n 
Mythe Thor *) (der Sommer) den Hrungnir (Winter) im Zwei­
kampfe und jeder hatte seine Begleiter. Eine äh.nliche Darstel­
lung war vor nicht langer Zeit im Salzkammergute und unter de~ 
~alzführern und Schiffleuten in Stadel bei Lambaeh üblich, wol•~l 
auch Lieder gesungen wurden. 

Oefi'eutliche Maskenfllüge sind im Fasching im Salzkammer­
gute überhaupt sehr gewöhnlich. Besonders originell sind diesel· 
ben in AuBBee, wo seit unvordenklichen Zeiten ein eigenes, sehr 
charakteristischesMa.sken-Costume besteht; fiir beide Geschlechtr.r 
vollk<lmmen gleich, ist es von Leinen und buntem Tuch, :wozu 
;noob Leinenlarven kommen. Besonders die drei letzten Tage 
wird Tag und Nacht öffentlich auf den Strassen viel Kurzweil 
getrieben, leb sah den Erzherzog Johann die drei Tage hindurch 
vom Fenster herab das bunte humoristische Treiben der schön 
gebauten AuBBeer mit Interesse verfolgen und Nachts im Gast-

*) Der Donnergott. Pie früher für die höchste gehaltel)e Spitze des Dach­
steingebirges heisst der "Thorstein", l.'bwohl sie gar nicht an ein Thor 
~~nnert. Nebenbei stehen die "Donnerkogel". 
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hause den bunten stlririschen Reigen tanzen "mit der Bdrger"* 
meisterinbis zur Besenbinderin"- um mit dem Die.htcr Bdrger 
zu reden. Jetzt hat aueh diese Faschingsbelustigung sehr abgtl• 
nommen, wie alles Volksthtlmliche. . 

Nun beginnt der Frohling. "Alles freuet sieh nnd hoffet, 
wenn der Frühling sieh erneut mit den tausend Stimmen der 
erwachenden N atnr." Da wurden Ul\d werden fröhliche und lange 
Feste gehalten. Die christliche Kirche blieb nicht zurück mit 
ihren Majales untl hält den ganzen Maimond Naf'hmittags-Gottes..: 
nienst vor dem reich mit Blumen geschmückten Marienbilde, 
woran sich die Johannes- Nepomucenus- Blumenfeier schliesHt. 
Ein solches Fest war voreinst jenes der Göttin Ostur, Ostara oder . 
Easter, der Frllhlingserüft'nerin, von welcher der April Ostermonat 
genannt wurde, gefeiert in Wäldern, an Seen und auf stillen 
Inseln. Da in diese Zeit das }'est der Auferstehung des Herrn fiel, 
so erhielt es von den Deutschen auch den Namen Osterfest, - wenn 
os nicht etwa von dem alten Worte Oster (Aufgang,Auferstehung) 
herzuleiten ist. Selbst die .Ostereier und das Osterbackwerk lassen 
sioo in's Heidenthum verfolgen. · 

Ein vor allen fröhlicher Tag war der 1. )lai, welcher in 
nrältester Zeit von den Kelten und andem Völkern, mit Umzügen 
und Opfern gefeiert wurde. Der Name stammt von der indischem 
Göttin Maia-Bhavani ab; sie war die Weltmutter, ihr war dieser 
Monat geweiht (unsere Mutter-Gottes-Maiandacht) und ihr wur­
tlen schön geschmiickte Bäume errichtet, Symbole des blühenden 
Lebens der Natur. DieBelustigungenamerstenMai finden sich noch 
überall vor und herrschen bes(lnders im Salzkammergnte, wo 
der 1. Mai auch mit Pöllerschiessen und Musikumzügen ge­
feiert wird. 

Die Kelten und ihre Priester feierten diesen Tag durch grosse 
~'euer, dem Belen (der Sonne) geweiht; gewöhnlich loderten dann 
zwei gegeneinander hoch empor und die Kelten gingen zwischen 
tlieselben hindurch, jeder Hausvater nahm eimm Brand davon mit 
Rieh. Auch die Deutschen hatten um diese Zeit eine ähnliche 
Sitte; sie zt'indeten Nothfeuer (Nothyr) an unrl trugen angebra.nn­
tPs Holz nach Hause, im Glauben, es sei gegen Krankheiten und 
mancherlei Gebrechen heilsam. Im Salzkammergute erhielt sich 
die uralte Sitte, nur in's Ohristliehe dbersetlilt, wie so sehr vieles 
Andt~re. Am Oharfreitage wird nämlich ausser der Kirche ein 
Feuer angemacht, geweiht und dabei ·brennen sie viele Holzstdck& 
an, welche sie in die Wohnung nehmen. . 

Im :Mittelalter zogen in der Nacht vor dem I. Mai Jünglinge 
und Jungfrauen mit Hor.nbläsern in den Wald, wo sie Aeste von 
den Bäumen braehen und sie mit SträuiJen und Blumen reich 
sehmilckten, die sie heimkehrend an Thllren und Fenster befestig-
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ten, was hier noch geschieht. Vor Allem aber brachten sie einen 
grossen, frisch gehauenen Baum nach Hause, den oft 40 Ochsen­
paare, festlieh mit Blumenstrlussen zwischea den Hörnern ge­
schmückt, zogen. Dieser Baum wurde im Dorfe herrlich geziert 
aufgerichtet, um ihn getanzt, gesungen u. s. w. Wer kennt nicht 
unsere MaibAume? . . 

Noch geht Alles 'vorwärts in der Natur, die Früchte bilden 
sieh, die Sonne wirkt kräftiger, bis sie zur Zeit der Sonnen­
wende die höchste Stufe erreicht; da brannten nun in alten 
Zeiten auf Bergen und HQgeln die grossen Feuer. Bei den Hellenen 
1oderten zu Ehren des Dionysos und Apollon auf den Gipfeln 
(les Parnasses heilige Feuer hoch empor. So war es auch bei 
den Druiden, wo der Oberpriester das erste Feuer anziindete 
nnd allerlei Festlichkeiten folgten. Und noch jetzt lodern auf 
unsern Bergen am Feste Johannes des Täufers die Feuer zahlreich 
auf und springen, wie voreinst, Jßnglinge einzeln oder mit Mäd­
chen, tlber dieselben. Andere haben brennende Besen, welche sie 
schwenken und womit sie laufen, als verscheuchten sie DArnonen 
und Hexen, das heilige Fest nicht zu entweihen. Auch trinkt man 
noch Meth dabei, den heidnischen Opfertrank. Diese Feuer hat­
ten Bezug auf den schönen Gott Balder, den Belen (Sonnengott) 
dl'r Druiden (Apollon der Griechen); er ist das helle Sonnenlicht, 
das dann in voller Kraft steht; er konnte nur durch die Mistel 
getödtet werden, welche im Winter grünt. - Im Salzkammer­
gute heisst ein hoher Berg Sonnenwendkogel: 

Auch in den Spielen im Salzkammergute erinnert Man­
ches an die alten deutschen Zeiten, ja an noch fernere; so das 
beliebte "Eisschiessen" dem griechischen Diskoswerfen so nahe 
JVerwandt. 

Viele Instrumente sind uralt. So besonders die Cyther, 
die nationale Alpenmusik mit ihren auch uralten Schnadahtlpfeln 
- kurze, gleichsam hüpfendt Strophen, in einer eigenthümlichen 
Form, bisweilen dreizeilig, gewöhnlich vierzeilig. Oft sind die 
beiden ersten Verse nur in geringer oder gar in keiner Sinnes-

. verbindung mit den zwei folgenden, in denen eigentlich das aus­
gedrllckt ist, was man sagen will; ein Zusammenhang ist dann 
bloss im Reime und die ersten Verse sind gleichsam eine Ge­
dAchtnisshilfe für den Hauptsatz. Je sonderbarer die Zusam­
menstellung ist, desto besser haftet oft der Sinn, z. B.: 

Da. Gams auf'n Berign 
Und d' Wachtel im Draid, 
Und so oft i vom Schatzerl muss, 
Is mia z' Tod laid. • 



Alte Sitten und Sagen im Salzlrammergute. 

Zwa Tluberln am D&eh, 
Zwa Anterln am See -
Geht die Liabschaft amal unta, 
Steigts nimma. in d' Hl)h I 
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In alten Zeiten wurden selbst die Gesetze in Ahnliehe Fonn 
gebracht, wie ja aller Prosa die Poesie voranging, was im Genius.· 
des echten Volksthumes lag, aber auch ft1r die Einprll.gung im 
Gedächtnisse nöthig war, als man noch nicht schrieb, ab.er viele­
Taueende Yon Versen treu im Kopf und Herzen bewahrte· von Ge•: 
schlecht zu Geschlecht. . 

Aus dem frühen :Mittelalter stammt auch das "Sternsingen", 
wo einige Mll.nner, als h. Drei-Könige gekleidet, einen grossen 
Stern vortragen lassen und dabei, se.mmt ihrem Gefolge, Lieder 
singen. . 

Bedeutender und ganz dramatisch sind die "Hirtenspiele'• 
mit uraltem, langem Text, im Wechselgespräch, auch mit eingeleg­
ten lyrischen Strophen, alles natO.rlich humoristisch, ja selbst an 
das Grobianische des Mittelalters erinnernd, ganz wie sich's fi\r 
Bauern gehört, echte Bauern- und WildscMtzen-ldyllen. Da.ss 
dabei Alles im Oostume erscheint und diese sehr richtig gewählt 
ist, versteht sich bei einem Volke, das so unübertrefflic-h natör .. 
liehe Figuren schnitzt, von selbst. 

Von jeher hielt man im Salzkammergute viel auf sogenannte 
Krippenspiele, worunter nicht nur die DarRteilung der Anbetung 
der Hirten, sondern ein Oyclus von biblischen Vorstellungen zu 
verstehen ist, der zur Weihnachtszeit in grossen Dimensionen mit 
tansenden ll.usserst nett ausgefiihrten plastischen Figuren, in stetem 
Wechsel der Scene und Handlung, selbst in Kirchen vorgefiihrt 
wird, wobei das aus dem Alltagsleben und der nächsten Umge­
bung Gegriffene sehr humoristisch, doch mit Mass behandelt wird. 
Vorzllgliche Treue ist dem Thierleben gewidmet, Hausvieh und 
Wild. Auch das Landschaftliche ist ·mit feinem VerstAndniss und 
Liebe ausgefdhrt, vorziiglich gelungen das Felsgebirge und daS. 
Wasser in allen Erscheinungen. Vor solchen "Krippen" versam;,;. 
melt sich·dieNachbarschaft, andächtig zu beten und eigene Lieder 
in der Volksmundart zu singen. Im Volkston pflegt man aueb ia 
Kirchen, besonders nach der :Vesper, zn singen nnd in der Obar­
woche das Passionslied .vorzutrag~n, ganz Hirtengesang, der eine­
edlere Bänkelsängerart ist.· . . .1 

· Beim Spinnen in langen· Winterabenden rückt die Famili~ 
wohlauch die Nachbarschaft, zum gemeinsamen Licht eng zusa.m.!. 
men. Da wird gemeinsam '1lud erbaulieh gesungen; auch. TanZ. 
können sieh die SalzkammerguteT nicht denken ohne Sang, sowie 
kam Alpenleben,ja ·k.ßine Arbeit.: · · . . . ·. • : ·I 
· ' Zu Feierliehkm~en· gehörte seit- 11rll.lteaten Zeiten Murnlt.rnii 
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TAnzen und Gesang dazu. So aueh bei den Festen und Opfern der 
Germanen und diess blieb auch später im Christenthume, obwohl 
die Kirehe solche oft sehr heidnische Lieder verpönte. Im Mit­
telalter war oft immer Gesang und Tanz verbunden, selbst bei 
Hoehadeligen, und oft findet man es so in UDBerem Gebirge, 
wobei der Takt mit Händen und Füssen gegeben wird. 

Auch die uralten SchwerttAnze - bei den Germanen tanzten 
uckte Jdnglinge unter blossen Waffen, bei den Tafeln der römi­
schen Kaiser Mädchen (jedoch im Costume) -erhielten sieh 
durch das Mittelalter. Ja die Schiffleute vom Salzkammergute 
produoirten noch im Jahre 183:i vor Kaiser Franz einen Schwert-
11anz. Welch' ein Unterschied der Zeiten und der Sitten! Die 
Germanenjünglinge fübrtenrhythmischeBewegungen zwischen den 
blanken Schwertern unter Kriegssang aus; die frivolen Römer 
liessen, auf sybaritischem Lager gestreckt, nach ihrer theuren 
- aber doch nach uns0rn Begriffen geschmacklosen, ja schlech­
ten -Mahlzeit zum Nachtisch Gauklerdirnen sich auf den Köpfen 
und · BAnden zwischen scharfen spitzen Messern balanciren. 
mur Ergötzung; hierauf mussten rohe, entmenschte Gladiatoren 
blutige Kämpfe ausführen , wAhrend Sclaven alten Falerner 
credenzten. In unsenn Jahrhunderte aber feierte man in Ober­
österreich's Hauptstadt die Anwesenheit des Kaisers durch Vor­
führung Ton Schiffleuten aus Stadel und Ebensee, die, aben­
teuerlich vennummt, mit ungewohnten Waffen plumpe TAnze 
producirten. 

Sehr nraebieden sind bei den Völkern die Ansichten über 
den Tod, die GebrAuche bei Leiehen und DenkmAlern der Todten. 
Gar Vieles bat sich aus alter heidnischer Zeit bei uns erhalten. 
Doch sei nur Eines erwähnt: Man pflegt in Isehl bei Begräbnissen 
den Sarg über und tl~er mit ·grossen Kronen aus Gold- und Silber­
draht und Blumen zu bedecken, wohl auch solche dem Sarge vor­
und nachtragen zu l&886n. Diess war bekanntlieb ein altrömischer 
Brauch und richtete sich die Zahl der "Bdrgerkronen" nach dem 
·Verdienste, wohl auch nach Ra.ng un!l Vermögen des Gestorbenen. 
in Ischl bringen die Verwand~ und Freunde gemiethete Kronen 
•ur Leichenfeier. 

Uralt und weit vorehristlieh ist das Wallfahren, sind die 
·Wallfahrten, was man richtiger "Waldfahren" und"Waldfab.rten" 
nennen sollte. Was waren die heiligen Haine der Hellen611. an­
.deres, als Waldfahrtsörter mit deJl von W eiligeschenken erfdllten 
!J'empeln oder den tempellosen , orakelnden , hochwipftigea, 
lispelnden oder rauschend.en Eichen ·von Dodona? Aach u~ere 
heidnischen Vorfahren, wie alle poesiereichen Völker, zopn 
"bei Festen hinaus in's Freie, in die Wälder, wo AltAre und Teutpel 
11tada, tnm 0\lltusgebrauche. Uoter den W &ldf&hrtsoden des 
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Salzkammergutes steht obenan d.er des heiligen Wolfga.ng, nO('h 
jetzt im dichtesten Buchenhain, mit dem· am und im Felsen ge­
bauten, eine heilige Quelle einschliessenden, eigenth"O.mlichen Kirch­
lein, ringsum mit Erinnerungsspuren an den volksthümliehen Hei­
ligen, ganz abgeschlossen von der ~elt, still, feierlieh hehr, m~·­
stisch stimmend, Wunderglauben anregend. Von zwei Seiten ge­
langt man auf steilen, steinigen Waldpfaden dahin. Die Waldfahrer. 
mitunter selbst weither ans Baiern, meist von Alter und Elend ge­
beugte Leidende, folgen der rufenden Stimme: "Kommt her ihr 
!Be, die ihr mühselig und beladen seid, ich will euch erquickan", 
tmd tragen mit höchster Anstrengung schwere Steine hinauf zum 
Reiligthum, weil die Sage geht: 11obald genng Steine bereit, werde 
der Heilige eine neue grosse Kirehe bauen; schon sieht man grosse 
Raufen gebrachter, auch mehr als eentnerschwerer Steine liegen. 
1 Tacitus erwähnt einer Göttin bei den Germanen, welche er 
init der lsis paralle1isirte, nach Römerart, die sieh alle Göiter der 
Welt assimilirte, anneetirte. Sie hielt als Sym hol ein hf der Form 
einer Lipurna gestaltetes Schiff. Die Becleutung ist ZW&lfellos, 
denn bei den· Germanen wurden nach eben jenem Geschieht­
sebreiher nur die Leichen der Vornehmsten sa.mmt .ihren Pferden 
verbrannt, alle anderen Menschenkinder aber in Särge gelegt und 
begraben, welche Särge Kähne oder Schiffe waren, in denen a.uch 
rue Nordländer ihre Tod.ten begruben, wie man deren viele auf­
fand. Man hiess sie "Todtenbii.ume", weil ausgehöhlte Baum­
stAmme die ersten Nachen und Särge abgaben- unsere noch ge~ 
bräueblieben "Einbäumel". Sowie die Wiege des Menschen einem 
Iahne glich, mithin das Leben im Kahn begann, so endete es im 
Sarge, einem Kahne des Todes, zur Fahrt Ober den Strom der 
tJnterwelt. · 

"Ritter, Tod und Teufel," so heisst 'ein bertl.hmtes Bild von 
Albert Dtlrer. Der Teufel scheint nun hier frtiher eine grössere 
Rolle gespielt zu haben. St. Wolfgang sandte dem Teufel, der 
ibm dort ein Kire-hlein baute, wo jetzt der Wallfahrtsort im Wa.lde 
ist, und· dafür die Seele des ersten Wallfahrers ausbedungen hatte, 
statt eines Menschen einen Wolf als ersten Besucher. Also llber­
listete er den Teufel, welcher ihn dann a.us Rache von der Falken­
Steinerwand an der Capelle in den See stdrzen wollte. Die &harte 
auf der scharfen Sehneide des Schafberges, der "Teufelsabbi88" 
genannt, soll aueh dadurch entstanden sein, dass der Teufel einst 
ein S.tftcl: vom Untersberg abbiss und. es· in den Ltl.fte~ f'orttmg, 
ledoeh, da der Hahn krähte und seine Z&it sohin aus war, &llf den 
Schafberg fallen liess. Diess zeigt,· 'Wie dBB Volk aufmerksm auf 
besondere Naturerscheinungen ·ist ·und sieh eelbe in eeiur Art 
meehttulegen liebt. · 
· N~h interessanter i!Jt die ·sage :Yon :dem grossen :F~lssttek, 
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das unterhalb Jsehl mitten aus dem smaragdDen Spiegel der wald­
umsäumten Traun benorragt und gewöhnlich "Kreuzstein" ge­
nannt wird, richtiger "Kohlstein", da der eigentliche Kreuzstein 
tiefer stromabwärts liegt. Als der Teufel nämlich einst die lieben 
lsehler "austrAnken" wollte,- es ist lange her, - versuchte er 
zu dem unlöbliehen Ende die Traun zu vermauern, damit daa 
Wasser, gestaut, den Ort 1ibersebwemme. Er wurde jedoch mit 
seinem Werke bis zum Aveleuten nicht fertig und musste daher 
davon wieder abstehen. Von jener Arbeit rührt noch der Stein 
her. Auch in dieser Sage muss man den Volkssinn anerkennen. 
Fo.r einen Geologen liegt darin, meines Eraehtens, ein tiefer Sinn. 
Ganz unleugbar war die Gegend um Iscbl herum bis St. Gilgeu 
ein langgezogener See; Unterhalb der gedeckten Bmeke ver­
engt sieb plötzlich daa bis dahin weite Thai zur Klause; aus dem 
früher so ebenen, tief mit Flussgerölle ausgef1illten Thai, . dem 
fn'lhem Seebeeken, tritt ein Felsendamm, der durch das ausströ­
mende Seewasser ausgewaschen wurde und so dem letzten Rest 
des steb~nden Wassers einen Abzug gestattete. 

Bei Kloster Lambach ist weiters ein Stein, "der Teufels­
stuhl" genannt, weil der Teufel durt einst gepredigt. - Am 
s1idwestliehen Ufer des Traunsees erbebt sieb der hohe, steile 
,,Sonnenstein", der sieb gabelt. Zwischen beiden Spitzen gähnt 
eine tiefe Schlucht, "der Teufelsgraben". Auf dem Sonnenstein 
wurde einst der Sonnengott verehrt, ibm zu Ehren brannte man 
auf dem Gipfel grosse Feuer. Endlieb machten. die Christen 
dem ein Ende und rollten das Götzenbild den Berg hinab in 
den See. Satan fuhr aber dem Rollenden mit soleher W uth 
nach, dass sieh der Berg in 'zwei Tbeile spaltete und dea 
Teufelsgraben bildete. Der Teufel fährt in hocheigener Person 
nicht mehr herab, aber die Erbauer und ErhalteT der neuen 
Strasse wissen genug von herabkollernden Felsstücken zu re­
den, wovon auch die Schutzmauem und SehutzdAeber sprecheD; 
die besonders nöthig wurden, seit vor ein paar Jahren der 
Blitz in die Spitze des Sonne:p.steins schlug, zündete und deJJ. 
Wald bis in die Wurzeln verbrannte, wesshalb der Fels sq 
leicht sieb löst. : 

"Teufelskirehe" beisst eine tiefe, finstere Höhle des SchW:~ 
berges, nicht weit vom Gipfel. Einst begaben sich einige übef~ 
mütbige Sennerinan zur Teufelskirebe und machten sich. 11li~ 
den Teufel lustig. Plötzlich fielen ein Pferd- und ein -Bocls~ 
fuss uter die Lachenden, worauf sie schleunigst die Flucht .ei;: 
griffen. Gar nicht wunderbar! . .:.·. :-

"Teufelsgrotten" gibt's viele, · sowie noch mehr "Teuf~J.8;. 
hohlen". Unweit des reizenden Dorfes Grünau hinter d~m T.i'ä.iüi~ 
.Mteia ist ·eine Höhle, da h&t der T.eufel eine Zeit lang ·_gewohnt. 
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Sie heisst "Gugulutzkira". Unter _Tags hauste er als Fuch&. 
darin, Nachts kam der · Schlaue als Jäger verkleidet oder in· 
Jägergestalt auf nächtlichen· Besuch zu einer Dirne der Nach­
barschaft. Der Pfarrer von Grünau hat ihn später ausgetrieben,, 
ob in der Art der Boeeaccio'schen Novelle, weiss man nicht 
mehr; aber noc}l ist das Loch zu sehen, das er, der Teufel, 
beim Ausfahren zerridsen. 

"Teufelshöhlen" finden wir, wie gesagt, mehrere im . Salz­
kammergute. liD Attergau stand einst eine Burg, wo eine be­
sonders schlimme Burgfrau hauste, die Menschen und Vieh auf 
alle mögliche Weise ·quälte. Weit und breit hiess sie nur "das 
böse Weib". Doch eines Tages holte sie der "Schwarze" und 
flog mit ihr bis. zur Drachen wand, wo er mit ihr durch einen 
Felsen fuhr und ein Loch riss. Auf der Spitze der Wand sind: 
zwei Felsgestalten; die eine ist der Teufel, die andere die Burg-
~. . 

Im Drachenstein bei Mondsee ist ein Loch, so gross, 
dass ein Baum darin bequem wachsen kann. Dieses Loch wurde 
von "dem Bösen" gemacht, als er einst eine Pfarrerköchin holte' 
und sein Schwung nicht mehr über den Felsen "glangte". Vom 
Wege nach Steinbach am Attersee sieht man etwa 100 Fuse­
unter der Spitze des kahlen und schmalen Steingebirges eine 
Oeffnung, durch die man - ganz natürlich - zweimal des 
Jahres die Sonne scheinen sieht. Ich schrieb um Ausku,nft an 
den dortigen Förster, welche mir der schlichte Mann mit Nach-. 
stehendem gab: "Diese Höhle ist 20 Schuh lang, 10 Schuh 
breit, 15 Schuh. hoch. ZugAnglich ist sie am besten von det 
'/. Stunde südlich höher gelegenen Geisalpe. Der beste Weg 
in die Geisalpe ist von Steinbach nach dem Viehtreibweg zum. 
sogenannten Schöningstein und ill die Griesalpe 3 Stunden, dann-. 
in die Geisalpe '/. Stunden. Diese Höhle ist allgemein unter der 
Benennung "Pfarrerloch" und unter der Sage, "wo der Teufel die 
Pfarrersköchin durchgerissen hat," bekannt. Das Nähere hierüber, 
wann diess geschehen sein sollte, . ist nicht zu erforschen. Das 
Warum lässt sich nur vermuthen. Als im Jahre 1844, Mitte 
Sommer, der damalige Erzherzog Franz Joseph Steinbach mit' 
einem Besuche beehrte und .auf der Strasse von Weissenbach 
nach Steinbach die Höhle ersah, wurde dieselbe besucht, in selber 
Mittag gehalten und der Rückweg über die Madlschneid :m~· 
Strasse am Furtang~r, wo die Fahrgelege~heit wartete, ange­
treten. Bei diesem Besuche der genannten Höhle verwendet zu 
werden, wurde mir die Ehre zu Theil, und zwar als Führer. Sei\ 
diesem höchsten Besuche wird diese Höhle hier allgemein "das 
Kaiserloeh" genannt. . • 

"Teufelsmühlen" gibt's eine Unzahl. Eine li.e.gt unweit Mond~ 
12 
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~ee. In flih~ kam allnä·~htli.-:h ~in frem·l~r Xann und mahlte da-
11eH,s1 ~in f~tro:i•ie. ü ll:~hail das eine wi~ das andere }Ia\ 
iD der lliu~rnar.hts..otnn•i"' .- D1i ward o:in neat"r :Xiillerjonge aufg?­
dingt. d~m di~ Saeh~ ai~ht ~hti~ v.:•rbm. Er legte einmal auf 
den lliiMst.-in .. etwölS f*-w-eiht~s--. Dfl zerriss es den Mühlstein 
in taosend Stücke. da.-;,.;. P.S t"in.-n Sl~hre~klieh.,.n ~her that. und 
der Teufel fuhr. ahs.:h~ulieh.,.n fT>:"stomk zuröckl~~.SSend. durch dit> 
ahe Linde. Der Ris..;; im Banm ~t n•.>eh nt ~heu. (Blitzstrahl.) 
Auth in Iscbl ~is~ die ih~te llühle .. Tenfelsmühle" und ~~~ 
~bfs DOl:h eine lleo~e Tenfel~ien. ' 

Dass aueh Lindw-ürmer hier hausten. wrsteht sich. In der 
Qosao lässt die ::;a.g-e den .. l.~ken1n1rm·• den Felsen benagen. bi~ 
ier Berg dnrchbr~ht:-n ist nn•i das ganze Thai überschwemmt 
ud grinlich veniiste'f wird .. -\ehnlich~ Sligen Ton Lindwürmern. 
hier ~kenrirmer genannt. tinden sich an ri~len Orten. Besondm 
interessant ist die vQ"n G•)isern. weil Guisern in llitte eines weit~o 
Beekens liegt. das auch st:-br an einen ausgeßillten See mahnt. 
jedenfalls eine bedeutende Thaiansfüllung mit Gescbie!en dt>s 
Trannftnsses ist. Ich führe die Sa~e hier auf. in der naiven Sprach~ 
der Chronik - Goiserner Chronik: . .Im Reichenstein ist ein Liod­
YUrm oder Wasser ausgebmeht>n. die Stadt verschüttet, vertrag<'n 
llDd gar verdeckt: ist geschehen ehe man Taosend nach Christi 
Geburt gesehrieben bat. Das Schloss auf dem Reichenstein i~t 
eiDgesunken und alle lfe~hen darinnen verdorben. als man in 
den alten Chroniken gesthrieben gefunden. nilmlich der König. 
Kleonus genannt. und sein Bruder, aneh die Königin mit vier Kin­
dern, viel Hofgesinde, Ritter und Edelleute. Pfatren und Laien, 
alles mit einander zugleich ,-ersonken. und hat aiRdann nach dt>m 
Lindwurm der Wurmstein geheissen und das Wasser, so darau~ 
rinnt und zn Goisern durch das Dorf lauft. der Wurmbach. und 
heisst noch heutigen Tages also. An Bergen. so weit man hat 
sehen können, ist kein Holz gestanden, sondern alle Bauländt>r, 
Wiesenmatten und WeingArten geödet worden." 

Die Mondseer Chronik spricht von einer versunkenen KirrhP 
am See. Aehnliches wird vom nahen Zeller See berichtet. Beim 
Traunsee soll in der Nähe Traunkirehen's. nach der dortigen Chro­
nik, eine grosse, blO.hende, reiche Stadt nrsunken sein, da, "·o 
jetzt der See sieh ausbreitet; man fand aneh dort, wie zu Altmün­
ster weiter unten, viele Antieaglfen. 

Diess erinnert mieh an die Klagenfurter Sage. Ein Lindwurm 
Wfithete allverderblieh in der Gegend am dortigen See, bis ihn 
ein Ritter durch List bezwang. Noch bis 7lnm Jahre des HPils 
1848 bewahrte man auf dem Rathhause iu Klagtlnfurt den Kopf 
dieses Lindwurms an starker eiserner Kette. Als aber damals 
"Freiheit, Gleichheit undßrüderliehkeit" verkündet ward, sprengte 
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der wohlweise Magistrat mit Senatus-Consult auch diese alten, 
dem Zeitgeiste fremden Fesseln und übergab den sicher. aus der 
Nähe stammenden ·antediluvianischen Hippopotamus-Kopf dem 
neuen naturwissenschaftlichen Museum. Das kolossale Standbild 
des Lindwurms aus Urschieferstein- Wahrzeichen der Stadt­
jedoch mit dem Kopf des Flusspferdes, dem Leibe des Krokodils 
und dem geringelten Schwanze eines Schweins, ist seit 300 Jahren 
der Schmuck des grossen Platzes. · 

" 
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fast tödtlieh. getroffen, de!lnoch mit unyerwüstlieher ·~ebeaskr~ft 
auf's Neue sich emporarbeitet. So borstig und brummig solch eu1 
Wetterbaum mit seinem langen Bart (Baumbartflechte) drein­
schaut, als ob er mit aller Welt in Hader -und Hass. lebte und 
desshalb in die Einsamkeit sich zurückgezogen habe; - so sehr 
er einem alten, zerhauenen, narbenbedeckten Krieger gleicht, S() 

zuthunlich, gastfreundlich · ist er doch. So wie man an alten 
Haudegen und Eisenfressern die herrlichsten Kumpane findet, 
so ·auch bei dieseil unter tausend Gefahren und Notben ergrau­
ten Bauminvaliden! 

Tritt man einer Wetterflehte nahe, so erscheint, was man 
von ferne für ein einiges, in sich abgeschlossenes Ganze hielt, 
als eine Gruppe von mehreren BD.umen oder oft wohl als ein ein­
ziges Individuum, aber gleich von der Wurzel weg getheilt in 
mehrere Stämme, welche dicht an einandergedrängt sich gegenseitig 
stützen, ergänzen, wie Ein Baum- wie ~in Mann- dastehen, 
mit vereinter Kraft den Stürxnen und Unbilden all~r Art trotzen. 
Im Ganzen bilden diese einzelnen Theile ......- jedßr für sich ein 
tüchtiger Stamm - thatsächlich nur Eine Fichte~ ordnen sich alle 
dem Gestaltu:ngstrieb der Baumart unter; es ist fttst wie die Ver­
einigung mehrerer Krystalle zu einem grösseren, iS ist die Ent-
wicklung des Formengesetzes der Art. . 

Sehr schön sieht man diess mit aller Bequemlichkeit in der 
auch sonst so reizenden Rettenbachalpe, zu der einer der schön­
sten Waldwege an rauschendem Wasser neben besonders nach 
starken Regen schönen Wasserfällen hinführt. Nur muss man 

. nicht, wie gewöhnlich geschieht, gleich bei der ersten Alpen­
hütte seinen Gang beschliessen, sondern auf der herrlichen 
Wiese noch zehn Minuten sanft aufwärts vordringen; da wird 
man mitten . im Rasen, von allen Seiten frei, herrliche Fichten 
finden, vollkommen nach allen Seiten, herab bis auf die den 
Boden berührenden Zweige, · ausgebildet, fast wje sechsseitige 
Krystallprismen, aus sechs am Wurzelstock vereinten Stämmen 
bestehend, jeder einzelne ein stattlicher Schaft; von einiger Ferne 
treten sie ganz wie Ein Baum auf. Aber man eile, ehe die herr­
lichen Bäume vor dem schon geschliffenen Beile fallen I Ueber­
haup~ versäume man nicht, die Alpe der ganzen Länge nach zn 
durchwandern ; leicht wird sich dann der Gedanke bilden, dass 
sie dereinstein See war, der durch das Gerölle des Wildbaches längst 
deltaartig ausgefüllt wurde: was frühe:r grüne Ftut .gewesen, 
ist nun grüner Rasen. Gleich unter der Alpe ist ei.ne auch wenig 
beachtete künstliche W asserströmung, ~illß Klause, welche. anf die 
Eignung des Bodens zur Seebildung de1,Jtet, d~r letzte Rest des 
alten Seebeckens. 

Nicht nur die Fichte zeigt diese Einheit in der Vielheit, 
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Auf einer Höhe von 4500' hört der geschlossene Wald ziem­
.lich rasch auf, und macht den Alpensträuchern und Alpenpflanzen 
Platz, welche anfangs dicht und gesellig, dann höher hinauf stets 
vereinzelter und niederer auftreten. Sehr überrascht uns unter 
·dieser Welt der Kleinen das vereinzelte Vorkommen der Fi<·hten 
über der Wa.ld.- und oft weit in der Alpenregion. - Sie sind ein 
Beweis, <lass nicht die Natur hier ein Veto gegen den· WalJ aus­
sprach, weil sonst so vereinzelte, allen Unbilden des Wetters aus­
~esetzte Bäume nicht so trafflieh gedeihen könnten. Als man den 
Wald der Weide wegen vartilgte, liess man eben zufällig oder 
absichtlich einen Baum stehen, damit er nach der Rodung. ein 
unschätzbarer Schutz und Schirm sei für Mensch und Vieh, da11 
sich lagert unter seinen einladenden, weit ausgestreckten und 
dicht yerschlungenen Aesten und bis auf die Erde geneigten 
Zweigen. 

Nur im· Gewitter droht unter derlei Bäumen, welche den 
Blitz an sich ziehen, Gefahr. Es sind diese Wetterfichten, wie man 
sie gut bezeichnen kann, "die Vorposten, welche sich vor die 
Heere vorwagen." Einer Tirailleurkette gleich dringen sie gegen 
.die Schneeregion vor, die Rechte des Pflanzenstaates gegen die 
Feinde alles Lebens zu schirmen, kühne Plänkler des Waldes, 
Charakterbäume der Landschaft! -Wenige Bäume gibfs, die sv 
frischen Muth an der Stirne tragen, in so strammer Eigenwillig­
keit, in so stolzem Selbstvertrauen dastehen, wie diese sturmzer­
zausten, verwetterten, derben, trotzigen Hochlandsbäume. 

Sie machten· eine andere Schule des Lebens durch als die 
verzogenen Weichlinge, die schlailk aufgeschossenen Nadelbaum- · 
schäfte der Tieflandswälder - mussten sich ihr Empork9mmen 
erkämpfen, Zoll für Zoll, ,jederZolleinKönig." Daher ihr abnormHr 
Wuchs, davon die Narben! Baumgespenster vergangeuer Wald­
generationen, sind sie Ruinen des Waldes, welche von jener Zeit 
berichten, in der es noch Urwälder gab. Solche verwetterte Nadel­
holzbäume haben einen gedrungenen, pyramidalen Wuchs, im 
Gegensatz zu den im gesc.hlossenen Walde aufstrebenden, säulen-, 
fast walzenartigen Stämmen, und wenn letzte~:e den gothischen · 
Pfeilern als Vorbild dienen, erinnern die Wetterfichten eher an 
die schweren romanischen. -Wohl verleugnen diese Wetterfich­
ten ihren angestammten Charakter nicht, aber wie knorrig und 
breitspurig ist Stamm und Borke, wie haben Blit1;, Stürme, 
schwerer Schnee und Eis an ihnen herumgezwackt, sie verstüm­
melt, amputirt, dass sie über und über voll Risse schwer ver­
narbter' Wunden geworden I Ein Märtyrer der Baumwelt, wenn 
mehr passives Element in ·ihm wäre; aber dieser 'Baum ist ein 
so widerspenstiger Geselle, der allen Hemmnissen und Chicauen 
zum Trotz doch seinen Kopf durcasetzt - wenn gleich hundertmal 
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grünen Büsehel des Krummholzes die ·kahlen trockenenKalkwände, 
besonders am südlichen Hange, oft so dicht, dass man über ihren 

· Wipfeln gehen könnte; doch bleibt diess ein missliches Unterneh­
men wegen ihrer Elasticität und ist höchstens bergab ausführbar. 
Darum meidet der Aelpler sie und macht lieber Umwege über 
loses Geröll und Gletscher, als er durch ihr den Fuss umstricken­
des Fanggarn schreitet. Flieht nun der Mensch diess stille, 
undurchdringliche, ihn mit dem Gefühl des unheimlichen Ver­
lassanseins erfüllende Dickicht, in welchem die Natur eingeschla­
fen zu sein scheint, so ist es dagegen dem Wild ein willkommener 
Schlupfwinkel, dem es Schutz vor des Jägers Blick und Fuss, so 
wie Nahrung bietet, durch das dazwischen wachsende Futter mehr 
noch als durch das Krummholz selbst. 

In Harnburg fand ich auf dem Walle am grossenAlsterbassin, 
in der Nähe der charakteristischen Windmühle, Krummholz trefflich 
gedeihen - natürlich gepflanztes. 

Am Fusse des Höllengebirges, dort, wo ihn der Attersee be­
spült, findet man häufig Alpenrosen, sie sind von der Höhe 
herabgesiedelt Ebenso sieht man sie auch ganz unten am Hall­
stätter See unweit der Gosaumühle, freilich absolut höher als bei 
Steinbach am Attersee. 

Edelweis s gedieh vollkommen, ja noch üppiger als auf den 
fast unnahbaren Felsenhöhen, im reizenden Grohmann'schen Gar­
ten am Wolfgangsee - der jahrelang auf die Gäste Ischl's eine 
Anziehungskraft gleich den Gärten Armida's übte. 

Ahorn und Lindau! Wem thäte sich nicht das Herz auf 
beim Hören dieser Ortsnamen? Es sind dies~ keine modernen Be­
nennungen; die besten Gründe der Ischler Gegend umschliessend, 
sind diese Orte uralt. Diess bezeugt auch der Umstand, dass die 
Linden dort bereits völlig ausstarben, vielleicht ein natürlicher 
·Wechsel der Waldbäume und wahrscheinlich unter gefälliger 
Mitwirkung der Holzhändler und Drechsler. 

Auch die Ahorne schwinden mehr und mehr, besonders in den 
letzten, dem Walde so feindlichen Decennien, rapid, wegen des 
vielen fremden Begehrs und freigegebenen Holzverkaufes. Es 
würde noch mehr der Fall sein, wenn nicht diese Bäume meist am 
Rande der Einzelgrundbesitze als Gränzmarkbäume stünden, und 
wegen des Laubabfalles, als einer guten, ausgiebigen Viehstreu, 
geschätzt wären. Noch einem Umstande verdankt man ihre 
Erhaltung, welcher auch im Heidenthume wurzelt. Man liebt es, 
·an AhorneHeiligenbilder zu befestigen, und da wagt es nicht leicht 

(Achillea Clavennae L.) zu verstehen. Der echte Speik (Valeriana. 
celtica L.) findet sich nur spärlich auf ein p!l.ar Stellen des Daeh-
steingebirges. A. d. R. 



Fragmentarisches il.ber die Wälder im Sallkammergute. 185 

Einer, den heiligen Baum zu fAllen. Nicht eben die Furcht vor 
der innewohnenden Baumnymphe im Allgemeinen mag es sein, 
welche man durch Verwundung oder Tödtung feindlich zu stim­
men fO.rchtet, sondern llberkommene Ehrfurcht vor dem ·besonders 
heiligen Ahornbaum, der voreinst nur nachBesprengung mitWein 
unter W eihgesAngen gefAllt wurde. 

In Folge der erwähnten Scheu, einen Ahorn, worauf ein Heili­
~enbild angebracht ist, zu tödten, erhielt. die geistreiche und 
liebenswürdige Naturfreundin Gräfin Flora Wrbna- Kagenegg 
manchen herrlichen Ahorn, indem sie ein Bild an seinem Stamme 
befestigte. Den herrlichsten Ahorn jedoch weit und breit sieht 
man an der Strasse nach Strobl in einem Garten. 

Eichen gab's frllher hier viele und sie gedeihen vortrefflich, 
wie die zwei an der Ischler Esplanade stehenden Gruppen be­
Jeugen, welche gewiss noch Waldreste sind. 

Eschen findet man oft, aber wie jAmmerlieh verstümmelt 
wegen ihres zum Viehfutter dienenden Laubes! Am traurigsten, 
n~slichsten stehen die kurz gehaltenen, geköpfte_n Eschen der 
Esplanade da. Wahrlich, wer keine anderen sah, der kennt euch 
nicht, ihr altheiligen BAume, begreift nicht~ wie unsere Vorfahren 
sich eine Esche als ungeheuren ewigen Weltbaum, über dem 
1Jrdarbrunnen - der Quelle des Weltalls - denken konnten. 

Grosse mächf5e Buchen sieht man noch heute am ,,Dänen-:-· 
weg" um den Jainzen und unverst'O.mmelte Fichten in der Retten­
bachalpe. Sonst sind auch sie gewöhnlich an den Zweigen arg 
beschnitten, der lieben Viehstreu halber, so dass ein Halbbotani­
ker mich einst über dieseverkümmerten Fichten fragte: "Was ist 
'denn das für eine Pinus ?" 

Die schöne Zirbelnuss-Kiefer stirbt aus; auch derTaxus 
schwindet und die immergrünen,mit Korallenfrllchten geschm.'O.ck­
ten Stechpalmen siechen hin, weil man sie gleichfalls unauf­
hörlich ihres glänzenden, zu Decorationen sich gut eignenden 
Laubes beraubt. 

Ein Glück noch, dass der Mensch die kleine Waldwelt der 
Helleborus, Anemonen, Gentianen, Myosotis, Glockenblumen, Oy­
elamen undAlpenrosen, mit "bestem Willen" nicht ausrotten kann, 
und noch schwerer die den alten Deutschen besüuders heiligen 
Seerosen! 
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Höhengränzen fllr die Flora 
YOJI lliederhterreich, 

insbesondere des Schneeberges und der ::Rax. 

Bestimmt ven Karll'ritllch. 

Bei der grossen rhätigkeit, welther man in allen Gebieten 
uaturwissenschaftlicher Forschungen begegnet, fAllt es in der That 
sehr auf, dass Bes\immungen überdie Höhengränzen der Pft.aazen so 
selten vorkomme». Selbst Botaniker von Faeb befassen sieh nur 
selten damit, die Gebiete der verticalen Verbreitung der Pftanzen 
zu ermitteln, wihrend sie fortfahren, anf die Ermittelung neuer 
Standorte der schon längst bekannten Pflanzen Werth zu legen 
und minutiösen morphologischen Abweichungen der Arten oder 
Varietäten von dem Normaltypus die eingehendsten Untersu­
chungen zu widmen. 

Wohl hat .nicht Jeder hohe Berge in der Nähe und ist nicht 
immer in der Lage, bei grosser Entfernung derselben kostspielige 
Excursionen zu unternehmen. Aber die Mitglieder unseres Vereines, 
welche dasAlpengebiet alljährlich in allenRichtungendu'rcbstreifell 
und nicht selten mit botanischen Kenntnissen, sowie den Mitteln 
ausgerüstet sind, weleheHöhe.nbestimmungen ioAnspruch nehmen. 
wieinsbesonder~Messinstl'tllReQte (Barometer) etc., lassen die gün­
stige Gelegenbeitin der Regel unbenützt vorübergehen.Daher findei 
man denn auch in den Jahrbüchern des Alpenvereines nur höchst 
selten oder gar nicht einige Höhenangaben für die Standorte der 
Pftanzen oder höchstens nur gebenbei erwähnt, welche Pflanzen­
arten man auf den Bergfahrten antraf. Von derlei Angaben er­
wecken allenfalls jene, welche das Vorkommen dieser oder jener 
Pflanzenarten auf Berggipfeln, deren Höhe bekannt 1st oder ange­
g-eben wird, auch das meiste Interesse. 

Es darf demnach nicht befremden, dass die verticale Ver-
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breitung der Ptlanzen in unseren heimischen Florengebieten für uas 
noch grossentheils eine terra incognita ist. Selbst in der vortreff­
lichen Flora für Niederösterreich von A. Neilreich, welche in den 
meisten Beziehungen ein Muster von Vollständigkeit ist, finden 
sich verhältnissmAssig nur wenige Höhenangaben für die verticale 
Verbreitung der Pßanzen, und selbst diese gelten nur den eigent­
lich alpinen, d. h. solchen Arten, welche nur höchst seUen und 
durch besondere Umstände begünstigt in die Thäler herabsteigeo. 
Wie weit sind wir noch. davon entfernt, ein Werk zu besitzf;)n, 
welches man' den "Vegetationsverhältnissen Südbaiern's" von dem 
verewigten Otto Sendtner an die Seite setzen könn~l Aber auch 
dieses trägt nur den wichtigsten Baumarten Rechnung, vorzügli<$ 
solchen, welche gesellig vorkommen und für die Nationalöconomie 
von Nutzen sind. Die übrige Flora bietet auch ein weites Feld zu 
neuen Höhenbestimmungen. 

Ich selbst habe mich schon vor vielen Jahren von dem 
Wechsel der Flora angezogen gefühlt, welcher sieh bei Bergbestei­
gungen unaufhörlich darbietet und analoge Erscheinungen uns 
vorführt, wie der Wechsel der Jahreszeiten oder der geographi­
schen Zonen (Florengebiete im horizontalen Sinne). Möglioh und 
wahrscheinlich, dass die erste Anregung für mich von Humboldt's 
Reisen ausging. 

Die Höhenbestimmungen, welche ich vornahm, lassen sich in 
Gruppen theilen. Die ersten wurden von mir vorgenommen im 
August 1835 bei Heiligenblut in Kärnten gelegentlich einer 
Ferienreise in Gemeinschaft mitmeinem Freunde, FranzRupprecht, 
gegenwärtig Staatsrath und Akademiker in St. Petersburg, dem 
ich auch meine eJ,'sten botanischen. Kenntnisse verdanke. •) 

Es folgten dann H•ihenbestimmungen an verschiedenen Punk­
ten des österreichischen Kaiserstaates in den Jahren 1846 bis 1848 
~inschliesslich, welche von mir unternommen wurden, gelegentlich 
der Begleitung des verewigten Kreil während seiner Bereisung 
der Österreichischen Monarchie.**) Ich habe diese Bestimmungen 
ganz selbstständig und aus eigenem Antriebe unternoll\men; den­
noch wird seitdem immer Kreil als Gewährsmann citirt, noch in 
neuester Zeit von Herrn Bergrath J. Trinker. •••) Mit dieser An­
gabe nahm ich auch die Berichtigungen auf mich, welche ein,e 

*) ll. s. Fritsch: Fragmente einer Reise nach '!'riest (Zlomky ce.,.ty do 
Terstu, in's Böhmisehe übersetzt von meinem Freunde C. Zapp). Zeit­
schrift Krok, B. IIJ. Redig. von Prot: J. S. Presl. Prag 1836. 

**) M. s. Kreil und Fritsch: ~Iagnetische und [reographisooe Ortsbestim­
mungen im Österreichischen Kaiserstaate. 1.-3. Jahrgang. Prag 
1847-1849. 

***) }f. s. J. Trinker: "Ein Ausflug nach dem Monte maggiore im Küsten­
lande." Jahrbueh ·des österr .• Upenvereines. 5. B. t8fi!l . 

• 
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Hohenbestimmungen zuweilen gefunden haben. Es waren t>heu 
nur gelegentliehe während der Reise selbst, an welche daher t>iu 
genauer Massatab nicht angelegt werden kann - immer nur ver­
einzelte Messungen, ganz in der Nähe der Wege oder Strassen. 
welche während der Exeursion oder Fahrt betreten wurden. 

Ohne Vergleich reichhaltiger und auch genauer sind die llö­
henbestimmungen, welche ich gelegentlich meiner phänologischen 
·Eicursionen auf den Sehneeberg, die Raxalpe und deren Vorberge 
in den Jahren 1857-1862 von Wien aus unternommen und 
im nachfolgenden Register verzeichnet habe. Die Ergehnisse der 
erwähnten Exeursionen sind fniher bereits zweimal Gegenstand · 
von Mittheilungen in diesen Jahrbüchern gewesen (im I. Bande 
'dieser Jahrbücher*) und dann wieder im III. **) Letztere Arbeit ." 
enthält die barometrisch bestimmten Seehüben der Fundamental­
Standorte, von welchen ich bei Schätzung der Seehöhen für ·­
die einzelnen Pflanzenarten ausging, welche durch eine Art von : 
·visiren vorgenommen worden ist und für den Zweck, der zu er-J.­
reichen war, auch ge~tlgte. ~. · 

Ich muss wiederholt sag~n, dass diese Hühenbestimm.ungeu. -~ 
nur Mittel zum Zwecke waren und nur als ein Oorrectiv für die.·­
Zeiten der ffiüte und Fruchtreife der Pflanzenarten anzusehen'~· 
sind, welche ich zu ermitteln suchte. Zu einer genauen Ermitt- · 
1ung der Höhengränzen ist es nothwendig, bei identischer Expv{ 
sition des Standortes der Pflanzen möglichst zahlreiche Hi;henme~1 ' ~ 
· sungen vorzunehmen und daraus Mittelwertb.e abzuleiten. um di1 ~: 
·Anomalien zu umgehen, welche durch den fortwährenden W echse · '~ 
der orographischen Verhältnisse h?rvorgerufen ~erd_en,- EJnftüs:;~:_T 
welche oft so sehr massgebend smd, dass man dte Reahtät d ·· 
Höhengränzen in Zweifel zu ziehen versucht, und vielleicht sog : 
bestimmt wird, sie ganz zu läugnen, wie der ausgezeichnete Alpen•<. 
fahrer Oberlieutenant J. Payer hinsichtlich der Schneegriiuu ~ • ­
·gethan hat:••-> ·-_­
. Auch war mein Hauptaugenmerk, wie bereits erwähnt, a~· - .. 
die Gewinnung phänologischer Daten gerichtet. Ich nahm rin(· -· 
Höhenbestimmung nur vor, wenn irgend eine Pflanzenart in ein~ ~­
bestimmten Phase der Blüte oder Fruchtreife aufgefunden wordt•t-·­
war, ohne Rücksicht darauf, ob in grösserer oder geringerer See- ·· 

*) M. s. FriU!ch: "Ueber den periodischen Wechsel der ·Flora, dt 
Schneeberges und Ra.xalpe im Vergleiche zu jenen der Fl()r& be · -
Wien." 

·••) M. s. FriU!ch: Seehöhen am Schneeberge und der Raxalpe. 
•••) M. s. J. Payer: "Ueber die Firnlinie und die sogena.nnte SchaM 

gränze." (Mittheilungen der k. k. g_eographischen Gesellschaft in Wi• • 
Xll. B. r. N. F. II. B.) tR69. 

• 



Höhengrinze für die Flora von NiederösteiTeich. 189 

höhe bei gleicher Exposition Individuen derselben Pflanzenart 
noch hätten aufgefunden werden können. 

Durch das V erfahren, welches ich wählte, hoffe ich aber den 
erwähnten Bedenken so weit begegnet zu haben, als es möglich, 
war. Dieses Verfahren bestand darin, dass ich nur zwei Expositio­
nen unterschied, eine südliche und eine nördliche. Alle Höhen- · 
bestimmungen, welche bei Expositionen von 0. überS. bis W. 
vorgenommen wurden, zog ich zur südlichen, jene auf der Gegen­
seite von W. über N. naeh 0. zur nördlichen Exposition und 
wählte in jeder Gruppe die äussersten Extreme. Meine Höhen- . 
gränzen sind demnach keine mittleren, sondern absolute. 

Für jene Pflanzenarten, welche ich nur einmal beobachten 
konnte, ist es zweifelhaft, ob sie an der oberen oder unteren Gränze 
beobachtet worden sind. Ich stelle dasshalb die Seehöhe in beiden . 
Columnen ein. Man sehe im Register z. B. Alsine laricifolia bei 
S. und Androsace lactea bei N. Die ungünstigsten Fälle waren· 
jene, in welchen die Exposition W. oder 0. war, weil man zweifeln 
konnte, ob man sie zur Gruppe der südlichen oder der nördlichen : 
rechnen soll. Ich liess dann die Insolation entscheiden, und zog 
diebegünstigsten Pflanzen zur Gruppe S., die wenig begünstigten 
zur GruppeN. Man sehe z. B. im Register Anemone sylvestris. 

Neilreich rechnet zur Flora von Niederösterreich 1845 Pflan­
zenarten, bloss Gefässpßanzen. Für 403 derselben findet man in. 
dem ansebliessenden Register die untere oder obere Höhengränze· 
bei südlicher oder nördlicher Abdachung oder auch selbst die 
Höhengränzen für beide Kategorien der Exposition. 

Bei weitem die meisten, nämlich 382Arten, wurden bei süd­
licher Exposition beobachtet. Die reproductive Sphäre der Flora,. 
Blüte und Fruchtreife sind an den Lichteinfluss durch Insolation 
nicht minder gefesselt, wie an die Nahrung, welche ihnen di6' 
Feuchtigkeit (Wasser) bietet. Auch mag hierbei die herrschende 
Richtung meiner Bergfahrten von Reichenau oder Kaiserbrunn aus 
über die Baumgartner-Hutte von Einfluss gewesen sein. Auf der 
Nordseite erstieg ich den Schneeberg nur einmal fom Höhbauer 
aus, einige Male jedoch die Rax von der Prein aus. Für 116-
Ptlanzenarten liegen Bestimmungen zugleich für. die Süd- und 
Nordseite vor. 

Von sämmtlichen beobachteten Pflanzen entfallen 77 Arten, 
welche bis auf die höchsten Gipfel des Schneeberges, Kaiserstein 
(63501 P.) und Klosterwappen (64001 P.) oder den Kamm zwi­
schen beiden aufsteigen. Bei weitem die meisten kommen 
aber im Becken von Wien nicht vor und haben schon in bald mellr 
bald weniger bedeutenden Höhenüberdemselben ihre untereHühen­
gränze. Alle hoch aufsteigenden Arten erleiden mehr oder we­
niger bedeutende Aendenmgen im Habitus, welche manche Bo-
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tb.niker veranlassten, sie in ·mehrere Arteil ·zu trennen, während 
Andere an ihnen wieder nur Varietäten erkennen wollen. Im Fa.llP 
die untere Höhengränze in die Thaisohle fällt, ist sie im Register 
mit E. bezeichnet. 

Alle Höhenangaben sind in Pariser Fuss und abgerundeten ' 
Zahlen gegeben, weil, wie bereits erwähnt, die Mehrzahl auf blos­
sen Schätzungen beruht, wenn diesen gleich zwei barometrisch be­
stimmte Fixpunkte !tUr Basis dienten. 

Da ich selbst ltleine nun folgenden HöhenAngaben nur für ge­
näherte, nicht abet fft.r exacte halte, so hoffe ich auf eine nachsich­
tige Aufnahme, insolange genanere Bestimmungen nicht zur Ver­
fAgnng stehen. 

Schliess1ich erwähne ich mit Vergnügen, dassich einen Theil 
d~r Höhenangaben Herrn Dr. Bruno W ohlmanil (tanke, indem er 
in den Jahren 1855 und 1856 an den phänologischen Beobach­
tnngtm theilnahm. 

· Ueber meine p1lanzen-phä.nologischen Hohenbestimmungen 
bei Salzburg hoffe ich später berichten zu können. 



Höhengränzen für die · Flora von Niederöeterreleh. 

sn~. 

unten ·oben 
Aehillea atrata . . . .. : !)500' 6l00' 

" Clavennae ........... .. . 4500 1) 6l00 
" Millefolium. . . . . . . . . . . . . . . . E 4500 

Aconitum Lycoctonum ............... 2500 5500 
" Napellus •....... ~ . . . . . . . 2250 5500 
" variegatum ... · .........•.. 3250 · 5500 

Adenastyles alpina. . . . . .. : ........ 2250 •) 5000 
Aethionema. saxatile . . . . . • . . ...... , 2250 4250 
A~ostis alpina : .......••. : ....•.. : , 
Ajuga genevens1s . . . . . . • . . . . . . . . . . . E 4700 

" reptans .. . . . ......... .. ·.. .. E 2500 
Alchemilla vulgaris .. ... :..... . ..... E 6l00 
Allium acutangulum . . . . . . . . . . . . . . . 2500 

,, carinaturn ..............• 2000 2000 
" ursinum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3250 

Alsine Cherleri ........... : .. . . ... 5250 5750 
" laricifolia ..... . .... : ....•... 4250 4250 
" verna ß. alpina. .. ~ .. ; ........ 3750 6350 

Androsace Chamaejasme ...•.......• 3750 6400 
n· laetea . ....... : . ... ; ... 5250 ßlOO 
" obtusifolia . . ..... . ..• . . . 5840 6400 

Anemone alpin&... . ........ . ...•.. 
" narcissi~ora ....... : ...... . . 4 700 6400 
" sylvestris.. .. . .. • .. . .. .. .. 4000 

Anthoxa.nthum odoratum ... : ........ , 3000 
Anthryseus sylvestris . . . . . . . . . . . .. ; E 3500' 
Anthyllis vulneraria ....... .. : . . . . . . . • E 6300 
Aquilegia vulgaris. . ... . . . : ... . .•. : E 4000 
Arabis alpin& .. .............. .. · ... 2500' 6400 

" pett:aea. .. . .. . . .. : .. .. .. .. E .' 3500 
" tumta ..... .. .....•.. . . . .•.. E 2500 

Arena.ria. ciliata . . . . .... : . . ...... . .. 5800 6400 
" · grandifiora .... , . • : ....... 4500 4500 
" serpyllifolia . . . . ; : . . . . . ... . E 3500 

Arrneria al pina .•..... .' .........•... 5000 6400 
.Arnica montan& ........•.• : . . . . . . . 3500 
Aronienm Clusü ........... · ... . , · ... 5500 6350 

" scorptoides . .. . . ; .... ; . •. 6800 •) 6400 
,\spernla cynanchica ..•. ;.,. . . . . ... . E · · 5500 

" odorata .. •..•. · ... . .. •. ... ; 3500 
•\spidium filix femina · .•... ; . . . . . . . . E 3750 
,\ster alpinus . . . . . . . . . . • ....•..... 5000 5500 
,\str&ntia major ...•.... ·... . . . . . . . 4750 
Ath&manta cretensis.. . • . . . • . . . . . . . 2250 •) 4500 

N'tr• ---unten o!Jea 
fi300' 

5500 5500 

5501) 

5000 5500 
5250 5550 
5500 5.500 

.oOO 6300 
4000 

E· 5500 

1750 

5550 
5500 5500 

4000 
4250 5500 

. 1) Im Bl!l~Qth&le bel 1160'. I) Bei Gulteuetelu 1400'. 1) Bel 6000' .W. ') B~l Outle:~..". 
·~· noo·. · · · · 
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, unten 
A Tena distichophylla . . . • . . • • • . . . . . -l500' 

" sempervirens· ..........••.... -lOOO 
Azalea proeumbeus . • . . . . . . • • . ..... 5750 
Ba.rtaia alpiua ..................... 5500 
Bellidiastrum Miehelii. . ............ 2250 
Betauiea Alopeeurus ...•........•... 3500 
BiscuteJia lae'figata . . .. . . . .. . . . . . . . E 
Botryehium Luuaria .....••......... 3250 
Briza media . . . . . . . . . . . . • • . . . . • . . E 
Buphthalmum salieifolium • . . . . . . . • . . E 
Bupleurum faleatum . . . . . • . . . . • . . . . . E 
Calamagrostis sylvatiea ....... . ...•. 
Calamintha alpin&. . . . . . . . . . . . .•.•. 

" · Clinopodium •.•...••...• 
Caltha palnstris. .. . . . .. . .. • . . . .. .. . E 
Campanula alpin& . . ......... . ..... 5000 

" barbat& ................. 3000 
" eaespitosa . .. .. . .. .. . .. 3000 
., glomerata...... . . . . . . . . E 
" patula ......... . ••..... E 
" persieifolia. . . . • . . . . . . . . E 
" pulla.. .. .. .. . .. .. .. .. 2250 
" rapuneuloides . . . . . • . . . . E 
" rotundifolia .......•..... 
" thyrsoidea . . . . . . .. ..... 5000 
" Tra.Chelium ...•..... . ..... 

Carda.mine alpin& • : .. . ......... . ... 5750 
" amara . .. . .. .. .. . .. .... . 
" trifolia .. . . ... .... . •. .. .. 

Carduus erispus. . . . . . . . . • . . . . . • . . . . E 
11 deftoratus .. : .......•...... 
" nutans .................. . 

Carex atrata ....................... 5500 
" ferruginea . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5800 
" :firm& .............• ; . • . . ... 6100 
" paludosa. . . . . . . . . . . • . . . . . • . . E 

Carlina grandiftora . . . . . . . . . . . . . .. . 
;, vulgaris ............ . .... . . . 

Carum Carvi. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • E 
Centaurea Cyanus ... . ...... . ...... . 

11 montan& ................ . 
" Scabiosa.. . . . . . . . . . . . . . . . E 

Cepha.lanthera rubra ......... . ...... 2000 
Cerastium arvense.. . .. . .. .. .. .. .. .. E 

" caritithiaeum ..• . ...•.•... 5000 
" ti:iviale . . . . . . . . . . . • . . . • . E 

Chaerophyllum aureum .. ... : ... .. ••. 3250 
Chamaeorehis alpin& . ...... : . . . . . . . 5250 1) 

Chelioni11m majus ......... : . . . . . . . . E · 
Chenopodium bonus Henricus . . . . . . . E 

oben 
-l500' 
4000 
6-lOO 
6300 
6-lOO 
4750 
6-lOO 
3250 
5000 
-l750 
4250 
3500 
4750 
3000 
4000 
6300 
3000 
3000 
2000 
3000 
3150 
6-lOO ') 
4250 
5750 
5000 
3750 
6-lOO 

3250 
5800 1) 

3000 
6-lOO 
5800 
6-lOO 
3750 
3800 
3500 
4750 
3000 
3500 
4000 
3500 
5750 
6-lOO 
2750 
3250. 
5750 I) 
2000 
-l500 

Jlenl. 
unten 

-l750' 
2900 
1750 

E 

-l250 

E 
E 

4000 

2900 

E 

E 
5500 

E . 

oben 

4750' 
4000 

6300 

6350 

5500 
5500 
2100 

1) In don .,Krgebnlooen" unrichtig mit 6600'. Auf dem höchsten Gipfel deo Bcllaeelllll.-,llldot 
am Kaloeroteln, wie ln den .Ergebnlooen• erwlhnt l1t. •) l'a.:h WohiJDann; Ich faiiCl llua Die höb• 
alo bio •2oo·. ') ln d~n .,Ergebnluen• Iot der lillttelwerth aal ~wel Bettlmm'IIJICell aqegebell. 
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unten 
Chrysobpleniwri altemifolium. . . . • . . . • E 
Cirsium arvense .•..•..........•. , . . E 

" eriophorum .•.. . ............ 
" Erisithales .. • . ...• . : •.••... 2250 1) 

" laneeolatum .....•........ .. E 
" rivulare. . . . . . • . . . . . . . . . . • . . E 

Clematis vitalba .... ... . .. ........ . 
Coeloglossum viride ... ..••...•.. . .. 
Conryngi11 orientalis .... ....... .. .. . 
Coronilla vagina.lis ............. • .. . 

" varia .... ........ ........ E 
Corydalis eava ..•.. . ..•.. . ..•..•. .. 
Crepis aurea ....................... 1250 

" blattarioides. • .•.•...... : . .. 2750 
" hyoseridifolia ................ 4000 

Cyelamen europaeum . . . • • . . . • . . .. . 
Cyuanehum Vineetoxieum . • . • . . . . . . 
Cyuosurus eristatus . . . .. . . . .. . .. . . .. E 
Cystopteris fragilis . . • . . . . . • . . . . . 5250 
Daetylis glomerata .. . . • . . . . . . . • . • • . . E 
Daphne Mezereum ...... ... .... ... . . 
Dentaria enneaphylla ............... . 
Dianthus alpinus . . . . .. . . . .. . . . .... 3000 1 ) 

Digitalis grandillora ............... . 
Doronieum austriaeum •.•..........• 1750 
Draba aizoides . . ... ... ... .. ....... . 

" pyreD&iea ................... 5750 
" stellata ..................... 5800 

DTyas octopetala .....•.........•. 5500 
Eehium vulgare .. .. . ..•...... ..... . 
Epilobium angustifolium ..•..... ..•.. 

n lllOntanum .......•........ 
Epipaetis latifolia .. .. .. .. .. .. .... . 
Erigeron alpin um.. . ............... 3750 
Erodium eieutarium................. E 
Erysimum Cbeirantbus ............ .. 
Enpatorium cannabin um ............ . 
Euphorbia amygdaloides .....•...... 
Euph~ia ~~~inalis.. .. .. . .. • .. .. .. E 
Faleana :Rinn1 ••..••• . •• ••. •• ••. .•. 
Filago arvensis . . . ..........••...• 
Fragaria vesea. . . . . . • . . . . . . . . • . . . 
Galeobdolon luteum . .•..•.....•.. .. . 
Galeopsis Tetrahit .................. E 

" versieolor . . . . . . . . . . . . . . . . E 
Galium eruciatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . E 

" Mollugo .....• .• . ... ..... . . E 
" palustre. .... . • . . . . . . . . • . . . E 
" pnsillum . ......•....• .. ... . 
" rotundifolium .... ..•.... ... . 2500 

oben 
550(Y 
3750 
4000 
1500 
3750 
.3000 
3000 
6000 

1500 
3500 
-1500 
6250 1 ) 

2750 
-1000 
-1000 
20CO 
2500 
5800 
3250 

-1500 
6400 
-1750 
6400 •) 
6400 
6000 
6000 
6400 ') 

3750 
,750 
-1250 
5750 
2500 
2000 
3250 
2500 
5500 
2000 

1700 
4700 
3000 I) 

3000 
4000 
4250 
3750 
6400 
3500 

...... -unten oben 
-1000' 

3000 

3000 

-1000 6300 
1000 -1000 

E -1008 
-1008 

3000 5500 

-1000 -1008 

6300 
E 2000 

1000 

5500 

2000 

6300 

•) Bei GlltlaDiteio 1400'. ") In da ,.EqebllhMD" UDrlchUg mit eooo'. 1) B1lluo .. 8100'. 
•) BbeDto mlt 8188' W. (HIItel au 8000-USI' W.) •) EbeDIO mit 1000'. 0) ID a. .Brp •11-
•ea• felllind alt 1100'. 
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sa•. 
unten 

Galiaa silvatieum • • . . . ... . ... . 
" Terum • . .......... .. ... . 

Geaista. piloea • .. . . ....•... . 
" aagittalis ......... . ...... . . 

Gentiana aeaulis . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5500 
" .Amarella ......•.. .. 
" ~lepiade~ . . ... . . .. ... . . 
" Clli&ta. •• . •.•••.•••....•.. 
" nivalis ....•...... ~. . . . •. WOO 
" pannoniea . . . . . . . .. . . .. . . 4250 
" pumila ... .. •.•.. ... .. . • · .. 5000 
" v erna ~~o a.ngulosa • . . . . . . . 5500 
" verna . ...... . . .. ...... .. · 

Gera.nium phaeum . . . . . • . . . . . . . . . . . . E 
" sylvatieum ....•. .. . . . .. . . 3750 

Geum montanum .. ...•... . . .. ..... 4700 1) 

" rivale .... . . . ...• . . . . ... . . . . . 2500 
Glechoma. hederacea. . . • . . . • . . . . . . . E 
Globularia nudicaulis ... . ... .. .. . ... 8500 
Gnaphalium dioieum . .. . . .•..... . ... 

" Leontopodium · . . .. . • . . .. 4750 
" sy 1 vaticum . . . . . .. . .. . . 

6ymnadeni.a. albida . ... .. . .. .. ... . . 2250 1) 

" conopsea. • . . . • • . . . . . . . . E 
Gypsophila. repens ... . . .•.. . ....... . 4250 
Hedysarum obscurum . .... . . . ... .... 5000 
Helianthemum oelandicum. . . . . .... . 

. " vulgare ... . ... ..... ·. 
Hellosparma alpe, tris •..•.. . .. . ..... 2250 ') 

" qnadrifida •... : .. . . .. 4850 
Heraeleum austriaeum .. . ... . . . . .. .. 3500 

" Sphondylium ..•........• ~ E 
Hermini um Monorchis .•. . .. .... . .. . . . 3250 
Hieracium Auricula . . . • . . • . . . . . . .. 

" . Pilosella ..... . •.. .. . . . . . . 
" saxa.tile ....••.... . .. . .. . 
" villosum ..• •. ..• ... . ... . . 4700 

Hippocrepis CDmosa ..•..•..... . .. . .. 
Ho!Jlogyne a.lpina ......••... . .. . . . . 2750 

" discolor .. ... .. ... .. ·. . . . 4 700 
Hutchinsia alpin& . .....•. . • . . . ...•. 5800 
Hypericum montanum ...... . .... . .. . 

" perforatum. . . . . . . . . . . .. . 
" quadrangulum .•... . ... . .. 

Hypochoeris maculata .. .. .. . . . . . . . . . E 
lmpa.tiens Noli tangere ...•.. . .. .. .. · E 
Jnula Conyza . . . . . . . . • • . . • . . . . . . · 
Juncus trifidus .. .. .... . ...... . .. . 5800 
Kernara saxatilis .. . .... . •.. . •..... . 

-oben 
3750' 

5000 
3000 
6000 
6400 1) 

4500 
5500 
5750 
5800 
6400 
5500 
6400 
3000 
5500 
6W0 8 ) 

5000 
3750 
5800 •) 
4500 
5500 
3500 
6000 
5000 
4250' 
6300 
6300 
6400 •) 
5800 
6WO 
5800 'l 
5000•) 
3250 
5500 
4250 
WO() 

5800 
·4750 

·6400 
6400 
6400 
4750 
4500 
4000 
3500 
3500 
3250 
6400 
WO() 

w.n. 

4250 

4'150 

oben 
4000' 
6000 

5500 

6350 

6300 

5500 

5500 
6350 
5500 
5500 
5500 

4000 

4750 

· 1 ) In den ;Ergebnissen" fehlerhaft Jnlt 6218'. •1 Ebeuo alt •TIO'. 1) EbeuO IIÜ 6800' 
•) In den ,.E!Jebnlssen" mit IITOO' (M!Uel aus 8 Werthen). 1) Bei Gu~ Ia UOO'. 1) la 4•• 
"Ergebnluen• llnrlchtlg mit 6210'. ') Bel Gutteuttln in UOO'. •) In den ,.B~• ait 

1700' (KIUel aus 8 BesUIIIlllungen). 1) in den ,.Bqebnluen'' nnrlch&lc lllll 1710'. 
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SU. lfer4. 

' unten 
Knautia arvensis. . . . . • . . • . . . . . . . . . . E 

" " p. sylvatiea .•...... 
Laetuea muralis. . . •.....•...••.... 
Lamium maculatum ...••.....•..•... 
Lappa communis . . . .•..•.......... 
Jl,apsana eommunis . . . . . . . . . . . • .... 
Laserpitium latifolium •......•.•.... 

" Siler ....•.....•...•.... 4250 
Lathyrus pratensis . . . .. . . . .. . .. .. E 
teontodon autumnalis .....• . ......•. 

" ha.stilis ß. hispidus . . . . . . . E 
............... E " ,, 

Lilium Martagon .................. . 
Lina.ria alpin& .................... . 4500 

" vulga.ris . .... . ' . . . . . . . . . . . . E 
l.iilnm austriacum . . . . . . . . . . . . . . . . . • E 

" eatha.rtieum . . . • . . . . . . . . . . . . E 
Listara ovata. . . . . . . . . . . . . . . • . ..... 
Lonieera alpigena. . . . • . . . . . • . . . . . 2500 

" Xylosteum . . . . • . . . . . . . . . . . E 
Lotus eornieula.tus . . . . . . • . . . . . . . . . . E 
Lnzula albid& ........... .. ..•...•.. 

" sylva.tiea ..... ,, .. .......... 2750 
Lyehnis Flos Cueuli . . . . . . . . . . . . . . • E 
Lyeopodium Selago .. .. ... . ......... 5250 
Majanthemum bifolium ............. . 
Malachium aquatieum.; . . . ......... 2250 
lrelampyrum nemorosum ............ . 

" pratense .••............ 
" sylvatieum ........... . 

Melandrium sylvestre •.••........... 2000 
Melittis Melissophyllum •............ 
Mentha s.yl vestris . . . . . . .......•... 
Ire um athamantieum ........ . ....... 2500 

" Mutellina . . .... .. ...•......... 5000 
Möhringia museosa ....•.........•.. 
Monotrop& Itypopithys .... . .....•... 
Mnlgedium alpiuum .... . .......•... 3250 
Jlyosotis hispida . . . . . . . . . . . . . . . . . E 

" sylvatiea . . . . . . . . . . .•.... 
Nig'ella arvei)Sis • . . . . • .. .. . . . . . .. . . E 
Nigritella. angustifolia. .............. 3500 
Orehis globosa ............. . . ,-.• ; .. 

" ma.eula.ta. . . . . . . . . . . .... .. . 
" milita.ris. . . . . . • . • . .. ..•••.. . 
" ustula.ta .•.... . ............ . 

Origanum vulgare •.... . .. ~ .. ....... . 
Orobanehe Ga.lii. .... . . . . . . .. . . : ... . 
Oxalis Aeetosella. ....... . .. . .. : .... . 
6xytropis: montana . . . . . . . . • . . . . . . 5000 
Paehypleurum simplex .•.. . ......•.. 550Q 
Papaver Rhoea.s . . . . . ..•......•... 

oben 
3500 
3750 
3500 
2250 
2000 
2500 

4250 
1250 
5750 
5750 
4750 

,4250 
5000 
3750 
5250. 
4700 
321)0 
3750 

6350 
3000 
27;)0 
3000 
5800 
3000 
2250 
3250 
3i)00 
3500 
4750 
3750 
3500 
5800 1) 

5800 
4000 
3250 
5500 
2250 
6400 
2000 
5750 
5000 
3000 
3250 
3250 
5000 
3000 

6350 
5750 
3500 

W In den · ,.E~ebnlaaen" ~t DTOO' W. (lrllttel &111 2 .Beotlu:.mll!'gen). 

-------unten oben 

4000 

E 3500 

4000 

4000 

1000 lOOO 

8500 

3000 

E 4000 
5500 5500 

ti300 

13* 
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unten 
Parietaria offieinalis . . . . . . . . . . . . . . . E 
Paris quadrifolia .................. . 
Parnaesia paluetris . . . . . . . ......... 2250• 
Paetinaea eativa . . . • • . . . . . . • . . . • • . . E 
Pedieularie foliosa ...... . •......... 4500 

" Jaequiui .......•...•... 4500 1) 

" inearnata. . . ........... 5000 
" Potteneehlagii ..•..•.... !;750 
" rosea . . . .. . .. • ....•. 45.00 
" vertieillata . . . • ••.•.... &500 1) 

Petaeites niveus •...........•....... 
Phaea frigida.. . . . . . . . . . ......... 5800 
Pbleum alpinum ................... 4750 

" Miehelii ................... 4750 
:Phyteuma. orbieulare ........•......• 

" spieatum ................ . 
'Picrie bieraeioides • . . . . . . . . . . ... . 
Pimpinella. ma.gna.. • • . .. . . . . . . . . . .. . ~ 

" Saxifraga . . . . . .. • . . . .. . • E 
Pinguicula alpina.... . • . . . . . . . . . .3500 
Pinus Larynx . . . . . . . . . . . . . . • . . . . E 

" Mughus .................... 4500 
Pisum sativum c. . . . . . . . . . . . . . . . . . . E 
Plantago major . . . . . . . . . . . . . . . . . . . E 

" media .................... E 
Plata.nthera bifolia . . . . . .......... . 

· " ehlorantha ....•....... . .. 
Pleurospermum austriacum ......•... 2250 
Poa alpin& .••.............. . .... 
Polygala amara ................. . . 

" Chamaebuxus . . . . . . . .... . 
Polygon um Fagopyrum. . . . . . . • . . . . . E 

" aviculare.. . . . . . . . . . . . • E 
" Bistorta . . . . . . . . . . . . . . . .. 

. , vivi'Parum .............. 3750 
Potentilla ansenna . . . . . . . . . . . . . • . E 

" aurea . . . . . . . . . . . . . . . . .3000 
,, Clusiana..... . . . . . . . . . • .4-500 
" Tormentill& .... . .......•• 

Poterium Sanguisorba.... . .......... E 
Prenanthes purpure& ........•....... 
Primula Auricula ..............•.... 

., Clusiana .................. 4500 
" elatior., .••................ 
" minima ...... . ............. 5000 
" offieinalis . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Prunella grandiflora . . . . . . . . .... .. . 
. " vulgaris, "· indivisa. . . . . . . • E 
Pyrola chlorantha ..•............... 3000 

" media •.•...... . ............ 
" rotundifolia ..•........•..... 

oben 
2000' 
8250 
6250 
3150 
5000 
MOO. 
5000 
5750 
MOO 
6&00 

6400 
5250 
4750 
6000 

. 3500 
3500 
4750 
6250 
5800 ., 
5750 
5800 
2700 
2750 
4750 
3500 
3250 
3750 
6400 
5250 
.woo ') 
3000 
3000 

6400 
2700 
5800 
5800 

3250 
3750 
5750 
6&0o 
5500 
6400 

2000 
4750 
3000 

') tn 4en ,.Ergebnlutll" UIITlchtls 11111 47001• I) Ebellto. 
IOOO' w. •) 111 de11 .,Ergeblllellll" lniJ all •100•. 

I er•. 
u'nten obell 

2000' 37W 

5500 5500 

4500 6350' 
-1000 

5500 
~ 

4000 4000 

3000 
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SU. fteri. 
unten 

Pyrola. uniflora.. • . . . . . •.•........•. 5250' 
Banunculus aconitifolius. . . ....•... 2250 

" acris ..... . .•. . .•...... 
" alpestris .•.•.•......... 5250 
" arvensis . . • . . . . . . . . . . . E 
" hibridus •.•...•••...••• 1500 
,, lanuginosus ........... . 
" mont&nus .•............ 2750 
" sardous .... .. . .. . ..... . 

Beaeda lutea . . . . . . . . . . • . . . . . . . • . . E 
IUiinanthus Crista galli . . . . . . . . . . . . . E 

" alpinus ....•.•.......... 2'750 
Bhododendron Chamaecistus ......... 5250 

" ferrugineum .•...•... 5800 
" hirsutum •..•......... 4500 1) 

Rosa alpin& •.•........•.•.......•. 
R11bus Idaeus ....•.................. 

" s~~oxatilis .................... 3250 
Rumex a.cetosa . . . . . . . . . . • . . . • . . . . . E 

" alpinus .... . ... . . .. . ....... 3750 
" scutatus ................. 3500 

Sali:l: glabra ....................... 4250 
" Myrsinites . . . . . . . . .. . .. ..... 5250 
" reticulata ...... · .. . ........... 5500 
" retusa ..........•..•......... 5500 

Salvia glutinosa .•..... • .•.......... 
" pratensis .... . ·. . . . . . . . . . . . . . . E 

Sambucus Ebulus . . .........•. . • . .. . 
" nigra .......... , ........ . 

&nicula europaea . . . . . • . . . . . . . • . . . 
S&ussurea discolor ..•..•............ 5000 

" pygmaea . . .•......•..•. 
&xifraga a.izoides ....•..•...... : . . 5200 1) 

" Aizoon . . . . . . . . ......... 2500 
" androsacea ..••.•...•...•. 5000 
" aseendans ... . ....... . . . .. 5250 
" caesia ...... . · ...•.......• 4500 
" muscoides .. ... ..••....... 5750 
" rotundifolia .... . . . ....... 2250 
" stellaris .. . .... . ........ 5250 

Seabiosa Columbaria, a. lucida ....... 1500 
Scolopendrium officinarum •.......... 5350 
&rofularia nodosa . . . . . . . . . . .. • • . . . E 
Sedum acre .. .. .. .. .. • .. .. . .. .. . .. E 

" album ...... .. . .. . . .•...... . E 
" atratum . .. .... . ........ . . . ·. 
" reß.exum .......•. . ..•........ 
" sexangulare . . . . . . . . . . . . . . • . . E 

Selaginella spinulosa .... . .......... 5250 
Senecio a.brotanifolius ......•.•....•. 2100 
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86d. 

unten 
Senecio &lpinus 0 .• 0 0 ... 0. 0 •.• 0 o 0 0 .. 1200' 

" erispus •• 0 .•........ . 0 .. 0 •. 
nebrodensis .• 0 . 0 ....•.••••. 

" " nemorensis .•....•...•... : .. 
Sesleria coernlea....... . . • . . . • . . . . . E 
Silene aeaulis ..................... 5500 

" ' inftat& ..•..•....... 0 . 0 0 . o . • . E 
· " nutans 0 • 0 0 o 0 . o o 0 0 0 0 0 . o o o 0 • o o E 

Solanum tuberosum •••••. 0 .. . •. . o o . 0 E 
Soldanella alpin& 0 o 0 0 . o o . . • ....... 4500 

" min,ima 0 ••. 0 ••. 0 0 •. 0 ..... 5800 
" pusilla ... 0 . 0 ••. o ....... o 5000 · 

Solidago virgaurea . . • . .. .. .. .. .. • . 
Sonebus arvensie . 0 ••• 0 • . • . • • • • • . . • . E 
Sorbus Aucuparia. .. 0 •. 0 0 • 0 0 .•.• 0 0 . o E 
Spiraea Arnncus ..... 0 0 . 0 . 0 . 0 .... 0 . 2500 1 ) 

" Ulmaria • 0 . .. ••• o o . , .•.•••• 
St&chys recta • .. 0 ••. • 0 .. . 0 . . • . • . . . . E 
Stellaria. graminea. . 0 ... 0 0 ' .. 0 0 •.•... 
Symphytum tuberosum ...• 0 •.• 0 ... o . 
Tauaceturn corymbosum 0 . 0 . . '• .. 0 •. 

" Leucanthemum ~· alpinum,3500 
" Parthenium • 0 ..• 0 . • • . . • • E 

Taraxacum officina.le •. 0 . 0 .• 0 . 0 . • . • E o 
Tencrium Chamaedrys . 0 0 .• 0 0 . 0 0 ... 0 E 

"· montan um 0 0 . 0 .•••• 0 o o •.• . 
Thalictrum aquilegifolium ..•.•.. 0 ... 2500 

" minus ... 0. 0 ..• . . . .•. 0 •• 4500 
Thesium alpinnmo. 0 0 0 ... 0 0 0 . • 0. 0 0 .• 
Thlaspi alpinum .... 0 ... 0. 0 . .. 0 0 ... 4000 
Thymus sorpyllum . 0 .. 0 0 .. 0 • • . . • • . . E 
Tofi.eldia calyculata. .... 0 ....• •o'o. 0 .. 2500 
Trifolium montanum •• 0 . 0 .• 0 ..• 0 ...• 

" pratense p. alpinum 0 0 0 ... 
" repens. 0. 0 •.. 0 .. 0 .• o . . o .• E 

Trollins europa.eus . •. . 0 0 0 .. .• . 0 • 0 ••• 
Turritis glabra ..• 0 0 . 0 •. 0 . 0 .••... . .• 
Tussilago farfara • . 0 . 0 . 0 .• 0 •. 0 •.•.• 
Urtica dioica 0 0 . 0 •• 0 .... 0 0 0 . 0 0 0 .. ~ ; 
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5750 •) 
6400 
3750 ') 
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5250 
6400 
3000 

Vaccinium Myrtillus ..••. 0 .. ••.•• 0 0 . 3500 
Valeriana montana •. 0 0 0 ...... 0 0 0 •.. 2000 4 750 

" offieinalis .• 0 . 0 .• 0 . 0 .•• 0 . 0 · E . 5250 
" saxatilis. 0 0 .• 0. 0 0. 0 ..... 02000 1) 5250 
" Tripteris ... 0 . .. . ......... 2500 2500 

V eratrum albuin ..... 0 0 0 0 .. . .. . . .. . . 5800 11) 

Verbascum nigrnm .... 0 0 . 0 0 .. 0 0 .... 0 3500 
· " phlomoides 0 .• . .. 0 • 0 0 .• 0 . E 2000 

Verbena officinalis .... 0 . 0 0 0 0 o . .. • .. E 2700 
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Nor•. 
unt-;;- """7hen -unten oben 

V eronica. a.lpina. • . . . . . . .. • .. . ..... 5250 1) 6350 
" aphylla • . . . . . . . . . . . . . . .. 5500 5550 
" Cha.ma.edrys.. . . .. . .. . .. . E - 2250 
" fruticulosa. . _ . . . . . ..... _ .. 3000 6000 
" officina.lis . . . . . . . . . . . . . . . 4750 

V!b~mum. Opulus.... . . . . . . . . . . . . . • E 3000 
V1C1a sepiUm .• , . . . . . . . . . . . . . . . . E 3500 
Viola alpina. . .. . . . . .. . . . .. .. . .. ... 5000 6400 

" biflora.. . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . 2250 6400 

5400 5400 
2900 2900 

3000 3000 

5750 5750 
:3000 5000 

•) 111 de11 .,'EJtoltalueD" mit 1'00' W. 



Briefe aus den Alpen. 
Mitgetheilt von Prof. L. Bahr. *) 

1. 

Am Attersee, Mitte August 1869. 

Noch niemals, lieber Freund, habe ich die Worte des deut­
sehen Dichters: "Wunderseliger Mann, welcher der Stadt enttloh!'· 
so lebhaft nachempfunden, noch nie den alten Römer mit seinem 
"Beatus ille, qui procul negotiis, Glücklich, wer fern den Stadtge­
schäften," so gründlich verstanden, als in diesen letzten Juli tagen. 
So erbarmungslos sandte der SonnengottseinePfeile nieder, dass der 
arme Sterbliche, namentlich wenn von der Mode gezwungen in 
schwarzem Gewande zu "negoziiren", nicht wusste, ob er sich 
auch'noch die Mühe machen solle, um Urlaub zu bitten. Denn 
was soll er mir, wenn ich bis zum Antritt desselben schon ver­
schmachtet bin? Soll ich als Schatten in -die Alpen wandern, um 
dort am Ufer einer Ache über die K11hle zu weinen, deren Mangel 
mich hier zum Schatten gemacht?- Und wie man nnter so be­
wandten Umständen noch an's Einpacken denken, ja wirklich ein­
packen kann, das gränzt an's Wunderbare, das beweist die un­
geheuere Macht der Sehnsucht nach den Bergen. Ob ich nicht 
Manches mitzunehmen vergessen? An zwei Stucke aber dachte ich 
vor Allem: an die Badehose tind an den Buckelsack. Diesen letz­
teren ziehe ich dem Tornister meiner früheren W anderzeit vor, und 
wer für zweckmässigere Riemen sorgt, als die Holzknechte und 
viele Alpenjäger, und wer Buckelsack nicht für gleichbedeutend 
hAlt mit Bettelsack, der wird mir beistimmen. Mein Buckelsack 
freilich hat eine ganz besondere Anhänglichkeit an mich, weil ich 

*) Inhalt: 1. Wanderlust. Attersee. Seeleben. Elevation der Ebenen Wld 
Berechnung der Fernsicht. 2. Sitten und Glauben an der· Salzburg­
Tiroler Grinze. 3. Der Tourist bei schlechtem Wetter. Was ist ea 
eigentlich, das uns die Berge so interessant macht 'I 4. Beweis, dass 
der Mensch mit nichts so grosse Aehnlichkeit h&t, als mit der Zauberin 
Alpenrose. 
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ihn immer freundlich behandle und öfters mit ihm rede, besonders 
wenn ieh, was oft geschieht, Bergpartien ohne Führer ma.ehe. 
Darum freut er sieh aneh so sehr, wenn ich ihn aus dem dumpfen 
Koffer hervorhole, und ich sehe es ihm an, er möchte vor Freude 
jauchzen und springen, gerade so wie einst mein Allegro, wenn 
er mich den Kasten öffnen sah, worin Büchse und Waidtasche. Ja 
er freut sieh und jubelt wirklich, -man muss es nur verstehen. 
Und nun sag' ich zu ihm: Diessmal wand~rn wir direct zu den 
höchsten Firnen, da wo die Schneejungfrauen Apollo's Uma.rmun- · 
gen unerbittlich widerstehen, und dann siehst du mir zu, wie ich 
dort in 'grünen Wellen die glühende Stirne küble, "im Arm und 
Kuss der weichenAmphitrite"Erquickung schöpfe, sei es imOber­
alpsee oder im Gurgier Eissee oder einem anderen solchen Him­
melsauge, Ruhebett eines erschlagenen Bergriesen, der oft im 
Mai noch nicht aus dem Schlaf erwachen, sieb schütteln und den 
Eisespanzer bersten machen kann. 0 ihr Riesengletseher, lind 
und weich-vonAbendroth ~msAumt; ach, wüsstet ihr, wie oft \"Oll 

euch - mein Herz voll Sehnsucht träumt I 
So gestimmt, lieber Freund, wollte ich die Reise antreten. 

Und der Buckelsack hatte fröhlich gelächelt und sich WAit ge­
öft'net, Thee, Rhum, Rauchbrillen etc. aufzunehmen und mir, wie 
ich einst auch ein rei~eseliges Kind thun sah, schon wAhrend der 
Fahrt tragen zu helfen. Doch der Mensch denkt und- Freund­
schaft lenkt. Als er einige Tage später wieder sein Köpfchen aus 
dem Koffer streckte, sah er sich befremdet um und sprach ver­
driesslich: Wie, das ist ja der Attersee, der wärmste auf der gan~ 
zen Nordseite der Alpen, an dessen Ufern die echte Kastanie 
wächst und einst die Rebe blühte? - Und mit nicht geringem 
Stolz auf dieses ohne Zweifel durch meinen vertrauten Umgang 
gewonnene Wissen huschte er in sein Versteck zurück und schon 
in der nächsten ·secunde - war er auf des Koffers tiefunterstem 
Grunde. Er horte meine Vertröstungen auf die Zukunft nicht mehr, 
noch die Versicherungen, dass ich die lieben Freunde sogleich 
verlasse, wenn ich hier die ersehnte Abkühlung nicht finde. 

Diese nun habe ich wirklieb gefunden. Phöbus liess sich er­
flehen, er fühlte ein menschlich Rühren; entweder weil wir ibm 
öfters einen Hahn opferten, was übrigens eigentlich mehr der 
freundlieben Wirthin "Verdienst" war (obgleich ich glaube, dass 
die alten Priester mit dem Hahn auch nichts Anderes tbaten, als 
wir, nämlich ihn verspeisten), oder auch weil wir bei unserem 
"Raucbwerk" oft so feierlich, mit so viel Ernst und Würde sassen, 
wie jene, wenn sie Lorbeer- oder Palmenblätter mit allerhand Ge­
wurzen verbrannten, oder aber auch weil einer derFreundesieh ein 
paarmal verleiten liess, auf einer mit vieler Mühe endlieb schlecht 
besaiteten Zither diess und das zu psalmodiren, worüber der Gott 
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so entzückt war, dass er seine Lyra mitsammt allen Sonnenstrah­
len zusammenpackte und abfuhr. Deni sei nun wie ibm wolle, der 
Zweck war erreicht, von Verschmachten keine Spur mehr, ma11 
konnte den See geniessen. 

Der Attersee ist nenester Zeit reeht belebt geworden. Dis. 
Tage, wo man ihn mitten in der Saison, sowohl in seiner sonnen­
hellen Freundlichkeit, als auch unter Donner und Blitz, Hagel und 
Orkan in seiner ganzen Majestät, am grossartigsten auf der SM­
seite, selbst in den belebtesten Orten, ganz einsam anstaunen 
konnte, sind vorüber. Jetzt wird die Nymphen- und die Nixen­
blume (Nymphaea undNuphar) nicht lange mehr seine ranBchend& 
Quelle zieren; ihre Schwestern inOrinolin' ......: "grönländern'' küb11 
dahin, und plündern wie Korsaren. Fast alle Plätze am Ufer des 
Sees werden schon von "Fremden" bewohnt; sogar in des höehst 
primitiven Weieregg freundlichen Obstgärten soll jüngst eine 
hübsche geistreiche Frau ihre Reconvalescenz gefördert haben an 
der Seite ihres liebevollen Mannes. - Die Zunahme des Verkehrs 
war auch Ursache und ist zugleich Wirkung des Entstehans einer 
Dampfschifffahrt auf dem See. Ei, wie sie stolz thut die kleine 
Ida! Nun, der Knabe ist stolzer noch, der den papierenen Drei­
spitz auf dem kühnen Haupt und den hölzernen Säbel in der ver­
wegenen Faust, an der Spitze einer Armee v9n drei Buben einher­
marschirt, um das ganze Dorf zu erobern! Wenn übrigens Kirch­
weih, Wallfahrt, Hochzeit und andere Feste den Personenver­
kehr an den Ufern vermehren, dann schleppt die stolze Kleine 
sogar ein gewaltiges Lastenschiff an ihrer Seite. · 

Und nicht bloss am Tage ist der See belebt, zuweilen auch 
bei einbrechender Nacht. Die schlafengegangene Echo, hier 
nicht wie im Norden die Sprache der Elfen, sondern die Stimme 
des Erdgeistes, wird aufgeweckt durch Pöllerschüsse; Raketell 
steigen kühnen Fluges zu den Sternen, deren ewigen 'Glanz auf 
Augenblicke verdunkelnil; Fackeln senden ihre auf dem Wasser 
zitternden Feuerlinien zu den am Ufer Versammelten und dureil 
die Luft h~rschwebeude Tonwellen, bald Gesang bald Hörner klang, 
machen die' liebliche Sommernacht noch milder und süsser. 

Trotz all' dieses Lebens ist aber der See noch gross genug, 
dass du auf ihm auch einsam in stillen Morgen- und Abend­
stunden, von einer leichten Brise geschaukelt, deinen Gedanken 
nachhängen kannst. Ach, das Leben auf einem See 1 ,, Wenn 
Titan's erster Strahl der BergeHaupt vergüldet und sein verklärter 
Blick die Nebel unterdrückt", - wie hebt sich die Brnst vor se­
liger Lust! Solche Morgenstunden auf einem See, den Himmel so 
nah' und die Erde so weit, vergisst man nie mehr. Wie liegt da 
der Erde kleinliches Treiben so fern! Die Seele fühlt der Freiheit 
Hauch, schäumende Wellen sind ihr weisae Blumen auf grüner 
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Wiese,· dem freien Mann erwünscht, um zu erproben die erhöhte 
Kraft. -Ganz anders am Abend, wenn Helios "zu Golde geht". 
Da senkt die Erinnerung ihre Fittige auf den einsamen Ruder~r. 
Er sieht die "zwei Jungfrauen sitzen am Strand; die eine weint 1n 
die Fluten, die andere, mit dem Kranz in der Hand, wirft Rosen 
in die Fluten. - Doch der rausehende See überklingt Jauchzen 
und Stöhnen, und verschlingt Rosen und ThrAnen". Und- bei dem 
rastlosen Plätschern fühlt auch er, "wie das mahnt an ein ver­
gebnes Streben, wie das mahnt an ein verlomes Leben." Nun 
wird es stiller, immer stiller; "es herrseht ein Schweigen, so tief 
ungestört, dass die Seele wohl ihr eigen Träumen klingen hört." 
Und der Einsame lässt die Hand vom Ruder sinken. Horch! "Leiser 
Sang, emporgetragen aus der hellen Tiefe Grund, gibt von allen 
Wundersagen, die dort unten schlafen, kund," Und geheimniss­
volles Tönen von versunkenen Glocken berllhrt· sein Ohr; sie klin­
gen noch dem Dörfuhen, das mit ihnen versank. Und er blickt 
hinab in den tiefen Himmel unter sieh, wo soeben an den Kronen 
der Berge der letzte Sonnenstrahl verglimmt. Da sieht er den 
goldstrahlenden Palast, wo Rahanna thront neben all' den vielen, 
welche dieUnersättliche in ihrenNetzen hinabgezogen, sowohl jenen, 
welche "im Arm und Kuss der Amphitrite" dem verlockenden Ele­
ment zu viel vertraut, als auch jenen, welche das Mühsal des Er­
werbens drängte, sieh zu weit hinauszuwagen, oder die auf einer 
Bet- oder Hochzeitsfahrt hier ein kühles Bett gefunden. Mögen 
sie sanft ruhen!- Und nun gleiten der Abendglocke weiche Töne 
traulich grllssend und heimladend über die Wellen an des Ein­
samen Ohr, und er gedenkt der fernen Lieben. 

Einengrossartigen Anblick gewährt der See in Sturm und 
Gewitter, von dem Augenblicke an, wo sich dunkle Hügel auf ihm 
bilden, Hilgeln gleich auf einem Frie!lhof, bis dahin, wo im furc~t­
barsten Aufruhr der Elemente man glaubt, der Himmel werde eiD­
stürzen und die zitternde Erde begraben. - Doch wer könnte ~ie 

. erschöpfend aufzählen die gewaltigen Eindrücke und die manmg- , 
fachen Genüsse, die an und auf einem Alpensee das Gemüth an­
regen und fesseln I "Du Himmel sauge, blauer See I Wen einmal 
nur, du wundervolle Fee, an deinem Busen kosend du gehalten, 
der fühlt nach dir auf immer tiefes Weh, der Sehnsucht Hauch in 
seines Herzens Falten." Ja selbst in der Entfernung gewährt uns 
~er See noch Vergmlgen. Wenn man, was die Natur am präch­
t~gsten gebildet, mit immer neuer Lust von einem Berg erblickt, 
smd es da nicht gerade die Seen, welche der Gebirgslandschaft den 
höchsten Reiz verleihen? -

Gebirgsausflüge gibt es am Attersee ziemlich viele, doch 
durfte nur der durch den Burggraben zum schwarzen See weniger 
bekannt sein. Der schwarze See, auch von den Ischlern gerne be-
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sucht, ist durch seine Lage und seine Flora interessant, und ebenso 
in ihrer Art ist die Schlucht des Burggrabens, nur dass man über 
die in Stein gehauenen Stufen minder angenehm steigt, wenn die 
Sohlen stark benagelt oder zu nass sind. - Zum Schluss will ich 
noch eines Besuches der Burgau erwähnen, wo unsere Frauen für 
die wAhrend eines gewaltigen Gewitters ausgestandene Sorge um 
die Heimkehr durch einen herrliehen Regenbogen belohnt wurden. 
"Dt~r Sturm lässt seine Flügel sinken. Nun erscheint Jehova nicht 
mehr im Wetter; in stillem, sanftem Säuseln kommt er, und unter 
ihm neigt sich der Bogen des Friedens." Das waren unvergess­
liche Augenblicke. Eine Farbenpracht von solcher Sättigung und 
Klarheit, so intensiv hingemalt an die nahe Felswand, dergleichen 
'1rir alle noch nie gesehen, und die auch auf unsern Hermann einen 
so tiefen Eindruck gemacht, dass er mich dann in ein·er gelehrten 
Eechnung fortwährend unterbrach mit der Frage: Wann wird 
denn wieder ein solcher Regenbogen sein? - Als ob ich das aus­
rechnete I Es war die Elevation des Attersee's, auf welche das Ge-
13prAch gekommen, und die herauszubringen ich den ganzen schö-
nen Heimweg verrechnete. · 
.Anmerkung. Die Frage, die mein Freund hier am Schlusse seines 

Briefes berührt, die Frage nämlich, wie hoch ein See vermöge 
der Kugelgestalt der Erde sich in der Mitte erhebt oder wölbt 
und dadurch die GegenstAnde am jenseitigen Ufer unsichtbar 
macht, wurde einst auch auf einer Fahrt von Borschach nach 
Lindau ventilirt, und zwar in der Form, ob man hier die 
Thütme von Oonstanz sehen könne oder nicht. ·Es kamen da 
Ar~siehten von Touristen aus den Gauen der Intelligenz und 
aus anderen an's Tageslicht, welche bewiesen, dass man die 
Sache mindestens vergessen. Und doch ist sie sehr einfach. 
Man braucht sich nämlich nicht mit gelehrten Formeln zu 
plagen, sondern multiplicirt bloss die halbe LAnge des See's 
(in Klaftern ausgedrückt) mit sich selbst, also bei dem 10600' 
langen Attersee 5300 mit 5300, oder bei dem 8'/, Meilen 
langen Bodensee 16800 mit 16800 und dividirt dann das 
Product durch die Länge des Erddurchmessers (in Klaftern). 
also zuerst durch 400° und den Quotienten durch 1716. Auf 
diesem Wege findet man beim Attersee eine Erhöhung in der 
Mitte von 4° und beim Bodensee -von 41°, oder z. B. beim 
Traunsee, dessen g&Dze Länge 6550° ist, eine solehe von 1 '!t '. 
Aus der Vergleichung dieser Resultate zeigt sich, dass der 
zweimal längere See die vierfaehe, der dreimal längere die 
neunfache. Elevation in der Mitte hat, oder auch der zwei-, 
dreimal kürzere die vier-, neunmal kleinere.*) Und es ist 

*) Fllr Freunde der Mathematik folgende Bemerkungen: Die halbe See-
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schon jetzt klar, dass, wenn das Auge sieh diesseits 4', 41", 
1 '1. • hoch befindet, die GegenstAnde am jenseitigen. Ufer bis 
zu derselben Höhe verdeckt sein werden. - Bei der Roden­
seefrage ist zu berücksiehtigen, dass die Entfernung von Oon­
stanz bis zur Schifffahrtslinie bei Borschach nur die halbe 
LAnge des ganzen Sees beträgt, die Elevation hier also '!. von 
.u• ist, .nämlich 10'/4 °. Könnte das Auge auf dem Schiffe 
eben so hoch stehen, dann blieben nur die untersten 10'/4 .. 

der Thürme unsichtbar; ist es aber, wie gewöhnlich, nur 3 .. 
über dem Wasserspiegel, dann ist von den Thdrmen nur das 
sichtbar, was llber 22° hinaufragt, wie im Folgenden ge­
zeigt wird. 

Das gleiche Verhältniss wie bei den Seen obwaltet auf 
der Ebene. Auch hier muss sieh das Auge 4 ° hoch befinden, 
um am Ende einer Ebene, welche so lang wie der Attersee. 
Gegenstände zu sehen, die wenigstens 4 o hoch sind. Um sieb 
diese Kr"(lmmung oder Wölbung der Erdoberfläche recht vor­
zustellen und nicht etwa. in den Irrthum zn fallen, diese Ober­
ftäche müsste also wellenförmig auf- und absteigend sein, ist 
es nur nöthig, sich eine Kreislinie zu zeichnen und auf dieser in 
beliebigen Entfernungen Punkte mit a, b, c, d zu bezeichnen. 
Sieht man von a nach b, so liegt eine kleine Wölbung da­
zwischen, von a bis c schon eine grössere, von a bis d eine 
noch grössere n. s. w. Ebenso, mag ich von b nach c, d, e 
oder auch nach a blicken oder nun irgend einen Punct zwi­
schenden genannten in's Auge fassen; überall, kurz, aufjedem 
Punct der Erdoberßäche bat man irgend eine Wölbung vor­
sieh. In der Wirklichkeit glauben wir nicht sie zu sehen;· 
wir meinen, die Ebene, das Meer seien Ebenen in ganz ge­
rader Linie. Bei kleinen Ebenen ist allerdings die Krllm-

linge ist die mittlere geometrische oder stetige Proportionale zwi­
schen dem Erddurchmesser und der Elevation; also beim .Atterseet 
1716X•OOO: 5300=7300: x, oder strenggenommen "1716X4QOO-:z.",. 
welch' letzteres aber gegen ersteres verschwindend klein ist, und also 
weggelassen werden kann. Ebenso wird das Resultat nicht &lterlrt 
dadurch, dass hier die Sehne statt des Bogens genommen wird. -
Der Erddurchmesser ist am .Aequator 1719, an den Polen 1713 Meilen, 
unter dem 45. Breitegrad, dem Südrand der .Alpen, hat er 1678·43 öst.er­
reiehische oder 1716·2 geographische Meilen. Und da er gegen den 
Pol zu immer mehr abnimmt, so ist er fdr die eigentlichen .Alpen (t6• . 
his 48°) genau 1716 Meilen . .Auch sollte er z. B. bei den Seen nochtum 
1200' bis 1500' länger angenommen werden; dieser Unterschied _be­
trägt aber z. B. bei den .U 0 des Bodensees nicht mehr als em.en · 
Zoll. - D!e Umrechnung von geographischer in österreichfsBhe. Me.116' 
ist leicht zu bewerkstelligen; die deutsche Meile bat 3il~l"IS Wle­
ner Klafter oder eine Österreichische Meile entspricht I-o223 geo­
graphischen. 
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mung fast verschwindend klein, aber dass wir über grössere 
hinweg ein Haus oder ein Schiff absolut nicht sehen können, 
diese unleugbare Thatsache ist eben auch einer von den 
vielen Beweisen für die Kugelgestalt der Erde. Und wie 
wenig dieBerge an dieser Kugelgestalt ändern, stellt man sich 
am besten vor, wenn man bedenkt, dass auf einer Erdkugel 
mit dem Durchmesser von einer Klafter die :fünf höchsten 
Berge nur so gross erscheinen würden wie Steek.nadelköpfe. 
der Grossglockner also halb so gross. 

Das Auge des aufrechtstehenden Menschen, 5' über dem 
Boden angenommen, sieht die Ebene nur mehr in der Entfer­
nung von 1/ 1 Meile (genau: 2390°); 15' hoch sieht es I Meile 
weit, 1001 schon 2/., auf der Höhe von IOOO' über dem Meer 
oder der Ebene 8 1/. Meilen, bei I 0000' aber 26 f.. "') Ich erlaub~> 
mir, diess in einer Tabelle zusammenzustellen. Befindet sich 
das Auge I' dber der .Ebene, so beträgt die Fernsicht 0.26i4 

· Meilen, d. i. wenig dber 1/ 4 Meile, 
bei 2' ........ 0·378I bei 4001 • • • • • • • 5·348 
" 3' ... ; .... 0•4626 " 5001 • • • • . • • 5•979 
" 4' ........ 0•5348 ,. 600' . . . . . . . 6•541 
" 5' ........ 0·5979 " 700' ....... 7·075 
" 61 •••••••• 0•6541 " 800' . . . . . . . 7•562 
". 7' ........ o·7o7 5 " 900' .. .. .. . 8·022 
... 8' ........ 0·7562 " IOOO' ....... 8•456 
" 9' ........ 0·8022 " 1500' ....... I0·3.i6 
" 10' ........ 0·8456 " 20001 ....... 11·958 
" 15' ....... ·.1·0356 " 30001 ...... ~14•646 
" 20' ........ I·I958 " 4000' ........ 16•912 
" 301 •••••••• 1•4646 " 50001 •••••••. 18•905 
" 401 •••••.•• 1·6912 " 60001 ••.•••• 20•712 
" 50' ..•..... 1·8905 " 80001 ••••••• 23•916 
" 601 •••••••• 2·0712 " 10000' .....•. 26·740 
" 80' •..•.... 2·3916 ,, 12000' ....... 29·292 
" 100' ........ 2·614 " 200001 ••••••• 37·810 
" 2oo' ........ 3·781 " !4ooo' ....... 41·.u~ 

300' •....... 4·626 
" :1\Ieilen. 

•> Die gerade Linie vom Auge bis zum. Endpunkt meines Sehens "ta.u­
girt" in diesem Punkt den Halb- oder Durchmesser der Erde, also 
rechtwinkelig, und es kann nun die Länge. dieser Tangente berechnet 
werden mittels des pythagorl.ischen Lehrsatzes oder .nach dem Satze, 
dau sie die stetige Proportionale ist zwischen . der ganzen Secant~ 
und dem ausserhalb des Kreises liegenden Stück derselben. - Es s~1 
hier auch gleich bemerkt, dass die Unvollkomme.nheit der menschlichen 
Sinne uad der optischen Instrumente, und auch der Umstand, dass. 
wenn in den Morgenstunden die Erdoberfläche stark erwärmt wird, 

j 
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Man s!eht daraus, wie schon bei den Seen gesagt wurde, 
dass die Fernsicht doppelt so gross wird, wenn man viermal 
.so hochsteht, dreimal, wenn man neunmal u. s. f., zehnmal so 
gross1 wenn das Auge hundertmal so hoch steht. Will man, 
wenn die Fernsicht z. B. von 7001 Höhe bekannt ist, die von 
J 400' und 21 00' finden, so kann man die den 700' entspre­
ehende Fernsicht mit 14/tO' respective "/10 multipliciren. Auch 
kann man für Höhen zwischen den oben angegebenen eine 
entsprechende Mittelzahl nehmen. Z. B. die Höhe des Ste­
phansthurms in Wien liegt fast genau zwischen4001 und500', 
also auch die Fernsicht (nach der Tabelle) zwischen 5'/, und 
6 Meilen; diess gibt im Mittel 5'/,, was wirklich sehr genau 
passt. 

Das Alles in der Ebene, von einem Haus oder Thurm. 
Bei Bergen aber ist zu berücksichtigen, dass ihre Höhe vom 
Meeresspiegel gerechnet ist, die obigen Zahlen also nur 
gelten, wenn man in eine Ebene sieht, die das Meer selbst 
oder nur wenig höher ist als dieses; sonst muss die Höhe der 
Ebene erst von der des Berges subtrahirt werden. Z. B. die 
ungarische Ebene, die man vom Wiener Schneeberg sieht, 
liege 560' über dem Meere; also ist die Fernsicht dorthin die 
von 60001, d.i. 20'l', Meilen, wie oben. Natürlich gilt auch das 
Umgekehrte, wenn man gefragt wird, ob man vonjener Ebene 
diesen Berg sehen könne. Fragt es sich, ob von dem Berg o. 
der Berg b zu sehen sei, von dazwischenliegenden Bergen 
noch abgesehen, also z. B. vom Schneeberg den Dachstein 
oder umgekehrt, so rechnet man am sichersten, ·wenn man die 
von dem niederen mögliche Fernsicht doppelt nimmt. Mathe­
matisch möglich ist-sie allerdings noch, wenn die Entfernung 
(in unserem Beispiel etwa 30 Meilen) nur etwas kleiner ist 
als die Summe der von a und von b möglichen Fernsiebten 
(in unserem Beispiel 45 Meilen). Dasselbe gilt von einem 
Punkt am Ufer und dem Mastkorb (richtiger: Mars) eines 
Schiffes oder von zwei solchen. Betanden sieb diese jeder 
1 00' über dem Meer, so wäre auf dem Punkte, wo sie zuerst 
einander sehen, ihre Entfernung 5/, geographische oder· 
21'/, Seemeilen. Oder in dem obigen Beispiel von Konstanz. 
Vom Schiff (3°) siebt man etwa I ·I Meile, bleiben noch 3:!, 

die Luft in Wallung ist., die Resultate der Rechnung beeinträchtigen 
oder modificiren, was freilich, anderseits wieder dadurch, dass die 
Luft in' verschiedenen Höhen auch nrschiedene Dichtigkeit hat, 
durch die atmosphärische Strahlenbrechung, Refraction, wieder so 
ziemlich ausgeglichen wird. Es ist diess diese~be Refraction, durch welche 
wir die aufgehende Sonne f!Chon ganz sehen, wenn sie eigentlich erst 
anfingt aufzugehen, und die untergehende noch ganz sehen, wenn 
eigentlich aehon der letzte Theil der Scheibe untergeht. 
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welche zu übersehen der Tburm mehr als · 22° hoch seiD. 
muss. 

Der Sulzbacher Venediger hat seinen Namen wahrsehein­
lieh daher, dass sieh Leute aus Venedig oder dem Vene­
tianisehen hier besonders lang aufhielten, um nach edlen 
Steinen und Metallen "ihre Wünschelruthe zu versuchen", 
wobei sie nicht bloss durch die fremde Sprache, soudem 
auch durch allerhand Künste sich in den Ruf von Hexen­
meistern gesetzt haben und dadurch der Sage verfallen sind.*) 
Nebenher meinen jedoch auch Manche, zumal die Pinzgauer 
selbst, der Name komme daher, weil man von ihm die Stadt 
Venedig oder wenigstens die Thürme sehe. - Dass diess 
bei einer Distanz von 22 Meilen theoretisch möglich, ist klar; 
allein in der Praxis? "Leicht bei einander wohnen die Ge­
danken, doch hart im Raume" . • . hemmen die Berge die 
Fernsicht. Bezüglich des Meeres ist- die Sichtbarkeit wahr­
scheinlicher, da es eben der .Ansichtspunkte viele bietet; 
Venedig aber ist hier als ein einziger Punkt zu betrachten. 
Um nun festzustellen, ob ein bestimmter Punkt durch Berge 
gedeckt sei, beqarf es ausser einer guten Landkarte und einem 
Oompasse nur der .Anwendung des Gesagten auf den gege­
benen Fall. Bekanntlich ist ein im' Gesichtswege stehender 
Berg für entferntere GegenstAnde kein Binderniss mehr, wäh­
rend er näherliegende verdeckt. Es kommt also nebst der 
Höhe dieses Berges auch darauf an, ob er meinem Standpunkt 
.oder aber dem Zielpunkte meines S,ehens näher oder ent­
fernter steht. Je näher am letzteren, desto niederer, je näher 
an meinem Standpunkt, desto höher darf er sein, und zwar 
in unserem Beispiele. Ist seine Entfernung von Venedig •;,, 
'!. oder •;, der meinigen, so darf er nur '/., '/. oder •~t, der 
Höhe des Oro.ss-Venedigers haben, ebenso umgekehrt. Hat 
er diese Höhe, so darf er an V ened.ig nicht näher liegen, als 
angegeben. Oder in anderer Form ausgedrückt: Kann man 
von ihm über Venedig hinaus (nach der obigen Tabell~) 
weiter sehen, als vom V enediger, dann deckt er mir die 
Stach; wo nicht, so nicht. Und beträgt die Fernsieht von 
ihm-:- imme'r in derselben Richtung, über Venedig- um 
2·67 Meilen mehr als von meinem Standpunkte, dann wird er 
mir Gebäude verdecken, welche nicht wenigsteBs 100', re-
spective 200' hoch sind. • 

Dabei sei aber nochmals an den Compass erinnert, da­
mit nicht am Ende aller Rechnung erst noch der h. Marcus 
mit dem h . .Antonius von Padua verwechselt werde. 

*) Vom. Oetscher in Niederüsterreich und anderen Bergen gehen bekannt­
lich ihnliehe Sagen. 
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2. 
' Von der Sa.lzburg-Tiroler GrA.nze. 

Ende August 1869. 
Endlich sehe ich sie wieder die hohen Berge, da.s ersehnte 

Ziel, athme ihre Luft, Mre das Rauschen ihrer Q~ellen. Doch ich 
athme und höre- allein die Berg~? Nun, die sehe ich wohl auch 
-auf der Landkarte! Jetzt sind sie den "Schatten" gleich, die 
in dichte Schleier gehüllt um den entschwundenen Sommer trau­
ern, "weit in nebelgrauer Ferne."- Schon am Attersee hatte sich 
das Blatt gewandt. "Nicht immer spannt Apoll den Bogen," sagt 
der cla.ssische Römer. Aber da.s war nicht genug. Ob unseres 
l!ebermuthes war er fortgezogen, der hübsche Junge mit dem 
silbernen Bogen und all den goldenen Pfeilen, und hatte uns 
wahrscheinlich beim Papa wrkla.gt, der nun als Jupiter pluvins 
zwar nicht mit einer förmlichen denkaiionischen Flut uns arme 
Sünder ersAufte, sonst aber jeden möglichen Tort uns anzuthun 
nicht müde wurde. Der schöne warme See, in dessen Weilen ich 
ror einem Jahr noch am 2. October erquickende Kühlung gefun­
den, sah jetzt so bleigrau-düster drein, dass alle Meerfrauen der 
Welt und Unterwelt mich nicht hineingebracht hätten. DerSchaf­
berg zog seine "Haube" imJher tiefer über die Ohren, und die ehe­
tlP.m ..so freudig glänzenden Blätter der echten Kastanien zitterten 
kläglich vor Frost. Da sagte ich clen Freunden Lebewohl; .,in 
dem Sehatten der Kastanien will ich nicht begraben sein!" Und 
~o kam ich hierher, doch nicht mehr um in Bergseen mich zu 
stürzen, sondern - in eine V..T anne. und da, allen Göttern zum 
Hohn, warme Bäder zu nehmen. l\Idne Wahl schwankte noch 
zwisehen Lofer und Gastein. 

Die Gräoze zwischen Salzburg-Baiern und Tirol läuft über 
prachtvolle Hüben und grossartige Schluchten. Was da an den 
Suassen auffällt, sind die "Pässe",- bald thurmähnliche Bauten, 
l1ald eine Art gemauertes Blockhaus, bald iu Form eines grossen 
~ewölbten Thores, öfters schon 1•in kaum merklicher Trümmer­
haufen. Es ist kein Zweifel, dass sie die grossartige Gebirgsland­
schaft, die eben hier oft durch nic.hts als einen einsam kreisen­
clen Geier belebt wird, als ein Ausdruck menschlicher Thätigkeit 
und Kraft mit lebensfrischer Abwechslung verschönern. Woher 
aber und wozu? fragt mau unwillkürlich. Wohnen etwa Mongo­
len oder andere wilde Horden, einbruchslustig und raubgierig, in 
cler Nähe? Oultur strebt nur nach geistiger Eroberun~. U1Hl 
dass da oder dort z. B. 700 Baiern erschlagen und begraben 
liegen, muss das den Freund der Freiheit nicht wehmüth1g btl­
rühren? ·Da. mfL:Jht gerade der Umstand, dass mavche schon in 
Hchutt zerfallen, einen wohltl~uenden Eindruck. "Manch v~r-

14 
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fallenes .Gemäuer - malt getreuer - als ein Buch - die alte 
Zeit." 

Der Salzburger steht mit seinem baierisehen Nachbar, wenu 
nicht höchstpersönliche Interessen im Spiele sind, auf sehr freund­
sehaftliebem Fuss; der Tiroler weniger, obwohl auch erz. B. jene 
durchaus nicht belästigt, die herüberkommen, um auf der hoht>n 
Salve sieh - neben der Wallfahrtskirche - ,,einen guten Ta~ 
anznthun." Er hält darauf, Tiroler zu sein nnd zu heissen. Aber 
so sehr das Anerkennung verdient, .so betrübend ist die Bemer­
kung, dass man in ihm - der Mehrzahl nach - das Gefiihl einrs 
Grossösterreiehers noch gar nicht hat erwachsen lassen. Auch finde 
ich ihn nicht mehr ganz taub gegen den Ruf des Zeitgeistes. 
Fabriken und Maschinen, wenn auch vorderhand nur katholische. 
sind ihm nicht mehr Teufelsspuk. Das Tanzen noch viel weniger: 
ja in diesem Punkte ist die Natur der jungen Leute doch stärker 
als die sonst grosse Achtung vor dem Pfarrer, Regens, Ourat, d~r 
das Tanzen nur sehr selten und auch da nur am hellen Tage gt'­
statten will. In diesem Punkt, meinen sie, sei er "halt" im Irr­
thum. Freilieh nur in diesem; denn dass man, wenn in einem, sv 
vielleicht auch in einem andem, z. B. in der Politik, irren k•'iune. 
wollen sie noch nicht zugeben. An Freitagen soll es vorkom­
men, dass in einem Orte (den ich natürlich nicht verrathen darfl. 
wo der Bach die Bisthumgränze bildet, einer oder der anderr 
von der Brixner Seite über die Brücke in das Wirthabaus geht 
das unter dem Salzburger Krummstab steht, der bezüglich dr; 
Fastengebotes indulgenter ist. Auch den Teufel fürchten sie schon 
weniger, wahrscheinlich weil er ihnen zu oft an die Wand gemalt 
worden und doch nie gekommen ist. Es entstand sogar, zum<1l 
unter den Jungen, allgemeine Heiterkeit, als ich versicherte, ieh 
werde ihn eitiren, damit er das niederträchtige Wetter hole. -
Dieses war aber auch darnach! Niemand hätte es für möglich ge­
halten, dass es anderwärts noch schlechter sein könnte. L'ml 
doch! Eine aus der Fusch an die Saalsehe geftüehtete Touristen­
gesellschaft fand es hier recht erträglich, liess sieh sogar das Bier 
gefallen, das zuweilen einer echten Mixturs Oreosoti glich, und 
erholte sich von dem Ausgestandenen bei einer stillen Whistpartie 
oder in gemüthliehem Gedankenaustausche. Nur wenn dieser in 
die Fusch sich verirrte, erhob sich sogleich ein Sturm und PS 

ergoss sich eine Flut von Lästerungen nicht nur über Gebir~ 
und Gewässer und Land und Leute, sondern auch über Küche unJ 
Keller und Tisch und Bett, so dass der muthige Einzige, der für 
die arme Fusch ein Wort der V ertheidigung wagen wollte, alsbsl,l 
die Segel ~Jtrich. 

Unter so bewandten WitterungsverhAltnissen war von dt·: 
gewiss recht hdbschen Flora dieser Gegend sehr wenig zu profiti· 



Ten. Dagegen erfuhr ich Einige~ über Glauben und Bräuche d.es 
N olkes. Die nicht immer zusammenstimmenden Sagen vom .w a.tz­
ma.nn, dem Eindruck von des Teufels Bocksfuss daselbst und von 
oe:lem aus des blutdürstigen Riesen eigenem Blute entstandenen See 
.kann ich als bekannt übergehen, so wie die im SalzburgischeJJ 
·verbreitete Prophezeiung eines furchtbaren Krieges, der eben so 
.plötzlich hereinbrechen, als schnell wieder aufhören wird. Bier und 
.da findet sich,. namentlich in der Nähe Baiern's, die Sa~e von einer 
Oestalt, die nicht undeutlich an die ,,weisse Frau" ennnert. Sie 
-erscheint (m&n nennt sie nie anders als "sie") des Nachts, 
·.einsam wandelnd durch die Fluren, traurigen Blickes, in weissem 
Xleide und schwarzem Halstuch. Man sah sie in dem unbewohnten 
:Stockwerl\e eines Hauses mit aufgelösten lichtepTharen an eiuem 
Tische sitzen, in ein Gebetbuch schauend, vor sich einen brennen­
·den Wachsstock. Auch kommt "sie'' in finsterer Nacht in die 
Wohnstube und macht da allerhand Geräusch, z. B. am oder im 
:()fen,- es war, "als ob sie einheizen wollte, -- schnell hab 
ich, ga~z wac'Q, mein Kind aus der Wiege gerissen und fest an 
mich gedrückt;" andere Bewohner des Hauses hörten sie in der.,. 
;gelben Nacht im Vorhaus oder auch mit schweren Schritten über 
den Dachboden schreiten und zuletzt im Garten verschwinden. 
Dass man sie in einer Glocke gesehen, kommt hier nicht vor; wohl 
-<iarum, weil versunkene ßlocken nur in Seen schlummern, von wo 
:sie gleich anderen der Tiefe verfallenen Schätzen zuweilen auftau­
-chen dürfen, um an einem lieben Sonnenstrahl sich zu erlaben, 
bei welcher Gelegenheit dltl in die Unterwelt Gebannte öfters i1,1. 
.-einer solchen Glocke gesehen worden ist. - "Mein Vater," so 
-erzählte mir eine andere, "konnte ein Trinkglas zerbeissen." War 
nun ein Bauer im Wirthshause darüber oder aus einem anderen 
~runde böse auf ihn, so machte er ihm das Blut "gehend". Da 
ßprang der Vater auf: "und stilltit du mir's nicht auf der Stell', so 
~efrör ich dich an.'' Wie die beiden das machten, habe ich nicht 
-erfahren. Was haben ihn meine Brüder gebeten, er soll sie es 
lehren, aber er weigerte sieh beharrlich, ,,denn ihr würdet dann 
Lumpen werden; ich hab's beim Militär gelernt, };tat mir 20 Gul­
·den gekostet.'' - Die Geschichte vom Blutstillen findet sieh iiJ 
·mehterenGegenden, z. B. auch an den La.ngbath-Seen."So erzählte 
·mir ein d-qrchaus rationell gebildeter Forstmann als Augenzeuge: 
Ein Holzknecht hatte sich mit der Axt so schwer ve1·wundet,· da.ss 
~ine Verblutung unvermeidlich war. Zum Glück wa.r ein Blut­
~tiller in der Nähe, ebenfalls Holzknecht. Dieser kommt, sieht den 
Leidenden durch ein paar Secunden - es war ein feierlicher, 
~rgreifender Moment - ruhig-ernst an, ohne ihn zu benihren und 
ohne laut zu spreche\l, und die Blutung hatte aufgehört. Der Man1,1. 
·äusserte, er könne das Mittel auch Andere lehren_, ob zwa.r nicht 

u• 
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Jeder es erlerne; bei mir z. B. würde es nicht ,.fangen", -er 
hatte wahrscheinlich zu Anfang und zu Ende in meiner erstaunteil 
Miene auch einige Zweifel b~m~rkt, ob kh gleich im entscheiden­
denAugenblick "von dem Ernst desselben nicht unbertihrt geblie­
ben."- Dass der Glaube an heilkräftige Sprtiche und Ceremo­
nien, an Ahnungen und Vorbedeutungen, dass Traum- und ander& 
Zeichendeuterei nnch in dieser Gegend blühen - wer könnte es. 
bezweifeln? sind sie doch so alt wit> die Mt'nschheit und fast nooh 
älter. Baidur träumte sein kommendes Schicksal und diesen. 
Traum sandte Allvater selbst. Träume waren die Boten der Göt­
ter. In den Geschichten aller Völker und vieler grossen Mil.nner 
spielen sie eine ~olle. Pri~ster waren die Ausleger bei unseren. 

. Vorfahren, und bis auf den heutigen Tag- die Frauen. Wer wir& 
auch geeigneter als die Mutter, um einem Mädchen die Beziehun­
gen eines Traumes auf ihren künftigen Mann zu deuten? Wir 
sehen das im Nibelungenlie<l, wo von der verhängnissvollen Be­
deutung der TräumeKriemhildens der Dichter selbst ergriffen ist. 
Und wer denkt da nicht an Lavinia's (in der deutschen Aeneide) 
bezaubernde Naivetät, die in diesem Falle der Mutter, welcbe 
gesagt hat: Du sollst ihn minnen, mit dem Herzen und den Sin­
nen, antwortete: "Soll ich ihm mein Herze geben? Wie könnf 
ich danne leben?" Und es sollte solcher Glaube hier nicht ge­
hegt und gepftegt werden, hier, wo die Geschichte von dem hüb­
schen ägyptischen Sclaven, der durch gelungene Traumdeutung­
Minister-Präsident geworden, YonJugend auf als der unfehlbarste 
Glaubenssatz eingeprägt wird? Darum gehen denn auch hier 
wie anderwärts die Träume im neuen Haus oder fremden Bett, i& 
der Hochzeits- od<>r Neujahrsnacht unfehlbar in Erfüllung!­
Was mir einzig dal1ei auffiel, war die Schlauheit, mit der sonst 
sehr beschränkte Leute das Ein- oder Nichteintreffen von Ereig­
nissen mit ihren Ahnungen oder•sonstigen Vorzeichen zu vennit­
teln verstehen. Ein Beispiel. Das Mädchen hatte von zwei Epheu­
stöcken je einen Zweig an eine horizontale Schnur gebunden. da­
mit sie wachsend endlieh einander beri\hren. Nun fragte ich: "Di~ 
Zweige berühren sich und jetzt sollte dein Liebhaber dic.h allio 
heimführen, er hat aber gerade jüngst eine Andere ·genommen?" 
Und ohne einen Moment zu zögern erw-iderte sie: "Wissen wir 
denn, wie lang die leben wird?"~ Ein ähnlicher Fall • . Die Fran 
hatte in ihrer Jugend an einem Loostage vor der Thür stehend nl!d 
in einen Apfel beis~end auf die nächste Erscheinung gewartet. Es 
kamen drei Männer nnd ·ein Militär, und richtig ht sie nic.ht nur 
bereits den zweiten Mann w,m Oivil, sondern es hat ihr auch be­
reits ein Militär - den Hof gtmacht. rnd der, sagte ich, ist ve~ 
schollen, wahrscheinlich gestorben. "Ich weiss aber doeh, wena 
mein jetziger stürbe. so käme jener wieder- oller ein auderer:• 
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Freilich, ,.wenn"~; und "wenn" Sie sich in den Kopf setzen, 'nur 
-einen Militär 21Jl nehmen. "0 nein, das ist Bestimmung." - Der 
-Glaube an Ahnungen wird sogar von Gebildeten genährt, bei 
-denen nicht mehr wie hier Träumen und Ahnen die Stelle .des 
Denkans zu vertreten hat. Ein junger Berliner - um d~ren nicht 
zu erwähnen, bei denen Aufklärung Pflicht ist - dieser Berliner 
'Tourist, der viel von seinen auf der dortigen Universität absolvir­
ten Studien sprach, vertheidigte seinen diessfälligen Glauben 
nicht nur mit einem der bekannten Beispiele von Ahnung eines 
'Todesfalles, sondern schliesslich mit der Frage: "Was wäre unser 
Leben dann? Ein blindes Herumtappen, ein Chaos ohne Zusam­
menhang. Wir kennen die Naturkräfte viel zu wenig." Ich gal1 
ihm zu, dass auch ich "glaube", wenn ich einen Zusammenhang 
,.ahne", aber dass (was doch Thatsache ist) so oft in Europa sich 
Einer räuspert, inAsieu Einer stirbt. dürfte sonst doch nicht durch 
-geheim!3Natnrkräfte zusammenhängen, sonst müsste ich durch öfte- · 
r.es Nehmen e~ner Prise Tabak hier zugleich die Sterblichkeit dort 
vermehren können. - Leichenmahle sind in diesen Gegenden sehr 
gebräuchlich und lassen sich mit fOrmliehen Hochzeitsschmäusen 
't6rgleichen. Was nutzt es, dass seit tausend Jahren die christ­
lichen Lehrer gegen diesen Aufwand, speciell gegen das Schlach-
1.en von Opferthieren, geeifert! Die feistesten .,Schafe" von der 
Alm, Geiasen und Kälber und was sonst noch Küche und Keller 
~gewöhnlich in einem Wirthabaus- vermag, fällt der Fr~und­
schaft zum Opfer. Und endlich wird "die Minne getrunken", ganr. 
'llie bei unsern Ahnen; - doch keineswegs so fürchterlich ernst, 
'lrie beim Untergang der Nibelungen. Und freilich, man soll den 
Todten nicht zu heftig nachweinen, ist alter Glaube, auch in Bür­
ger's Leonore ausgedrückt; die Thränen derHint~rbliebenen fallen 
~en Todten auf die Brust. Dagegen hatte die graue Vorzeit aller­
dings auch den Glauben, mau könne die Todten wieder lebendig 
'reinen. - Auch jene uralte Sitte, die Grabhügel und Grabmäler 
längs der Strassen zu errichten, damit man der Todten gedenke 
lmd sie durch ein Opfer ehre, das oft nur aus ein paar Steinen 
<Jder Schollen bestand, fand ich hier in Uebnng. Man legt näm­
lich Bretter an die Fahrstrasse, auf welchen je ein Name, Charak­
ter und Sterbetag geschrieben oder eingeschnitten ist; befindet 
tiieh ein Zaun da, so werden sie gewöhnlich an diesem befestigt. 
- Von heilkräftigen Kräutern hat man mir in diesen Gegenden 
weit weniger gezeigt oder genannt, als anderwärts, z. B. in der 
grlinen Steiermark. Vom Reiherschnabel, Erod. cicut., wurde mir 
nicht etwa der Name genannt, wohl aber die Frucht mit dem 
sehraubenförmig gewundenen Schnabel als Wurzel, im Ernst als 
"Wurzel" bezeichnet, und das von einem Manne, der sie au~h al~ 
Barometer (eigentlich Hygrometer) verwendet und, von de.m. man 
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. . 
Universitätsstudien voraussetzen muss. Die "lßtzel", Felsen­
mispel, Aron. rotundlfol., die im Salzkammergut einen förmlichem 
Handelsartikel bilden, sind hier zu Lande ganz unbekannt. Ich 
sehe noch das verwunderte Gesicht des Sennhirten bei meinet 
Behauptung, dass "diese Beeren dort" sehrwohlschmeckend seien. 
sehe noch die Verwegenheit, mit der er zu dem Strauche klettert. 
sehe ihn noch, wie er die Frucht "raubend an der schroffen Fels­
wand schauervollem Rande bricht." Kühner nicht ging Herakles. 
die A~fel der Hesperiden zu holen. · · 

3. 
Lofer, Mitte, September 1869. 

"Es hat eingeschneit," - ein auch in der Schweiz für un­
trüglich gehaltenes Vorzeichen des nahen schönen Herbstes. Abet 
heuer! Selbst der Vollmond, auf den alles gehofft wie ein Brah­
mane auf die zehnte Verkörperung Wischnu's, auf den groSS& 
Wetten angeboten, jedoch nicht angenommen wurden, weil, nach­
dem er uns im August schmählich getäuscht, die Wahrscheinlich­
keit, dass er diessmal schönes Wetter bringe, nicht bloss I zn 4-
war, wie Herschel nach . zwanzigjähriger Beobachtung gefunden, 
sondern wo möglich 5 zu 4. Dieser Y ollmond kam allerdings, aber 
dunkelgraue Wolken zogen in den abstrusesten Gestalten und nie 
endenden Schaaren an ihm vorüber, als ob nicht bloss die sagen­
hafte ,,Spinnerin im Mond" und die vielen gestohlenen Kinder, 
die dort Wasser holen, zu ruheloser Wanderung um ihn gezwun­
gen wären, sondern als hätte der "Mann im Mond", der Holz- odet 

· Kohlendieb, seine ursprüngliche Absicht, ihn zu verdunl:eln, nun 
wirklich erreicht. Und wenn ja einmal eine der nachr\lckenden 
Colonneu etwas zögerte, da hatte er sich just wieder hinter einer 
der Bergspitzen versteckt, mürrisch, schläfrig! Er scheint eben­
falls' alt geworden zu sein, der schöne silberne Mond, von dem 
nicht bloss die Dichter aller Zeiten schwärmten, von dem der 
Vater Gleim noch in den Tagen seiner Blindheit träumte, von dem 
selbst der "W eimar'sche Jupiter'' sich elegische Erinnerungen 
einßüstern liess und den Klopstock so sinnig "Gedankenfreund'' 
nennt. Jene süssen, traulichen, himmlischen Mondnächte gehören 
nun auch in die Märchenwelt! 

Unter solchen Umständen wird anch das Leben in den Alpen 
einförmiger, wenigstens ganz anders, als man gehofft. Allerdings 
ist der September schon ein Monat mit R, und Jean Paul sagt: 
"Das Leben ist, gleich den Krebsen, am schmackhaftesten in den 
Monaten ohne R." Allein einerseits war diess bisher auf die· 
Alpenländer am wenigsten anwendbar und · anderseits ist das· 
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Leben in solchem Wetter nicht bloss weniger "sehmackhaft", 
sondern fast unerträglich. Wer noch auezugehen den Muth hat, 
begibt sich mit der Fischgerte an den Fluss, in den er zur Ab­
wechslung auch einmal hineinrutscht - was fibrigeDB eigentlich 
keine Abwechslung, da er ohnehin schon vom Regen durchnässt 
war. Ein Anderer, und das noch dazu ein Gelehrter, sieht den im. 
Fluss schwimmenden, geilössten Holzscheitern zu und bemüht 
sich fast Stunden lang, die an Brücken, Felsen und Baumästen 
hängen gebliebenen durch Steinewerfen wieder 1lott zu machen; 
gewiss ein recht idyllisches V ergnügenl - Besonders bedauerns­
würdig finde ich die Zeichner. Die männlichen zwar wagen sich 
in dumpfe Bauernstuben und finden da wirklieh manches Cha­
rakteristiscqe; aber die WAiblichenl Wieland sagt: "Der erste 
Zeichner war ein Liebhaber, oder, wie Plinius zur Ehre des 
schönen Geschlechtes versichert, eine Liebhaberin." Der artige 
Römer mag Recht haben, ich aber- und das hat freilich eben­
falls dieses Wetter verschuldet - fand einige von ihnen, wenn 
auch vielleicht liebend, c"!uch nichts weniger als liebenswürdig. 
- In den Wohnungen wird Zither gespielt und am warmen 
Ofen gesessen, ganz wie im lieben (I) Winter; und obwohl nach 
einem englischen Sprichwort, Feuer allein schon Gtlsellsehaft ist 
(was eben echt englisch) und Liebtenberg einen gekannt hat, 
der ein neben ihm brennendes Räucherkerzchen für keine schlechte 
Gesellschaft hielt, wenn er einsam studierte, so waren wir doch 
anderer Ansicht und fanden uns zusammen zur Lectüre. Es gab 
zwar hier auch einige Zeit lang ein Theater, und Gasthausbret­
ter sind es, die hier die Welt bedeuten, eine Beschreibung 
jedoch Undank für die- freilich meist unfreiwillig- bereitete 
Unterhaltung. Den Mimen ilicht die Nachwelt keine Kränzet 
Die Zither würde merkwürdiger Weise hier ganz unbekannt 
sein, wenn nicht zuweilen eine steirische und eine baierische, 
sonst in feindseliger ,,Stimmung", sich hier friedlich und freund­
lich zusammenfänden. Bei der Leetüre findet man das V er­
gnügen nicht bloss in dieser an sich, sondern in den BeS}lre­
chungen darüber, die zuweilen recht lebh11ft werden; denn, sagt 
unser Doctor: "Wenn der Bücherwurm bloss nagt, ohne zu ver­
dauen, so wird nichts als eine gelehrte Motte daraus, die sich 
am nächsten Licht die Flügel verbrennt." Selbstverständlich 
wurde auch das Jahrbuch des Osterreichischen Alpenvereins ge­
lesen. Hier nun wollte Jemand in einem Aufsatz ein zu langes 
Verweilen bei Nebensachen, Minutien, bemerken; doch die An­
sieht einer Dame, dass man der Subjectivität des Schriftstellers 
Rechnung tragen und diese Concession machen müsse, fand un­
getheilten Beifall, und es wurde den Verdiensten, welche sich diese 
trefflichen Männer um dio Wissenschaft und das bildende Ver-
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gnügen der ·Leser erw-·· .. öen. einstimmige Anerkennung votirt 
und diese sehliessJic-h mit echter .. Donauperhf' besiegelt. , Ein 
zufällig anwesender Taurist vom Rhein stiess auch mit an und ' 
fand die Donauperl., "gar nicht übel". , 

In schönen Tagen bietet Lofer bekanntlieh eine Fülle von 
sehr lohnenden Ausftügen, sowohl in dem üppigen Thai als auch 
in und auf die Berge, bis hinauf zu den kahlen Felsen, in deren 
Mulden ewiger Schnee liegt. Weniger. Yiel zu wenig bekannt 
ist das dortige Moorbad, Yon dem trefflichen Gasthaus zur Post 
nur 20 Minuten entfernt, einfach. nett, angenehm, als vielfach 
heilsam anerkannt und über die :\lassen billig. In seinem Wasser 
schwelgen z. B. Utricularia vnlg .. Bidens eern., Ranunculus pau­
cista.min., daneben Polygonum Bistorta und seine Wiesen schmückt 
reichlich und der mähenden Sense zum Trotz jeden Morgen neu 
die herzige Primula farinosa. Von den Bergen hat man mir 
Sa.xifrageen gebracht, z. B. erustata., aizoides, auch Gipsofila 
rep. u. a. - Ach, die Berge! Je seltener man sie besteigen 
oder auch nur sehen kann, desto mehr wird von ihnen gespro­
chen. Und da ist es hier ganz besonders unser Doctor, der seiner 
Begeisterung und seiner - Belesenheit geflügelte Worte ver­
leiht. "Wie sinnreich, langt er an, ist nicht folgendes Bild: Auf 
die Berge steigt der Mensch, wie das Kind auf einen Stuhl, um 
nilher am Angesichte der unendlichen Mutter zu stehen und sie zu 
erlangen mit seiner kleinen Umarmung. Jean Pa.ul, fii.hrt er fort. 
theilt. die BeTgsteiger in vier Classen: I. die aus Eitelkeit untl 
Mode, 2. die als Begleiter oder aus Behagen am schönen Wetter. 
3. Landschaftsmaler, die der unermesslichenSch6nheitslinie nach­
blicken, welche mit Epheuranken um alle Wesen :lliesst, endli('h 
4. solche, die nicht bloss ein artiRtisches, sondern ein heiligesAug~ 
auf die Schöpfung fallen lassen, die den Tempel der Natur nicht 
als eine Villa. voll Gemälde und Statuen betrachten, sondern der~n 
Herz mit dem darin wohnenden Genins reden will."- "Der An­
blick unbegränzter Fernen und unabsehbarer Höhen, der weitt• 
Ocean zu seinen Füssen und der grössere Ocea.n über ihm, ent­
reissen seinen Geist der engen Sphäre des wirklichen und der 
drückenden Gefangenschaft des physischen Lebens.· Ein grösserer 
Masssta.b der Schöpfung wird ihm von der simplen Majestät der 
Natur vorgehalten und von ihren grossen Gestalten umgeben. 
erträgt er das Kleine in seiner Denkart nicht mehr." So fühlt di~ 
erhebende Macht der Natur der erhabene Schiller. "Ja das Er­
habene,'' 1iel eine Dame ein, "ich glaube, es ist kurz gesagt das 
Grosse, das Erhabene, das uns so mächtig in und auf die Berge 
zieht." Allerdings, zuerst das Grosse und . dann das Erhabene. 
betonte mein Freund, gleichsam verbessernd. Das Grosse, dil.' 
Fülle. interessirt nach Herbart allgemein, aue.h das Kind, den 
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Wilden. Der hohe Berg, der grosse See, der ~um Himmel ragende 
ßau~. der mächtige Strom; auch ein grosser Steinhaufen und 
~benso Kraft, Schlauheit, Geschicklichkeit, selbst die Kühnheit 
des Räubers, ohne alle Rücksicht auf Objeet und Zweck, wenn sie 
-eben nur "gross" sind. "So lange aber der Mensch die hohe dä­
monische Freiheit in seiner Brust noch nicht ahnt, muss er die 
unfassbare Natur mit Kleinmuth vorübergehen und von der ver­
derbenden Natur sich mit Entsetzen abwenden. Kaum jedoch 
IDacht ihm die freie Betrachtung gegen den blinden Andrang der 
Naturkräfte Raum, so fangen die wilden Naturmassen an, eine 
~nz andere Sprache zu seinem Herzen zu reden, und das relativ 
Grosse ausser ihm ist der Spiegel, worin er das absolutGrosse i n 
ihm selbst erblickt; furchtlos und mit schauerlicher Lust nähert 
er sich jetzt diesen Schreckbildern seiner Einbildungskraft, um, 
selbst wenn er ihnen physisch unterläge, die Ueberlegenheit seiner 
Ideen über das Höchste, was die Sinnlichkeit leisten kann, desto 
lebhafter zu empfinden. Im Schönen ftiessen Geist nnd Natur, Idee 
vnd Fonn harmonisch zusammen, im Erhabenen ringt sich der 
Qeist los von der Natur, die Idee von der Form, es erhebt sich das 
rnendliche über das Endliche, die Idee zum Irleal. Das Gefühl de11 
Erhabenen ist eine Zusammensetzung von W~hsein, das sieh in 
seinem grössten Grad als ein Schauer äussert, und von Frohsinn . 
.Jer bis zum Entzücken steigen kann und, ob es gleich nicht 
r.igentlieh Lust ist, von feinen Seelen doch aller Lust vorgezogen 
llird." Diese scharfsinnige Unterscheidung zwischen dem Schöne~ 
und Erhabenen haben Sie ohne Zweifel in dem unsterblichen 
Schiller selbst gelesen, ich darf jedoch die Wiederholung mit den 
Worten Göthe's entschuldigen: Alles Gescheite ist schon gedacht 
~rorden; man muss nur versuchen, es noch einmal zu denken. Er­
lauben Sie mir bei dieser Gelegenheit ein paar Verse anzuführen, 
-den Manen eben dieses grossen Schiller geweiht von L. A.Frankl: 
.. Von Abendglut umgeben, in freie): Lüfte Weben -ragst du 
-ein Gletscher auf zur Himmelsferne, den Gott erschuf, dass wir . 
des Thais vergessen und an dem Gletscher mit dem Auge mes­
.sen, wie unermesslich weit noch sind die Sterne." - Unter dem 
Eindruck dieses grossa.rtigen Bildes war eine kleine Pause einge­
treten. Frl. H., welche a.uf diese gelehrte Zurechiweisung gerne 
erwidert hätte, nahm zuerst wieder das Wort. ,,Nach dieser 
Erklärung des Erhabenen scheint es mir doch, dass Herr Doctor 
<len unvergleichlichen Schiller,- den gewiss alle Frauen v.erehren 
und nicht blQSS weil er gesungen: In den Bergen wohnt die Frei­
heit,- dassSie ihn nicht ganz mit Recht den Erhabenen genannt. 
t"ebrigens lassen wir das," fuhr sie fort, a.ls der sonst so Beredte, 
wahrscheinlieh überrascht, nicht schnell eine Antwort fand. "Ich 
wollte nur fragen (und damit schien sie es auf den Hagestolzen 
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abgesehen zu haben), ob Sie nicht auch wissen, wie Reine die· 
Berge preist.11 Der Doctor erwiderte sogleich: "Glatte Säle .... 
glatte Herren .... ohne Herzen. Ach, mich tödtet das Gesinge von 
erlognen Liebesschmerzen. Auf die Berge will ich steigen, 'wo die 
frommen Hütten steh'n, wo die Brust sich frei erschliesset, wo die 
freien Lilfte weh'n, wo die hohen Tannen ragen, und die stolzen 
Wolken jagen. Lebet·wohl, ihr glatten Säle, glatten Herren, glat­
ten- Frauen! Auf die Berge will ich steigen und lächelnd anf 
euch niederscbauen.11 Und ohne sie wieder zum Wort kommen zu 
lassen, fuhr er fort: "Für den Gßgenstand unserer heutigen Unter­
haltung wüsste ich schliesslich noch zwei Umstände anzuführen. 
"Selbst der Brust, welche in der freien Natur nur ein dumpfes 
Ahnen ihres Bestehans nach innern ewigen Gesetzen ftthlt, ist 
schon der blosse Eintritt ju das Freie (wie wir tief bedeutsam 
in unserer Sprache sagen) ein Naturgenuss; nmsomehr, setzt 
A. v. Humboldt hinzu, dann der individuelle Charakter einer Ge­
gend" u. s. w., aufsteigend vom Gefühl zur Erkenntniss. Und Ben­
zel-Stemau stimmt dem bei: "Im Landleben mag der Menschsein 
Eden wiederfinden: o er findet es, wie sein Urvater es verlor, 
durch das Pfillcken vom Baum der Erkenntniss.11 Und zur Be­
leuchtung des letzten Grundes fdr unser Interesse an den Bergen 
will ich des ebengenannten Dichters Worte anfahren: "Denkt 
euch den Silberharigen. oben auf dem Berge, um welchen Strome 
brausen, Stürme heulen, Ungewitter zischen und empörteElemente 
rasen. In diesen Strömen lag er ringend, mit diesen St\1rmen 
kämpfte er, die Ungewitter sengten ihn, er wurde in der GAhrnng 
der Elemente umhergeschlendert. Jetzt fühlt er sieh. ruhig, sicher, 
ihm ist wohl, überstanden zu haben, er freut sich des Kampfes, 
begänne ihn aber um keinen Preis von Neuem; er weiss jetzt die 
Beweggründe zu schätzen, die ihn hineinstdrzten, misst die Ver­
gangenheit mit ruhi~em Auge, sieht noch einmal mit bewegter 
Seele zurück, lobt siCh den festen Boden, zu dem er gedieh, und 
blickt dann erhaben froh zu der Weite hinauf, die selbst auf dem 
erreichten Gipfel noch ßber ihm ist und zu der er bald aufsteigen 
soll."' -· Nun wollte die Gesellschaft mit der unvermeidlichen 
.frage nach dem morgigen Wetter sieh auti.Osen. Aber unser leb­
haftes Fräulein begann noch einmal: "Ein Moment bei den Reizen 
der Berge dürfte doch überseben worden sein und scheint mir der 
Erwähnung sehr werth; ich meine die so gewaltig, silberschaurig 
brausenden, imposanten Wasserfälle," Ja, wenn wir in's Einzelne 
eingehen wollten, würden wir heute nicht fertig. Da ist z. B. die 
;,Sennin", in deren blauem Augenpaar, das so fromm und mild 
11nd klar, Lenau den Abglanz des Himmels sah. Oder das Alpen­
glüh'n: ,,Die Sonne hat ihr Werk vollbracht- an ThAlern, Ho.­
geln, Wiesen, da tritt sie noch in schönster Pracht - vor des 
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Gebirges Riesen. Allmählig blüh'n sie auf, die bleichen Wangen, 
die Silberhäupter fangen an zu glimmen, die Riesen alle, die zum 
Himmel klimmen, sind nun mit Purpurmänteln reich umhangen." 
Oder das Edelweiss: "Wo nur Blitz und DonneT wohnt und 
nur scheue Gernsen lauschen, Adler und Lawine thront, wilde 
Wasserstürze rauschen, Tod undSchrecken dich umdräuen, blühst 
du wonniglieh und rein." Und die Gemse: ,,Es donnern die Höh'n, 
es zittert der Steg, nicht grauet dem Schützen auf schwind'ligem 
Weg; ... und vor ihm her mit Windes'schnelle -flieht die zit­
ternde Gazelle." Doch sie sind eben unzählbar,alle die mannig­
faltigen, immer aber interessanten Einzelheiten. Was nun die 
Wasserfälle betrifft, so ist nicht zu leugnen, dass hier sogar ein 
dreifaches ästhetisches Interesse zusammenwirkt: 1 . der Reiz des 
Wassers an sich; "halb zog sie ihn, halb sank er hin" - in di6 
Arme der verlockenden Meerfrau, und es ist nicht bloss unser 
Leib nichts als ein verlängertes Häufchen Wasser, sondern auch· 
"unsere Seele gleicht ilem Wasser: vom Himmel kommt es, zum 
Himmel steigt es, und wieder nieder zur Erde muss es, ewig · 
wechselnd;'' 2. ist es hier die Bewegung, zugleich ;,grosse" Kraft· 
ausdrückend, und 3. sind es die Laute in der Natur, die nicht 
nur als Donner oder Vogelgesang, sondern überall ästhetisch an­
regen, also auch hier, wo sie so gewaltig brausen und tönen und, 
tosen. "Und," :fiel sie lebhaftwieder ein, "ein viertes, vielleicht das 
wichtigste, hat unser Aesthetiker übersehen: die Gedanken und 
Gefühle, welche durch solche Naturerscheinungen wachgerufen 
werden." " "Diese werden wohl auch in einem Gedichtehen aus­
gesprochen sein und damit werden Sie, nach dem Sprichwort: 
Ende gut, Alles gut, uns jetzt noch erfreuen." " Seine Vermu­
thung, dass sie darum diesen Gegenstand angeregt, war richtig, 
doeh es dauerte lange und nur die Drohung, dass wir sie nicht 
eher fortliessau in's einsame Zimmer, brachte sie zum Nachge­
ben. Sie wusste wirklich eins und da sie den Verfasser nicht 
nannte, diesen auch unser in poeticis weit gereister Kranich 
nicht kannte, vielleicht auch nach dem Tenor desselben, gilt uns 
als Verfasser. sie selbst. Sie trug es auch mit viel V erständniss 
und namentlich die letzte Strophe recht innig und sinnig vor. 
Auf "allgemeines V erlangen", das wirklich allgemein, dietirte 
sie es des andern Tages. "Von der Felswand nieder- stürzt in 
mächt'gem Schwall,-silberschaumig brausend -sich der Wasser­
fall. - Schwarze Fichten schauen, - von dem moos'gen Stein - · 
in dieKluftsich beugend,- halbentwurzelt drein. Rastlos stürzt 
die Woge,- wallt von dannen weit;- doch es stürzt die Fichte, 
- stürzt den Fels - die Zeit." 
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4. 
Lofer, Ende September 1869. 

Ihr Matten lebt wohl, ihr sonnigen Weiden, der Senne muss 
"Scheiden, der Sommer ist hin. Sonderbar! Selbst von einem 
solchen Sommer scheidet man mit Wehmuth. Freilich, Niemand 
weiss, ob das nicht sein letzter war, und ob nicht schon im näch­
sten Winter tausendfache Erinnerung an ihn die Seele bewegen 
wird! Er bat aber auch zu guter Letzt nocl;l einige seiner Misse­
tbaten gesühnt. Wie sieb da geschäftig regte Jung und Alt! Aufs 
Kammerlinghorn, auf's Pechhörnl, auf's Breitsteinhorn ("bis zum 
Eirn!"). auf die Lofereralp, auf's Sonntagshorn! Und so ging es 
fort, theils in Gesellschaft, theils einzeln, wie z. B. ich, den nicht 
nur die Freunde verlassen hatten, sondern sogar der Buckelsack, 
der so traurig war, dass er nicht mehr "mitthuu" wollte. Von den 
Heimgekehrten wurde natürlich viel erzählt, zwar meist Bekann­
tes, doch immer wieder gern gehört, zumal aus hübschem Munde, 
wie das der Fall war bei der Cousine eines Professors. der seinen 
Freund, deD Doctor, besuchen kam, aus den Tauern gleichfalls 
hringend,"trübe Mähr'", und der bei uns geblieben, als der Doc­
tor in constitutionellem Pftichteifer nach der Hauptstadt geeilt. 

. l)as Fräulein hat nicht so langjährige Uebung im Bergsteigen, wie 
ihr botanischer Vetter, dennoch übertrifft sie ihn an Gewandtheit 
und besonders an Mnth, beinahe auch an Ausdauer, was bei 
Frauen gewiss sehr viel zu bedeuten hat. Ja nach der Partie 
hatte sie noch die Kraft, während er ruhte, Briefe zu schreiben. 
allerdings an ihren Bräutigam. - Der Professor gleicht seinem 
abgereisten Freund darin, dass auch er den Blumen nicht bloss 
Bücherweisheit entgegenträgt, sondern Gemüth, und zwar ein 
tiefes, poetisches. Seine auserkorneu Lieblinge sind die Alpen­
rosen, Er war mit dem Bäschen auf dem Grubhörnl gewesen 
und sie hatten in dessen Mulden - in der letzten September­
woche - noch ein Sträusschen dieser allerliebsten Kinder Flu­
t:a's gefunden. "Hoch auf dem Berg, im braunen Moose, von 
~is umglänzt und halb verschneit, blüht still die Zauberin Al­
:venrose, ein süss' Gedicht der Einsamkeit." Mit diesen Worten 
bot er die Hälfte dem Fräulein H. Dieses aber wiederholte 
gleich: "Ja waqrlich Zauberin!" und da er diess Wort auch 
schon früher ausgesprochen, vermutbete sie alsbald, er würde 
in derselben Lage sein wie sie, als sie die W asserfä.lle pries. 
"Zwar kein Gedicht," erwiderte er, "am allerwenigsten ein so 
hübsches wie das vom Wasserfall; aber den Beweis, dass die 
Alpenrose wirklich eine Zauberin, will ich führen, nur müssen Sie 

. mir gestatten, auf Umwegen zum Ziel zu gelangen." Dieser Be-
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weis nun gestaltete sich zu einer förmiichen humoristischen Vor­
lesung und machte uns. den Abend zu einem sehr heiteren ... Gleich 
der alten Sage von den Delphinen, die einzig nnter allen Fisehen 
Sympathie für Menschen und für Musik haben, weil sie einst selbst 
Menschen waren, Seeräuber, die von Bacehus, den sie beleidigt. 
in's Meer geworfen und in Delphine verwandeltworden, geht auch 
eine Sage, dass eine Sennin, die einem Alpenjäger, der· wahr­
scheinlieh ein ,,verwunschener Prinz" war, ihre Liebe versagte 
(was doch sicher eben so viel ist wie Seeraub!), d.a.fßr in eine Al­
penrose verwandelt wurde. Daher schon unsere Sympathie, es ist. 
als ob ein Zauber l)nS zu ihr zöge. Doch ich will mit- Thatsaehen. 
beweisen: "Als ich einst unwohl in einem Alpenwirthshause lag. 
brachte mir mein Reisegeßhrte, ein höchst liebenswürdiger Eng­
länder, einen Strauss dieser Blumen, und ich ward sofort gesund, 
wie durch ein Wunder. Seitdem stehen die beiden immerwährend 
vereint in meiner Erinnerung, und ich könnte zum· Schluss eilen, 
indem ich sage, dass der Engländer von der Alpenrose .... doch 
nein! Ich muss, weil aufgefordert, meinen Beweis vollständig 
durchführen." Und diess that er denn auch mit wahrhaft profes­
sorlieber Gründlichkeit. leb kann leider nur Bruchstücke mit­
theilen. Er behauptete zunächst, dass der Mensch mit nichts so 
viel Aehnlichkeit habe, als mit der Alpenrose, und bewies diess 
erstens aus den Species beider, dann ihren Verwandtschaften und 
endlich aus den beiderseits gleichen Standorten auf der Erde. Die 
rostrothe, Rh.Ferrugineum, z. B. bedeutetden Kriegerstand; sie steht 
allezeit mehr aufrecht, alsdie andern und hat einen gedrungeneren 
Wnchs; die Blätter unten rostfarben, die Krone dunkler roth und. 
wo in grösserer Menge, Harzgeruch verbreitend. ,,Nun, dunkel­
roth 'bedeutet Blut, Rost aber Eisen, also Blut und Eisen! und aus 
dem Harz macht man bekanntlich - Pech." Oder die Zwerg­
Alpenrose, Rh. Ohamaecistus; an dieser haben die Staubfäden eine­
weisseGestal~mit einem schwarzenHütehendarauf."Du siehst mich 
an, Wanderer; frage nicht weiter; ist es kein anderer, so ist es 
der- Greuter." Auch kommt sie wirklich in Tirol und Salzburg­
besonders häufig vor, in der freien Schweiz aber gar nicht. Und 
so alle anderen Species. ·- Anlangend die Verwandtschaft, ist 
die Alpen'l'ose keine Rose, keine Rosa alpina, we~che, nebenher 
bemerkt, keine Dornen hat. Da fiel Fräulein H. ein: "Rose be­
deutet aber Liebe, es hätte demnach der Mensch kei ue Liebe?'" . 
Wohl, erwiderte er, liebt der Mensch, z. B. seine Actien u. dgl., 
- auch Affenliebe soll vorkommen, ich jedoch kann nur mit Halm 
klagen: "Die Liebe hält segnend die Herzen umwunden- mit 
einem Kranz, den aus Rosen sie flicht; -ich habe geliebt und nur 
Domen gefunden, - wo die Rosen blühen, das weiss ich nieht:'" 
(Dieser Theil der Beweisfühnmg fand den sonst nngetheilten Bei-
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.fall der Gesellschaft nicht.) Dagegen gehört die Alpenrose zur 
rErica, ist also eine Heide. "Nun, dass wir "Heiden'' sind, kann 
,man von jedem Fastenprediger hören." Am allernächsten ver­
wandt ist die Alpenrose mit der Azalea; es gibt fast keinen an­
_deren Unterschied, als dass letztere 5, ers~ere aber 10 Staubgef"as8(' 
hat, also doppelt so viel. "Wie vollkommen das wieder auf den 
Menschen passt! Bei ihm bedeutet die Zahl 5 bekanntlich die 
Hand; er ist aber am nächsten verwandt mit jenem neckischen 
Wesen, das doppelt so viele Hände hat als er. Ich glaube, um 
diesen scharfsinnigen, noch nie dagewesenen Beweis muss mich 
·Selbst der grosse Darwin beneiden!" - Besonders deutlich ist 
.die Aehnlichkeit bezüglich ihrer Standorte. Am Himalaya z. B .. 
neben der Wiege des Menschengeschlechtes, steht auch die Wiege 
der Alpenrose. In Russland findet man sie selten (der Kaukasus. 
·wo die weisse Alpenrose blüht, welche die Mädchen bedeutet. ~te­
_bort eigentlich den Türken); dagegen wurde sie häufiger in Sibi­
rien gefunden, z. B. von unserem vortrefflichen Dichter A. Yon 
·Chamisso. "Auch das stimmt vollkommen: wo immer in Russland 
ein Mensch sich zeigt und von den ewig unveräusserlichen Men­
schenrechten spricht, gleich wird er nach Sibirien verpflanzt:· 

. Kurz, auf der ganzen nördlichen Halbkugel ist die Alpenrose hei-
misch, und nur auf dieser. "Abermals, welche Uebereinstim­
mungl Zeus sprach: Nehmt hin die Welt und theilt euch brü­

. derlieh darejn. Da nahm der Mensch die nördliche Hälfte, und 
die sddliche liess er seinen Brüdern, den A .... zaleen." Nun 
machte auch ich einen Einwurf: Ja auf der ganzen nördlichen 

.Hälfte, doch, wie ich im Jahrbuch des Österreichischen Alpt>n­
ve:rt)ins 1867 gelesen, mit Ausnahme Grossbritannien's. Und Fräu­
lein H: Das würde also nach ihrem Satz: wo keine Alpenrosen. 
dort keine Menschen, -bedeuten, dass die Engländer keine Men­
schen sind? - Des Redners Stirn zog eine Falte und in einem 
beinahe feierlichen Tone fuhr er fort: "Ein beliebies englisches : 
Sprichwort lautet: Two things a man ought not io be angry at. 
über zwei Dinge darf man sich nie Argem: über das, was man än­
dern kann, und über das was man nicht ändern kann, - also gar 
nie. De! echte Engländer ärgert sich auch wirklich nie, er hat also 
keine Galle, die doch fQr einen Menschen ein höchst wie.h­
tiges Organ ist, da ohne sie wir Deutschen z. B. nicht Whist 
spielen könnten. Der echte Engländer kann mit einer Ruhe, wie 
sie ~ur die Götter im Olymp geniessen, mit einem Zweiten 
wetten und Stunden lang zusehen, ob der neben ihnen in's Wasser 
Gefallene ertrinken wird oder nicht. Muss man da nicht an die ' 
Bibel denken: Ich bin der Herr und gerathe nie in Aufregung. Ja 
fdrwahrl der eehteEngländer ist weit eher ein Gott als ein Mensch . 
. Selbst in den Alpen schreitet er am liebsten da, wo nur Odin mit 
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seinen Helden jagt, hoch in und über den Wolken, und unbe­
kümmert um das kleine menschliehe Wesen, genannt "Führer". -
Allerdings fand ich in den Alpen ausser dem erwähnten Dr. 
Brinton noch manchen Engländer von der liebenswürdigsten "Hu­
manität" ... Wie? Nun? fragte Alles in gespannter Erwartung. 
"Das war in der Nähe der Alpenrose, diese hat den Halbgott 
·wieder zum Menschen gem.a.cht; ja, "das hat mit ihrem Zauber die 
Alpenros' gethan". Und das ist für uns ein hoher Gewinn; denn 
"dem Gott ist Lust und Schmerz fremd in des Himmels Höhen; 
<loch der Menschheit Freud' und Wehen filhlt mit uns ein mensch­
lich Herz." Das hat mit ihrem Zauber die Alpenros' gethan. 

Der Schluss dieser "Beweisführung" war so ziemlich auch 
der Schluss unserer frohen geselligen Stunden. Es denkt nun 
Jedes an die Heimkehr. Lebt wohl, ihr Berge I Doch so unhold 
diese auch heuer waren, so wird dennoch gar Mancher in der 
Nähe und Ferne von ihnen scheiden, sowie ich, mit den Worte11 
Bodenstedt's: "Lebtwohl, ihr lieben Leutel lebt wohl, Gebirg und 
.See! Ich bin so traurig heute, da ich von danneo geh'." . 



Beiträge zur Statistik 
der Landwirthscha.ft und Montan-Industrie 

in den Österreichischen Alpenlindern. 

Mitgetheilt vom k. k. Hofratl, Dr. Adolf Fick.er. *) 

I. Boden-Production. 

Die Statistik der auch für unsere Alpenländer wichtigeil 
Boden-Production hat, wie überall, mit ganz besonderen Schwie­
rigkeiten zu kämpfen. Lange meinte man, Menge und W erth der 
landwirthschaftlichen Productenur aus den mit Sicherheit ermittel­
ten Productions-Bedingungen, folglich auf indirectem Wege, fest­
stellen zu können. In neuester Zeit neigt man sich jedoch uer 
ungleich richtigeren Ansicht zu, man müsse zu der directen Erhe­
bung übergehen, welche ·bei der Intervention der bestebenden 
Landwirtbschafts - Gesellschaft und ihren zahlreichen Filialen 
gewiss ein sehr entsprechendes Resultat erwarten lässt. 

Der agrarische Oongress, der im Spätherbste 1868 zu Wien 
abgehalten wurde, schloss sich in dieser Beziehung den Bestre­
bungen an, die namentlich auf Grund der langjährigen, mit Eifer 
und Umsicht betriebenen Vorarbeiten des Sectionsrathes Dr. Lo­
renz das k. k. Ackerbau-Ministerium verfolgte. Mit _1\.usnahm~ 
Salzburg's, Istrien's und Tirol's lieferten alle Provinzen durch 
ihre landwirthscbaftlichen Vereine, von der Regierung durch Sub­
ventionen unterstützt, für das Jahr 1869, ein Jahr mittlererErgie­
bigkeit,eine sehr interessante Ernte-Statistik. Nach Istrien sandt~ 
das Ministerium eigene Erhebungs-Commissäre, die Ziffern für 
Salzburg und Tirol sind im Nachfolgenden aus den besten ander­
weitigen Quellen beigefügt. 

Ohne also den V ersuch zu machen, schon jetzt eine Statistik 
tler Landwirthschaft unserer Alpenländer in Angriff zu nehmen, 

*) Die Zusammenstellung der folgenden statistischen Daten verdanke ich 
dem Revidenten Anton Kal'!, welcher sie mit grossem Fleisse 
und sorgsamer Kritik der Quellen zusammenzutragen bemllht war. 
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theile ich die Daten mit, welche ich fdr jetzt als die siehersten 
b~üglieh der einzelnen lAuder betrachten darf, und behalte· mir 
vor, dieseAphorismen nachBearbeitungder neuestenCensus-Daten 
anf andere Zweige der Ur-Production auszudehnen. 

I. Ackerland. 
A. Körner und Hülsentrdohte. 

I. Weizen. 

Niederösterreich 1 ·(Gebiet der 
Alpen und Berggebiet des 
Wr. Waldes) ........... . 

Oberösterreich (ohne Mahl-
kreis) ......... . . . ..... . 

Sahburg ................ . 
Steiel1ll&rk . . . .. . . . . . ..... . 
Kärnten . . . . . . . . . ...... . 
Krain . . . . . . . .. . ........ . 
Küstenland . . . .......... . 
Tirol .... . .............. . 
Vorarlberg ........... . 

2. Roggen. 
Niederösterreich (Gebiet 'der 

Alpen und Berggebiet des 
Wr. Waldes) •. . ..... . ... 

Oberösterreich (ohne Mdhl-
kreis) ....... . .. . .....•. 

Salz bnrg . . . . ; . . . . . . . . . . . . 
Steiermark ...... . .....•. . . 
Kärnten ... , ......... · · .. . 
Krain .· .. , ..... : ....... . . . 
Küstenland . . . . . . .. . ~ . . .. . 
Tirol. ..... , ......... · .... . 
Vorarlberg. . . . . . ......... . 

Anbau-
llAehe in 

Joch 

22.369·1 

75.674·5 
') 

101.933·0 
28.990·4: 
37.131.5 
73.900•0 
') 

2.779·5 

45.318·3 

92.984•8 
') . 

127.992•2 
75.001•1 
25.832•5 
18.U6·9 

') 

710'1 

Ertrag 
pr. Joch 
· in 
Metzen 

12•8 

14•6 
') 

11.9 
16•4. 
9•0 
5·4 

') 
22•0 

-13.4 

16.7 
') 
12•4 
16·7 
8•6 
4•7 

') 
', 14•4 

. Ertrag 
1m ganzen 
Gebiete in 

Metzen 

.286.324: 

1,104.8&8 
I77.8U 

1,213.003 ' 
475.443 
334.183 
399.060 
174.918 
61.150 

607.265 

1,55.2.848 
312.848 

1,58T.I08 
1,262.518 

221.159 
85.290 

124.175 
10.226 

' 

') Liegen die Daten 11ber AnbaullAche und Ertrag pr. Joch nicht vor. 
15 
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3. Gerste. 

Niederösterreich (Gebiet der 
Alpen und Berggebiet des 
Wr. Waldes) ........ .. . . 

Oberösterreich (ohne Mühl-
kreis) . . ............... . 

Salzburg ............... . 
Steiermark ............... . 
KAmten ................. . 
Krain . . ............... . . 
K'llsteDland ........... · .... . 
'l'irol. . . . . . . . . . . . . . . .... . 
Vorarlberg ............. . 

4. Hafer. 

Niederösterreich (Gebiet der 
Alpen und Berggebiet des 
Wr. Waldes) ............ . 

Oberösterreich (ohne Mühl-
kreis) ......... . . · ..... . 

Salzburg ...... . ..... .. .. . 
Steiermark ............... . 
KArn.ten ................ . . 
KB.in ................. ... . 
K11Btenland . .-. . . . . . . .. ... . 
1.'irQJ. . . . . . • . . .... . ..... . 
Vora.rlberg ...•..... . ... ; .. 

18.300•2 

61.687·2 
t) 

39.'139•0 
16.448·3 
22.861•9 
19.4:44·5 
t) 

875.4 

48.333•1 

77.053•4 
t) 

129.396•0 
33.052•2 
23.672·7 

5.555•2 
t) 

98•0 

1) Siehe die Anmerkung 1) auf Seite a2:s. 

..., 
pr. Jtek 

in 
Metsen 

t) 

t) 

t) 

') 

13•0 

11'4 
17·6 
9•5 
6·6 

26·5 

19-8 

19.5 

13·9 
23·5 
13•0 
7.9 

30•5 

.'*r 
-~· Geb1ete iu 

Metsen 

237.903 

1,104.201 
40.967 

U6.185 
289.490 
217.188 
108.889 
228.302 

23.198 

. 956.995 

1,502.541 
381.691 

1,798.604 
776.721 
307.745 
t3.886 

175.04! 
30.04! 



Beitrlce zur Statistfk. 227 

Anbau- Ertrag ' Ertrag 

1lAche in pr. Joch im g&DZtln 

Joeh ill Gebiete in 
Metzen Metzen 

5 .... 

Niederösterreich (Gebiet der 
Alpen und Berggebiet d.es 
Wr. Waldes) ............ 3.293·7 12·9 42.489 

Oberösterreich (ohne Mühl-
kreis) ........ .. .... · .... 5·0 18•0 90 

Steiermark ... 0 ••••••••• 60.459•0 20"4. 1,233.36~ 

Kärnten •.. . ..... . ........ 22.535•1 29'6 66'7.039 
Kra.in .................... 20.520•9 10·9 223·678 
Kftstenland . . ... . .......... 106.161•0 6·9 733.511 
Tirol ........ ............ ') ') 303.281} 
Vorallberg ................ 3.187.·2 30•4 66.4!.H' 

6. Hülsenfrüchte und Buchweizen. 

Niederösterreich (Gebiet der 
Alpen und Bf)rggebiet des 
Wr. Waldes) ............ 2.825•6 13·3 37.580 

. ':M'engfrucht u. Oberösterreich L. t . d 21.865•7 15·3 334.545 msge rei e. 
( oh~e Milhl-~Hülsenfrüchte. 9•4 7-tS 7'J:' 
kreis) ..... B h . 274•5 6·5 1.784 uc weizen .. 

Salzburg • . . . Hülsenfrdchte. ') ') JJ.380 
{Buchweizen .. 73.964•0 Bml.009 

Steiermark · · · Hülsenfrilchte 24.64:7·0 13&.217 
Kärnten ... : . Buchweiz611 ... 23.000•0 304.&1'7 

·(als Zwhnhenfrucht) 59;~.u 

Krain . . . . . . . Hirse ... : . . . . · 12.563•2 12·7 1o9.M3 
tBuchweizen .. 15.914•9 7·1 67.415 

Küstenland · · · Hülsenfrüchte. 6.123•9 43.470. 
Tirol. .•... . Hülsenfriiehte . ') J) 35.226 
Vorarlberg . . . Buchweizen .. 14·7. 16·6 243 

') Siehe die Anmerkung ')·auf der 8eite 225: 
ts• 
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· B. Knollen- unq Wurzel-Gewiohse. 

a) Kartoffeln. 

NiederOsterreich (Gebiet der 
Alpen und Berggebiet des 
Wr. Waldes) ...........• 

OberO.sterreieh (ohne Mtlhl-
kreis) ................. . 

Salzburg.:, ............. . 
Steiermark : .•.. .. ......... 
Kärnten ..... . ........ . . 
Ktlstenland ............... . 
Tirol ........ :. . . . ...... . 
Vora.rlberg . . . . . . . . . . . . . . 

b) Rüben. 

Niederösterreich (Gebiet der 
Alpen und Berggebiet des 
Wr. Waldes) .. ; ......•. 

OberOsterreich (ohne Mtlhl-

o I 

Anbau­
fliehe in 
· Joeh 

13.054·9 

:19.720•6 
') 
51.9~3·0 

20.835•8 
12.534•5 

') 
4.097·5 

Anbau-
l!Aehe in 

Joeh 

5.402•4 

kreis) ..... Futterrüben... 2.207·5 
Steiermark ... Futterrüben . . . 40..403·0 
Kärnten ...... Futterrtlben . • . 590'8 

Ertrag 
pr. Joeh 

in ' 
Metzen 

95·2 

101•1 
') 

64:1 
55•6 
32·1 

') 
71.8 . 

'Ertrag 
pr .• Joeh 

m 
· ·centnern 

Ertrag 
im ganzem 
Gebiete i111 

Metzen 

1,242.82& 

1,993.75~ 
87.526 

3,327.623 
1,158.470 

402.357 
532.409 
294.200 

Ertrag 
im ganzen 
Gebiete in 
Centneru 

136·1 735;267 

161•0. 355.401 
78·8 a,I83.756 

139.3 82.298 
Ktlstenland .. . Futterrüben (meist Zwischen~ 

Tirol. ....... Futterrüben 
jZuckerrüben .. 

Vora.rlberg · · · JFutterrüben · .. 

frucbt) 
') 

. 90.5 

.356•0 

1) Siehe die Anmerkung 1) auf der Seite 228. 

112.429 
223.942 

110•0 . 9;965 
165·3 .. '58.847 



.... 
.' 0. Futterkräuter. ·· 

11) Klaaartan. 

Niederösterreich (Gebiet der 
Alpen und Berggebiet des 
Wr. Waldes) ...... : .. · .. . 

()~erö~terreich (ohne .. ~ü~~-
krets) ..•............... 

Salzburg ..... . .. .. .. ~ .... . 
Steiermark ...... : .. . ... . . 
Kirnten ................. . 
K11stenland . . . . . . . . . . . . . . . . 
V9rarlberg ........ . ...... . 

~)Grän- und Mengfutter. 

Niederösterreich (Gebiet der 
Alpen und Berggebiet des 
Wr: Wal~es) ....... . . . . 

<>berösterreieh (ohne Mühl-. 
kreis) : ... . . ~ ........... . 

Steierma.~k: ......... · . . · ... . 
Kärnten· ..... . .. ' . . ....... . 
Yorarlberg ... : ... . .. ~ . . . .. 

Anbau­
fläche in 

Joch 

19.4:73·4' 

72.628·6 
')' 
42.718·0 
29.7l'l·O 

462•0 
49·3 

22.928•9 

13.491•1 
7.121'0 

18.14'5·9· 
.. 2•3' 

1) Siehe ~ie Anmerkung ' 1) auf dl)r Seite 225. · 

'. 

Ertrag 
pr. Joch 

in 
CentD.imr . '· 

. : 33:3 . ' . 

34:0 
') 

' 24•8 
33·7 
30•3 
51•4 

17•6 

15·4 
15•3 
23'5 
201) 

'· 

Ertrag 
im ~anzen 
Geb1ete in 
Centnern 

. 648.464 

2,469.:J72 
209.000 

1,060.894 
1,001.261 

13.999 
2.682 

403.547 

207.763 
'108.95.1 
426.429 

. 46 
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D. Bandels,Pftanzen. 

Rape. 

Niederösterreich (Gebiet der 
Alpen und Berggebiet des 
Wr. Waldes) ........... . 

Oberösterreich ·(ohne Milhl-
kreis) ..............•... 

Steiermark . . . . . . . ....... . 
Tiroi . . .................. . 

Anbau-
1UI.che in 

Joch 

146·() 

3.355·3 
796·0 

II. Wiesenland. 

Niederösterreich (Gebiet der 
Alpen und Berggebiet dea 
Wr. Waldes) ..........•. 

O.ber{lsterreich (ohne Mt\hl-
k:r.eis) . . . ............... . 

Salzburg .......... ; ... .. , .. 
Steiennark .•.............. 
Kärnten . . . . . . . . . . . .... ~ . 
Küstenland. . . . . . . . . . .- ... . 
Tirol ...•..... . ........... 
Vorarlberg ....... . ....... . 

Wiesen­
tlAche des 

Gl!lbietes ß 
Joch 

145.502-.Q 

285.092•2 
') 

536.405•0 
257.324•0 
142.134•5 
') 
66.157·1 

') Siehe die Anmerkung ') auf der Seite 225. 

Ertrag 
pr. Joch 

in 
.Centnem 

Ertrag 
pr. Joch 

tll. 
Centnem 

Ertrag 
im gan.zea 
Gebiete ia 
Centnern 

!.1'11) 

42.2't7 
3.1JO~ 

2U 

Ertrag 
:.1anzea te ia 
Centnem 

22•1 .3,.2.15.59"-

25•2 7,184:.32~ 

') 4,570.401 
20·3 lO,S89.021 
16•1 4,142.91& 
13•4 1,904.602. 

') 18,955.511 
30·7 2,031.02~ 
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W. Weialud. 

N~deröB'terreieh (Gebiet der 
Alpen und Berggebiet des 
Wr. Waldes) ........... . 

Steiermark . . . . . . . . . . • . . . .• 

K~~ . .... ······ .... 
Tirol ... . ................• 

9.300'() 
.55.101'0 

. 28.7U·4 
') 

Vorarl'beri . . . . . . . .. . . . . . . . 38t ·6 
Kärnten ........... ~ . . . . . . . ') 

l!'.ir1ra« 
pr. Joell. 

ill 
Eimern 

'27·5 
20·0 
18•9 

') 

20•4-
.) 

2. MoB&an-lndnsme. 

231 

JIZing 
ia ganzen 
Gebiete in 

Eimern 

225.570 
1,19%.020 

64.2.702 
1,5'11.338 

T.785 
3.125 

Viel mehr, als fdr die Statistik der Landwirthscbaft, gesdlah 
seit 20 Jahrett für die Statistik der Montan-Industrie in unsiren 
AlpenlAndem. Die naehf.,lgenden BlAtter versneben es, MifGnlnd 
der berghauptmannseh&ftlicheB Berichte die ersten Linien einer 
solchen Statistik m entwerfen. 

Die Montan-Industrie ist es, welche in unserenAlpenlindern 
Tausende von Menschen ernährt, sei e.11 unmittelbar beim Bergbau, 
beim Hochofen- oder Hdttenbetrieb, sei es mittelbar bei der Holz­
fällung, der Holzkohlenerzeugung, beim Transporte der RohBtoife, 
Fabrikate u. s. w. Zu Ende des Jahres 1868 betrog die Ges~~.mmt­
ftli.che der Terliehenen Bergwerksmassen allein schon 74,387.?85 
Wiener Quadrat-Klafter, wovon 5,060.4U Quadrat-Kl&fte;r aufdie 
Aerarial- und 69,723.371 Quadrat-Klafter auf die Privat-Berg· 
werke entfallen. 

Unmittelbar beim· Bergwerksbetriebe standen 23.403Arbeite­
kräfte in Verwendung (20.666 Mll.nner, 2737 Weiber und Kinder), 
von welchen 4062 Mll.nner, 274 Weiber und Kinder auf die AJ.Vi­
sehen Werke, 16.878Mll.nner und%463Weiber und Kinder aufdie 
Privatwerke entfallen. 

Der gesammte Geldwerth der Bergwerks-Produetion der Al­
penlä.nder berechnete sieb für das Jahr 1868 mi't 16,162.549 Gul-

1) Siehe die Anmerkung 1) auf der Seite 225. 
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den ö. W., festgestellt nach den Mittelpreisen der Gewichtseinheit 
am Erzeugungsorte; wie hoeh sich derselbe durch die Raffinirung, 
durch die Verfrachtung und durch den Absatz an den Verkaufs­
orten stellt, lAsst sich selbst annäherungsweise nicht ermitteln. 

Die Osterreichischen Alpenländer erzeugen alle Arten von 
Bergwerksprodncten, namentlich: Gol~, Silber, Quecksilber, Frisch­
und Gussroheisen, Kupfer, Blei~ Glätte, Nikel, Zink, Arsenik, Eisen­
vitriol, Braunstein, Graphit, Alaun, Stein.; un.d Braunkohlen und 

· Asphaltsteine. Die specielle Erörterung der einzelnen. Bergwerks­
Productein der Reihenfolge, wie sie hier erwähnt sind; sei die Auf-
gabe der nachstehenden Zeilen. · . 

Bis zum 1. Mai 185'7 waren zufolge des allgemeinen öster­
reic,hischen Berggesetzes vom 23. Mai 1854 .(§. 123, Absatz 2) die 
'alif Gold und Silber bauenden Berg- und WMchw;erksbesitzer 
.verpftichtet,· das gewonnene Gold und Silber in die k. k. Aeraria.l­
EinlOsungsämter gegen Em:pfang von festgesetzten Gold- und Sil­
bereinlösungspreisen einzuliefern; ebenso hatten jene Bergwerks­
besitzer, welche das Gold und Silber nicht auf eigenen W erkstAt­
ten darstellten, die. Obliegenheit, ihre gold- und silberhältigen 
Erze und Schliche an k. k. Hüttenwerke zur EinlOsung abzugeben. 

Diese Verpflichtung, welche dem Verkehr mit Edelmetallen 
hinderlich war, wurde durch das kaiserliche Patent vom 24. Octo­
ber 1856 (in Wirksamkeit getreten mit I. Mai 1857) aufgehoben 
und von diesem Zeitpuncte kann jeder Besitzer eines Berg- oder 
Waschwerkes über die gewonnenen Metalle, Erze und Schliche 
frei verfügen, d. h. es steht in seinem Belieben, selbe entweder zu 
einem EinlOsungsamte zu bringen . oder an einen Dritten zu ver­
iussern. 
. Erst von da an wurden die Edelmetalle zu einem Handels­
artikel, der überall hin seinen Weg nehmen konnte, ohne ~inen 
.vorausbestimmten Lauf nehmen zu müssen. 

Nach §. 186 des allgeiDeinen Berggesetzes ist. jeder Berg­
werksbesitzer verpflichtet, seiner Bergbehörde über die gewonne­
nen }Ii~eralien und über die daraus erzeugten Rohproducte u.s. w . 
. die verlangten Nachweisungen zum Amtsgebrauche zu liefern; 
diese Vorlagen erfolgten bis zur Einführung der Osterreichischen 
.Währung in Beziehung auf die Edelmetalle in Wiener Mark, seit 
dieser Zeit aber in Münzpfund (= 500 Gramme = I Zoll-
pfund). 1) · 

DiesenNachweisungen sind diefolgenden Tabellen entnommen: 

1) Einen beträchtlichen Theil der a.nmerkungsweisen Erläuterungen bot 
das treffliche Werk von w. Ritter von Fritsch: ,.Graphische Oun'en­
Tableaux über die Ergebnisse des !lsterreichisch-unga.rischen Berg· 
werksbetriebes." Wien 1870. . 
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B~itrige zur St&üstik. :sa 

1.. 8oltlerz. 

Production im Jahre 1868 *) Mittelpreis 

I I Zus&mmen_ 
Geldwerth der Gewichts-...... 

Salzburg- .. 

Tirol ..•.. 

Zusammen 

A.erar Privat 

Wiener Centner fl. 

19.814 13.090 32.904 38.1>71 

28.056 28.056 9.539 
---------

19.814 4l.l46 60.960 48.ll6 

I Salzburg I ·Tirol 
*) ... .lüre 

Wiener Centner 

1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 .' 
1862 
1863 ') 33.39* •) 2U95 
1864 U.797 22.511 
1865 •) 16.836 6) 25.083 
1866 ') 16.562 28.244-
1867 28.375 29.891 

einlleit am 

\kr. 

Erzeugungs-
orte 

26 I ß.. 17·3 kr. 
90 kr. -12ft.) 

434. kr. 

30 78·9·kr. 

1) Aus den zur A.ullassung bestimmten ärarischen Bauen Böekatein und 
Rauris im Gerisse der Central-Alpenkette. 

1 1) _Silberh&ltig; 
11) Die Gewinnung des Goldes und güldischen Silbers aus dem bereits 1865 

• aufgelassenen Goldbergb~~oue am Radha.usberge zu Böekatein entfiel 
auch für dieses Jahr gänzlich. . , 

6 ) Aus dem Privatwerke in Zell. . 
.a) Silberhältig. Die unbedeutende Mehrproduction dieses Jahres in Zell 

'· berechtigt noch nicht zu Erwartungen 1!-Uf ein Emporblühen dieser noch 
immer passiven Bergbau-Unternehmung. 
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2. 8oltl. 

Productian im Jlibre il868 ·~ Mittelpreis 

I I Zuu.mm.en 
Geldwerth der Gewichts-..... Aerar Privat einheü am 

- Erzeugungs-

Wiener Mllnzpfund 11. kr. orte 

Sal1burg .. . 29·1566 . 29•1566 19.-ti80 70 675ft . 

Kärnten .... 2•6000 2•6000 1.747 20 
" • 

Tirol ..... 11•.0415 ll•0415 7.453 1 
" 

Zusammen 29•1566 13•6415 42·7981 28.880 91 .. 

Ober- j Salzburg j Steiermarkj Kirnten I Tirol 
*) Im Ja~re Osterreich 

Wiener Milnzpfund 

1855 38·7290 

r··~ 
~) 16·9ü0 

1856 36·76&0 •) 2·532 . 18·5230 
1857 

I"~ 
31·4320 2·339. 9·4370 

1858 t 0•0880 56·1290 0·244 •) 10-6Mö 
1859 ) . 0·0870 43·8200 t 15·0600 . . 
1860 . 0·0438 82·6546 I 6·7586 
1861 80·1004 i n-sa:u 
1862 34-64~~ 8·313' 
1863 ') l 0•0701 21·3905 9·9980 
1864 0'0701 36·81'62 14·3392 
1865 -. 36·8150 . 16-1536 

- 1866 29·4156 0·1500 18·4801 
1867 31·2000 0·1600 16·0576 

1) Aus einem Freischurfgebiete am Inn in der Nähe VOll Bra:uuau, im 
.Jahre ·t860 gänzlich aufgegeben. 

•) Wurde die Goldwlla«lherei am Innftusse 'Wiatler aufgiJlWIIbiien. • 
8) ·Aus dem Gold-, Silber- und KupferileJ:!'baae •fea Rlifter liND 'Fried&ll 

bei Oeblarn in der Walchen. / 
~) Aus dem ärarischen Goldberg\ue -in Zen ·im ZiUfllltha». 
•) Am f. Ma.i 1858 ging Zell im Zillet'!Kle hn 1\'erldds~ '&11 eint 

Gewerkschaft ilber. · 
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3. Stlber. 

Pfoduetioa im Jahre 1868 •) · lliU."'Nii 

I I Zusammen: 
GeldwMth dar Gewichts-

Laad .Aerar Privat einheit 1la!l 
'Erzenguall• 

Wiener Centner ft. lu. .a. 

Salzburg .. 94•4740 94·47-iO 4.251 33 45 D. 

Tirol ..... 842·Sll0 0•2750 843·II.6q 37.940 ~~ .. 
ZasBmmen 937·3150 0•2750 937·690Q 42.191 56 ., 

Salzburg I Steiermul: rirol 
*) 1111 Jure 

Wiener MQupfund 

1855 249·220 ') 287·09 U7·900 
1856 801·240 •280·00 '151'2SO 
1857 166·140 2161H1 t69·210 
1858 170·070 21-12 ') fitHiO 
1859 185·9»0 j 368-9~ 
1860 93·773 579·136 
1861 189·41)2 51·75 496·190 
1'862 185-~~ •) 659·000 
1fliS ') iNSB 8) 607-(J)O 
1864 U5·2.i6 1) 567·000 
1865 225:290 400·363 
1868 . ') 78·151 --> 872·\995 
1'867 93·1500 '88Hi58 

'I Wegen 'Betriebsbesehrlnkung in den zum Verkaufe, eTetttuell A:nßas­
sung bestimmten Werken BIMlkstein und Ra.nrls. 

• 1 BößbWn wurde .t8J6 ganz 8Alfgel&88en, daher nur ml.- Ba.uria ur 
Gold- und göldisch Elilbererzeugnng gelangte. 

') Wovon 314')6 Ma.rk auf den Ritter von Frida.u.'sehen 'Bergball bei 
Oeblarn und 197tj, Mark auf jenen bei Dranwald fallen. 

•) .Ans dem Aerarialwsrlte Brixlegg. 'Der Kupfer- aui Silbel'be~u des 
Schwat.raer Bergwerbrerei.nes sollte eret &plter n lohnendeil :llrfolgea 
führen. Von dort, wie von dem Fahl.Mrzb&ll am Eimmermoo.a bei .Brix­
legg wird die Erzeugung in :ßrixlegg eingelöset. 

•) Mehrerzeugung fand in Brixlegg statt. 
'J .A&blllllhme rein .zufiUig, weil d1oe silbsrbiltigen oH&lbp11c!GMte BtWiall 

llll'dokblieben. · 
') Vermi.nderunr wegu uitweiliger SistirliJig dQII BrixleiJ« Welkbe­

triebes .in Folge Reparaturen. 
"l Die 'gt'össte Melmmg in llrixlegg, wovon die Hälfte auf RedlmUUS d88 

Vorjahres kommt, und zwar aus vorrlthig gewesenen Geflllea. 
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An Gold wurden·also im Jahre 1868 42·7981 Wr. Münzptund 
und zwar in den drei Ländern: Kärnten, Tirol und Salzburg ge­
'\\•onnen. Die Production in Kärnten besteht in Waschgold aus der 
Goldwäscherei zu Tragin, welche von dem Grossha.ndler A. Hairn­
burger · a:ns Finnland seit 1866 betrieben wird. Die Alluvial­
Schichten sind nach dem Bergha.uptmannschafts-Berichte jedoch 
zu arm, als dass mehr W a.schgold sich daraus gewinnen liesse; 
wo dichtere Schichtungen von aufgelöt~tem rothen Sandsteine vor­
kommen, treten auch die Blättchen und Körner des Waschgoldes 
reicher auf. Es ist jedoch sehr wenig Hoffnung vorhanden, dass 

· das Werk je in Ertrag kommen sollte. Das gewonnene Gold wurde 
nach Petarsburg u. z. das Münzpfund zu 448 Thaler verkauft. 

Die Goldgewinnung in Tirol erfolgte beim Privatgoldbaue zu 
Zell im Zillerthale; es wurden nämlich im Jahre 1868 28.056Cent-
ner goldhältiger Quarz und Schiefer erobert. · 

Die Golderzeugung bei den Amalgamirwerken betrug 11·0415 
Münzpfund im Werthe von 7453 Gulden. Die goldführenden 
Erzmittel gehen bei diesem Bergbaue allmälig zurNeige, auch hat 
der Abbau mit unverhältnissmässig grossem Wasserzudrange zu 
kämpfen und wenn nicht ein im Jahre 1868 eingeschlagener durch 
einen Freischurf gedeckter Hoffnungsbau einen oder den anderen 
noch vorhandenen Adelsvorschub anfährt, kann diesem Bergbau 
keine Zukunft zugesprochen werden. 

Der am hohen Goldberge bei Rauris betriebene ärarische 
Goldbergbau hat im Jahre 1868 19.8140entner Gold und Silber 
führende Erze und Pochgänge geliefert. An Mühlgold wurden ge· 
wonnen 15·5108 Münzpfund, bei der Hütte zu Lend aber erzeugt 
13·6458 Mt1nzpfund, ·zusammen also die obigen 29·1566 Münz· 
pfund Gold im Werthe von 19.680 Gulden. Die noch weiters 
ersichtlicheGewinnung vonGolderz in Salzburg fand bei dem ehe· 
mals ärarischen Gold- ·und Silberbergl:laue am Radhausberge 
(13.090 Oentner Erze und Pochgänge) statt. 

Oesterreich zählt zu jenen wenigen Ländern der W e1t, welche 
Quecksilber in einer solchen Menge besitzen, dass damit nicht 
nur der inländische Bedarf gedeckt wird, sondern auch etwas 
zur Ausfuhr erübrigt. 

. . D8s 'Quecksilber wird theils gediege~ (wohl in geringen 
Quantitäten), theils aus den Quecksilber-Erzen durch den Destil­
lati.onsprocess in Flammöfen u. s. w. gewonnen. Die Erzeugung 
erfolgt in Krain in dem berühmten Berg- und Hüttenwerke Idria. 
Zu Ende des 15. Jahrhunderts entdeckt und in der zweiten Hillfte 
des 16. Jahrhunderts in landesfürstlichen Besitz übergegangen, 
wird es stets lebhaft betrieben, was zunächst durch das reichliehe 
Vorhandensein der Quecksilber-Erze (Gewinnung im Jahre 1868 
4-65.62'1 Oentner) veranlasst wird. Die mittlere Erzeugung an 
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' Quecksilber während der drei letzten Decennien betrug: Decen~ 
nium 1834-1843, 3008 Oeiitner, Decennium 1844-1853 2734 
Centner, Decennium 185.\-1863 3615 Wiener Oentner, im Jahre 
1868 aber 5122 Wiener Oentner. Im Decennium 1844-1853 war 
die Prodriction eine geringere als in beiden anderen und eben da­
mals stand der Preis a.m höchsten; derselbe war im ersten Deeen .. 
nium 223 Gulden pr. Wiener Oentner, im zweiten 2U Gulden, irn 
dritten 133 Gulden, im Jahre 1868 hingegen nur 111·77 Gulden. 

Auf das Fallen des Preises hat ohne Zweifel das Aufschlies~ 
sen der Quecksilberminen Oaliforniens zu Nen-Almaden und Neu~ 
ldria zu Anfang der Fünfzigerjahre und die grosse Ausbeute' der 
Quec-ksilberminen Spaniens zu Almaden in Andalu,sien eingewirkt. 

Die Ergebnisse des Bergbaubetriebes an Quecksilber stellen 
sieh sonach folgendermassen dar: 

a) Quecksilbererz. 

Production im Jahre 1868 *) Mittelpreis 
Geldwerth der Gewichts-

Laad Aerar I Privat j Zusammen einheit am 
---- Erzeugungs-

Wiener Centner tl. I ~er. orte 

Krain . . - .. 
I 

46"· 69-1 . -' · i 
4ti5.627 524814 57 I :ft. 12·6 kr. 

h Krain 
*) Ia. Jahe 

Wr. Ctr. 

186:3 I) 275.0-19 
1864 279.080 
186;3 280.-153 
1866 ') 365.725 
1867 3) -l6U6R 

1) Aus Idria. Der bei St. Anna näc~st Neumarktl, dem Adalbert von 
Rununelauer zugehörig gewesene Quecksilberbergbau w~ im Jahre 
1862 anfgelassen. _ 

') Der Metallgehalt war im Allgemeinen arm. Desew.eaen auch die 
niedere Veoverthung (225-108 11.), nachdem der HO.tten--C&lo na.b.ezu 
-lO% betrug. · 

1) Wärediese ges&DllllteErzeugung zur Verhüttung gelangt, so wilrdensich, 
~elbst unter Zugrundelegung des hohen Verbrennungs-Caloe von iO% 
das Gesammtquantum des Htlttenproductes auf 11.503·8 Oentner belau­
fen haben. Da jedoch deren nur &.854·1 Centner erzeu~ wurden, 
so folgt daraus, dass noch Tiel Metall in den VorrAtben erliegt. 
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6) Quecksilber. 

Production im Jahre 1868 *) lfittelpreia 
Geldwerth !der Gewiallli-

Aerar Privat Zusammen einheit am 

lkr. 
Erzeugungs-

Wiener Centner 11 •. orte 

5.121·59 '5.121·69 572Ö89 991u• •· ,. • ., 

Steiermark! Kirnten I Kra.in 
*) ._ ~üre 1--------'-----!..---

1855 1) 

1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 . 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 

Wiener Centner. · 

1·30 1) 4·371 1) 2.743·30 
O-o7 3·648·08 

5.650-()0 
3.067·00 
5.061·29 
2.962·00 
4.006·59 
2.891·28 
3.621 ·80 
U75·73 

&) 3.024·34 
1) 3.278·09 

4.85H3 

1) Aus dem B&nmb&eh'sehen Bergbane in der Zölz, westlieh von Vor· 
demberg. 

1) Aus Buehholzgraben, im frilheren Bezirke Paternion und in der Kotsehna 
bei Ka.ppel. 

1) Ans 15 continnirlieh im Betriebe stehenden Flammöfen in ldri&. Fß 
wurden eirea. 50% des erzeugten Qneeksilbe111 na.eh Wiell, 15 t;, naeh 
Trieet abgesetzt; der Rest zu Zinnober umgestaltet. 

•) RO.ekga.ng wegen geringerer Nachfrage. 
1) In diesem Jahre wurde mit der Firma. Weitersheim (Wien) ein Ver­

kaufsvertra.g ftr Quecksilber auf 10 Jahre abgesohlosll(!n; daher gerin­
gere Schwankungen fllr die Znkunij in der Produetion, 
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Ueber die Productionemeugen an weiteren Erzeugnissen kön­
nen, weil sie keinen Gege_nstand der Nachweisung der Bergbehör­
den bilden, keine genauen Daten geliefert werden. Nur bezitglieh 
«et Enleugung des krystallisirten&hwefelquecksilbers -- Zinno­
ber - wie selbe zu Idria vorgeht, seien hier einige Worte beige­
!iigt. Sie erfolgt durch Amalgamation des Schwefels mit Queck­
silber; dieses Gemenge wird durch drehende und schüttelnde 
Bewegung ein schwarzes Pulver (Mohr genannt), weleh' letzteres 
sodann der Sublimation unterworfen, d.h. in gusseisernenRatorten 
mit irdenen Vorlagerngebrannt wird. Diese gibt denStdckzinnober;' 
dieser Wird dann gemahlen mit Wasser, worauf ·die Raffi.nirung in 
Kalilauge die ganze Manipulation beschliesst. Der Zinnober Idria's 
wird wegen seiner prachtvollen rothen Farbe sehr geschät:zt; er 
dient zur Malerei, zum Färben des Siegellacks, der Oblaten, zu 
rothen Druckfarben u. s. w. 

Wir kommen nun zum weitaus wichtigsten montanistischen 
Producte unserer Alpenländer, zum- Roheisen. Der Produc­
tionswerth an denErzeugungsorten beträgt nahezu zwei Dritttheile · 
des Werthes der gesammten Montan-Industrie und auch die Zahl 
der Arbeiter überwiegt sehr bedeutend. Hinsiehtlieh der Produe­
tiönsmenge stehen Steiermark und Kärnten obenan und die Güte 
der steiermärkisehen und kärntnerisehenEisenerze liefert ein aus­
gezeichnetes Product, welches einen grossenRuf geniesst und 
allenthalben, wo gutes Roheisen nothwendig ist, mit Erfolg zur 
Anwendung kommt. 

Die Produetionsmengen sind in folgenden TabelleR· dar­
gestellt: 
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a) Eisenerz. 

Produetion im Jahre 1868 •) :Mittelpreie 

I I Zusammen 
Geldwerth der Gewichts-

Laad Aera.r Privat einheit am 
Fneugun11-

Wiener Centner ft. kr. orte 

Oesterreieh 
u.d.Enns 71.205 93.188 164.393 42.865 67 26•1 .kr. 

(23·3-3~ kr.) 

Salzburg .. 72.426 19.800 92.226 14.121 20 15•3 .kr. 
(tt-30 kr.) 

Steiermark 1,073.518 2,072.583 3,146.101 623.025 06 19·6 .kr. 
(17-SO·~ kr.) 

KAmten ... 2,464.748 2,464.ns 376.970 11 21·3 .kr. 
(13·8-32-~kr.) 

Krain ...... 135.693 135.693 35.564 49 26·2 kr. 
(18·6-U kr.) 

Tirol ..... 137.488 137.488 52.565 35 39·7 kr. 
-------- ----1- (27-5-!7'2kr.) 

Zusammen 1,354.63'1 4,786.~12 6,140.649 1,145.101 88 18'6 kr. 
I" 

Oesterreich 
Salzburg I Steiermark! Kll.rnten ">I Krain 8) I TiroJII) 

•) Im u.d.Enns••) I 
.lallre 

Wiener Centner 
I 

1855 ~051 1 1856 
1857 62.679 5().296 
1858 ') 5.370 69.210 1 
1859 10.961 590 56 ~9.260 
1860 1U56 ') 768 1.910 56.7151 
1861 9.14:5 811 •) 1.513 27.6lö 
1862 19.753 1.165 235.250 11) 
1863 136.956 188.915 3,946.0~ 1,968.926 283.3&6 263-Slt 
1864 120.885 96.017 3,254.713 1,428.338 205.518 223-9&6 
1865 87.451 77.982 •) 3,286.438 1,~2.1i2 224.650 ' 8) 113.1'13 
1866 122.348 65.854 ') 2,685.450 1,462.471 175.656 '•J U6.613 
1867 160-434 79.347 8) 3,137.683 8) 1,792.890 10) 169.068 I35.6i' 

••) Einschliesslich der nach Böhmen ausgefllhrten Erze im Kreise 0. )(. lL 
') Aararische Spath- und Magneteisensteinbaue in Hohenbriel, Buel· 

berg, Thurnberg, Penkilrütz, Thiergru\i 'llnd Annaberg niehat Flach~~-
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Zur Erzeugung der in der Tabelle ersichtlichen Menge stan­
den im Jahre 1868 60 Eisenhochöfen in Betrieb, die durch 2265 
Betriebswochen in Thätigkeit waren. Zur entsprechenden Aus­
beutung dieser günstigen Verhältnisse haben sich in neuester Zeit 
grössere Gesellschaften gebildet, so z. B. die Innerbarger Haupt­
gewerkschaft, die steirische Eisen-Industrie-Gesellschaft, dieNeu­
berg-Mariazeller Gewerkschaft, die Hüttenherger Actien-Gesell­
schaft, die Egydi-Kindberger Eisen-Industrie-Gesellschaft. So 
lange die Osterreichische Eisen-Industrie in den Bänden vieler, 
zudem mit geringen Capitalien ausgestatteter Gewerken zersplit­
tert war, genOgte die geringste Kri11is zur Erschotternng des 
österreichischen Eisenmarktes. In neuester Zeit hat also thail­
weise in dieser Beziehung ein Umschwung stattgefunden, der zu 
den besten Hoffnungen berechtiget. 

dann Spatheisensteinbaue bei Dienten und ärarische Braun- und Spath­
eisensteinbaue in Höhle, Schäfferötz, Flachenberg und Buchberg, Pri­
vatbergbaue des Fürsten Schwarzenberg bei Kiendlbruck in Lungau, 
dann des J. Pesendorfer und F. Neuper im Kammel- und Lorenzi­
Stollen und am Knappenried bei Mauterndorf, auf welche das Eisen­
werk Bundschuh gegründet ist. 

") Nach Steiermark ausgefilhrt. 
1 ) Nach Kärnten ausgeführt. 
•) Erzeugung stieg in Ober- und Unter-Steiermark; im letzteren durch 

den Betrieb der Eisensteinbergbaue in Arnfels und Frohnleiten, dann 
in Edelsbach im Bezirke Drachenburg. 

') Im Leobener Berghauptmannschaftsbezirke Erzeugung um 815.838Cent­
ner abgenommen; im CilHer Berghauptmannschaftsbezirke um 14.649 
Centner zugenommen, wovon 800 Centner Zunahme auf den Magnet­
und Brauneisensteinbau im Bezirke Birkfeld fallen. 

') Im Cillier Berghauptmannschaftsbezirke wurden bei den Baue.n des 
Eisenschmelzwerkes Missling in den Bezirken Schönstein und Cilli um 
4123 Centner, bei den Bauen des Schmelzwerkes Edelsberg im Bezirke 
Drachenburg um 9672 Centner und im Ganzen um 13.549 Centner 
weniger gegen das Vorjahr 1866 erzeugt. Im Leobener Berghaupt­
mannschaftsbezirke waren gegen 1866 um 465.782 Centner mehr zu 
Tage gefördert worden. Producirt wurden dort 1867 3,095.136 Oentner 
Eisenerze. 

") Aus dem südlichen, dem steiermirkischen nördlichen Spatheiaenstein­
zuge nahezu parallel laufenden Spathaisanzuge, welcher durch 
Nord-Kirnten von Ober-Vellaeh, Malnitz und Gmllnd bis Wolfsberg 
im Lavantthale 16 Meilen weit läuft. Die wichtigstenBaue sind amHilt­
tenbergerErzberge, dann beiWeitsohach, St.Leonhard, Waldenstein und 
St. Gertrud, Sonnt&gberg, Altenberg, Radenthein, bei Ragga, Pontafel, 
Gmünd, Laas, Kreuzen etc. Glimmerschiefer, Gneis, körniger Kalk­
stein sind die Hauptgesteinarten dieser meist linsenförmigen Spatheisen­
steinla.ger. Ungilnstig wirkt die Nothwendilf'keit, daSB die Bolskohle 
aus den entlegensten Gegenden KArntena, J& selbst aus Steiermark 
bespgen werden· muss. Tauglicher mineralischer Brennstoff sum Hoch­
ofenbetriebe steht in Kirnten selbst keiner zu Gebote und. nur daB grAf­
lieh Lodron'sehe Eisenwerk Gmllad ist filr seinen Bedarf mit eigenen 
Waldungea hinlAnglieh gedeckt. · 

16 
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Gegenwärtig herrscht für die Eisen-Industrie der Alpenländer 
ein flotter Geschli.fb~gang, der durch die grossen Anforderungen 
der Eisenbahn-Gesellschaften hervorgerufen wird. Folgende Ta­
belle über die Roheisen..:Production überhaupt seit dem Jahre 1865 
nnd deren Productionswerth wird das Gesagte bestätigen . 

.Ja~r Frlseii-Rohelsen Gnss-Rollelsen Prednetlonn·ertk 
Wiener Centner. 

1865 1,881.515 55.189 5,524.073 ft. 
1866. 1,815. 734 71.129 5,005.600 ft. 
1867 2,095.424 72.300 6,243.122 ft. 
1868 2,616.096 73.169 9,875.245 ft. 
Neben der Erzeugung hat der Productionswerth am Orte der 

Erzeugung eine ganz a.usserordentliche Steigerung erfahren, näm-

8) Hiervon entfielen: 1,430.976 Centner auf den Bezirk Althofen (Hütten­
berger Revier), 171-419 Centner auf den Bezirk Friesa.eh, 99.ft3Cent­
ner auf den Bezirk St. Leonhard, 50.368 Centner auf den Bezirk 
Gmlind und 41-014 Centner auf den Bezirk Wolfsberg. Von dieser im 
Lande verwendeten Erzeugung wurden nur 8268 Centner nach Salz­
burg zum Hochofen in Bundschuh (Lungau) ausgeführt. 

11 ) Drei Hauptgruppen des Eisensteinvorkommens: die erste im stidlieh­
sten, von Ost nach West ziehenden Spatheisensteinzuge, oberhalb 
Assling (im Trias) beginnend und bis Neumarktl, Weitenstein und 
Xirehstätten in Steiennark sieh hinziehend; die zweite, die Kalkklüfte 
und Trichter ausfllllendenBohnenerze flihrend, in der Woehein und Ilouea: 
die dritte, vorzugsweise Glasköpfe, Thon und Brauneisensteine in Di­
luviallehmen führende Gruppe im östlichen Unterkrain. Die grosse 
Zerstreutheit des Erzvorkommens in den beiden letzteren Gruppen 
erheischt die bergrechtliehe Oeeupation zahlreicher Tagmassen und 
einen grossen W eehsel bergmännischer Angrüfspunkte . 

. 10 ) Rliekgang theils in den grösseren Eisensteinvorrll.then der früheren 
Jahre, theils in dem begründet, ·dass das Ritter von Friedau'sehe 
Eisenwerk in Gradazh einen grossen Theil seiner Eisensteine aus dem 
unmittelbar benachbarten Croatien be:llogen und dem entsprechend die 
Gewinnung derselben auf der Seite Kraius eingestellt hat. 

u) Es bestehen Eisensteinbergbaus der Hochalpen-Gewerkschaft bei Fie­
berbrunn, dann zu Imsterthal und Oberlechthai des Grafen Ddrkheim: 
ferner bei Primör ond auf Magneteisenstein-Stocke bei Celladizzo und 
Comasine; ferner die Spatheisensteinbaua bei Schwatz in der Schwa­
der und zu W eithofen, als auch Spatheisensteinbaue bei Gebra und 
Lannern fiir das k. k. Eisenwerk zu Pillersee. 

") Die Eisensteinprodnetion unterblieb, weil die in den früheren Jahren 
von Jenbaeh zu dem in · Baiern gelegenen k. k- Eisenwerke Kiefer 
stattgefundene Abfuhr von Eisensteinen ausfiel ; letzteres Eisen­
werk hatte nl.mlieh mit ungilnstigen Verschleiss- und Absa.tzverhilt­
nissen zu kämpfen. 

· u) Rückgang findet. seine Begriindung in den allgemeinen Bedrängnissen 
dar Österreichischen Eisenindustrie. · 

· u) Die grossen Produeten-Vorräthe in den Eisenwerken Jenbach und Pil­
lersee zeigten trotzdem, dass deren Verkaufspreise bis nahe an die 
Selbstkosten herabgedrückt wurden, Ende 1868 keine erhebliehe Ver­
änderung. 



Beiträge zur Statistik. 243 

lieh von 2 11" 75.5 kr. ö. W. im Jahre 1865 für den Wr. Oentner 
Frisch-Roheisen auf 3 fl. 60·1 kr. ö. W. im Jahre 1868. 

Die grosseren Eisen-Schmelzwerke in Steiermark befinden 
sieh nächst Eisenerz, Neuberg, Maria.-Zell, in Kärnten zu Lolling, 
Treibach, Heft. Von den Raffinirwerken kommen hervorzuheben: 
in Steiermark die Eisenwerke in der Umgegend von Leoben, jene 
jn Zeltweg un~ Neuberg; in Kärnten die Eisenhütte zu Preva.li. 

16* 
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I 

ß) Frisch- und 

Eisen- Produetionsmenge 
hochöfen im Jahre 1868 

"' des Frisch-Roheisens 'des Guss-Roheisens Laad ,1:> 
I Cl "' ·.: "'"' Im 

~ 
,!:>~ 
0)0) Ganun - ·~ 0 

Aerar I Privat I Zusam-jAerarl Pri-~Zusam-o; 
.9 ~~ ~ ~ men vat men 

Anzahl Wiener Centner 

Oesterreich 
u. d. Enns. 3 81 19355 19671 39026 3635 1938 5573 U599 

Salzburg .•.. 2 1 51 26634 26634 U72 4472 311~ 

Obersteier-
mark ..... 7 26 1169 622729 817625 1440354 25903 6897 32800 U731M 

Unterstei er-
mark ..... 2 60 19537 19537 37 37 I957l 

:Kirnten .•... 717 633 951844 951844 14833 14833 966677 

:Krain ......• 4 9 167 85235 85235 6541 65U 91776 

Tirol ....... 2 2 104 53466 53466 8913 . 8913 -
- - - --------------Zusammen. 22 60 2265 722184 1893912 2616096 42023 30~46 73169 268PS 

.. 
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Gussroheisen. 

Productionswerth 
im Jahre 1868 

Mittelpreis der Gewichtseinheit am 
Erzeugungsorte von 

des Frisch- des Guss- Zllll&mmen 
Ro~eisens Roheisens 

Frisch-Roheisen Guss-Roheisen 
ft. !kr. ß. kr.l II. lkr 

146619 99 53512 2~ 20013212~ 3 ß.. 75•7 kr. 9 ß.. 60·2 kr. 

129819,80 

(2 ß.. 90 kr. - (9 ß.. 98 kr. -
3 ß.. 91 kr.J 11 11..) 

98545 80 31301 311.. 7 d. 

. 
M83399 93 202989 21 5686389 14 3 ft. 80·7 kr. 6 ß.. 18·8 kr. 

(3 ß.. 8 kr. - (5 ft . .'>0 kr. -
9 ft. 93·9 kr.) 7 ß.. 3~ kr.) 

6i383 138 38 64521 38 3 fl. 29·5 kr. 3 ß. 74 kr. 
(3 fl.. - :-! ß. 

3160763 29 58729 98 3219493 27 
n tr.) 

3 ft. 32·5 kr. 3 ß. 96 kr. 
(2 ß. 67 kr. - (3 fl.. !>3 kr. -

168 
3 11.. 60 kr.) 4 il.. 96 kr.) 

289678 -'3748 20 333i26 88 3 ft. 39·8 kr. 6 ft. 68·8 kr. 
(3 ft. 36·5 kr.- (~ fl. 38·2 kr.-
a tl. 60 kr.) 7 ft. 95 kr.) 

176777 75 6~55~ 30 2-U332 53 fl.. 30·6 kr, 7 fl.. 24·2 kr. 
(2 fl. 94 kr.- (3 11.. 90 kr. 

1- --;-
3 tl. 55 kr.) 7 ß. 50 kr.) - ----

9i20168 ~~ 454976 a1 9875Inj75 3 ß. 60·1 kr. 6 fl. 21·8 kr. 
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Bei der grossen Wichtigkeit der Eisen-Produetion folgen hier 
noch weitere Tabellen über die Productionsmengen von 13 Vor­
jahren: 

Roheisen. 

.. Oesterreich I Salzburg j Steie"!)arkl Kirnten I Kra.in I Tirol •) .. .. u. d. Enns • .. 
.! Wiener Centner. 

1855 28.889 

r~ 
1,3U.294 801.U9 9UM 52.999 

1856 45.101 50.126 1,W6.383 81U91 76.961 13-!lm 
1857 50.296 n.750 1,505.930 885.189 83.876 M.SW 
18~~ 45.579 ') 63.053 1,512.352 880.397 11U03 13.878 

~~ 50.439 6U91 1,~2.423 560.288 96-~ 36.8t3 
54.665 68.052 1,~0.800 645.593 99.575 39.:.!Aia 

1861 35.908 52.929 1,285.020 742.00. 108.039 OO.'M 

~~ 65.627 63.U5 1,355.223 8 ) 941.131 112.729 13.5U 

~864 49.710 65.791 1,516.767 10) 789.223 16) 9U97 42.88' 
10.288 1 ) 46.791 1,267.638 u) 494.878 18) 89.023 11) 67.2-U 

j~: 28.098 ') 55.463 1,135.982 11) 542.989 tT) 67.196 II) 51.787 
186 27.336 ") 15.623 991.587 11) 683.504 18) 44.091 ••) 23.593 
1867 ') 53.093 •) 28.272 8) 1,116.905 1~) 803.950 18) 63.370 ·~> 29.8M 

Gusseisen. 

5.707 ") 36.307 10.236 11.215 5.293 
4.932 37.331 21.504 6.707 7.3n 
4.221 39.627 23.819 7.3U 8.597 
6.619 12.293 9.088 9.038 12.&40 
U73 so.m 10.098 7.449 10.~ 
U18 38.685 13.456 8.839 7.612 
4.807 27.5U 13.493 5.696 8.616 
U24 29.283 10. 7.7 9.5M 
5.313 29.516 6.191 9.261 8.989 
4.074 33.511 ·5.1 6.113 10.433 
4.883 25.969 1.987 6.700 7.9t5 
3.828 ••) 37.118 7.477 5.672 6.9IZ 
5.283 10.1R8 4.851 7.282 7.293 

1) Selbst das Werk Rudolfsthal, welches 1868 seinen Betrieb einstellte, 
hatte wegen der günstigen, 1867 eingetretenen Conjuncturen den Be­
trieb, wenn auch in kleinem Massstabe, wieder aufgenommen. Aueh 
Coa.ks kamen bei dem Ararischen Eisenwerke zu Reichenan und zwar 
in der Weise in Anwendung, dass auf einen Gichtensau 8.75 Kubii­
~uss Holzkohle mit 38 Pfund Coaks gemischt aufgegeben wurdeL »,er 
1m Jahre 1888 erfolgte Bau einer Bessemer-Hdtte nebst Tyrea-Fabnk 
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Zn den montanistischen Producten · unserer Alpenländer ge­
hört femerKupfer; dieMenge derGewinnung istjedoch nicht von 
allzu grosser Bedeutung, und entfällt auf die drei Länder Salz­
burg, Krain und Tirol. 

und Blechwalzwerk zu Ternitz ist im Jahre 1867 noch nicht zur Voll­
endung gelangt. Es ist dabei auf eine Production von jA.hrlich 
100.000 Ctr. Ingots die Rechnung gestellt worden. 

1) i7-5U Ctr. aus den ärarischen Eisenwerken Werfen, Flachau und 
Dienten; dann aus dem Hüttenwerke Bundschuh bei Mauterndorf im 
Jahre 1855 7509 Ctr., im Jahre 1856 3055 Ctr., im Jahre 1857 
t0-350 Ctr., im Jahre 1858 12-106-Ctr., im Jahre 18119 14-500 Ctr., im 
im Jahre 1860 19.300 Ctr., im Jahre 1861 19-992 Ctr. 

3 ) Eisenwerk Flachau stand 1864 ganz ausser Betrieb. Bei diesem Werke, 
sowie bei Dienten, wurden schon 1863 die dazugehörigen Eisenstein­
bergbane ganz aufgelassen. 

•) Steigerung bei den beiden in der Aufta.ssung begriffenen Werken 
Flachau und Dienten, und zwar um die vorhandenen Erze ohne Rllck· 
sieht auf Absatz möglichst rasch zu gute zu bringen. Bundschuh stand 

. ganz ausser Betrieb. 
6 ) Werfen ging um 7000, Flachau um 12.000 und Dienten um 13.000 Ctr. 

gegen 1865 zurück. In Hinkunft ärarischer Betrieb auf Werfen allein 
beschränkt. 

•) Auch im Salzburgischen hatten sich als unmittelbare und natürliche 
Folge der vorausgegangenen Verkehrsstockung im Jahre 1867 bei den 
meisten Werken bedeutende Productionsvorrithe angehäuft. Nunmehr 
steht jedoch zu erwarten1 dass vielmehr, bei Andauern der ungleich 
günstiger gestalteten ConJuncturen, der durch das Eingehen der zwei 
nicht unbedeutenden Eisenwerke Flachau und Dienten resultirende 
Productionsentfall durch dfe Mehrproduction der übrigen Eisenwerke 
gänzlich aufgewogen werden wird. Zu dem Hochofen in Bundschuh 
(Lungau) wurden aus Kirnten 8268 Ctr. Eisenerze eingeführt. 

') Theils aus den Hochöfen zu Hießau, Eisenerz, Maria-Zell, Neu­
berg und St. Stefan, theils aus den Hochöfen in Veitsch, Frösch­
nitz, Turnau, Niederalpl, Vordernberg, Lietzen, Turrach, Seethal, Rase­
wald und Edelsbach. 

8 ) Besondere Beachtung verdienen die in Store in einem eigens hiezu er­
bauten Schachtofen mit englischen Coaks durabgeführten Versuche zur 
Verschmelzung der Schweissschlacken, behufs Gewinnung des in den­
selben enthaltenen Eisens, woraus sich ergab: 

a) dass man auch in kleineren, also weniger kostspieligen Oefen Schlacken 
mit Coa.ks verhlltten könne; 

b) dass man mit bescheidenen Windpressungen und Ventilatoren dabei 
ausreiche, also keineswegs kräftigere Gebläse brauche, als ohnehin bei 
den meisten Hütten disponibel sind, und 

c) dass mit 140 bis 145 Pfund Coa.ks auch in unvollkommenen Oefen aus 
Schlacken 100 Pfund Roheisen dargestellt werden können. Es handelt 
sich somit nur mehr um billige Coaksbeschafung aus M.-Ostrau oder 
Fünfkirchen, auf Grundlage möglichst ermissigter Tarife. Dieselbe 
könnte für Steiermark und Kärnten bei einem Tarife von o.s-o. 7 kr. 
pr. Ctr. und Meile bereits erzielt und dadurch sehr grosse Vortheile 
errungen werden. 

1 ) Erhöhuug vorzugsweise wegen verbesserter Betriebseinrichtungen in 
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In Salzburg findet ·die Kupfererzeugung statt zu Mitterberg, 
Lend und Bürgstein. Die Erzeugung ist von 1941 Oentnern im 
Jahre 1859 auf 310'7 Oentner im Jahre 1868 gestiegen und ist 
dieser Fortschritt dem höchst rationell betriebenen Hüttenwerke 

Treibach und Heft, weil der grösste Theil der Schienen und des Brücken­
eisenbedarfes in Prevali und Buchscheiden, dann Zeltweg (Steier­
mark) bestellt wurde. 

10) RO.ckgang durch Errichtung des Walzwerkes in Gratz, wodurch die 
Bestellungen in Prevali und Buchscheiden auf bloss 30.000 Centner 
sanken. 

11) In Heft das Bessernern eingeführt und 2286 Ctr. Bessemermetall erzeugt. 
Die auf die Eisenindustrie deprimirend wirkenden Ursachen erreichten 
1864 ihren Höhepunkt. 

11) Ausserdem wurden 12.910 Ctr. Bessemermetall im Werthe von 90-373 fl. 
erzeugt. 

11) Ausserdem wurden in Heft noch 42-481 Ctr. Bessemergut im W erthe Yon 
212.405 ft. 20 kr. erzeugt. Die erhöhte Roheisenproduction schliess: 
nur einen scheinbar günstigen Umschwung in sich, weil die Hoch­
ofenbesitzer geuöthigt waren, die in besserer Zeit abgeschlossenen 
Abstockungsverträge einzuhalten und mit den so gewonnenen Kohlen 
die Eisensteine zu verhütten. 

") Die Eisenindustrie hatte im Beginne des Jahres 1867 noch immer mit 
der früheren Missgunst der Verhältnisse, wie im Vorjahre, d. i. mit 
Mangel an Absatz und sehr gedrli.ckten Preisen, welche kaum die 
Gestehungskosten erreichten, zu kämpfen. Die Ursache hievon lag theilb 
in den verwickelten politischen Verhältnissen, theils im Mangel an 
Vertrauen in die baldige Consolidirung unserer staatlichen Zustände, 
dem zu Folge Gross- und Klein-Eisenwaarenhändler ihre Vorrithe 
ausgehen liessen. Erst nach erfolgtem Ausgleiche mit Ungarn und 
vom Zeitpunkte der Einberufung des Reichsrathes trat in der Eisenin­
dustrie ein Wendepunkt zum Besseren ein, und das Vertrauen, der 
Aufschwung kehrte wieder, so dass schliesslich die Hochöfen wegen 
Mangel an Holzkohlen nicht mehr genug erzeugen konnten. Für eine 
Massenerzeugung an Eisen ist überhaupt fllr Kärnten die Beischaffung 
billiger Coaks in grossen Quantitäten eine Lebensfrage geworden. Bei 
den jetzigen billigen Transportpreisen ist der Bezug von Coaks aus Fiinf­
kirchen, Mährisch-Ostrau, aus den Pilsener Kohlenbecken, ja. selbst 
aus England über Triest in den Bereieh der Möglichkeit geriiekt 
worden. · 

Von der Ausführung der Kronprinz Rudolfsbahn von Viilach bi> 
Ta.rvis erwartet Kärnten eine Erweiterung seines Absatzgebietes nach 
Italien vnd Tirol, und eine erfolgreiche Concurrenz mit den englischen 
und deutschen Btahlwaaren. 

An Bessemermeta.ll wnrden in Heft 22-082 Ctr., somit gegen 1866 
um 20.399 Centner weniger erzeugt, weil 1867 keine Railsf11.brikation 
aus Bessemermetall stattfand. 

Von der ausgewiesenen Frischroheisenproduction entfielen: 265.898 
Centner auf Lölling, 159-9~8 Centner auf Treibach, 136-911 Cent­
ner auf Heft, 109.930 Centner auf Eberstein, 39.235 Centner anf Olsa. 
19.788 auf St. Gertraud, 17-946 Oentner auf Gmllnd, 17-803 Centner auf 
St. Salvator, 16-425 Centner auf Hirt, 10-670 Oentner aufWaldenstein, 
9385 Centner auf St. Leonhard. 

Im Betriebe standen 1867 16 Hochöfen, und zwar zusammen in 



Beiträge zur Statistik. 

zu Mitterberg zu danken. Auch in Tirol stieg die Production in 
den eben genannten Jahren von 3283 Centner auf 4126 Centner, 
worauf die Erzlieferungen des Schwazer Bergwerksvereins gdn.stig 
eingewirkt haben. 

In Krain erfolgt die Gewinnung bei dem gewerkschaftlichen 
Werke in Skofie an der Gränze gegen Tolmezzo, westlich von 

512 Betriebswoehen. Brennstoft'aufwa.nd fdr Frisch- und Gussroheisea 
10,584..984 Kubikfuss Holzkohlen; auf 1 Ctr. somit durchschnittlieh 
13 Kubikfuss Holzkohlen. 8 Hochöfen standen kalt. Die Eisenabsatz­
verhältnisse waren 1868 O.beraus gO.nstig. 

0 ) und ••) RO.ekga.ng wegen allgemeiner Betriebsstoekung, traf vorzugs 
weise Sava und Jauerburg. 

") Der Betrieb des Ritter v. Fridau'sehen Eisenwerkes Grada.zh wurde 
1865 wegen Ausgleichsverfahrens sistirt. Der Rückgang betraf alle 
Hochilfen Kra.ins. 

18) Hohe Kohlenpreise, fremdländischer Import und Kriegsverhältnisse 
bewerkstelligten den RO.ekgang; von 18 Hochöfen standen 6 kalt. 

tt) Der gri'>sste Antheil an der Mehrerzeugung kam auf Rechnung der 
Eisenwerke in Ober-Krain, zu Sava., Jauerburg, Feistritz, Steinbüchl, 
Kropp und Eisnem. Hof hielt sieh nahezu auf gleicher Hi'>he, während 
Gradazh einen kleinen Fortschritt aufwies. Die Voll- und Hohlgeschosse 
letzteren Werkes erfreuen sieh bereits eines sehr ausgedehnten, best­
begründeten Rufes. Auch der Munitionsguss in Hof wird in sehr aus­
gedehntem Masse betrieben. Die Zahl der Betriebswochen war gegen 
1866 von 96·5 auf 139·5 gestiegen. Bemerkenswerth scheint die erst 
kurz nach Schluss 1867 zu Ende gegangene siebenjAhrige Betriebs­
campagne in den fürstlieh Auersperg'schen Hochofen zu Hof. 

"'J Aus den EisenhO.ttenwerken in Jenbach, Kleinboden, Kiefer, Pillersee, 
1 Kessen, Kastengstadt, Primi'>r und Ossana.. 
''l Wiederbetrieb des Hochofens in Primi'>r. 
1•) EinschrAnkung in der Erzeugung dringend geboten wegen der vielen 

im Jahre 1864 verbliebenen unverkauften Vorräthe. 
11) Jenbach war mit 10-700, Pillersee 11000 und Primör 13.4.00 Ctr. Roh­

l!isen gegen das Jahr 1865 zurückgeblieben. Letzteres hat 1886 seinen 
Betrieb ganz eingestellt, da sein Hauptabnehmer, das Kupferwerk 
Agordo, in italiAnische Hände überging. 

"J Die Eisenproduetion Tirols findet nur in den ärarischen Werken zu 
J enba.ch und Pillersee, dann in dem hart an der sO.di'>stlichen GrAnze 
gelegenen Eisenwerke Primi'>r statt. Letzteres stand 1867 ganz a.us­
ser Betrieb; hingegen stand der Hochofen zu Jenbach das ganze 
Jahr, in Pillersee nur 16 Wochen im Betriebe. Sämmtliche Ara.rische 
Eisenschmelzilfen Tirols sa.mmt du:u gehi'>renden Raffinirwerken sind 
unter den zum Verkaufe bestimmten Montan-Entitäten inbegriffen. 

11) Zunahme vorzugsweise, weil der im Vorjahre nur 8 Wochen in Be­
trieb gestandene Hochofen in Reiehenau 1882 im ununterbrochenen 
Betriebe stand. 

") Aus dem ärarischen Eisenwerke Reiehenau und dem Privatwerke in 
Pitten. 

11) Theils (26.875 Ctr.) aus Maria-Zall, Neuberg und St. Stefan, theils 
(94.32 Ctr.) aus den Hochilfen von Turnau, Niederalpl, Lietzen, Turraeh 
und Rasswa.ld. 

") In der Gratzer BessemerMtte wurden 57.609 Ctr. Bessemarbli)cke, 
512 Ctr. Modellguas und 5285 Ctr. AbfAlle erzeugt. 
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Bischoflack. Die armen Kupfererze, welche mit Buntkupfererzen 
und Malachiten in den sogenannten Gailthaler Schichten- ein­
brechen, halten im D11rchschnitte kaum 1.5 % und würden die 
V erhüttllng nicht lohnen, wenn nicht der Armuth der Erze ein 
V erfahren. zu Hilfe käme, das in Rheinprauasen angewendet wird. 

In Tirol erfolgt die Kupfererzeugung in den zwei ärarischen 
Hütten zu Kitzbühel und Brixlegg, dann in dem Privatkupferwerk 
zu Ahm im P11sterthale. Kitzbühel verschmolz nur eigene Erze, 
Brixlegg hingegen nur ein gewisses Quantum eigener Erze (im 
Jahre 1868 1046 Centner), während demselben Erze von Klausen 
und von Schwaz zugeführt werden mussten. Das Ahrner Kupfer 
findet znm grössten Theile seinen Absatz im Auslande und war 
als Specialität im Jahre 1868 von den Kupferpreisen des Welt­
marktes völlig unabhängig. 

Ueber die Erzförderung und Gesammtproduction von Kupfer 
p;eben die beigefügten Tabellen Aufschluss. 
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a) Kupfererz. 

Produetion im Jahre 1868 ~ Mittelpreis 
Geldwerth der Gewichts-..... Aerar I Privat I Zusammen einheit am 

Erzeugungs-

Wiener Ceutner ll. \kr. orte 

Salzburg .. 142.3'79 142.3'79 134:011 70 94:1 kr. 
(42kr.-3ll.l()) 

Krain ..... 112.710 112.710 18701 20 16·6 kr. 

Tirol ..... 25.399 7154:6 96.94:5 158095 7 111. 63·1 kr. 
(37kr.-8ß.13) 

Zusammen 25.399 326.635 352.034 310807 97 88·3 kr. 

Salzburg I Steiermark! Krain Tirol 
*) Im .labre 

Wieuer Centner 

1855 
1856 
1857 
1858 
1859 ') 18.U8 
181\0 
1861 45.000 
1862 16.565 
1863 1) 82.420 ') 2.660 11.854 11) 93.352 
1864 115.694 •) 5.975 ') "} 83.301 
1865 102.737 ') 6.958 •) 53.127 ••) 98.0« 
1866 115.132 •) 9.419 89.100 oo . .uo 
1867 128.634 eJ 599 10) 113.500 J4) 93.858 

') Theils &118 dem in Brennthaie gelegenen, im Thonschiefer umgehenden 
Kupferbergwerke des Hdttenamtes Mühlbach in Pinzgau, theils aus 
dem Kupferbergwerke der Mitterberger Gewerkschaft bei Mühlbach 
und aus jenem der Hüttschlag-Grossarler-Gewerkschaft; dann aus je­
nem bei Hilttau der Larzenbaeher Gewerkschaft, sehliesslich aus den 
Bauen der Kupfergewerkschaft Klucken in Pinzgau. 

') All8 dem Kupferwerke der Radmeister-Communitlt in Kallwang. Der 
dortige Werksbetrieb wurde möglichst restringirt. 

1) Kallwug llatte zwar seinen Betrieb noeh mehr restringirt. Dafilr ge-
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staltete sich die Production günstiger durch die nen eröffneten L. Ku­
sehel'sehen Bergbaue in Unzdorf nächst Knittelfeld. 

') In Unzdorf wurden allein 5373 Ctr. Kupfererze erzeugt. 
•) Haupterzeugung in Unzdorf, doch blieb dort der Hüttenbetrieb gegen 

1865 zurück. Im Cillier Berghauptma.nnsC"haftsbezirke wurde ein neuer 
Kupferbergbau im Bezirke Mahrenberg im Chloritschiefer verliehen, 
aus welchem 100 Ctr. Erz gewonnen wurden. 

_ •) Der Kuschel'sche Bau auf gold- und silberhältige Kupfererze nächst 
Knittelfeld wurde 1867 wegen zn geringen Metallgehalte<> der Erze, 
zu geringer Ergiebigkeit und Nachhaltigkeit der Erzla.gerstätte, im 
Ganzen mit 20 Grubenmassen zu 250.880 Quadratklafter aufgelassen. 
Obige Production von 599 Ctr. rührt von dem Knpferwerke der Vor­
derobergar Radmeister-Communitä.t in Kallwang, welches seinen Be­
trieb ausaarordentlich beschränkte. Für dieses Werk erblüht nur eine 
Wiederbelebungshoffnung durch Er()ffnung der Rudolfsbahn, billige 
Transportkosten und die Möglichkeit, den Ennsthaler-Torf als billigen 
Br911.nstoff zugeführt zu erhalten. 

') Aus Skofie, zwischen Lack und Kirchheim, wo malachitische Kupfer­
erze und Buntkupfer in W erfner- und Gailthalerschichten vorkommen. 
Der, der Sanstromer Gewerkschaft zugehörig gewesene Kupferbergbau 
bei Kamniza nächst Waatsch ist aufgelassen. 

1) Skofie erzeugte keine Erze, weil der gr()sste Theil des Jahres mit der 
Abführung von Versuchen und bezüglichen Umstaltangen der Betriebs­
einrichtungen verlief. 

') Hebung der Production bedingt durch die glückliche EinführaRg eines 
äusserst vortheilhaften Extractionsverfahrens auf nassem Wege. u. z. 
aus Linz a.m Rhein, welches besonders für arme Erze geeignet ist. Die 
dortigen Kupfererze enthalten durchschnittlich nur 11/ 1 % Kupfer. 

") In den o.beren, meist abgebauten Horizonten sind. die malachitisehen 
(oxydirten) Erze vorwiegend; der Teufe zu nehmen die gesehwefelten 
Erze und auch der Halt- d·erselben zu. Im Jahre 1870 kommen bereits 
aus der Kaisergrube am Skofieberge keine malachitischen Erze mehr 
zur Verhüttung. Im Zusammenhange mit der geringen Hältigkeit steht 
auch der äusserst geringe Preis der Erze von 12-15 kr. pr. Ctr. 

") Theils aus dem ärarischen Kupfer-, Berg- und Hüttenwerke Kitzbüehel 
(mit den Bauen am Scha.ttberge an der Kelchalpe und Kupferplatten}, 
dann dem Silber- und Kupferwerke Brixlegg (mit den Kupferbaue~ 
a.m Gross- und Kleinkogel, Thierberg und Madersbacherköpfl) und bet 
Clausen, t.heils aus dem Kupferwerke Ahrn nächst Steinhaus im Pu­
sterthale und aus den Kupfer- und Silberbergba.uen des Schwazer 
Bergwerksvereines bei Schwaz und Kitzbüchel. 

11) Darunter silberhältige Kupfererze. . 
' 1) Darunter silberhältige Kupfererze. In Kitzbüchel war der Werksbetneb 

wegen Einführung eines neuen Rinnwerkes und Gebläses durch meh­
rere Monate eingestellt. 

1') Darunter 10.042 Otr. silberhältige Kupfererze. 
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b) Kupfer. 

Production im Jahre 1868 •) Mittelpreis 

I I Zusammen 
Geldwerth der Gewichts-

Laad einheit am Aerar Privat 
Erzeugungs-

Wiener Centner fl. ikr. orte 

Salzburg .. 19 3.088 3.107 158371 48 5011. 97·2 kr. 
(50 11. 96 kr.-

Krain ..... 931 931 46567 
53 11.) 

50 50 11. 

Tirol .. . .. 3.281 845 4.126 223063 . 5411. 6·3 kr. 
-------- (4011. -66fl.) 

Zusammen 3.300 4.864 8.164 428001 98 52fl.42·6kr. 

•) Im Jabre 
Salzburg I Steiermark! Krain I Tirol 

Wiener Centner 

1855 ') 2.175 5) 602 3.2~2 
1856 2.032 542 3.357 
18[,7 1.668 472 4.017 
1858 2.023 575 3.364-
1859 1.941 92 3.283 
1860 ') 2.029 ') l 139 3.606 
1861 1.598 46 3.687 
1862 a) 2.248 . 75 3.427 
1863 2..286 9) 155 3.617 
1864 2.439 10) 65 3.931 
1865 2.709 325 ••) 398 3.264-
1866 2.710 ') 1601 934 4.357 
1867 ') 3.097 ') ") 1.327 U43 

I 

1) 650 Ctr. aus den Arariechen Werken zu Lend und Mtlhlbaeh in Pinz· 
gau und 1528 Ctr. aus den Bittenwerken der Mitterberger Gewerk­
schaft und der Hütteehlag-GroRSarler Gewerkschaft. 

1) 221 Ctr. aus den Arariechen Werken zu Lend und Mahlbach in Pinz­
gau, und 1807 Ctr. aus den Hattenwerken der Mitterberger Gewerk­
schaft und der Hilttschlag-Grossarler Gewerkschaft. 

1 ) Steigerung vorzugsweise bei dem Hilttenwerke Mitterberg. 
4) Aus Mitterberg, Bezirk St. Johann in Pongau. Dieses Werk bildet 
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Wir schreiten nun zur Nachweisung der Production von 
Bleierz, Bleiglätte und Blei. 

Der Hauptsitz der Bleiproduction in den Osterreichischen 
Alpenländern ist Kärnten; die Production findet theils aus weissen, 
hauptsächlich aber aus grauen Bleierzen statt; erstere halten 
oft 80 %, letztere bis 50 %· Die Bleierze Kärntens (Erzeugung 
im Jahre 1868 101.02'7 Wiener Centner) sind bald mehr, bald 
weniger von Zinkerzen begleitet, welche aber nicht in Kärnten 
verarbeitet, sondern erst nach Krain gebracht und in den dortigen 
Zinkhütten verschmolzen werden. 

Die Bleiglätte-Erzeugung der Alpenländer ist sehr gering; 
sie betrug in Tirol im Jahre 1868 nur 92 Wiener Centner. Jene 
Mengen der erzeugten Bleiglätte hingegen, welche als Hauptpro­
duct beim Verschmelzen des Bleies in Calciniröfen bei schwacher 
Rothglühhitze gewonnen werden, somit ein Product der Raffinir­
werke und als solche auch kein Gegenstand der montanistischen 
Nachweisungen sind, lässt sich nicht genau angeben; annähe­
rungsweise beträgt dieselbe in Kärnten jährlich 15-20.000 Oent­
ner. Die kärntnerische Glätte ist berfihmt und findet ihre vorzüg­
liche Verwendung in der Glas- und Thonwasren - Fabrikation, 
Firnissfabrikation u. s. w. 

Ueber das Detail der Produetion geben die folgende,n Tabel­
len Aufschluss. 

die grösste und rentabelste Privatunternehmung des ganzen Berghaupt­
ma.nnschaftsbezirkes Hall und steht noch nicht an der Gränze seiner 
Höhe und Naehhaltigkeit. 

•) Kupferbau bei Kallwang. 
•) 1861-1864 wurde der Werksbetrieb von Kallwang restringirt. 
') Hievon entfielen 265 Ctr. auf Kallwang und 60 Ctr. auf das neue, 

aber 1867 wieder aufgelassene L. Kuschel'sche Kupferwerk in Unz­
dorf. 

8) Das einzige Kupferwerk der Radmeister-CommunitAt in Kallwang be­
schrAnkte seinen Betrieb auf einen geringen Aufschlussbau, welcher 
taubes Gebirge durchfuhr, so dass 1867 keine Erzgewinnung entfiel. 
Die Wiederaufnahme eines lebhafteren Betriebes ist abhängig vom 
Bezuge billigen Brennstoffes. 

8 ) Unreines 75%hältiges Cementkupfer. 
••) Unreines 75%hältiges Cementkupfer. Das Kupferwerk Toplice stand 

noch immer im Stadium der Versuche. 
tt) Steigerung in Folge des erfolgten in Skofie (Topliee) eingeführten 

Extraetlonsverfahrens aus der St.erner-Hiltte · in Linz am Rhein. DieS6 
.. , V erfahreu wurde in gauz Oesterreich zuerst ·von Rhodius und Suse· 

wind seit 186.4 mit vielversprechendem ;Erfolge eingeführt. 
1.1) Die neue M-.nipulat.ion der Kupfergewinnung auf nlo88em Wege er· 

sehein~ in. Skofie nunmehr in ihrem Erfolge vollk~>!llmen gesichert. 

l • 
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a) Bleierz. 

Produetion im Jahre 1868 *) Mittelpreis 
Geldwerth der Gewichts-

L••• Aerar I Privat I Zusammen einheit am 
Erzeugungs-

Wiener Centner ft. \kr. orte 

Steiermark 2.746 2.746 11958 60 4 d. 35·5kr. 
~ (2- ft. 10 kr. 

4 ft. 50 kr.) 
Kärnten ... 18.745 82.282 101.027 790276 62 711. 82•2 kr 

(6ft. s kr.-
tOlL 32.8 kr. ) 

Krain ..... 940 940 3745 35 {66·7kr. Erzr . 5 ft. 17·5 kr . 
Schliche 

e 

Tirol .•... 2.041 2.986 5.027 30140 42 5 d. 99·6kr. 
(3ft. 50 kr 

Zusammen 20.786 88.954 109.740 836120 99 10 ft. 90 kr. ) 

*) Ja .lüre 
Steiel"IIl&l'kl Kirnten 1) j Krain 1) Tirol u) 

Wiener Oentner 

-1855 l) 15 
1856 
1857 
1858 35 
1859 
1860 291 
1861 
1862 
1863 200 •) 97.047 1.320 5.472 
1861 100 •) 96.200 1.116 11) 6.662 
1865 ') 16 •) 96.734 ') 3.457 3.971 
1866 •) 17 98.755 4.093 4.557 
1867 •) 1.219 7) 98.268 10) 2.500 ") 1.763 

') Ans der Grobe: ,,na Jama ob r&d," unweit La.ak im Bezirke Tüfl'er, 
als aeoeaaoriaoher Gemengtheil eines Spatheiaenateinatookea. 

') Sllberhllüg. 
') Die F~rdei'DJig von Bleierzen im Leobener Bezghauptmannachaftabezirke 
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versiegte im Jahre 1865 ganz. Die Prodnction fand bloss im Bezirk~ 
TOffer statt. 

') Aus den Kuschel'schen Zink- und Bleibergbauen in Feistritz und 
Uebelbach im Bezirke Frohnleiten. , 

1 ) Das Kärntner Bleivorkommen ist ausschliesslich an die alpiner Kalk­
~teine, u. z. in sedimentären Formationen (mit Ausnahme von Jura­
kalk}, welche sich von Kötschach (JaukenJ, Hermagorbis gegen Win­
dischgratz in Steiermark ziehen, gebu11den. Drei Hauptgruppen des Vor­
kommens: t. Bleiberg, 2. Raibl und 3. jene Unter-Kärntens vom Obir 
und Petzen bis zur steit'rmll.rkischen Grlnze. In den unteren Triaa­
kalken (Guttensteiner Kalken) treten die Bleierze gangartig, in 
allen anderen Formationen jedoch als Lager auf. Ginge und Lager 
werden durch zusitzende Kreuzkhlfte veredelt. Die dortigen GAnge 
verdanken einer viel späteren mechanischen und noch immer fortschrei­
tenden Bildung durch successive Auflösung und Zerstörung der Kalk-
8Chichten und erzfOhrenden Lager ihren Ursprung. In der Sch&rien 
und Kautschach auch silberhältige Bleiglanr:e. Die Bleibergbaue in 
Kärnten haben im Allgemeinen mit Absätzigkeit der Erzmittel, Maagel 
an Betriebswasser und hoher Gebirgslage zu kämpfen. Simmtliehe 
Erze werden im Lande verhilttet. 

0 ) Bleischliche. 
7) Diese Produetion vertheilte sich folgendermassen: 60.988 Ctr. auf dJ~ 

Bleibarger Revier, 14-836 Ctr. auf das Raibler Bergrevier, 11.792 Ctr. 
auf das Bleibllrger Revier, 312i Ctr. auf das Kappeier Revier, 1927 Ctr. 
auf das Revier in Paternion, 1486 Ctr. auf den politischen Bezirk 
Kötschach, 1218 Ctr. auf jenen von Eberndorf, 1103 Ctr. auf jenen vo1 
Ferlach, 1068 Centner auf jenen von Hermagor und 712 Centner a~:i 
jenen von Rosegg. 

1) Aus Knappouse und St. Marein im Bezirke Umgebung Laibachs. Die 
Bleibergbaue bei Jasse, Billichberg, Loog, Waatsch, Mamol und Sa­
versn ik sind aufgelassen. , Die Bleierzlagerstä.tten, meist sehr absitlif, 
sind in der Regel dem Streichen und Verflächen nach von keiuerbe· 
deutenden Ausdehnung. 

•) In diesem Jahre kam der gewerkschaftlielre Bleibergbau zu St. Marein 
wegen Nichtleistung Ton' Zubussen zum Stillstande. Die Versehleisa· 
preise sanken bis 11 ft. 22 kr., seit t8i9 die niedrigsten. 

10 ) Einzig nur aus Kn~ppou8e und zwar Bleischliehe. 
u) Blei- und Zinkbergbaue bei Nassereit, der Feigenste iner Gewerk.sch.att 

zugehörig und ebenso bei Nassereit, Eigenthum der Gewerksehaft Bi­
berwier. 

11) Darunter silberhältige Bleierze, gleichfalls aus Biberwier. 
18) Darunter 1829 Ctr. silberhältige Bleierze. 
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h) Verkaufsblei. 

. Produetion im Jahre 1868 *) 
er Gewicht!!-

~ lllitwlpre~ 

l I ZUB&mmen 
Geldwertb, 

-l.u4 .A.erar Privat einheit am 
Erzeugungs-

Wiener Centner ft. lkr. orte 

Steiermark 147 H7 2205 . 15 8. -

Kirnten •.. 15.468 51.529 66.997 989105 17 Hß.76·4kr. 
(14fl. 35kr.-
14 tl. 84 kr.) 

Krain .•... 956 956 11488 24 12ft. 1 kr. 
(11ft. 96kr.-

firol ..... 
12 fl. 6 kr.) 

1.675 1.675 19262 20 11 tl. 50 kr. 
1-

Zusammen 15.468 54.307 69.775 1022060 61 14ft.64·Bkr. 

-
Steierma.rkj Kärnten') j Kra.in '.> 

I 
Tirol 

*) I• Jalare I 
Wiener Centner. 

1855 22 65.241 5.127 3.446 
1856 . ) 73.098 4.126 4.051 
1857 133 66.713 4.159 ].986 
1858 36 71.415 3.578 2.050 
1859 73.1a 6.727 1.689 
186o 69.859 5.546 1.792 
1861 I" 67.U6 5.0i5 1.827 
1862 82 ') 62.736 •J I 3.188 2.0~ 
1863 . •) 59.337 I 2.760 1.720 
1864 57.M2 3.058 1.873 
1865 ') 62.601 8) 2.325 1.711 
1866 65.990 ·~>I 2.611 1.696 
1867 140 ') 65.750 2.019 1.748 

1) .A.us drei Ba.uptgruppen: Bleiberg, Ra.ibl und Unterkä.rnten. 
') Darunter 38·5 Ctr. silberhl.ltiges Blei zu 21 ft. Werth. 
1) Rückgang, weil 1861 in Bleiburg die alten Halden aufbereitet und so 

1300 Ctr. Schliche gewonnen wurden. 
4) Wegen pli'ltzliohen Sinkens der Bleipreise mussten viele Unternehmer 

einzelne hied~reh nicht mehr rentabel gewordene Feldörter einstellea. 
17 
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c) Glätte. 

Produetion im Jahre 1868 *) Jlittel~eia 
Geldwerth der GeWtellta-..... Aerar l Privat I Zusammen einheit am 

Erzeugungs-

Wiener Centner ft. \kr. orte 

Tirol ..... 62 62 1751·112 ft. 50kr. 

Steiermark! Tirol 
*)Im Ja.re 1----'----...:.-

1855 
.1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1R62 
1863 
186~ 
1865 
1866 
1867 

Wiener Centner 

650 
208 
216 70 

78 
82 
96 
85 
60 
36 
37 
28 
38 
43 

1) Produetionsvermehrung, weil die höheren Bleipreise auch die Venrer­
tbung minderblUtiger Gefälle mit Vortheil erlaubten. 

1) Die Bildung der Bleibarger Union im Zuge, von welcher maa sich eiDe11. 
zweckmässigeren Abbau, billigere Förderung, Reg:ie und dberllaopt 
niedrigere Erzeugungspreise verspricht. Die ganze Bleiproduction von 
1867 wurde tbeils an Privatwerke, wie an die Bleiweiss-, Menni~, 
Bleiröhren- und Schrotfabrikanten abgesetzt, theils (der Ararisehen 
Werke Bleiberg und Raibl) an das k. k. Arsenal abgeliefert. 

Zur Erzeugung obigen Quantums wurden U51 Kubikklafter Flamm­
holz und 34.780 KubikfuSB Holzkohle verwendet. Die Gesammtzahl der 
benützten Flammöfen bestand aus 67 Oefen, worunter 3 amerikaniaob 
Gebliseöfen. · 

7) Aus drei Bleibergbauen: SaTerschnig, Knappouäe und St. Marein, Jeese, 
· Billichberg und Log (Bezirk Littai) gaben keine Production. 

1) Rückgang vorzugsweise wegen Minderproduction in St. Marein. 
') Betrieb in St. Marein wegen Mangels an Zubusseleistung eingestellt. 

· Verscb)eisspreise erreichten bereits die Selbstkosten. 
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Nebst dem Verkaufsblei und der BleiglAtte sind noch die 
in der Technik vielfach in Anwendung kommenden und daher· 
auch wichtige Handelsartikel bildenden zwei Bleio:xyde, ·Blei­
weiss (kohlensaures Bleio:xyd) und Mennige (rothes Bleio:xyd), 
ersteres als Anstriehfarbe, letzteres hauptsäeblich bei der Glas­
und Thonwaarenfabrikation, dann Zündhölzchenfabrikation, beim 
Verkitten von Röhren u. s. w. im Gebrauche stehend, zu erwäh­
ne•; über die Produetionsmengen dieser zwei Artikel, weil Er­
zeugnisse der Raffinirwerke, liegen keine amtliehen Nachweisun­
gen vor. Bezüglich des Bleiweisses sei jedoch bemerkt, dass in 
Kärnten, dem Haupterzeugungslande, immerhin jAhrlieh 25.000 
Centner erzeugt werden dürften. 

Die Erzeugung der Mennige wird ebenfalls nur in Kärnten U. 
grösserer Menge betrieben, wo die Reinheit des Bleies diese Fa­
brikation begftnstigt. Der bedeutende Bedarf der Zün<J_hölzehen--­
fabriken hat die Erzeugung gegen früher gesteigert und es dürfte 
dieselbe in Kärnten jAhrlieh 15-20.000 Oentner betragen. 

Ein anderer Gegenstand, dessen Production von den Berg­
hauptmannschaften jährlich in den eingesendeten Berichten nach~ 
gewiesen wird, ist das Nickelmetall und die Niekelspeise. 

Unsere Alpenländer besitzen solehes in Salzburg und 
Steiermark. 

In Salzburg beschrAnkte sieh die Erzeugung aufNiekelspeise, 
welche in das AWiland abgesetzt wurde. 

In Steiermark bestand im Jahre 1868 das Schladminger 
Privatbergwerk, woselbsU61·5 Oentner Nickelerze und 420entner 
Nickelmetall gewonnen wurden. DasZurückgehen der Nickelpreise 
war Ursache, dass der weitere Betrieb eingestellt wurde. 

Ueber die Produetion gibt die . folgende Tabelle Aufschluss. 

1') Einzig nur aus Knappouse. - Leider halten die dortigen Aufschlüsse 
nicht gleichen Schritt mit dem Abbaue der alten Mittel, so dass muth­
m8881icher Weise die Erze11gung sich bloss auf jenes Blei beschränken 
dürfte, welches· in Sagor aus dem Gektl'i.tze der Zinköfen, worin blei­
hiltiger Galmai verschmol.sen wird (von der Jauken in Kärnten) ge­
wonnen wird, dassgleichen auf Johannesthal, woselbst gleichfalls mit 
den gewonnenen Galmaierzen des dortigen Revieres bleiische Zeuge 
auftreten und zu Gute gebracht werden. Ueber St. Marein hl.ngte 1867 

, daa Cp,ncursverfahren. 
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cx) Nickel- und Kobalterz. 

' 
Production im Jahre 1868 *) ~~ Mittelpreis 

Aera.r · J j 'zusammen 
Geldwerth er Gewichts-

J.aa41 Privat 6inheit r.m 
ErzeugUDgS-

Wiener Centner ft. kr. orte 

Salzburg .. . 8.64() 8.640 4320 . 50 kr. 

Steienna.rk . 261 261 3922 5(] 15 tl. 

Zusammen 8.901 8.901 8242 5(] 92·6 kr. 

*) ... .labe 
Salzburg J Steierma.rk 

Wiener Centner 

1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1868 8.900 273. 
IBM 7.«9 309 
1865 7.580 5M 
1866 ·8.990 ISO 
1867 8.750 •) M5 

1) Diese Erze wurden zumeist ins Ausland, England und Deut..ehlald, I 
... -Im ..... kg···-fto-U..kke .......... I 

I 

I 

J 



1nd 

Salzburg .. 

Steiermark 

Zusammen 
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ß) Nickel. 

Production im ,Jahre 1868 *) 

261. 

Mittelpreis 

I I Zusammen 
Geldwerth der Gewichts-

einheit am Aerar Privat 
Erzeugungs-

Wiener Centner 6.. kr. 
orte · 

. 467·0 467·0 14103 40 30 ß~ 20 kr. 
~ickel· Speise 

42·2 42·2 8450 . 200 ß. 
-·------ Nickel· Metall 

I 22553 40 
I 

*) Jro Jabre 
Salzburg ')ltSteie~k 

Wiener Centner 

1855 50 131.8 
1856 165 147·8 
1857 20 U9·0 
1858 85 JOUI 
1859 66 iO·O 
1860 60 
1861 61 49·6 
1862 63 32.2 
1863 22. 53-Q 
1864 256 .) 32·1 
1865 :326 4) 56·7 
1866 :372 ") 64·8 
1867 299 ") 100·9 

1) Aus dem Nickel- und Kobaltwerke der Leoganger Gewerkseha.ft. 
1) Aus dem Schladminger Baue im Ennsthale. 
1) Die im Jahre 1864 bestandene Geschäftllstoekung wich Ende dessel­

ben Jahres. Producte durch verbesserte HO.ttenmanipulation an Quali­
tät bedeutend gehoben. 

4) In Folge verbesserter :Manipulation bei der HO.tte wurden auch ungari­
sche Erze auf Nickel und Kobalt verarbeitet. 

') Ausserdem wurden 13 Centner Kobaltspeise im Werthe von 2821 ft. 83 kr. 
und 2·34 Centner Kobaltoxydul im W erthe von 1577 tl.. 18 kr. producirt. 

1 ) Ausserdem wurden 16·50 Centner Kobaltspeise im Werthe von 8145 fl. 
und 0.34 Centner Kobaltoxydul im Werthe von 209ft.« kr. erzeugt. 
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Die Erze, aus welchen in unsern Alpenländern Zfnk gewon­
nen wird, sind hauptsAchlich die Zinkblende, deren Production 
mit der grössten Menge auf Kärnten (Bleiberg, Ra.ibl, Jsuken) 
entfällt (1868 86.618 Centner), dann Steiermark (Feistritz und 
Uebelbaeh bei Lichtenwald 13.757 Centner). Jedoch weder in 
dem einen noch in dem anderen Lande erfolgt die Verhüttung, 
sondern, um die Transportkosten zu ersparen, werden die Zink­
erze aus Kärnten auf der Dran abwärts verschifft und dort in den 
zwei Zinkhütten zu Sagor und Johannisthai in Krain, ein Theil 
sogar zu lvanec in Kroatien verhüttet. 

Die Ursache dieser Erscheinung ist der wohlfeile Brennstoff, 
welcher dieser Industrie in Krain im V erhältniese zu Kärnten 
zu Gebote steht. Die Zinkproduetion Krains hat einen sehr erfreu­
lichen Aufschwung genommen und bietet theilweise Ersatz für den 
Ausfall bei der Bleigewtnnung; derselbe hängt aber immerhin 
von der Nachhaltigkeit der kärnt~erischen und steierischen Gal­
mei- und Zinkblendenbergba.ue ab. 

Ausserdem findet sich noch Zinkber~bau und Zinkproduction 
in Tirol, u.z. auf dem Hüttenwerke der S1lberleitner Gewerkschaft 
Biberwier. Das im Jahre 1868 hoch gestandeneSilberagio hatte 
jedoch zur Folge, dass die gesammte Zinkerzeugung in das Aus-
land abgesetzt wurde. . 

Ueber die Production der Zinkerze und des Zinkmetalles seit 
einer Reihe von Jahren gibt die beigefügte Tabelle Aufschluss. 
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· a) Zinkerz. 

Production im Jahre 1868 •) Mitte 1 preis 

I I Zusammen 
Geldwerth der Gewichts-

J.aacl Aerar Privat einheit am 
Erzeugungs-

Wiener Centner tl.. lkr. orte 

Steiermark 13.757 13.757 10741 38 78·1 kr. 
(75-85·1 kr.) 

Kirnten ... 18.'785 67.833 86.618 58011 91 67 kr. 
(6Q-69·5 kr.) 

Tirol ... · .. 4.308 4.308 3231 . 75 kr. 

Zusammen 18.785 85.898 104.683 '71984 29 68·8 kr. 

I Steiermark! Kärnten I Tirol 
*) I• .la.re ' 

I Wiener Centner 

1855 . 8 ) 12.976 
1856 1) 2.212 U.820 
1857 3.590 21.057 
1858 . 25.134 . 
1859 1.258 t 2l. 966 . 
1860 1.030 ') l2.50l . 
1861 U72 U913 . 

1862 1.565 35.502 l" 
1863 1.040 f 36.422 4.330 
1864, 1 1 6.255 8 ) 59.911 II) 5.325 
1865 1 ) 1.873 58 100 4.387 
1866 •) 13.030 9 ) 73.172 4.869 
1867 6 ) 22.281 10) 96.363 5.357 

t) Aus dem Atztischen Zinkbergbaue in Petzl bei Lichtenwald. 
1) Hierunter 3000 Ctr. Hauwerk, 800 Ctr. Pochgänge und 110 Ctr. Gru­

benschliche aus der Gegend von Feistritz, Bezirk Frohnleiten. 
8 ) Darunter 229 Ctr. Kern- und 807 Ctr. Sehlammschlich im Werthe von 

16ü tl.. Rilckgang, weil bei dem neu in Angriff genommenen alten 
Baue in Frohnleiten im Vorjahre auch die älteren Halden auf Blende 
ausgebeutet worden waren. 

•) Aus Feistritz und Uebelbach im Bezirke Frohnleiten und aus Petzt im 
Bezirke Lichtenwald. Auf ersteres Werk fand 1866 eine Belehnung 
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statt; es treten dort die Lager im Uebergangs-Gra.uwacken-Sehiefer 
auf. Die dortige Blende enthält 58 % Zink und die reinen Bleiene 
halten 60 % Blei und 1 '!. Loth Silber. 

6) Davon entfielen 13.766 Ctr. Zinkerze auf die Kuscheischen Zinkberg­
bane (mit 5 % Blende) in Feistritz und Uebelbach, sowie eine Erzeu­
gung von 8515 -Ctrn. Blende auf die Ludwig Kusohel'schen Zinkbarg­
baue in Petz! und Ledain, Bezirk Liohtenwald. Sämmtliohe Erze in 
Krain in ,Tohannesthal verschmolzen. Von den Bauen tm Bezirke Frohn­
leiten wurden 1867 ebenfalls 8277 Ctr. zu jener Hütte abgeführt. Der ein­
heitliche Durchschnittspreis der Erze .loco Erzeugungsort wird der 
Hütte mit 58.97 kr. berechnet. Der Zinkbergbau muss als im erfreu­
lichen Aufschwunge befindlich bezeichnet werden. 

1) In Sagor in Krain ver!'chmolzen. 
') In Krain verhüttet. Im Jahre 1862 blieb die Erzeugung gegen w 

Jahr. 1861 zurück, weil die Bleibarger den Preis der Zinkblende pr. 
-Ctr. auf 1 fl. 20 kr. erhöhten, welcher Preis der Gewerkschaft Sagor 
in Krain zur Verhüttung nicht convenirt. 

1) In Sagor, Johannesthal in Kra.in und Ivanec in Kroatien verhüttet. 
8 ) Hievon entfielen auf das Bleibarger Revier 30.135 Ctr., auf Raibt 

23 912 Ctr. und auf die Jauken 19.125 Ctr. 
10) Nach Sagor, Johannes.thal in Krain und Ivaneo in Kroatien abgesetJt. 

Es steht zu erwarten, d&BB die Bleibarger Union an die Erriohtnng 
einer eigenen Zinkhütte schreiten wird, um den sicheren Gewinn dem 
Lande zu erhalten. Galmeie werden vorzugsweise in Raibl und ~ 
der Jauken, Blende hingegen in Bleiberg und Rudnig gewonnen. Die 
Blende wurde in früheren Zeiten in Bleiberg auf die Ha.lde gestfirrt, 
nunmehr wird selbe jedoch einer sehr sorgsamen Aufbereitung unter­
zogen. Von obiger Gesammtproduction entfielen 4:5.923 Ctr. auf w 
Bergrevier Bleiberg, 24.898 Ctr. auf das Bergrevier Ja.uken, 21.310 Ctr. 
auf das Revier Raibl und 1232 Ctr. auf das Bergwerk Rudnig. 

u) Zink- und Bleibergbaue der Gewerkschaft Biberwier und der Feigen­
ateiner Gewerkschaft zugehörig, bei Nassereit. 
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b) Zink. 

Produetion im Jahre 1868 *) Mittelpreis 
Geldwerth der Gewichts-

La•d .Aerar I Privat I Zusammen einheit am 
Erzeugungs.:.. 

Wieuer Centner 11.. jkr. orte. 

Kra.in .... 17.587 17:587 213ll2 . 121l.II·2kr. 
(11.. 12-12·25) 

Tirol ..... . 1.341 1.341 18505 80 1311. 80 lü. 
1-

Zusammen 18.928 18.928 231617 80 121l.26·8kr. 

Steiermark' Krain I Tirol 
*) Im Jallre 

Wiener Centner 

1855 309 5.087 1.760 
1856 346 4.098 1.329 
1857 ') 4.328 6.052 ·1.133 
1858 7.120 1.358 
1859 6.410 1.269 
1860 6.720 1.567 
1861 5.910 1.247 
1862 5.520 1.306 
1863 4.620 1.333 
1864 ') 6.264 1.294 
1865 •) 9.996 1.295 
1866 ~, 12.493 1.338 
1867 ") 16.941 1.275 

1) Hievon 1858 Centner aua kärntnerischen Zinkerzen, das Uebrige aus delll 
.Atzli'schen Zinkbergbane im Ma.rburger Kreise bei Lichtenwald. 

1) Zinkhütte in Johannesthal, Ende 1863 zum ersten Male in Betrieb 
gese~ · 

•J Hi11von entfielen 3530 Centner auf Sagor und 6466 Centner auf die 
Ludwig Kuachel'sche HAtte in Johannesthal. Beide Zinkhlltten unmit­

-telba.r an Kohlengruben gelegen. 
~) Hievon entfielen auf Sagor 3220 Centner pr. 43.401 ß., der Rest auf 

J oh&nnesthal. 
1 ) Die Mehrerzeugung steht auch im Zusammenhange mit den günstigen. 

Metallpreisen. Von obiger Produetion kamen 5835·5 Cen.tner auf 
Sagor und 11.105·9 Centner auf Johannesthal. Sinken die Preise nicht 
unter 12 fl.. pr. Ctr. herab, so hat Krain den Culminationspunet in 
diesem Zweige der Montanindustrie noch nicht erreicht. 
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Ein anderes montanistisches Produet ist der Arsenik. ·Seine 
Erzeugung beschrAnkt sieh nur auf das Land Salzburg, wo die 
Produetion auf dem Arsenikwerke zu Rothgdlden stattfindet; 
indessen nimmt dieselbe von Jahr zu Jahr ab, weil die Naehfrage 
in Folge der sächsischen Ooneurrenz nachgelassen hat. Die Pro­
duction gestaltet sieh folgendarrnassen: 

e1) .Arsenlkerz. 

Produetion im Jahre 1868 *) Mittelpreis 

I j Zusammen 
Geldwerth der Gewieh!B-..... Aerar Privat einheit a.m 

Erzeugungs-

Wiener Centner 11. kr. orte 

Salzburg. ·I 5.665 5.665 3285 7158 kr. 

*) I• ,la.re 
Salzburg 
----

Wr. Ctr. 

1855 
1856 
1857 
1858. 
1859 
1860 
1861 
1862 
1868 ~·-~· 1864 ') 3.692 
1865 8.710 
1866 9.871 
1867 7.917 

') Dem EigenthO.mer Volderauer ist es gelungen, neue Absatzquellen ueh 
Frankreich und dem Orient zu er6ft'nen, daher seit dem Jahre 1865 
die namhafte Steigerung der Production. 

1 
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ß) Arsenik. 

Produetion im Jahre 1868 *) Mittelpreis ..... I I Zusammen 
Geldwerth der Gewichts-

.Aerar Privat einhalt am. 
Erzeugungs-

Wiener Centner 6.. kr. orte 

Salzbwg. ·I 1.868 1.868 9340 . 5 a. 

*) Im ~~~re 
Salzburg 
----

Wr. Ctr. 

1855 ') 8l2 
1856 893 
1857 9l5 
1858 1.167 
1859 776 
1860 1 . .1:07 
1861 802 
1862 719 
1863 ') 1.231 
186l 1.123 
1865 •) 2.896 
1866 •) 3.816 
1867 ') 2.868 

1) .Aus dem Arsenikwerke n Rothgiilden deil Franz Volderauttr. 
1) Aus dem Arsenikwerke Murwinkl. Steigerung wegen günstiger Absatz­

verhältnisse. 
8) .Aus dem Privatwerke RothgO.lden i~ Bt. Miehaeler Bezirke1 welehem 

neue Absatzquellen eröft'net wurden. Absatz nach Frukreiall und dem 
Orient. 

') Das Werk RothgO.lden rechtfertigt die in d888en Gedeihen gesetzten 
Erwartungen. 

1) Das Arsenikwerk RothgO.lden im Bezirke Tamsweg ist im. Jahre 18117 
iD. der Erzeugung weit hinter den Erwartungen zuriiekgeblieben. Thail­
weise mangelnder Betriebsfond, theils Ueberproduotion in den voran­
gegangenen zwei Jahren dO.rften die Ursache dieses R1lckschrittes 
gewesen sein. 

.. 
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Der Eisenvitriol (sehwefelsaures Eisenoxydul), auch grü­
ner Vitriol genannt, das bei weitem wichtigste E1sensalz, welches 

· in den Gewerben eine mannigfache Anwendung ·findet, wird in 
der neuasten Zeit auch in einem der Alpenländer, nämlich in 
Krain, gewonnen. Die Erzeugung erfolgt auf dem Kupferwerke 
Seofie bei Lack als Nebenproduct der dortigen Kupfereementation, 
und es riefen die günstigen Vitriolpreise diesen Industriezweig 
erst in neuester Zeit in's Leben. 

Eisenvitriol. 

Production im Jahre 1868 ") Mittelpreis 

I j Zusammen 
Geldwerth der Gewiehts-

Laad Aer&r _,Privat einheit am 
Erzeugungs-

Wiener Centner ß.. kr. orte 

Krain ..... 4-.815 4.815 8667 . 1 11. 80 kr. 

1866 
1867 

Salzburg J Krain 

Wiener Centner 

10 
20 1215 

An der Braunstein-Erzeugung batheiligen sieh von den 
AlpenlAndern nur Oberosterreich und Krain; in ersterem Lande 
wird er auf der Gloekleralpe nächst Molln, in letzterem von den 
Eisenwerken Sava und Jauerburg gewonnen, welche denselben 
mit den Spatheisensteinen abbanen und zur Gattirung bei den 
Hochofen verwenden. Zu einer anderen Verwendung, z. B. zur 
Glasßrberei, dürfte sieh derselbe seiner geringen Feinheit wegen 
kaum eignen. · 

. Ueber die Menge der Er~eugung gibt die beigefügte TabeUe 
Aufschluss: 
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Braunstein. 

Production im Jahre 1868 *) Mittelpreis 

Aerar · I I Zusammen 
Geldwerth der Gewichts-..... Privat einheit am 

Erzeugungs-

Wiener Centuer ft. Ia. orte 

Oesterreieh 
. o.d.Enns. . 340 340 340 . 1 11 .. 

Krain ..... . 3.849 3.849 307 9:! ~ kr. 

Zusammen . 4.189 4.189 647 92 15·5 kr. 

Oesterreich I I Krain 
*) Ia Jüre 

ob der Enns Salzburg 

Wiener Centner 

1855 

'Jl 
1856 
1857 
1868 260 
1859 so 
1860 
1861 •) 160 
1862 
1863 
1864. ') 36 U08 
1865 30 
1866 ') 100 
1867 ') 260 2.M6 

•) Der Braunsteinbau bei Molln im Hochsensengebirge blieb unbebaut. 
•) Aus der GHickleralpe; Erzeugung wegen schwierigen Abaatles vor­

• l&uftg eingestellt. Bau schwer zugAnglich. 
- •) Aus einem Freischurfe am Gamskogel in Inner-Breitena.u D&chat Kolln. . 

1 ) Aus einem jenem Bergbau benachbarten Terrain von einem Sehdrfer 
gewonnen. . .. 

1 ) Die Inbetriebsetznng des bei Molln auf der Gll)ckleralpe gelegenen 
Braunsteinbergbaues wurde 1887 wieder versucht und obige Ausbeute. 
gemacht, wobei aber kein Mherer Preis als 4.0 Ja. pr. Centner ersiel& 
werden konnte. 
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· · Ein weiteres. Montan-Produet der Alpenländer ist der Gra­
phit, welcher in Steiermark und Kärnten gewonnen wird. Im 
ersteren Lande sind die Graphitbergbaue in Kaisersberg UDd 
St. Stefan, in Kärnten jener. der Ortsgemeinde Afritz im Bezirke 
Villaeh zu erwähnen. Die Prodnetion enthalt die naehstehende 
Tabelle: 

Graphit 

Prodnetion im Jahre 1868 *) Mittelpreis 

I jzWiammen 
Geldwerth ~er GewicWB-.... Aerar Privat einheit aa 

ErzeuguJ~po 

Wiener Centner ft... \kr. orte 

Steiermark 16.860 16.860 14296 . 84·8 kr. 

Kärnten ... . 1.283 . 1.283 1121 76 ~7·5 kr. 

Zusammen 18.143 18.143 15417; 76 ~5·5 kr 

*) Im labe 
Steiermark! Kirnten •) 

Wiener Centner 

1855 2.720 1.019 
1856 3.110 1.12-l 
1857 10.790 1.139 
1858 5.020 1.098 
1859 6.360 542 
1860 77.625 604 
i861 8.995 300 
1862 12.100 559 
1863 t 10050 421 
1864 1) 8.991 

8) l 616 
1865 6.100 285 
1866 7.950 944 
1867 9.410 752 

t) A\nahme wegen verminderten Betriebes der EiseiU'affinkwerke. 
') Aus dem Klamberge, 3 Meilen nördlich von Villach. Graphit mit 

Quarz und Kaolin verunreinigt. 
*)'Verwendet bei der Gussstahlfabrik in :Maierll.öfl nächst Villaeh. 
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Hieran reiht sieh der Alaun, aber nur insoferne als der­
selbe bei den Montanwerken selbst erzeugt wird. l>ie Produetion · 
beschrAnkt sieh in diesem Sinne auf das Alaunwerk zu Parschlug, 
im Berghauptmannschaftsbezirke Leoben und auf das Alaunwerk 
Steieregg im Bezirke Eibiswald (ßerghauptmannsebaft Cilli). 
Die Erzeugung im K'llstenlande fand in den früheren Jahren (im 
Jahre 1868 eingestellt) zu Sovignaco statt, 

Die Produetion desselben sowohl filr das Jahr . 1868, als 
fdr eine Reihe fnlherer Jahre ist aus der eingetilgten tabell•risehea 
Uebersieht zu entnehmen; 

Alaua. 

Produetion im Jahre 1868 *) Mittelpreis 
Geldwerth der Gewichts-

Laad Aerar I Privat I Zusnmmen einheit 'am 
Erzeugungs.:. 

Wiener Centner fl. kr. orte 

Steiermark 4.571 ~.571 30480 . 611. 66·8 kr. 

Steiermark KQstenlaod 
*) 111 .la•re 

Wiener Oeotner 

1855 4.858 3l8 
1856 ' uos 294 
1857 a.m 214 
1858 4.373 230 
1859 4.074 87 
1860 4.251 90 
1861 USO 389 
1862 5.036 179 
1863 4.925 272 
1864 3.991 330 
1865 3.462 380 
1866 3672 
1867 4.689 47() 
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. Wir kommen nun zujenem monta.nistisehenProducte, welches 
.in Vielen Gegenden die Seele der aufblühende~;t Industrie bildet, 
nAmlich zu den fossilen Kohlen. Bei Nachweisung der in den 
AlpenlAndern minder belangreichen Steinkohlen-Erzeugungist 
vor Allem Niederösterreich mit der grössten Production hervor­
·rueben; die Steinkohlenbaue befinden sich bei Grünbach an 
der Wand, Lilienfeld, Hollenstein, Lunz und Gamming; selbe 
liefern f11r die nahen Eisenraffinirwerke ein wichtiges Brennlll&­
~rial. In Oberösterreich befindet sich nur ein einziger Stein­
kohlenban in Pechgraben, dessen Production jedoch gering ist. In 
Steiermark kommen hervorzuheben die Bergbaue auf der Wereh­
sinnalpe an der Salzburg-Kärntner LandesgrAnze (Anthraei~ der 

· in dem Turracher Eisenhochofen Verwendung findet), dann die 
Baue in der· Berghauptmanschaft Oilli zu Hra.stowetz bei Pölt­
aehach, Hrastowetz bei Weitenstein und Unterrötschach bei 8&­
burk und Jamnig, zwischen Stranitzen und Oberrötsehach. 

Ueber die Produetion gibt die beigefdgte Tabelle Aufschluss. 

I 



..... 
Oesterreieh 

u. d.,Enne 

Oesterreieh 
o. d. Euus 

Steiermark 

Zusammen 
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Steinkohl an. 

Production im Jahre 1868 *) Mittelpreis 

I I Z118&mmen 
.Geldwerth der Gewiehta-

Aera.r Priva.t einheit am 
Erzeugungs-

Wiener Centner fl. kr. orte 

. 1,022.091 1,022.091 286845 8'7 28·1 kr. 
(25-70 kr. 

1.800 1.800 720 . 40 kr. 

. 138.026 138.026 44971 29 

1-
1,161.91'7 1,161.91 '7 33253'7,16 

Oesterreiehl 
ob und unter Steiermark 

*) .Im Jahre der Enns ') 
~--~----

Wiener Centner 

1855 629.968 34·000 
1856 640.S34 ., 77.533 
1857 691.133 ~) t23.569 
1858 660.786 6) 44.468 
1859 658.651 8) 48.373 
1860 787.598 ') 85.098 
1861 775.720 8) 69.947 
1862 833.144 9 ) 51.467 
1863 741.542 10) 56.672 
1864 735.633 ") 37.362 
1865 ') 810.737 11) 30.604 
1866 927.570 18) 52.485 
1867 972.198 ") 124.483 

32 kr. 
(26.·6-33•7kr.) 
hthueit 40 kr. 
28·6 kr. 

1 ) Der Beda.rf a.n Schwarz- und Bra.unkohle in Oesterreich beträgt circa. 
4 Millionen Centner, also nahe dreima.l mehr &ls die Erzeugung. 

") Steigerung in Oesterreieh unter der Enns nur in 3 Bteinkohlenwerken, 
theils bei Grtlnba.ch an der Wand, theils bei Lilienteld. Absatz nach 
Wien, wo }ldoch die besseren und beliebteren preussischen und 

18 
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Neben der Roheisen-Erzengong findet sowohl der Menge 
als dt'm Werthe nach die grösste llontan-Produetion der Alpen­
lAuder an Braunkohlen statt. Die Forderung dieses fossilen 
Brennstoffes ist nach der angefügten Tabelle stets gestiegen; ein 
durchwegs giinstiger l'"mschwung lässt sich aber in Steiermark, 
wo die weitans grösste Prodnction stattfindet, erst von der Realisi­
rnng der Zwecke der neu concessionirten Aetien-Unternehmungen, 
insbesondere der Lankowitzer Kohlen-Oompagnie, der steirischen, 
Eisenindustrie-Gesellschaft, des Vordem berger-Köftaeher-Mon­
tanindustrie-Vereines und der Leibnitz - Ei biswalder Eisen­
bahn-, Kohlen- und Eisenwerks-Actiengesellschaft erwarten. 

In Berücksichtigung des Umstandes, dass der Braunkohlen­
Verbranch für clie Eisenindustrie unserer Alpenländer unentbehr­
lich ist, kann eine stets zunehmende Production derselben nur 
erwdnscht sein; indessen steht zu hoffen, dass die Gränze der Er­
zeugung noch bei weitem nicht erreicht ist. 

Erwähnenswerth ist noch, dass eine Braunkohlen-Erzeugung 
in jenem unserer Alpenländer mit Ausnahme von Salzburg staU­
findet, und dass Steiermark mit einer Production von 13,513.687 
obenansteht Die Erzeugung seit einer Reihe von .Jahren enthält 
die beigefügte Tabelle. 

schlesischen Steinkohlen die Preise sehr drückten. In Oesterreich 
ob der Enns lieferte nur der Bau im Pechgraben 4600 Centner, ge­
wärtigt aber durch die ActiTirnng der Kronprinz-Rudolfsbahn eineu 
Aufschwung zu erlangen. 

1) Hierunter 3500 Centner .Anthracit ans Turrach. 
4) 6000 " ,, " 
0 ) 16~00 ~ 
6) " 148fiO 
'I ,, !1070 
8 ) 1 tOHO " 
9 ) ., 3970 ., ., Die Abnahme wahrscheinlich in Folg~ 

des Rückganges der Production im benachbarten Hochofen zu Turraeh. 
10) Darunter 7010 Centner Anthracit. 
11 ) " 18850 " 
11) " t 1040 " 
11) " 68~0 " " 
H) Ausserdem wurden noch 72.420 Centner Briqnets im Werthe voll 

32.!j89 ft. erzeugt. Unter den ausgewiesenen Steinkohlen sind 8330 
Centner Anthracit. Die sildsteierische Erzeugung vertheilte sich aof 
vier Bergbau- Unternehmungen in Hrastowetz (bei Studenitz) mit 
23.000 Centnern, auf St. Anna bei Maxau mit 1960 Centoern und auf di~ 
Gruben in Jamnik und Saburk (Bezirk Gonobitz) des Ignaz Schleieher 
mit 24.737 Cc,ntnern. Die Steinkohle in Südsteiermark ist in einer Län­
generstreckung von über 13 Österreichischen )!eilen verbreitet lllld 
sieht noch wichtigen Aufschlüssen für die Zukunft entgegen. 

j 
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Braunkohlen. 

Production im Jahre I 868 *) Mittelpreis 
der Gewichts-Geldwerth 

Lad Aera.r I Privat I Z11sammen einbeit am 

Wiener Centner tl. lkr. 

Erzeugungs-
orte 

)esterreich 
214.609172 u. d.Enns. Ll26.451 1,126.451 19·1 kr. 

)esterreieh 
499.585163 

(i2-2i kr.) 
o. d.Enns: . 3,904.14813,904.148 12·9 kr. 

Obersteier-
1,079.95813,604.07 414,684.032 

(12·8-13 lrr.) 

mark ... 1,074.037 42 22:9 kr. · 
I Cntersteier- (:.l-40 kr.) 

mark .... 178.838 8,650.81718,829.655 981.494144 ll·I kr. 
(6·7-18 kr.) 

Kärnten . . . 1,034.7·hll,034~744 191.596 13 18·5 kr. 

Krain ..... 2,148.217·2,148.2Ii 362.78{) 60 
(11-40 kr.) 

16·9 kr. 
(6·5-42 kr.) 

Küstenland 424.363 424.363 133.674 34 31·5 kr. 

Tirol .. 0. 211.630 375 212.005 67.815 35 32 kr. 
(25-32 lrr.) --- - - -------~-

Zusammen 1,4 70.426 20893189! 22363615 3,525.599iö:i 15·8 kr. 
I I 

Oestcrreiehl I 1 Krain I Küstenland I Tirol *)Ia ob und unter Steiermark Kärnten j 
Jure der Enns 

"Wiener Centner 

1855 ') 1325035 7) 390796~1") 981358 461012 ") 1985841") 129429 
1856 1355203 44822ua 963041 387489 204520 136327 
1857 1492979 5019342 1043816 38.\060 2150.\5 143484 
1858 ') 1718605 6134379 13) 9:37388 487316 207229 122742 
1859 1891535 5770061\ 509286· 748444 204993 88639 
1860 2607453 6368170 . 740U\11 726222 213340 81285 
1861 3164618 7570257 1000987 909460 243250 89806 
1862 3860246 8786189 .. , 1319273 84816!; 237892 23) 86974 
1863 3753474 7446654 " ) 702043 1098502 :375394 n) 119560 
IBM a) 3363639 8 ) 7896129 ") 639218 11) 122016f\ 478065 ") 141894 
1865 .) 3848261 9 ) 9167317 ") 628840 18) 1186949 389586 134621 
1866 ') 26701:36 10) 96tH1U:3 725577 19) 1403512 396148 162052 
18tli R) 44898i0 ")l13317ai 10) 90500:~ 28J 1752719 421753 166000 

'J 1n Oesterreieh ob der Enns nur Baue bei Wildshut, Wolfsegg und 
frllher bei :Mauthausen. Ersterer fiel 1855 in's Freie, der letztere ist 

18* 
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Wir schliessen unsere Beiträge zur Statistik der Alpenllnd.er 
mit dem in der Montan-Statistik zuletzt erwähnten Prodncte, mit 

abgebaut und verlassen. In Oesterreieh unter der Enns bei Thallern 
(424.283 Centner), bei Gloggnitz, Zillingdorf und Liehtenwörth, bei 
Knlma., Schauerleiten und St&rzing. 

•) Erzeugung hob sieh besond6rs bei Wolfsegg, Traunthaler Gewerk­
schaft, dann bei den Drasche'sehen Lignitwerken bei Zillingdorf und 
Lichtenwörth. Im !Ja,nzen bestanden in Oberösterreich 6, in Nieder­
österreich 12 Braunkohlenbane. 

•) Ruckgang in Ober- JJnd Niederösterreieh. In Oberösterreich benöthigt~ 
die Elisabeth-W astbahn wegen geringeren Verkehrs weniger Kohle. 

4) In Oesterreieh ob der Enns. Zunahme wegen Einführung der Kohlen 
in den Salinen zu Ebensee und wegen gesteigerten Verkehrs an der 
Elisabeth-W estbahn. 

") In Oesterreieh unter der Enns Erzeugung um 17.894 Centner (16 1/,l 
zu-, in Oesterreieh ob der Enns um 1,196-019 Centner (43·6 °/.) abge­
nommen. Abnahme vorzugsweise im Hausrocker Reviere, und zwar 
wegen beschrAnkten Betriebes der Elisabeth-Westbahn und der Salz­
erzeugung in Ebensee, welch' erstere in diesem Jahre iiberdiess auch 
mährisehe, schlesische und böhmische Kohlen verwendete. 

8) Auf Niederösterreich entfielen 1,275.025 Centner zu 238.480 ft. ; Menge 
um 12·6, Werth um 7·1 i'o gegen 1866 zugenommen. Die ungleiche 
Steigerung zwischen GeWicht und W erth ist in der grossen Kohlea­
eoneurrenz und in dem auch diese niederösterreiebische Kohlt 
absorbirenden Kohlenconsum der Residenz und Umgebung gelegen, 
welche sehr auf die Preise druckten. In Oesterreieh ob der Enns war 
wieder die Produetion der Wolfsegg-Traunthaler Gesellschaft. ma.ss­
gebend, welche sieh fiir den Betrieb der Elisabethbahn die Abnahme 
des ganzen Kohlenbedarfes gesichert hat. In Folge erniedrigten Tarif, 
vermag sie auch ihre Kohle der Industrie und dem Haushalte Ober­
und Niederösterreichs zugll.ngheher zu machen, sowie an die köp.iglieh 
baiarische Staatsbahn abzusetzen und selbst mit der Siidbahn-Gesell­
sehaft wegen ihrer Verwendung auf .der nord-tirolischen Bahn Erfolg 
versprechende Verhandlungen anzuknüpfen. Sie produeirte 1887: 
3,214.845 Centner, also um 109 % mehr gegen das Vorjahr. W erth 
U6.661 fl., im Vorjahre 203.723 ii., also um 95·7 % weniger. 

") Hievon 798.958 Centner aus den ärarischen Bauen bei Fohnsdorf. 
Urgenthal, Wartberg und Eibiswald, der Rest aus 77 im Betriebe 
gestandenen Privatbergbauen. 

8) Rückgang wegen redueirten Betriebes der Eisenra.ffi.nir-W erk:e. 
•) Zunahme in den Bezirken Voitsberg, Eibiswald, Cilli und Tütrer. Im 

Leobener Bezirke Produetion abgenommen. 
••) Im Bergha.uptmannseha.ftsbezirke Leoben um 380.539, in jenem von 

Cilli um 232-487 Centner zugenommen. Im Voitsberger Reviere wird 
der Kohlenbau wegen des brüchigen Taggebirges und Neigung der 
Kohle zur Selbstentziindung immer schwieriger. 

11) Auf den Leobener Bezirk 4,137.193 Centner zu 954.518 ii. - Zuw&ehs 
gegen 1866: 927.092 Centner und 179.751 11. Im Cillier Berghaupt­
mannschaftsbezirke 7,194.564 Centner zu 90!.556 11.. Nur die 
H. Drasehe'sehen Kohlenbaue zu Reichenburg und die kleineren 
Kohlenwerke in den Bezirken Feldbaeh, Windiscbgril.tz und Friedau 
wiesen einen Rückgang a.us. Die grösste gegen 1886 vermehrte Erzeu­
gung fand im Voitsberger Reviere mit t-inem Plu!l Yon 625.000 Cent-
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dem Asph&ltsteine. Die Gewinnung erfolgt nur in Tirol &n den 
sehroffen GehAagen - zumeist &n den höchst gelegenen Pnnktea 
der Hochgebirge bei Seefeld. Dieselben werden fast nur 

nem statt; leider ist deren Concurrenzfä.higkeit durch die enormen 
Frachtsatze der gesellschaftlichen Bahn sehr beschrankt. Den Kohlen­
werken von Wies, Eibiswald und Schwanberg haben sich we,en 
mangelnder Realiairung des Eisenbahnbaues nach Leibnitz noch kelße 
besonderen Aussichten er6fnet. 

") Aus 10 Braunkohlenbauen. Davon entfielen allein 987.463 Centner aol 
den Bau in Liesch& der Firma Dickmann und Rosthorn. 

11) Rückgang, weil da8 Railswerk PreYali ausser Betrieb kam, daher das 
Kohlenwerk Lieseha in der Erzeugung zurückblieb. Kohlenbaue be­
standen t6, wovon j nichts erzeugten. Liescha allein producirte. 
825.129 Oentner. 

") Zunahme in Folge Aufschwunges von Prevali, welches von Liesoha 
aus mit Kohlen versorgt wird. 

") Rückgang in Liesch& in Folge Stockung der Eisenindustrie. 
••J Gesteigerte Kohlenförderung in den Braunkohlenwerken Lieseha, Hom­

berg und Miss, weil deren Verwendung bei den im Jahre 1867 th&­
tigeren Puddlings- und Walzwerken zu Prevali, bei den gradich 
Thurn'sehen Eisenwerken Streiteben und Schwarzenbach, dann bei dem 
Eisenwerke Lippitzbach der Grl.fin Nothburga Egger eine namhafte 
Steigerung erfuhr. Bezüglich einer Vereinigung der in den HAuden 
von sieben Besitzern ~elegen~n neun abgesonderten Werkskörper in 
eine Union mit einheitlicher Leitung sind eben die Verhandlungen im 
Zuge (1869 ·auch zu gedeihlichem Abschlusse gebracht). Von obiger 
Production entfielen 821.716 Centner auf den politischen Bezirk Blei­
burg 55-220 Centner auf jenen der Umgebung Klagenfurt und 18.112 
Centner auf den Bezirk Wolfsberg. 

") Von dieser Ploduction entfielen 87 % allein auf Sagor. Absatz nach 
Triest und an die Südbahn. 

' 8) Rilekgang, weil Sagor an die Südbahn beschrAnkten Absatz hatte. 
") Sagor stieg von 1,063.998 Centnern auf 1,236.673 Centner, von denen 

monalich bei 70.000 Centner an die Sildbahn abgt>setzt wurden. 
10) Hievon frlrderte allein Sagor 1,560.178 Centner im Wt>rthe von 

283.382 11.., deren gr6sster Theil an die Südbahn verkauft wird ; 
174.724 Centner entfielen auf Johannesth&l, 29.020 C'3ntner auf das 
Gottseheer Becken und 13.4,57 Centner auf das Ritter von Fridau'sehe 
Kohlenwerk in Tsehernembl. 

") Aus Carpano bei Albona, wo der Abbau 1835 Gegenstand eines 30jAhri­
gen ausschliessliehen Privilegiums auf Braunkohlen für Küstenland 
uni} Dalmatien wurde, welches Privilegium am 22. Juni 1865 ablief. 

") Darunter 110.000 Centner aus dem Aracisehen Werke in HAring und 
19.429 Centner · aus dem Privatbergbane Wirtatobel, nord6stlich von 
Bregenz; die Bergbaue in Strigno lieferten wegen hoher Tra.nsportspe­
sen und Capitalmangels keine Ausbeute. 

") Rückgang, weil der Absatz nach den vorarlbergisehen Baumwoll­
spinnereien, die in Folge des amerikanischen Krieges stockten, sicll 
wesentlich minderte. 

.. und 16J Mehrerzeugung a.usschliesslich bei dem ärarischen Werke in 
· Bl.ring, und zwar weil der Sah:eudbetrieb in Ha.ll nunmehr ganz auf 

Mineralkohle eingerichtet ist. 
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von Eigenlöhnern abgebaut und aus dieser spArliehen Erzeugung 
(-'00 Centner) jenes Mineralöl gewonnen, welches -DUr· örtlich unter 
dem Namen "Dirschenöl" in den Handel kommt. 

Asphaltsteine. 

Production im Jahre 1868 *) I I Mittelpreis 

La•d 
Geldwerth der Gewicht~-

Aerar I Privat I Zusammen j einheit am . Erzeugungs-
Wiener Centner fl. \kr] orte 

Tirol ..... ') 4001 400 40 +Okr. 
' I 

1) Ausserdem wurden 5200 Centner bituminöser Schiefer im Werthe ron 
4342 fl. gewonnen. 

Tirol 
*) Im .Iure 

'Vr. Ctr. 

1855 2.769 
1856 2.552 
1857 2.855 
1858 1) 2.942 
1859 2.163 
1860 1.824 
1861 2.900 
1862 945 
1863 1.621 
1864 3.392 
1865 3.565 
1866 1.032 
1867 1 ) 390 

1 ) Au.S dem Asphaltbergbaue des Erzherzogs Maximilian d'Este bei See­
feld, so wie der Elise Riedmann ebendort, dann den Bauen bei 
Scharnitz. 

8 1 Die Asphalterzeugung von Nordtirol ist in den Händen einzelner kleiner 
Gewerken, welche, von der Hand zum Munde lebend, nicht in die 
Lage kommen, auf Vorrä.the zu arbeiten. Der bituminöse Schiefer Süd­
tirols ist in seiner technischen Verwerthung bei Ga.sansta.lten noch 
zweifelhafter Natur. Ausserdem wurden 300 Centner bituminöser Sehie­
fe.L' im Werthe Yon 2:jo ft. 50 kr. gewonnen .. 
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Die bednteadatea aeuea Berpelsea des J.U.. 1889 
iD dea öaterrelclalaclae Alpea. Seit meiner Besprechung der bedeu­
tendsten im Jahre 1869 gemachten neuen Expeditionen in unseren Alpen 
in der allgemeinen Versammlung des österreiohischen Alpenvereines vom 
t 7. November v. J . und selbstseit der ErstattungdesJahresberichtes InderJahres­
versammlung a.m 20. April d. J., in welchem Berichte ein Ahnlieber Rllek­
bliek auf die vorzugliebsten Leistungen im Felde im s. Vereinsjahre sei­
nen Platz g('funden hat, sind zahlreiche früher noch nicht bekannte D&teD 
über diese Bergreisen bekannt geworden. 

Da. es zweifellos eine Aufgabe des ÖSterreichischen Alpenvereines 
ist, seine Mitgliederhinsiehtlieh der, die Kenntniss von unserenAlpen erwei­
ternden Unternehmungen auf der Höhe der Forschung zu erhalten, so möge hier 
einer Zusammenstellung des Interessantesten, das im Jahre 1869 in den 
Alpen Oesterreichs geleistet worden ist, soweit ich da. von unterrichtet bin • 
Raum gegönnt sein. 

Wenq ilbel" einzelne die8er Reisen dem österreichischen Alpenvereill' 
zugekommene Mittheilungen als selbststAudige .Abhandlungen oder Notizen 
im Jahrbuche aufgenommen oder in den Versammlungen zum Vortrage 
gelangt und in den Sitzungsberichten wiedergegeben sind, werde ich aus­
drucklieh darauf hinweisen. Bei Besprechung der ilbrigen Bergfahrten hab& 
ich dagegen ausser den unmittelbar an den Verein gelangten, imJahrbncb 
nicht unter dem Namen des Verf&BBers veröffentlichten Berichten vielfach 
&ueh jene Daten beniltzt, welche sich darilber in den Fa.chschriften: io 
der .Zeitschrift des Deutsehen Alpenvereines•, in Amthor's .Alpenfreund•, 
Jiger's .Touristen•, endlieh in Provinzia.lbll\ttern, namentlich. im Boten 
för Tirol und Vorarlberg, vorfinden. 

Als die bedeutendsten Leistungen auf dem gesa.mmten Gebiete der 
6aterreiehiseh.en Alpen aus dem Jahre 1869 milBBen die von den HerreD 
Carl Hofmann aus Miluehen und Jo'ltann Stildl aus Pra.g I• ilec:herse'lete­
gema.chten Touren anerkannt werden. Mit ihnen möge daher aach diese 
Z~~&&mmenstellung beginnen. 

Am 22 . . Juli Nachmittags wanderten Herr Ca.rl Hofmann und Herr 
Johann Stildl, welche tief in der Nacht in Uttendorf im Piazga.u angelangt 
waren und dort die von ihnen dahin bestellten Filhrer Josef SehJaell und 
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Thomas Groder aus Kais auf sie wartend angetroffen hatten , in da. 
prächtige Stubachthal und fanden in der Hohenkampa!pe eine leidliche 
Unterkunft. 

Am 23. brachen sie um 4 Uhr 10 Minuten Morgens auf und wan­
derten zum Oedenwinkelkees, das sie um 5 Uhr 50 Minuten erreichten. 
Sie schritten in der Richtung zu den Wänden Yor, die von der Oeden­
winkelscharte in immenser Steilheit hinabstürzen und deren Fuss sie um 
11'l'• Uhr erreichten. Da die Wände im Schatten lagen, unterschätzten sie 
deren Steilheit, welche ihnen später grosse Schwierigkeiten bereitete. Ihr 
Zweck war, die Oedenwinkelscharte (10.050') zu erklimmen, deren 
r-..rsteigung man von dieser Seite vielseitig als unmöglich angab. Anfangs 
kamen sie über steile Schneefelder, später meist über glatte Fel&en Yon 

einer durchschnittlichen Neigung von 53°, an yielen Stellen bis 70°! Dabei 
wenig Anhaltspunkte, und wenn man ja glaubte sich an einem Felsblock 
anhalten zu können, so war derselbe meist so locker und morsch, dass er 
unter dem Drucke der Hand und des Fusses nachgab und hinabkollerte. 
Dabei sausten beständig kleine und grosse Steine mit rasender Flugkraft 
an den kühnen Männern vorbei. 

Je höher sie stiegen, desto steiler und glatter wurden die Fels­
wände, desto unwahrscheinlicher die Möglichkeit des Hinaufkommens. 
Endlich nach 5'l'1stündigem anstrengendsten Steigen erklommen sie die 
Oedenwinkelsch:~.rte, südlich vom Job.annisberg. Sie ist nicht zu ver­
wechseln mit dem Joche auf jenem Wege, den der Kapruner Führer Hetz 
yom Oedenwinkelkees eingeschlagen und welcher ihn nördlich vom Johan­
nisberg in die Gegend der Todtenlöoher und des Tuckett'schen Johannis-

. bergjoches zum Obersten Pasterzenboden flihrte. Letzterer 'Veg ist unver· 
gleichlieh leichter. Um 3 Uhr langten Stüdl und HofmaQ,Jt auf dem Ober­
sten Pasterzenboden auf der Oedenwinkelscharte an, eniohteten ein .. Stein­
lll&nnl• und marsehirten in nordöstlicher Richtung der Bockkarscharte 
2u, die sie um 58/. Uhr erreichten~ Nun über das Bockkarkees zu defi 
Abhingen der Hohen Dock, wo sie sofort den .äohen Gang• als ein 
schmales, mit Schutt bedecktes Felsband auffanden. Von dort gelangten 
sie über einen Schuttabhang zum Ende des Hochgruberkeeses und betraten 
alsbald steile Rasenabhinge, über die sie nach langwierigem Steigen die 
.Judenalpe im Ferleitenthale um 8'1. Uhr Abends erreichten. 

. Am 2~. brach Hofmann, weil Stüdl an einer 3 Tage vorher auf dem 
Watzmann erlittenen Verletzung am Fusse leidend war, mit den beid~n 
Kalser Fü.hrern zur Wiesbachhornersteigung (11.3181) auf. Abgang 
von der Judenalpe ~ Uhr 30 Minuten. Nach. Ueberwindung der beschwer­
lieb.en Bratschenköpfe betraten sie das Teufelsmühlkees und von da um 
10 Uhr -15 Minuten die Einaattelnng zwischen Gloekerin, insbesondere 
den Bratschenköpfen und dem Grossen Wiesbaehhorn, deren Benennung als 
• Wleliager&eharte• Hofmann zweekmi\Wg findet. Um 12 Uhr, -nach 7'/.­
stündlgem Steigen - erreichten sie den Gipfel des stolz.en Hornes unll 
genossen bei wundervoll klarem Himmel eine prachtvolle Aussieht. Um 
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1 Uhr wurde der Rückweg angetreten und zwar gegen das Kapru-. 
ner Thai, weleher &ueb g-hlcklieh hi. 3 Stunden zur Bauernalpe ausgefüht·t 
wurde. Nur an einerStelleam Foehezkopf kamen sie zu weit links und gelang­
ten an eiae 20-301 bohe, senkreehte Wand, die ein Weitergehen .unm.ög­
lieh ma.ehte. RM!r eatwiekelte der F,ibrer Josef Sehneil wieder einmal 
seine Bravour. Nubdem zuerst Tomeie (Thomas Groder), sodann Hofmann 

am Seile hiR&bgelassen wurden, sprang der verwegene Schnell in zwei 
AbeAtzen auf das kaum t' breite Felsb&nd. Hf.tte er sieh da nicht erhal­
ten, so 'WAre er unrettbar verloren gewesea. Um 4 Uhr .war die Bauern­
alpe und um 8 Ukr Abends daa Dorf Kaprua erreicht, wo Stüdl bereits 
Mittags t'ingetrotfen war und clie Gesellschaft mit Sehllfltlcht erwartet hatte. 

Am 25. wanderten Alle in das herrliche Kapruner Thal. 
Am. 27. beabsichtigten sie aber das KarUngarkees und Rilfelthor 

zur Wallnerhiitte an stnigen, doch war das Wetter hiezu nieht günstig 
und so stiegen sie Qber das Kapruner Thörl (84U1) und den Stu­
heher Tauern (86981) nach Kals, wo sie mit Jubel begrüsat wurden. 

lllit leidendem FU88e hatte sich Herr Stiidl bis Kals geschleppt. 
Hier wurde sein Leiden der Art, dass er jeden Geda.nken auf ein Berg­
steigen fürs Erste aufgeben musste. 

Hofmann beabsichtigte dafür, da filr die Schobergruppe kein Kal­
ser Führer eingeübt war, den letzteren zu Liebe den Hochsch11ber 
{10247') von der Kab!er Seite zu ersteigen. Ihm schloss sieh Herr Vietor 
Hecht, jur. Student aus Prag, an. Als Führer wurden dieselben wie vor­
her mitgenommen. Die also gebildete Gesellschaft stieg am 28. zur Mening­
alpe im Lessaehtbale. 

Am 2!1. wurde um 4 Uhr Früh ausgegangen; zuerst an der Seiten-: 
wand des Ralfgletschers (5.15 :Min.), ~odann in der Richtung gegen das 
Kreuzect, theils ilber steile Firnfelder, theils ilber Felswinde empor zur 
Scba.rte zwischen Kreu1eek nnd Hochschober (7.45 Min.), sehliesslieh über 
einen Firngrai zur Spitze des letzteren 8.t5 Minuten. Nach i '/.stflndigem 
Aufenthalte nahmen sie ihren Rtekweg über den Kl.ei nse ho ber{10.002') 
und hinab zum Seboberthörl (91891). Die IetzterePassage war schwie­
rig und gefährlich, da. sie über ein sehr steiles, etwa 800' hohes Firnfeld 
(55°) hinabsteigen mnssten, wo ein Ausgleiten sehr verhingnissvoll wer­
den konnte. Um 11 Uhr oO Minuten war das Ende des Ralfgletsehers, um 
12.45 Minut.en die :rteningalpe und um 21/. Uhr Kais erreicht. 

Hofmann unternahm am 2. und 3. August mit Professor Wa.gl aus 
Gra.z eine misslungene Gloeknerfahrt. 
· Am 4. August lr&men Herr Egyd Pegger, dessen Brud~ und drei 
Herren aus Lienz nach Kals, wo einige Tage vorher Herr Dr. Berreitter 
aus lnnsbraok angekommen war, und sie alle, dann Herr Hofmann, Stüdl 
war noch leidend, batheiligten sieh an der feierlichen EröffDJlng des neuen 
Gloclmerwegee. Zu diesem Ende. brach die a.us 1 Touristen und 7 Führern 
bestehende Geeellaehaft noch am j. August zur Stüdlhiltte auf. 

Am 5. August bei frühem Morge11 stieg Herr Berreitter mit 2 Fiih-
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rern über den alten Kalser Weg zu Glocknerspihe, wihrend die übri­
gen den neuen Weg betraten UDd i:n.aerh&lb 2Y1 bis 3 Stwlden die SpiU. 
erreichten, wo sieh bald darnach auch Dr. Bem~iUer einfand. Toaste ud 
Reden wvden gehalten, welche gewiss noch begeisterter dainrch Wllrdea, 
dass die Gesellschaft das herrlieluste Wetter und die prachtvollate Au­
sieht hatte. Nach beinahe zweistdndigem. Aufenthalte stieg Hofm.aliD lllit 
den Fllhrem Josef Kerer UDd Tom.ele Groder (der FUhrer Josef Schnel I 
mll88te' seinem Engagement mit Herm Harppreeht naehkommen und na.ek 
Wörgl relsen, um spiter in der Ortlergruppe mit ebea solcher Bravov 
Partien z11 unternehmen, wie im Gloeknergebiete) zu Adlersruhe, wA.hrend 
die übrige Gesellschaft tber den neuen Weg zu Hiltte UDd nach :Kais 
zürtl.ekkehrte. Folgen wir Herm Hofmann! Er stieg mit seinen braven 
Filhrem von derAdlersrohe in i 11.Stllnden iiber das Vordere Glocken­
kar direct zum Oberen Pasteraenbodun. Die Schwierigkeiten warea 
nicht ilbei'DlA88ig. Die yielen Klüfte, der sioh an den Füasen ballende 
Ne«sohnee und sehlieaslich einige glatte steile Felsplatten waren die haupt.­
sAehlichsten, die Maximalneigung des Gletschers 44)0. Damit war der 

. !. Gloeknerweg eröftilet I Noch deuelben Tag stieg Hofmann nach Ferlei­
ten hinab, von wo er 8eine HeilllJ'eise naoh Miinchen antrat; seine uner­
warteteEinberufung zu den Herbstmanövern war die Veranlassung derselben. 

Kaum hatte Hofmann seine Jlilitl.rptl.icht erfüllt und war Stiidl voa 
seinem Fuasleiden geheilt, so lieas sie das schöne Wetter, welches mit 
Beginn des Monates September alle Welt erfreute, nicht ruhen ·und am 
9. September finden wir beide in Ferleiten beisammen und emsig uf 
den Weg, der zum Tauern filhrt, naoh den 2 Kaiser Filhrern ausblicket, 
die auf 5 Uhr Na.ehmittags des genannten Tages bestellt waren. Noeh 
fehlten einige Minuten auf die erwähnte Zeit, als in dP.r Entfernung zwei 
Kaiser Spitzhiite auftauchten und bald standen Thomas Groder und des­
sen Bruder Michel ( J osef Schnell war ·Unterdessen wieder mit einem Berliner 
in die Oeuthalet Gebirgsgruppe gegangen), die helle Fre11de in den llie­
nen, nr den Herren. Sofort wurde Proviant bestellt lllld noch denseibell 
Abend gingen die Bergwanderer a11f die Judenalpe. 

Am 10. stiegen sie am frtlhen Morgen dem Kll.ferthale zu. Sodaaa 
erklommen sie ilber steile Grashalden die Randmoräne des Bockkarkeeses 
und stiegen zu dessen Ende hinab. Sodann brachen sie sich die Baha 
mitten duch seinen prachtvollen Gletseherbruch. Zwischen riesigen Eis­
mauern und Eisnadeln kletterten sie hinan, in steter Gefahr, von den 
jeden Augenblick bald vor, bald hinter ihnen mit Donnergekrache zusam­
menstllrzenden EiswAnden erschlagen zu werden. Doch kamen sie glilct­
lich zu einem Felsbande, das den Boekkargletscher vom Fuscher-Eiskar­
gletscher trennt. Eine iiberhAngende Eiswandgab ihnen viel zu schafeil; 
von ihr tlogen beständig Steine hinab und sie mll88ten sich fest aa die 
Eis- und Felswand andrüeken,. um nicht getrofen zu werden. Michel Gro­
der fand endlieh einen Weg ilber die Eiswand, über welche voi.'erat Hof­
mann hiaaageseilt, und sodann die RucksAcke lllld Bergstöcke hinaufge1o-



Die bedeu~ndsten Bergreisen in den österreichischen Alpen. %85 

gen wurden. Stddl und Thomele zogeil es aber vor, den Weg hina.nzu­
ldettern, den Michel eingeschlagen hatte. Es wu- eine schwierige Passa.ge,! 
Endlich standen Alle glilcklich oberhalb der Wand auf dem Fuseherkar­
gletscher, der zuerst sehr steil, später in 8&11fter Neigung zur Fuseher­

S: arscharte 9194' hinil.nzieht. DaanfangsdasblankeEiszu Ta.ge war, mues­
t8Jl Stufen gehauen werden; später bedeckte Schnee den Gletscher und 
erleichterte das Emporsteigen. Als nach etwa sechestilndigem Unterwegs­
aein die Scharte erreicht wurde, hing der Nebel ilberall tief herunter. 
Nach einiger Rast versuchten die Bergstdrmer ein Stück weit an den Ab­
hingen des Fuschetkarkopfes emporzuklettern, doch mu88te die ursprilng­
liehe Absieht, von der Fuschetkarscharte aus den Fuschetkarkopf und 
das Sinewellek zu ersteigen, wegen der Nebel aufgegeben werden. So 
begnügte man sich damit, einige hundert Fuss emporzuklettern und sich 
.an dem prachtvollen Bilde des Gloeknerkammes, der dann und wann aus 
dem Nebelschleier emportauchte, zu laben. KAlte zwang zur Ril.ckkehr. Es 
wurde zwischen den WAnden des Fuschetkarkopfes und den Abhängen 
des Pasterzengletschers, der hier einem riesigen Eiswalle ähnlich ist, 
hinabgestiegen und bald die Gamsgrube und von da ilber dürre Gras­
biden die Johannishütte erreicht. 

Wegen Unwohnlichkeit der Johannishütte musste in der WaHner­
lalitte übernachtet werden. Stände die Glocknergruppe in der Schweiz, BO 

rire an der Stelle der Johannishiltte das schönste Hatel, ebenso an der 
Stelle der Wallnerhütte. 

'\\~~eil am 11. die Witterung sich ungünstig gestaltete, gingen unsere 
Touristen an diesem Tage bei strömendem Regen riach Heiligenblut 
und Kais. 

Am 13. September, Nachmittags, wanderten die Freunde Stüdl und 
Hofmann, die Führer Thomas Groder und J osef Schnell, der unterd888en 
'fOn seinem Ausfluge in die Oetzthaler Gruppe zurückgekehrt war, nach der 
Sehneideralp im Dorfer Thai (Böheim Eben), wo sie dbernachteten. 

Am 14-, Abgang 6 Uhr Früh, stiegen sie über Golomizil zum Laper­
witzkees und über letzteres in gleichmässigem Anstieg auf den bisher 
unerstiegenen Schneewinkelkopf tt-1761, den sie um 11 Uhr erreichten. 
Unterhalb des Eiskammes war ein steiler Felsabhang zu passiren, sonst 
sti888en sie auf keine Schwierigkeiten. Hier überzeugten sie sich, dass der 
Ha.uptkamm sich nicht, wie a.uf allen Karten angenommen ist, vom Schnee­
'Winkelkopfe, sondern vom Eiskögele zum Johannisberg ablöst. 

Bei heftigem Sturm und s• KAlte war ihres Bleibeus nicht lange. 
Sie stiegen zu einer in der Richtung zum Roma.riswandkopf gelegenen 
8eharte hinab und marsehirten in mAssiger Steigung zum Obersten 
Pasterzenbode n. Zuletzt waren einige gr088e Klilfte zu p&88iten. · Weiter-
1U188h zur Johannisbitte 2% Uhr und von da zur Wallnerhiltte, wo 
dbernehtet wurde. 

Am 15. September gingen sie voR letzterer um 6 Uhr 10 :Mi­
aa.tell. Frilh aus, dber die Franz-J osefshöhe zum Oberen Pasterzenboden 
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und von da zwieehen dem Gloeknerka.mm und dem Kleinen Borgstall aor 
du Oberste Pasterzenkees, sodann erstiegen sie den J oha.nnisberg U.186 
von Süden, wobei eine Neigung eines Eishanges bis 53° mitteist Stufeo­
haoens su überwinden war. Um u~, betraten sie die Spitze. A.usskht 
prachtvoll. Um 121j, Uhr verlieAen sie die H6he, kletterten gegen Norclea 
am Kamme hinab (steiles Schneefeld 500), passirten die Todtenlöeher and 
stiegen zur noch onersliegenen Hohen Riffel ( 1 0.6001), die um 1 ~ Uhr 
erreicht wurde. Der oberste Gipfel besteht aus einem messerscharfen 
Kamme, daher kein Pla.t.z zum Niederlassen. Rittlings verblieben sie, um 
die betreffenden Messungen zu machen, einige ld.inuten oben und stiegen 
hierauf zum Riffeltbor 9200' und über den ziemlich zerkld"fteten Kar­
lioger Gletscher gegen das KaprunerThal hinab. Um 31/ 1 Uhrerreichten 
sie die rechtsseitige Seitenmarine des Gletachers, aa der sie zu des.o;en 
unterster Zunge hinab um 5 Uhr kamen. Das prachtvolle Gletscherthor, claD 
Ende Juli noch bestand, war mittlerweile eingestünt. Um 6'!. Uhr Abends 
trafen die Herren in der Wasserfallalpe ein und fanden in der Jetz\!aeb­
hiltte die freundlichste Aufnahme. 

W ihrend dieser Touren war Führer Thomele unwohl geworden. Es 
ward ihm darum ein Rasttag gegönnt und erst am 16. nach einem Nachtlager . 
in der Rainerhütte die Partie auf das Kitzsteinhorn (10.104') unternommen. 
Zuerst ging es die steilen Grashalden unmittelbar von der Wasserfallalpe 
aus hinan, dann wurde der Hochkammergletscher betreten, dann eile 
Felswand überklettert und zuletzt über ein sehr steiles Schneefeld alll 
notdöstliehen Abhang des Kitzsteinhornes auf dessen Gipfel geklommen . 
.Ankunft 12% Uhr. 

Der Rückweg ward über die nördliche Abdachung des Berges genHI­
men, hier aber gerielhen die Bergsteiger pl6tzlich in so dichten Nebel, dass sie 
nicht wussten, wo aus, wo ein. Der aus der Wasserfa.llalpe an der Stelle des 
Thomele mitgenommene Ma.nn wusste gar keinen Bescheid, obwohl er bei 
der ersten Besteigung des Kitzsteinhornes durch Se. Eminenz Cardinal 
Schwarzenberg (vor vielen Jahren) mitgewesen sein will. Allerdings ge­
sehah damals der Aostieg VOll einer ganz anderen Seite. Sie irrten Alle 
trostlos auf dem Gletocher hin und her und wurd"n dazu noch dnreh eine 
Masse Gletscherspalten zu beständigen Umwegen gezwungen. Endlieh ka11 
man zu einer Seitenmoräne, die steil niederging und schlie96lich ibilr 
881lkreehten Wänden aufhörte. Wieder ging mAll jetzt zum Gletscher zu­
rück und schon machte man sich auf ein Uebernaeht!tn am Gletscher ge­
fasst, als Schnell sich nicht weiter beirren liess und jetzt, und mit ihm 
.Alle, stetig den Gletseh~r hinabstieg@. Bald hörte man • tosende W asserfiUe 
welche das Ende desselben ankündigten, und so war es &ll,ch. 

Auf da& Ende des Gletschers f()lgte ei11 mit Jloriaen bedeckter Ab­
hang, auf welchem unter beständigem Regen und Nebel hinabgestiegen 
wurde. Endlieh rührte sich der Ortssinn des mitgenommenen Begleiters, 

·•er versicherte, man time auf diesem Weg sur Zefereralpe, wu si~ dena 
MÜ bestiUgte. Der soeben verlassene Gletscher war das Grubalmkees. 



Die bedeutendsten Bergreisen in den österreichischen Alpen. 28'T 

Der Regen machte den Nebel durchsichtiger und naeh längerem Marsche 
erblickte die Gesellschaft die ärmliche Hütte der genannten Alpe zu ihren 
Füssen. Dort angekommen lies& sie sich den weiteren Hinabweg beschref­
ben. Ein sehr guter Steig führte meist hoch an den Abhängen, bald auf-, 
bald absteigend, in 2 Stunden zur Limbergalpe. Nicht lange daranf easseen 
Alle an dem prasselnden Feuer der Jetzbachhiltte und trockneten Stück 
für Stdek ihre Garderobe. 

Am 18. war Thomale wieder bergestellt und nun brachen die Genossen 
um 5Ya Uhr Früh von der Alpe auf, um das Grosee Wies b~chhorn tt.3tS 
zu ersteigen. Erst stiegen sie zur Seitenmoräne des Wiellngerkeeeee und klet­
terten den zur Rechten eich erhebenden Felsabhang des Vochezkopfes. 
11ina.n, der zu einem Eiskamme hinanführte, auf dem die Wielinger­
Seharte und von da. um to•;. Uhr, also naeh 5'/, Stunden das Grosse 
Wiesbachhorn genommen wurde. Der Anstieg ist bedeutend leichter 
und kürzer als von dem Fuscherthaie aus, und ist Jedem, der das Wies­
hachhorn ersteigen will, auf das Angelegentliebste aazuempfehlen. 

Man grub sich unterhalb der gegen das Fuscherthai uberbingenden 
Schneewechte einen Sitz und so sa.ssen alle Vier, wie die Fliegen, an den 
steilen Schneehang geklebt. Ein prachtvolles Wetter begünstigte die Tour. 
Die wnndervoll-;te .Aussicht, namentlich der Anblick des stolzen Glockner­
kammes lohnte die Mllhe des Anstieges. Hofmann fand seine vor 
mehreren Wochen deponirte Flasche nicht mehr und dasshalb 
wurde diesmal keine zurückgelassen. Um U Uhr 50 Minuten wurde 
die Spitze verlassen und mit Blitzesschnelle das Schneefeld zur Wielinger 
Scharte abgefahren, von da aber der Gipfel der Gloekerin (10.903') er­
stiegen. Ankunft 12 Uhr 30 M. Nach einem Aufenthalte von 30 Minuten 
ging es wieder hinab, um den höchsten Gipfel der Bärenköpfe 
(16.790') (s. g. Kleine Birenkopf) zu erklimmen. Binnen 25 Minnten war auch 
dieser jungfnl.uliebe Gipfel erklettert. Trotz der Kilrze des Tages wurde 
beschlossen, auch noeh dem zweithöchsten Gipfel der Bärenköpfe 
(10. 78()1) (s. g. Grossen Bä.renkopt) einen Besuch abzustatten. Dazu war aber 
tief zur Einsattelung hinabzusteigen. Längs der Umrandung, die von den Brat­
sehenköpfen im Halbkreise zur Hohen Dock hinzieht und das Hochgroberkees 
einschliesst, stieg die Gesellsehs.ft hinan, um schliesslich tlber den ziemlich 
geneigten Firn den Schneekamm des sogenannten Grossen Bärenkopfes zu 
erreichen. An diesem letzteren emporsteigend kam sie um ~/.Uhr auf den 
Gipfel des zweithöehsten der1 Bärenköpfe. Hier fanden die Herren, als 
sie die Lage der Bärenköpfe mit den Karten verglichen, sowohl in der 
Nomenetator als in der Zeichnung arge Fehler. Um 3 Uhr 40 Minnten 
r11stete man sich zum Heimweg und stieg den Schneekamm, auf welchem man 
zum Gipfel gekommen war, wieder hinab bis zu einer Einsattelnng, die 
dureh den erwähnten Schneekamm und den Felskamm der Hohen Dock 
gebildet wird: Von dort betrat man die moraeben Felswände, welche gegen 
das Bockkarkees niedergehen, und gelangte bald über eine steile Plais zu 
dem genannten Gletscher. Hier waren die Bergfahrer auf einem ihnen scllon 
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bekannten Boden und lustig ging es zum Hohen Gang und von da. über 
o&s Ende des Hoehgruberkeeses, doch von da. nicht wie das erste Mal zur 
.Judenalpe, sondem in der Richtung zur V6gelalpe, um naeh Ferleiten zu 
-gelangen. Naehdem sie daselbst um 7 Uhr 10 Minuten angekommen, 
HeSBen Hofmann und Stiidl die Filhrer zurllek und wanderten bei Laternen­
~ehein noch naeh St. Wolfgang, wo sie um s•;. eintrafen. 

Am 19. wurde unter der Führung des Sohnes das Fuscher Hans in 
-~;. Stunden der Schwarzkopf (87481) bestiegen und dann der Hinabweg 
·naeh Ferleiten eingeschlagen. 

Am 20. Regen, daher Rasttag in Ferleiten. 
Am 21. bei Regen und Nebel über die Pfandelscharte, den Un­

tersten Pasterzenboden, 1lber Grasabhänge oberhalb des Katzensteiges 
zur Leiteralm und von da über das Barger Thörl nach Kais. Daselbs• 
war Alles.in grösster Angst 1lber das lange Ausbleiben deF Bergreisenden 
i!nd die ilbrigen Führer waren bereits im Begriffe sie suchen zu gehen, da 
man sie verunglückt vermuthete. Einem dieser Filhrer begegneten di~ 
Heimkehrenden unterhalb des Barger Thörls, er warf vor lauter FreudP 
schon von Weitem Hut, Stock, Joppe, selbst die Steigeisen hoch in diP 
Lil.fte, so dass sie nichts Anderes daehten, als er sei von Sinnen. Erst als 
sie zu ihm kamen, erklärte sich dieser Ausdruck der Freude. Das Gerüeht 
über das Verunglücktsein hatte sieh bereits nach Windisch-Matrei uad 
sogar bis Lienz verbreitet und a.llent.halben wollte man Bl.lhon Seelenmesser 
lesen lassen! 

Si\idl benützte den 23., 24-, 25. September zum Zeichnen auf dem 
Windisch-Matreier Thörl. Inzwischen bestieg am 25. September Hofmaor. 
11lit den Führem Josef Kerer nnd Michael Groder die Gloeknerwand 
( 11.5571) von der Stüdlhiltte aus il.ber das Teisehnitzkees. Der Anstieg über 
oie südwestliebe Eiswand war schwierig und gefährlich, der Abstieg direet 
.slldlich zum Teischnitzkees leichter. Beide Herren stiegen schliesslicb. mit 
-dem Wirthe Johann Groder und den Führem Thomas, :Miebel 
-Groder und J osef Kerer zur S t ü d I b il t t e , um dem Grossgloekner noeb 
.einen Abschiedsbesuch zu maehen. Als sie am 27. um die 4- Stunde 
Morgens beim Frühstück sassen, Mrten sie Stimmen vor der Hütte und 
siehe da, drei Kaiser Bauem traten herein, um sieh der Gloeknerfahrt 
.anzuschliessen. 

Bei dem herrliebsten Mondscheine verliess man bald die Hütte und 
.gelangte binnen 2% Stunden auf dem neuen Weg auf die Spitze. 

Dabei ereignete sich eine Scene, welche die ganze Partie etwas ver­
:bitterte. Die drei Kaiser Bauern hatten ein kleines nettes Hündchen mUge­
nommen, das durch seine poSBirlichen Sprdnge ergötzte. Sobald der Anstieg 
tber die Felssehrofen begann, konnte es nicht folgen. Als man dann hoeb 
-oben war, fing das tief unten gebliebene treue Thier zu klA.Ifen und zu wit­
.aeln an. Man dachte, es wdrde unten bleiben, da arbeitete es eich pl6tzliell 
bis knapp zu seinem Herrn empor. Thomele ging zurtlek ilber eine Scb.neeriue • 
.um ihm hinaufzuhelfen, allein es maehte einige Schritte seitwirts, glitt au 
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Ulld rutschte hinab. Leider kOIUlte es sieh nicht erhalten. Von Sehrofen zu 
Sehrofen fall8lld bHeb es endlieh weit im Gletscher zerschmettert liegen. 
FB war eine Thorheit, da< Hilndehen zu einer solchen Excursion mitzuaehmea! 

Am Gipfel tra.f man viel Schnee und sogar auf der Mchsten Spitze eiae 
gegen die Pasterze uberhbgende Schneewechte an. Der Rdekweg ging ebenso 
raach vonStatten. Am Teisehnitzkeese verabeehiedeten sich Stßdl und Hof­
mann, letzterer stieg dber das K6dnitzkees, die Burgwartscharte und das Lei­
terkees nach Heiligenblut und wanderte dann über den Ra.urisert&uern seiner 
Heima.t zu, wahrend Sttldl nach Kals zur6ckaehrte, um noch denselben Tag 
bi8 Lienz zu gehen, und von da gleichfalls seine Beimreise anzutreten. 

Im Ganzen wurden drei neue, noch nie betretene Pisse gemacht, 
13 Gipfel. darunter 5 bisher unerstiegene, erklommen und so manehe werth-· 
lolle Beobachtungen gemacht. Karl Hofmann bestieg dazu zweimal das 
Grosse Wiesbachhorn und eben so oft den Grossgloekner. Auch filr Kali 
hatten diese Excursionen einen grossen Nutzen, indem daaelbst nua Führer 
sind, we~che die Gloeknergruppe vollständig kennen und auf simmt­
liehen Gletschern, Glpfeln und Pi8sen Bescheid wissen. 

Gewiss ist, daes jetzt nach Hofmann's und Stiidl's Forschungen keine 
andere Gletschergruppe so gekannt ist, wie die GlockneJ'IP:Uppe. Was in 
ihr noch an unerstiegenen Hochspitzen eriibrigt: ein Eiskogel, Bober Kasten, 
Cram.ul, Vorderer Birenkopf, Hocheiser ete., hat wenig zu bedeuten, uni 
aiebt minder sind die wichtigsten Ilochpi88e bereits iibersehritten. w~ 
hiekenhaft erscheint vergleichungsweise die Kenntniss der Venedigergruppe, 
der Zillerthaler Alpen, vornehmlieh ihres Reiehenspitzstockes, endlieh jene 
so maneher Kimme des Oetztbalersystemes, insbesondere desjenigen .zwi­
schen dem eigentlichen Oetzthale und dem Pitzthale, zwisehen dem Piu­
und Kaunerthale, endlieh zwischen dem Kauner- und Oberen Innthale. 
M6gen auch sie bald ihren Hofmann und Stiidl finden! 

Als eine a.ndere bemerkenswerthe Bergwanderung auf dem Gloek­
aergebiete mus:> eine Uebersehreitung der fastlterkandtarte betrachtet wer­
den, welehe die Herren E. und G. Calberla aus Dresden unternomme.n 
bben. Sie stiegen mit , den Führern Ma.thias Aalaber aus Ferleiten und 
Johann Tribusser aus Heiligenblut zuerst auf der westlichen Seite des 
Fllacherkarkeeses, dann, weil der Gletscher hier sehr zerklüftet war, auf 
der östlichen Seite unter dem Fuscherkarkopf empor, erreichten in 8 Stun­
dea von derTrauner-(Luka.shansl-)Alpe die Scharte und in 2 weitem Stun­
den die Gamsgru.be. Nach dieser Angabto haben sie bei ihrem Uebmgaage 
einen nördlicheren Weg als die Herren Stüdl und Hofmann eingehalten. 

Ueber eine lratel«••r; !Iet 61reatea lireabpl'ea von Kaprun aus durch 
den Kapruner Fdhrer Hetz folgt weiter unten die Notiz von Hetz: Er­
steigung des Grossen Barenkopfes von Kaprun aus. 

Die bisher selten ausgefiihrte Ueberschreitung der freualtaae .. rte, 
des Ueberganges vom Frossnitz- in das TeiMhnitzthal zwieehen dem Zoll­
spitz und Gamsspitz wurde im vorigen Herbste von einem Wiener und einem 
Berliner Touristen vollführt. 

19 
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Aus den Centratalpen htlldt na lleebeqelllete darf eine Ersteig011g 
der Jeeltalpenpltse nicht nnbesprochen bleiben, welche Herr Dr. C. Gusseu­
bauer aus Wien vom GÖ88graben oder eigentlich von der Seebaehseharte, 
dem Passe zwischen dem Seeba.ehtha.le und dem Gössgraben, bewe~kstel­

ligt hat. Er hatte als Führer Johann Weichalederer von Ma.llnitz 'Olld 
benöthigte von den Lassaeherhütten 5 Stunden auf die Seebachscharte 
und von ihr über das sieh gegen den Gössgraben hinabsenkende Trippes­
kees 3 St11.ndeu bis auf die Spitze. 

Wir folgen nun den 4latralalpea in ihrem Laufe YID der Qleebtr­
«RPP• naclt Westen. Aus der Vened~rsruppe bespricht die weiter unten 
folgende Notiz von Richard Iss! er .. Vier Touren in der Tauernkette• eine 
Ersteigung des 6rossnned1Kers aus dem G s c h 1 ö s s. 

Der im Jahre 1868 von Dr. Wagl in Graz eröft'nete Weg vom 
Derferbe• auf das Ollersalsllaeltthirl und das OllernlaheUee•, dann über 
den lrlmmler-OIIenallllaeb-Rücken a.nf das lrlmmlriees und nach Krimml 
ist auch heuer zum Uebergange von Pregra.ten na.ch Krimml benützt wor­
den. Man benöthigt von der Johannishütte bis Krimml 10-12 Stunden. 

In der Stnllaler~rnppe zieht vor Allem die Ersteigung der 110021 

hohen Seallanpltse die Aufmerksamkeit auf sich. 
Herr Richa.rd Gutberiet aus München ging im August 1869 mit 

dem bekannten Führer Urba.s Loisl und einem Triger von der Stabaier 
Snlzenan über den östlichen Arm des Sulzenauer Ferners und das Eisjoch 
zwischen der Östlichen Pfaffenspitze und dem Wilden Freiger, den Pfa.ifen­
nieder, auf den Üblen Thaiferner von Ridnaun, stieg auf den im Hinter­
grunde dieses Ferners lagernden Kamm zwischen der Östlichen PC&ffen­
spi~e und der Souklarspitze und auf ihm, Mutig auf seiner Westseite 
und zunächst über dem Wiua.eher oder Windaeher Ferner, in südlicher 
Richtung fort bis dorthin, wo das Massiv der Sonkl&rspitze auf ihn absetzt, 
dann auf diese Spitze selbst. In 1 Stunde vom Betreten des Kammes, in 
28f~ Stunden vor der Ankunft auf dem Pfaffennieder war der Gipfel erreich~ 
und damit die erste bekannte Ersteigung der Souklarspitze ausgeführt. 
Die Anssieht wird als vorzüglich geschildert. Sie erstreckt sich über die 
Oezthaler-, vornehmlich die Gurglerberge, dann jene von Tnx und die ZU­
lerthaleralpen, über die Tanern, die Südalpen von der Marmolata bis zum 
Ortler, die Sarnthaler Gebirge, einen Theil der Stubaierberge und über eiD 
Stück des Unteren Innthales und na.eh GutbArlet's Ansicht auch des Pfter­
scherthales. Der Rückweg wurde na.eh dem Winaeher Thale genommen. 
Zuerst ging es ilber den Höhlferner. Nachdem man unter den südliehet 

·Wänden des Zuekerhütels vorbeigekommen war, erreichte man in 2 StllD­
·den 50 Minuten das Ende des Ferners, in weiteren 2 Stunden 10 Minutea 
die Winacher Alpe und in weiteren 1 y, Stunden Söldeu. 

Es sei mir gestattet, hier die Bemerkung des Herrn Gutberlet's in 
seinem Berichte über die Besteigung ia der Zeitschrift des Deutsehen 
Alpenvereines, 2. Heft: ich h&be 1867. einen erfolglosen Angriff auf die 
Bonklarspitze gemacht, zu berichtigen. Ich habe, auf dem damals mir und 
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meinem einzigen Begleiter, L'rbas Loisl, vollends unbekannten Uebergange 
&us der Sulzena.u na.ch dem obersten Pa.sseier begriffen, die Abweichung 
Ton meinem Wege a.uf den Kamm zwischen der Oestlichen rfaffenspitze 
und der Sonkla.rspitze unternommen, zunächst um die Sonkla.rspitze zu 
rwognosciren und mir einen Blick hinab in das Winacher Thai zu ver­
schafiim, bin jedoch aus den in der Schilderung meines Ueberganges im 
4. Bande des Jahrbuches des Österreichischen Alpenvereines ausführlich 
angegebenen Gründen von der nach Gutberlet's Berechnung % Stunden 
von der Spitze entfernten Stelle auf dem Kamm, über welcht.n er zur Spitze 
vordrang, ohne einen Versuch zur Ersteigung gemacht zu ha.ben, zu meinei 
Ha.upta.ufga.be zurückgekehrt. Die "Schneid", mit Hilfe deren Herr Gut­
beriet hinaufgela.ngte, hätte mich sonst vermutblich a.uch auf die Bonklar­
spitze geführt! 

Zwei hervorra.gende ·Ersteigungen in der Stubaier Gruppe ha.t Pro­
fessor Julius Ficker in lnnsbruck gema.cht. 

Zuerst ging er im Juli 1869, begleitet vom ausgezeichneten Stubaier 
Führer Gratze und vo,n Seba.stian Raioa.lter (Müller Ba.stl) aus Neustift, 
von Neustift über Ranalt in . da.s Lii.ngenthal, wo er in der Grübelalpe 
übernachtete. Von hier betrat er in 1 'l'a Stunden den westlichen Ferner 
des Thales auf seiner westlichen Seite, und umging auf ihm den Wilden 
Freiger, indem er bis zu dem a.uf der Südseite dieses Berges abzwei­
genden östlich streichenden und die Hauptwa.sserscheide tra.genden Gra.t 
auf dem Ferner fortwa.nderte, 2 Stunden. Eiue Scha.rte dieses Grates, süd­
fstlich von der Spitze des Freiger, wo sich ein anderer Freiger-Ast südwirts 
abzweigt, war dort erreicht; in einer halben Stunde kletterte man jetzt 
tber Felsen zum Schneefeld des Freiger empor und kam in einer Stunde 
&llf dem langsa.m ansteigenden breiten Schneekamm auf die 10.851 Fuss 
kohe Spitze des wn•ell ll'relser. Nebst einer eigentlichen Fernsicht ist der 
Hinabblick in die Thii.ler von Stubai und Ridnaun und auf den grossen 
Ueblen Tha.lferner höchst da.nkba.r. Der Hina.bweg .wurde über den Kamm 
(enommen, welcher zur Ma.yrspitze läuft und hier a.uf den Wänden der 
Westseite des Längenthales thaiauswärts hina.bgestiegen, bis ma.n auf 
ei11.en Alpenweg und na.ch Ra.nalt ka.m. 

Die zweite Bergfa.hrt unterna.hm Professor Fieker im September 1869. 
Wieder wa.r die Grübela.lpe der Ausgangspunkt, die Begleiter a.ber waren 
llarxer Gra.tze und Andre Pfortsehneller von Ra.na.lt. Auch diessma.l ging 
ll&n zuerst und zwa.r in 1 Y. Stunden auf die Westseite des westliehen 
Ferners, hiera.uf in südöstlicher Richtung quer über den Ferner zum Grat 
des Hochgrindl- 1 Stunde - und stieg da.nn in 1 Stunde über diesen Grat 
.aaf den Hoehgrindl, d. h. den Punkt, wo sich vom Hauptka.mm ein das 
Längenthai theBender Ka.mm ablöst und ma.n nach Ridna.un hinübergeht., 
wenn die niedrigere östliche Scharte nicht pa.ssirba.r ist. Von da. kletter­
ten die Bergfa.hrer a.uf den Ha.ngenden Ferner hinab, dann auf diesem wie­
der aufwärts auf aen Ka.mm, welcher Pflersch und Ridnaun trennt und 
eiidlich zur. Ag~lsspitze läuft. In 1 Stunde vom Hoehgrindl war der Ka.mm 
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genommen. Nun wurde auf der Pflerscher Seite auf dem obersten Theile 
des Feuerstein Ferners vorgedrungen und von ihm ans der Grat wieder 
betreten. Der Gang über den nieht sehr steilen, aber desto brtlehigereo. 
und zackigeren Grat war bedenklich, veranlasste oft ein Auf- und Abtlet­
tern und ein Hinaustreten, besonders auf die Ridnauner Seite. In weai~· 
mehr als 1 Stunde und in 5% Stunden von der Hütte im Hohen GTilbl 
war die Spitze des Westlle.ea Feuersteins, 10.286 Fuss, erstiegen. Sie­
ist nicht sowohl ('ine Spitze, als ein westöstlich verlaufender, scharf ab­
fallender Felsgrat. Ein oben vorgefundener Stock hatte wahrscheinlieh 
einst als trigonometrisches Zeichen gedient. Die Aussieht auf die Dolomite· 
und die Berge des Etschlandes bildet den Glanzpunkt der Rundsehau. 
Hinab stieg Professor Ficker über den Hangenden Ferner und durch die· 
Wände der Geblen Thll.ler zur Agelsalpe und traf in 5 Stunden von der 
Spitze Abends im Dorfe Ridnaun ein. 

Die zahlreichsten Unternehmungen von Bedeutung sind auell. Im. 
vorigen Jahre aus der Oetatbaler-Gruppe und insbesondere aus dem eigeat­
lichen Oetzthale zu berichten. Hier war wieder der Widum zu Veut der· 
Ausgangspunkt und der so vielfach thätige Curat Senn der Veranlaseer 
oder Leiter der meisten Expeditionen. 

Bei den zwei unbestrittenen Hauptspitzen des Oetzthaler Stoekes, der 
Venter Wll.spltle und Welssh~el, ist kaum mehr eine Auftindung eines ia 
der Hauptsache neuen besseren Weges zu hoffen, dazu sind sie bereits ~~ 
sehr erforscht und besucht. Das schliesst jedoch nicht aus, dass nicht ein in 
einzelnen Theilen besserer Zugang auf sie noch ermittelt werden kann. Uad 
wirklich erfahren wir, dass die Herren Senn und Valentin Kaltdorft" PS 

München beim Herabsteigen von der Weisskugel, welche sie mit Gtr.briel 
Spechtenhauser (Gaber) als Führer im Juli vorigen Jahres bestiegen habe!, 
in das Matsch er Thai einen besseren Weg dadurch gefunden haben, dass 
sie, statt über die Mitte des zerrissenen Matscher Ferners zu gehen, s~ 
hoch oben hielten, wobei sie links den obersten Rand des Ferner­
beckens ausgingen und nachdem sie an einem kleinen Eissee - in 2 Stan­
den - das Ende dieses Ferners erreicht und durch die Fernerplaiee theils 
ftber Schrofen, theils über Schneeflecken, immer aber ohne grö&sere Gefw 
hinab in das Thai geklettert waren, in dieses in 4 Stunden von der Spitle­
und in weiteren %. Stunden in die Malscheralpe kamen. 

Die :im Jahre 1869 zum ersten Mal gemachten Expeditionen ia 
Oetzthale hatten sich zumeist zur Aufgabe Spitzen gestellt, welehe !Iei 
einer Höhe bei oder selbst noch tiber u.ooo Fuss iiberall sonst in ansera 
Alpen unter die Grössen ersten Ranges ·würden gezählt werden. 

Von grossem Interesse erscheint unter ihnen besonders der Pladt­
h«el. Die Lage des schon in der Anich'schen Karte vorkommenden Ber~ 
ges dieses Namens war streitig. Am 21. Juli v. J. braehen Curat SeaD, 
Herr Valentin Kaltdorft" und Dr. Scholz aus Berlin mit den Fßhrern Gabrial 
Spechtenhauser und Alois Ennemoser (Lois) um 4•;: von Vent aaf. Ia. 
%Ya Stunden w&ren sie auf einem kleinen griinen Boden im Vern~ 
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~tlieh über dem Ferner angekommen, stiegen auf den Vernagtferner hinab 
und ilbersehritten ihn der Quere na.eh dort,' wo er mit dem Guslarferner 
-zuerst zusammenkommt. Sie stiegen dann auf den Gra.shängen, welche sich 
ron der untersten Ecke zwischen den zwei Fernern und am untersten öst­
lichen Gehänge des Hintergra.sleQ.stockes terrassenförmig zwischen diesem 
-(}ebirgsstoeke und den tieferen Thälem des Guslarferners bis zur Hoch­
mulde desselben Ferners, als das eigentliche "Hintere Gra.sl" hinauziehen, 
-aufwärts und wa.ren in 1 Stunde 5 Minuten a.n jenem obersten Ende und 
·p der Hochmulde. Hier sahen sie im Westen im Hintergrunde des west­
liehen Firnbeckens den &ls Fluchtkogel angenommenen, zwischen dem Gus­
lar- und Gepatschferner lagemden Eisberg. Eine Wanderung durch eine 
·starke Stunde in westlicher Richtung bra.ehte sie über den Ferner an 
~einen Fuss. Die Ersteigung wurde von da an in directer, gegen die Spitze 
-gerichteter Linie über steile Eishinge, zuletzt über Felsen gewagt. Man 
~ela.ngte am oberen Ende der letzteren auf den von einer im Süden des Gipfels 
befindliehen Einsattlung emporziehenden Grat und über ihn in 15 Minuten 
und im Ganzen in •;. Stunden vom Ferner auf den im Norden de3 Grates 
befindlichen Culmina.tionspunkt. Die Höhe desselben wurde mit 11.200 
Fuss gefunden. Die Aussicht ist die auf allen höheren Bergen des Ge­
bietes sich darbietende, doch schöner als an anderen Orten der Blick 
über den Gepatschfemer und die zwei Arme des Vernagtferners. 

Im August bestieg Herr Franz Wiedema.nn in München mit Alois 
Ennemoser den Fluchtkogel von Vent aus, ging dann auf da.s Joch südlieh 
YOI ihm, das Gusla.rjoch, wandte sich- von da nordwestlich zum Kessel­
wandfemer und einem Grate zu und gewann, als er ihn"erstiegen hatte, dann 
iiber seine steile nordwestliehe Abdachung hinabgeklettert wa··. den Ge­
patsehferner. Er wurde in der Richtung auf den Rauheu Kopf überschrit­
ten, auf dem er in kaum 3 Stunden, na.ehdem er die Spitze des Flueht­
ltogels verlassen, ankam. 

In der Zwischenzeit, zwischen der Besteigung von Kaltdot1f und 
Senn, dann von Wiedemann, war auch Harpprecht mit dem uns schon be­
kannten Schnell aus Kals auf einer Spitze im Hintergrunde des Guslar­
ferners gewesen, die er für den Fluchtkogel hielt, und war von ihr gleich­
falls auf den Gepatschferner gegangen. Curat Senn glaubt aber, da.ss 
(\er von Ha.rpprecht erstiegene Berg die le11elwadapltle und nicht der 
Fluehtkogel ist. 

In nur ·geringer Entfernung vom Fluchtkogel erhebt sich die, so l"iel 
bekannt, bis zum vorigen Jahre noch U:nerstiegene Ter.ere Blaterelsspltae. 
Am 18. September 1869 gingen Curat Senn und Studiosus Neura.uter mit 
odell FOhrer Alois Ennemoser von Vent zur Hintereishiltte (circa 2 Stunden), 
oda.n11 in den Winkel, welchen der Hintereis- und Kesselwandferner bei 
iirem Zusammentreffen ma.eheu. Damit befanden sie sieh am Fusse des 
-Hiltereiskammes. Sie stiegen non über steile Gra.sha.lden mit Felsen und 
llur'brüehen zum Eingange in das Becken des Kesselwandferners in 1 Stunde 
20 Mi11otea von der Hintereishütte hinan. Ein Felszacken a!D ,4uslau(e 
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des Hintereiskammes wurde hierauf von der Nordseite über Firnabhinp 
des Kesselwandferners umgangen und damit die Kammhöhe gewonnen -
50 Minuten - und schliesslich über den zackigen Kamm, welcher hinfip; 
zum Betreten des Firns rechts oder links nöthigte, in 55 Minuten i1t 
südwestlicher Richtung auf die Spitze geklettert. 

Sie ist der Knotenpunkt zwischen Hintereis-, Gepatsch- und Kessel­
wandferner und desshalb der Ueberblick tlber diese drei Ferner von ibr 
ein vorzüglicher. Hier sieht man auch, wie leicht der Uebergang voa 
Gepatsch- auf den Kesselwandferner ist. Bloss eine breite Einsattluag, 
tlber welche man yon dem einen Ferner auf den andern fast eben hinüber­
geht, unterbricht den Weisskamm. Wirklich führte Alois Ennemoser 
Dr. Darmstädter aus Mannheim und Dr. Eisenlohr aus Beideiberg von der 
Gepatscha.lpe auf diess Joeh zwischen Gep&tsch- und Kesselwandferner, 
dann über den nordwestlichen Firn des Kess':llwandferners auf das Guslar-

-joch im Süden des Fluchtkogels, und von ihm über den Gusla.rferner. 
Senn nannte das Joeh zwischen Kesselwand- und Gepatsehferner Kessel­
wandjoch und glaubt, dass auf dem Wege auf die Vordere Hintereisspitle, 
dann über das obere Lager des Kesselwandferners und das Kesselwand­
joch die Gepatschalpe von Vent in 8 Stunden leicht zu erreichen ecl 
damit im Kesselwandjoch ein neuer interessanter Ueberganr; 
gewonnen ist. 

Die Fernsicht von der Hintereisspitze ist die gewöhnliche, weite der 
Oetzthalerspitzen und umfasst die Stubaier-, Zillerthalerberge, die Taaem, 
die Dolomite von Sildtirol , die Adamello- und Ortleralpen , dann alle 
Ketten bis gegen den Arlberg, wogegen die schöae Berninagruppe ge-
d.eckf ist. -

Zurück nach Vent brauchte man ~ Stunden. 
Im Venter Gurglerseheidertlcken haben mehrere Ersteigungen voa 

Spitzen stattgefunden, welche als neu, weil diese Berge frilher noch ni~t 
besucht waren oder wenigstens in dem Sinne, dass noch keine An­
gaben über sie in die Oe1fentlichkeit gelangt sind, Bedeutung beanspruebea 
können. 

An einem Julitage 1869 machten sich Valentin Kaltdorft' und Curat 
Senn mit dem Führer Gaber erst um 9Y, Uhr Vormittags zur Ersteigaag 
des öst.lieh im Venter Niederthale steh11nden und vom Venter Pfarrhaa~ 
aus sichtbaren Dlemb«els, 11-160 Fo~ss, auf. Er war früher von Baaera 
von der Südseite und vom Scha.lfkogel her erstiegen worden. Diessmal 
wurde ein anderer Weg gewählt. Man ging durch das Niederthai bis lllr 
Ochsenhiltte, welche am linken Ufer der Niederthalerache dort liegt, wo ~ 
von rechts der Diembach zuftiesst. Von der Hütte stieg man hinab saa 
Bach und nachdem man ihn. überschritten, im Zickzack über Grashaidei 
hinan. Man niherte sieh dem Diembaeh und langte in t y, Stunden voa 
Vent am Gletscher an. Er wurde jedoch nicht schon jetzt betreteD, vitl­
mehr kletterten die Berggenossen noch durch 1 Stunde anf der Südseitt 
Ober die Moräne und ·über Geröllmassen bis· zu einem kleinen Hoebse& 
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fort. Jetzt erst wurde der Gletscher dort verlassen, wo er seine östliche 
Richtung in eine südliehe \<erändert. Ein vom Diemkogel herabsteigender 
Felsgrat dämmt ihn auf der West- und Nordseite. Bei dem Umstande, 
dass seine der Spitze zunächst liegende ~ehneewand steil abfällt, hielten 
sieh die Ersteiger gegen den westliehen Rand des Ferners und stiegen von 
hier in tiefem Schnee auf den Grat. Nur einmal wurde derselbe so schmal, 
dass man auf dem mit Firn bedeckten und keinen sichern Tritt gestatten­
den Nordhang hinschreiten musste. Ehe man den breiten langen Rücken 
mit dem darauf vorfindlieben Plateau als den Gipfel erreichte, war noch 
eine aus· dem Grat aneteigende Firnwand von 42° Neigung zu erklimmen. 
Die Besteigung hatte 4')1 Stunden, inbegriffen die Rast, gefordert- Die Aus­
sicht auf die nahen Ferner wird als eine vorzügliche gerühmt, sonst ist 
sie nur beschränkt. Cm ö"/. Uhr kam die Gesellschaft wieder nach Vent 
1urück. 

Gleichfalls die Herren Senn und Kaltdorff haben am 28. Juli Diit 
Gaber die 11.315 Fnss hohe, so viel bekannt früher noch nicht bestiegene· 
latmalapltse erstiegen. Sie wanderten im Niedert.hale auf dem Thaiwege · 
bis zur Gletscherzunge des Marzellferners, betraten alsdann diesen Ferner, 
und schritten quer über ihn, um die Mittelmoräne zwischen ihm und dem 
Sehalfferner zu erreichen. Bierauf drangen sie auf dem Marzellferner 
durch •;. Stunden vor, bis sie die Schründe nöthigten, sieh den Sehrofen 
des Mutmalstockes zuzuwenden. Nach ij,stündigem Klettern auf ihnen kamen 
sie über einen kleinen Femer, von ihm wandten sie sich links, überquerten 
ein 20 Klafter breites Firnfeld mitteist gehauener Stufen und klommen dann im 
Gestein auf den Schneegrat empor. Doch war es, um eine UY hohe und 55° ge­
neigte Schneewand als die Uebergangsstelle auf ihn zu bewältigen, n6thig 
abermals 11 Stufen zu hauen. Erst ging es auf dem Grat ganz gut, doch 
bald wurde die Sehneide zu schmal und musste an dem Abhange mitte1st 
Stufen vorgegangen werden und eben·o waren zur Besteigung einer zwi­
acllen 50 bis 52° geneigten Schneewand abermals 68 Stufen unerlässlich. 
Der Grat war nun wieder gangbar, doch war noch über eine mit 5~ 
wteigende, beiläufig 300 Fuss hohe, zum Glück mit tiefem Schnee bedeckte 
Wand zu klimmen. 

Ueber ihrer Höhe wurde der Grat fa.st eben bis zur Spitze, auf wel­
elter man nun in 10 Minuten, beiläufig 4 Stunden nach dem Verlassen ·des. 
!larzellgletschers und 2 Stunden 10 Minuten nach dem Betreten des Grates 
anlangte. Die Besteigung gehört jedenfalls unter die mühsameren; die herr­
liehe Aussicht über das Oetzthalergebirge entschädigt dafür. Statt auf der 
Westseite , auf deJ: man hinaufgekommen , stieg man auf der Südseite 
und auf den hintarn .Marzellferner hinab. Dabei kam man auf diesen Ferner 
dort herab, wo er seinen ostwestlichen Lauf in einem s. n. verwandelt; 
dieser Weg stellte sich aber als der schlimmere heraus. 

Aus demselben Gurgier Venter Scheiderücken ist auch die larlea­
&pltae, angeblich zum ersten Mal von einem Engländer, welcher die Gurg­
!er Führer P. P. Gstrein und Blasins Grüner mit sich hatte, und.der Flr•· 
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su von H. Franz Senn und Dr. Darmstidter unter Fßhrung dee Alen.nd« 
Klotz aus Passeier, bestiegen worden. Nähere Daten über diese zwei Züge 
sind jedoch, mir wenigstens, bisher nicht bekannt· geworden. 

Von blossen Jochübergingen im eigentlichen Oetzthale, welche i11 
vorigen Jahre erst bekannt geworden sind, verdient das aess~S)eell die 
vollste Beachtung. Herr Franz Wiedemann stieg mit den Führern Ignu 
SeMpf und Josef Gstrein (Anwaltseppel) über dasselbe von Vent in du 
Pfosenthal hinüber. Sie gingen von Vent durch das Niederthai auf dea 
Marzellgletseher, welchen sie in 2 Stunden betraten, dann nach Ueber­
sehreitung der Mittelmoräne auf den Sehalfgletseher, auf dem sie bis unt.er­
halb der Mutmalspitze fortschritten, wo sie gräuliche Klüfte auf die Seiten­
moräne trieben. Da.8 Joch betraten sie 2 Stunden 40 Minuten nach der 
Ankunft auf dem Marzellferner. Hinab in's Pfosenthal dagegen kamen sie 
über den steilen Scharferner, über feines Gerölle und sehr steil in's Thsl 
fallende Grashalden. Um den steilsten auszuweichen, stieg man links ab, 
betrat die Sohle des Thales zwischen Vorder- und Mitterkaser und traf in 
61/, Stunden vom Joch in Kartha.us im Schnalserthale ein. 

Aus den übrigen Thälern der Oetzthalergruppe ist Kauns und der 
Kamm zwischen ihm und dem Pitzthale eines der unbekanntesten Gebiete 
ln unseren Alpen. Es kann uns demnach nur befriedigen, dass nicht bloss 
mehrere selten betretene Pässe über den oben genanntfln ScheiderOcken ia 
vorigen Jahre von Touristen gemacht worden, sondern auch eine seiner be­
deutenden Hochspitzen, die VerpalispUle (1) oder der Watlebpf dureh den 
Venterführer Alois Ennemoser erstiegen worden ist. Loisl hat den Rilekweg 
über den Madatschferner und das Seejoch zum Ritrelsee gewählt. Mögen 
der kühnen Pionierleistung bald für die Landeskunde fruchtbare Expe­
ditionen auf diese Höhen, vornehmlich aus dem schon jetzt mehr al& 
Kauns von Fremden berßeksiehtigten Pitzthale nachfolgen! 

Selbst aus dem viel zu wenig besuchten Thale Langtaufars ist min­
destens eine neue Bergbesteigung des Jahres t869, diejenige der tt.306 
Fuss hohen Frelhunnenpltte zu melden. Herr Valentin Kaltdorlf ging am 
1. Juli mit Josef Blaas aus Mallag von Hinterkirch na.eh Mallag und von 
da zuerst auf dem rechten Ufer des Carlinbaches thaleinwärts, überschritt 
nach einer halben Stunde denselben und stieg, die Mallagalpe in der Höhe 
rechts liegen lassend, über Grashalden einen Alpensteig hinan, bis er naeb 
einer Stunde sich zwischen Felstrümmern und Gerölle befand. Nach weai! 
Minuten erreichte er die Schneegrenze und h&tte bald in der La.nggrube, 
einer vom FreibrunnerG letseher gegen Norden herabziehenden Mulde, viel mit 
dem tiefen Schnee zu kämpfen. Er hifllt sich am westlich.en Rande des 

Ke98els, und betrat den Ferner erst dicht unter der zwischen dem Frei­
brnnnerspitz und Rothkopf sieh hinziehenden Einsattlong. Hier langte er in 
41/e. Stunden von Mallag an. Vom Joch steigt ein breiter Rücken gegea 
Osten zur Höhe, wendet sich jedoch nach einer Viertelstunde naeh Süden, 
um gegen die Spitze in einen schmalen ·Grat auszulaufen. Auf diesem 
Wege kam Kaltdortr wegen des tiefen Schnee's ln einer Stunde vom Joch 
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auf die Spitze, glaubt d&gegen, d&ss man unter normalen VerhAltnissen 
dazu nur 20 Minuten bedürfe. 

Die Fernsicht umfasst die Oet&thaler und Ortlera.lpe·n, die Bernina­
gruppe, die Silvett&, die Jamthaler Ferner, die Nordalpen des lnnthales, 
die Btubaier-, Zillerthaler- und Tauernberge und die Dolomite. 

Ueber einen südöstlich von der Spitze auslaufenden Grat wurde zu­
erst auf den Planailferoer· hinab, dann über diesen an seinem obersten 
11. ö. Ende gegangen, hierauf nicht ohne Gefahr der Mateeher Ferner ge­
wonnen, nach einem halbstü.ndigen Marsch auf ihm aber wurden die seit­
liehen Sehrofen betreten und in 2 Stunden nach dem Aufbruche von der 
Spike das Thai und in einer weitero die Mateeher Alpe erreicht. 

Von den Centtalalpen gehen wir nunmehr zu' den 'Ntr.alp• iiber. 
Die D•~••telnerstel«-•& von Süden aus der Ramsau nächst Sehladm.ing 

mit dem Hinabstiege nach Gosau ist im vorigen Jahre einmal und dieselbe 
Tour in entgegengesetzter Richtung gleichfalls einmal ausgeführt worden. 
Bei der ersteren Ersteigung ü.beroaehtete man in der Bacherhütte und be­
nöthigte von da über die Windliiger, das grosse und kleine Gosauer Eis­
feld 6 Stunden auf die Spitze. Von Ra.mllau aus waren der Auhiuslwirth 
Jobann Schrempf und Caspar Waleher die Führer, der Allhäusler sicher 
der Hauptführer, denn er wird in der Ra.msau allgemein als der gröaste 
Kenner des Dachsteinweges angesehen und ist auch darum im 5. Bande 
des Jahrbuches des österreicbischen Alpenvereines speciell als Führer für 
unsere zwar selten, aber doch bereits früher gemachte Pa.rtie anempfohlen. 
Von Gosau aus führten Ur~töger und Gott.l. Knaus. 

Im Berchtesga.dner Gebirge haben Hr. Hermann Fü.nkh und Alexaq­
der Karva.sy aus Wien die bisher nur selten erstiegene Sclliarelbpltse &m 

Steinernen Meer erklommen. (Siehe weiter unten die Notiz ,.Das Steio.erne 
Meer und die Schönfeldspitze•.) 

Ausserdem sind Ende Juli die Herren Johann Stüdl, Karl Hofmann 
und Baron Jeetze aus München mit dem Führer Gra.fl aus Berehtesgaden 
von der viel betretenen vorderen auf die •lttlere Watall&oaapltae in einer 
starken Stunde hinü.bergeklettert, und haben von da auch die sudliebe 
Watzmann-, die Schöo.feldspitze ersteigen. wollen. Als ihnen der Uebergang 
11ieht ausfuhrbar schien, stiegen sie direct in das Wlmbae•t•al hinab, muss­
ten aber nach 12stündigem Herumklettern 2 Stunden ober dem Wimbach· 
schlösseheB übernachten. 

Der in. der Bespreehung dieser Partie in der Zeitschrift des Deutschen 
Alpen-Vereins 2. Heft, Seite 313 vorkommenden Bemerkuo.g, dass die slld· 
liehe Wa.tzmao.nspitze aus dem Wimbachthal, obwohl mit grosser BNchwerd"', 
zu erreichen ist, füge ich bei, dass sie ·der vor wenig Jahren. in. dt>r 
Kolowratshöhle auf dem Untersberge verunglückte Baron Gustav von 
Lerchenfeld auf diesem Wege erstiegen. hat, mir die Partie als nieht eben ' 
sehr bedenklich schilderte, aber auch- es mögen seither 15 Jahre veriloseeo. 
sein-- einen schon damals sehr alten JAger im Wimbaehthale als den 
allein. des W egee vollkommen kundigen Führer bezeichnete. 
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Von Intere~e ist wegen Abgangs einer entsprechenden Monogrr.p~ 
des lalaerp~lrps bei Kufetein die genaue Dnrehforschung desselben im TO· 

rigen Jahre durch C. Hotmann aus Mllnehen. 
Der ungemein thil.tige Bergfreund hatte schon Anfangs Juni dea 

Trelfauer Kaiser erstiegen, am 28- Juni stieg er mit dem Ellma.uer Fihrer 
Johann Schlechter (Mall-Hansl) TOD Eilmau aus auf die Maultspitze ud 
die Kaiseraekerlspitze und a.m 29. auf den Culminationspunkt des Stoelee, 
die Haltspitse, und von letzterer auf der Kufsteiner Seite hinab naeh der 
Alpe Bil.renbad. 

Ee erübrigt noch der Ersteigung der muthm&88lieh früher noch Die­
mals bestiegenen Paneyenplbe im Tiroler Sta.nh erthale nächst Landeck sa 
erwähnen, welche vom Iisterreichischen Oata.ster 9598 Fuss hoch gemessea 
und dadurch zum höchsten Gipfel der gesammten deutschen Nordalpen 
erhoben wurde. Diese Ersteigung hat Herr J. A. Specht aus Wien im 
August v. J. von Grins aus mit dem Führer Peter Siess vollführt und~ 
Spitze über einen kleinen im Norden des Berges gelegenen Femer in neu 
Stunden erreicht, ohne dass er nähere Daten über diese Expedition ver­
ölfantliebt hat. 

In den Sl.alpea lenken zumeist Paul Grohma.nn's vorigjährige Berg­
fahrten in den Südtiroler Dolomiten die Aufmerksamkeit auf sieh. 

Am 17. Juli brach Paul GrPhma.nn mit dem Führer Peter 8&1-er 
aus Luggau im Lessa.ehthale und Franz Innerkofl.er aus Sexten zur &Blei­
gong der angeblich früher noeh niemals betretenen lrel•elala&erlflbe, 10.092 
Fuss, des priLehtigen Dolomitberges auf der Westseite des Thales Sextel 
mit den zahlreichen Thtlrmehen auf seiner Höhe, auf. Er ging gegen d» 
Sextner Bad, wandte sieh jedoch, bevor· er es erreichte, rechts gegen die 
Weisslahn hinauf, und übernachtete 1'/. Stunden vom Dorfe Sexten ill 
Freien. Am nil.ehsten Morgen stieg er die W eissla.hn entlang in 20 Ki· 
nuten zu den Felsen, dann hinauf tlber die Sehusterfteeken - grtne !'i­
sige Stellen im Gerölle und Gewände - auf eine Scharte zwiackea 
W eisslahn und Innerfeld - 1 Stunde vom Nachtlager. Dann ging es allf 
der Fisehleiner Seite und auf einem breiten Schuttstreifen horizontal dorei 
die Wände zu einer Schneeklamm- tOMinuten - in ihr eine Zeit lalg 
auf Schnee emp(lr, dann linke auf die Wände. Nach eire& t '/. Stundfl 
folgte eine steile in vielen Absitzen emporziehende Klamm, welche direet 
auf den ·Gipfel führte. Als man in .tO Minuten auf ihre Höhe gekleüeß 
war, erhoben eich noch rechts und links hohe Zacken, der links steheade 
listliehe wurde 1lber eine mehrere Klafter hohe rissige Platte und naei 
wenigen Schritten über den Grat sofort auch der höchste Punkt der Drei­
sehnsterspitze erklommen. Vom Bivoua.c bis herauf hatte man 5 Stun4ea 
zngebraeht. 

Die Anssieht reieht ringsum weit, ihren Glanzpunkt aber biidea 
ausser den Tauern das Auronza.ner Gebirge : die Mednee und "MJ,rmarOle. 
Grobmann erklirt die Besteigung bei Anwendung von Voreicht filr gefakr­
los und ausserdem das Biv.ouac, in einer Entfernung von nur ander:üal~ 
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Stunden vom Dorfe Sexten und von noch weniger vom Bade, selbst für­
ü berftissig. 

Im August unternahm P. Grohmann von Landro an der Ampezzaaer­
Strasse aus die Besteigung der höchsten - 9539 Fuss - und mittlerea 
der Drei Zlaaea (tre el•e •• Luue••)· Er wurde auch auf dieser Bergreise von 
Peter Salcher und Franz Innerkofler begleitet. Sie gingen in 1 'j.-2 Stun­
den auf die Alpe Rimbianco. Am nächsten Morgen wurde in 1 Stunde-
35 Minuten der eigentliche Anstieg in der Schlucht zwischen der östlichen 
Zinne (rechts) und der höchsten Oinks) erreicht. 

D&1! Klettern begann und 25 Minuten später war der erste steil& 
Absatz überwunden. Man hilt sich rechts an den steilen Winden und so­
geht es fortan anfwirts, bis man 2 Stunden vom ersten Absatz die link& 
hilehste Zacke der mittleren höchsten Spitze betritt. Besonders fesselte der­
Anblick der phantastischen Nachbarberge und unter ihnen wieder der Drei­
schusters, der Crepa rossa und Rothwand im Sextner Thale. 

Die dritte gTössere Expedition des Herrn Paul Grobmann in den 
Dolomiten galt dem La~bfel, 10-108 Fuss. Zu seiner Besteigung ging 
Grobmann mit Pater Salcher und Franz Innerkoller im August von St. 
Ulrich in Gröden zur Alphiltte auf den Christeiner Weiden - t•;. Stunden 
- um daselbst zu übernachten. Am nächsten Morgen kam man zuerst über­
Weidegrund in der Richtung gegen den Plattkofel in ein Hoehthal, das 
mitten in die Langkofelgruppe hineingreift. In ihm hielt man sieh links an 
den Felsen und traf in_t'/• Stunden dort ein, wo die eigentliche Felsen­
wanderung begann. 

Ueber Schutt kommt man mässig steil an den Fuss der Wände,. 
dann rechts quer durch die Wand an den Fuss des ,.Rauchfang• und 
durch ihn hinan. Auf den Rauchfang folgt eine Mulde, und dadurch 
bO.sst man von der gewonnenen Höhe wieder etwas ein, wesshalb Grobmann 
den Anstieg über die ,.Grünen Flecke" für zweckmä.ssiger hält als jenen 
durch den ,.Rauchfang•. Von der Mulde klettert man zur Gipfelgr-npp& 
links, welcher die höchste Spitze angehört, hinan. Zuerst kommt man au( 
diesem Wege durch eine steile, hoch hinaufreichende Klamm. Der Sehne& 
war darin gefroren und es mussten deiShalb Stufen gehauen werden. Vor 
Allem jedoch litten die Bergsteiger ungemein durch die grosse Kiltet 
welche in der Klamm herrschte. Die Klamm überwunden, traten sie hinaus 
auf die Wände, dann folgte eine zweite, der ersten ähnliche, doch minde:t 
schwierige Schlucht, in welcher dafür herabstürzende Steine gefährlich· 
waren, auch ein steiler Absatz wurde mit Hilfe der Schultern der Ge­
fährten und des Seiles überwunden. Naeh wenig Schritten von da. aufwärts. 
sah man sich von den höchsten Zacken des Langkofel umstanden, und 
bald war man auf dem obersten Punkte angekommen. 

Man hatte 7'/• Stunden vom Nachtlager herauf, allen Aufenthalt 
inbegriffen, gebraucht, doch meint Grohmann, dass sich · die Partie in 
6-7 Stunden von St. Ulrich bequem machen lasse. 

Früher als Grobmann hatte Herr Waitzenbauer aus Mllnehen eine 
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Besteigung des r.,.ngkofel unter Führung des bekannten Pinggera aus 
;Sulden und eines Enneberger Tischlers unternommen, jedoch nach Groh­
'tllann's Ansieht einen, wenn auch dem Culminationspuilkte an Höhe nicht 
bedeutend nachstehenden, doch von diesem Ietztern weit entfernt aufra­
genden Zacken erklommen. 

Um beim Südtir~?ler Gebirge zu bleiben, mögen nun die Ortleralpe1 in 
Betrachtung gezogen werden. 

Die bedeutendste Leistung in ihnen ist die Ersteigung der 11.534 
Fuss hohen lhrwlesersplbe. Sie fand zweimal statt. 

Am 20. August 1869 unternahm sie Herr Theodor Harpprecht aus 
ßtuttgart mit dem Kaiser Führer J osef Schnell. Er ging von Trafoi um 4 Uhr 30 
Minuten fort, gelangte in 30Minuten zu den 3 Brunnen und >On da. in 2 Stunden 
zur Randmoräne des Unteren Ortler Ferners. Hierauf wurde der östliche Zu­
ftuss dieses Ferners quer überschritten, auf dem westlichen aber in der 
Richtung gegen die Nashornspitze aufwärts gestiegen, und sich in der Nihe 
<des Nashornkammes bis zu der in Payer's Karte der westlichen Ort\er 
,Alpen angegebenen südlichen Scharte dieses Kammes geha.lten. Von hier 
wa.ndte man sich links und stieg südöstlich weiter. Na.ch allerlei durch die 
-Gletschersehründe, den schmalen Firnka.mm und eine überhängende Wand 
veranlassten Fährlichkeiten ging es längs der Trafoier Eiswa.nd wieder 
-besser vorwärts. Die Einsa.ttlung östlich der Thurwieserspitze wa.r wegen 
!ZU grosser Steilheit unmittelbar von den Firnen des Unteren Ortler Ferners 
nicht zu bezwingen; desshalb wandten sich Harppreeht und Schnell dem 
von derselben Einsa.ttlung sich in n. w. Richtung loslösenden Kamme zu. 
um dber ihn zu ihr zu gela.ngen. Sie erreichten aufihm einen Schneesattel, 
von welchem sich links eine flache Schneekuppe erhebt, während rechts 
von ihr ein Firngrat zu einem höheren Gipfel a.nsteigt. Unterhalb des Sattel; 
jjChlugen sie die Richtung na.ch rechts ein, folgten diesem Grate und 
ka.men um 12 Uhr 15 Minuten na.ch fünfstündiger Fernerwanderung anf 
jenen Gipfel, den Kleinen Eiskogel (1) und in weiteren 5 Minuten an den 
Fuss der Thurwieserspitze und auf die schon besprochene östliche Einsatt· 
lung, das Thurwieserjoeh. Von da auf der furchtbar [steil geneigten Eis· 
:11ehneide und wo sie zu schmal war auf der links oder rechts von ihr noek 
.steiler abstürzenden Firnwand emporklimmend fa.nden die wackern Berg­
:steiger erst nach 1 •;., Stunden bei abnehmender Neigung der Schneide die 
oOefa.hr vermindert und betraten wirklieh eine halbe Stunde darauf, nm 
om 2'/& Uhr, den höchsten schneebedeckten Felsgrat der Thurwieserspitze. 
Er besteht aus drei durch Scharten getrennten Erhöhungen, wovon die öst­
lichste, auf welcher Harpprecht und Schnell die Höhe erreichten, auch di• 
höchste ist. 

Ihr Aufenthalt oben dauerte der' Kilte halber nnr 7 Minuten, um 3 Uhr 
16 Minuten waren sie wieder auf dem Thurwieserjoeh. Yon hier kletterten 
sie über die Schneewand zwischen der Thurwieserspitze ·und dem Groesea 
Eiskogel auf den Zebrugletseher, kamen, nachdem sie den Gletscherabatllfl 
ilbersehritten hatten, ilber eine riesige Randmoräne in das Val marmotta 
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und nm 6 Uhr 30 Minuten in der 'Alpe des Zebrnthales. am Ausgang volt 
Val marmotta an. Harpprecht ist der Ueberzeugung, dass die Ersteigung der 
Thnrwieserspitze vom Thurwieserjoch ilber die Schneide nur dann möglich 
sei, wenn die letztere mit Schnee bedeckt ist. 

Ausser ßarpprecht haben auch Herr Franz und Frau Gabriete Gr6ger 
aus Wien mit Johann Pinggera und zwar aus Val Zebru am 23. August die­
Thurwieserspitze erstiegen. (Siehe den Bericht der allgemeinen Sitzung­
unseres Vereines vom t7. Nov. 1869, in welcher die mir unmittelbar von 
Herrn Gröger zugekommene und im Sitzungsbericht im Auszug gegebene­
Sehilderung seiner Ersteigung zur Vorlesung gebracht worden ist.) 

In den südlichen Ortler Alpen haben Herr J. A. Specht aus Wien 
und Dr. Faust aus Dresden unter Führung von J oha.nn Pinggera und Peter 
Dang! aus Pfunds von Sulden die Hohe Zufallspitze und von ihr direete­
den llltate Rosole, 1 t .of ~. erstiegen und sind dann über die Gletscher. Ve­
dretta Ia. Mare und Vedretta rossa noch am selben Tage bis Pejo gekom­
men. Die Ersteigung des Monte Rosole war angeblich eine erste, wohl' 
hauptsiehlieh dadurch, dass Oberlieutenant Payer, welcher die meisten 
rings um den Monte Rosole stehenden und denselben an Höhe ilberragen­
den Gipfel erstiegen bat, es nicht für zweckmässig fand, auch diesen, min­
destens fiir ihn, unbedeutenden Berg zu besteigen. Dieselbe Tour hat kurz. 
darauf Herr Tappeiner aus Meran mit Peter Dangl gemacht. 

Es erübrigt mir nur noch einen Bliek auf die Julisehen Alpen 1u· 
werfen. Dort hat unser geehrtes Mitglied Tuckett, eine der Grössen desAlpine 
Club, und Herr Howard unter Führung des bekannten Schweizerführers Obrist. 
Laueuer aus Lauterbrunnen und des berühmtesten Terglouführers Sehest aus 
Mittarndorf schon im Frühsommer den Tersleu erstiegen. Ihnen folgten im 
August die Herren Stussiner und Schenk unter Führung Schest's und seineii· 
Sohnes. Ihre Ersteigung bietet nicht bloss wie jede Tergloubesteigung­
schon wegen der Schwierigkeit der Aufgabe Interesse, sondern gewinnt 
noch doppeltes dadurch, dass sie bei schönstem Wetter stattgefunden hat, 
und dadurch den Ersteigern die ausgezeichnetste Aussicht auf der Spttze zn 
Tbeil geworden ist. (Siehe die Schilderung dieser Er&teigung vorne in der· 
Abhandlung: Eine Ersteigung des Terglou von Moriz Schenk S. 86.) 

A. v. Rutlrner. 

Vier Touren ila der Ta.uei'Dkette. Von Kapran naeh 
Ka.J.s. Von Saalfelden über Zell kommend, erreichte ich am t9. August 
Mittags das an den Ausläufern des Kitzsteinhornes freundlich gelegene· 
Kaprun. · 

Bei schönstem Wetter zog ich ein und der Gedanke, den heutigen. 
Abend schon auf der Wasserfallalpe zuzubringen, stimmte mich sehr heiter .. 
Doch bald sollte ein ausgiebiger, wolkenbruchähnlicher Regen diesen meinen 
Plan zu niehte machen und musste somit die Wanderung a.uf den folgen­
den Tag versehoben werden. 

Am 20. frtih verliess ich trotz Regen und wenig Aussieht auf besse-
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res Wetter mit meinem Führer Josef Braudtner das bescheidene Wirtha­
llluschen des J. Neumayr. 

Bis zur ersten Tha.lstufe sollten wir kommen, hier jedoch musste ich 
nolens volens des strömenden Regens wegen umkehren, um besseres W et­
ter abzuwarten. Nun, Warten ist das Schrecklichste und so entschloss 
ich mich denn wohlgemuth, die Gegenvorstellungen des Führers nicht ach­
tend, um 2 Uhr Mittags desselben Tages zum zweiten Male die Tour an­
zugehen und zwar mit etwas besserem Erfolge. 

Wir kamen endlich, nach oftm&ligem Unterstand unter überhängen­
~en Felsblöcken, auf der mit Recht so sehr gepriesenen Wasserfallalpe 
.an, übernachteten hier, jedoch nicht in der Rainerhütte, sondern in der 
letzten Alphütte. 

Am 21., Morgens 6 uhr, Verliessen wir, begleitet von gelindem Re­
·gen, die Hütte, in der wir, nebenbei bemerkt, recht gnt geruht hatten, mit 
-dem festen Vorsatze, was auch immer kommen möge, heute nach Kais zu 
'W&ndem. 

Eine Stunde später standen wir am Moserboden, dem Prunkgemache 
der Berggeister. 

Hier zu rasten war für uns weder nothwendig noch auch angezeigt: 
während der Wanderung über den Boden, einem förmlichen Spaziergange, 
bleibt Zeit und Musse, die in allen Formen und Farben sich präsentirenden 
Eisgebilde anzustaunen. 

Diese Herrlichkeiten in ihrem vollen Glanze, in ihren ganzen riesi­
gen Dimensionen zu schauen, war mir leider versagt: wohl lüfteten sich 
hie und da die Nebelschleier, jedoch nie so weit, dass ich ein Gesammt­
·bild gehabt hätte. 

In nicht zu langer Zeit betraten wir die Steinmoräne des Karlinger 
Keeses und bald darauf den stark zerrissenen Gletscher selbst. 

Der Nebel wurde immer dichter, einzelne Sehnestlocken stellten sieh 
ein, &ls Vorboten eines uns 3 Stunden lang belästigenden Schneesturme&. 

Auch liess uns der starke Nebel sehr oft auf zu breite Klüfte sto6-
sen, welche, da nicht zu übersetzen, umgangen werden mussten. 

Alle diese Umstände veranlassten mich, meinen Führer nochmals 
und zwa.r ernstlich zu fragen, ob er des Anstieges zu den Kaprunerthörla 
un.ter den. beschriebenen. Witterungsverhältnissen sicher sei: er bejahte 
.dieses und. so ging es denn weiter aufwärts. 

Wir p&SSirten das Winter- und Sommergasskees un.d hier 
musste ich meinen braven Führer im Fährtetreten ablösen, denn der frisch­
pallene Schnee lag in solcher Höhe, dass wir an einzelnen Stellen bis 
&um Leib einbrachen. 

Etwas nach 9 Uhr wurden die Kaprunerthörln erreicht, was in An­
.betraeht der zu überwindenden Schwierigkeiten als sehr viel gelten kann. 
Die Kilte trieb uns eben ·an. 

Uuter einem Steinblocke von riesiger Dimell8iou, welcher U118 gegen 
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Sturm und Schnee schützen sollte, versuchten wir die etwas geschwundenen 
Kräfte durch Tirolerwein und Braten zu regeneriren. 

Unseres Bleibans war jedoch auch hier nicht lange, die sehneidende 
Kalte Iiese uns beide ganz erstarren. 

So schnell als nur immer möglich ging es jetzt i).ber das Thor­
kees hinab. 

Um dem nun folgenden, sehr stark zerklüfteten Gletscher auszuwei­
ehen, erkletterten wir eine linksseitige Wand und arbeiteten uns durch 
Gras nnd Moosbdscheln hindurch, oftmals mit Douchebidem bedroht, da den 
abstdrzenden BAchen nicht auszuweichen war. Wir bedauerten recht herz­
lieh, nicht dber den zerrissenen Gletscher gegängen zu sein; doch auch 
diese UebelstA.nde sollten ein Ende nehmen. 

Eines recht interessanten Hindernisses glaube ich noch erwähnen 
su müssen. An einer Stelle dicht oberhalb des Oedenwinkelgletschers hat­
ten wir uns derartig verstiegen, dass uns nirgend ein Ausweg möglich 
·schien; die uns als Steg bisher dienenden Felsvorsprünge waren nicht mehr 
nrhanden und befanden wir uns gerade bei einem der schon erwähnten 
GiessbA.che, welcher die unter uns nach dem Gletscher zu in einem Win­
~el von 40 Graden außiegenden Steinplatten spiegelblank geschlift'en hatte. 
Auf diesen Platten nun rutschten wir, da nichts Anderes übrig blieb, ab; 
die Hände, fest an den Stein gedrückt, verminderten die Geschwindigkeit 
des Abfahrens. 

. Unversehrt langten wir unten an und betraten, nach Ueberspringen 
-einiger moosigen und sumpfigen Punkte, den mit kolossalen Steintrtlmmem 
besA.ten Oedenwinkelgletscher. 

Das Wetter hatte sieh geändert, der Schneefall hörte auf und einige 
llinuten hatte es sogar den Anschein, als wollte die gtltige Frau Sonne 
:uns vollstli.ndig durchnA.ssten W anderem einige erwärmende Strahlen 
snsenden; hierin tinechten wir uns aber, wenigstens für die nA.ehsten 
paar Stunden. 

Der Oedenwinkelkees wurde durchquert und eine Stunde später be­
fuden wir uns am Weisssee. 

Das Bild, trotzdem der Nebel uns nur die unteren Theile der in den 
8ee abstürzenden Gletscher erkennen liess, war zu dberwältigend, als dass 
ieh mich schnell davon hätte trennen können, umsomehr da auch meinem 
Fahrer mit einer nicht zu kurzen Rast gut gedi~nt war. 

Von hier geht es aufwA.rts dber einen stark geneigten Gletscher, 
welcher auf der Karte unbenannt ist und ftlr welchen allch der Fthrer 
leinen Namen anzugeben wusste. 

In beilA.ufig drei Vierteltsunden vom W eisssee gerechnet, befanden 
wir uns auf dem Kalserta.uern, welcher im Gegensatz zu den Kaprnner­
th6rln vollstli.ndig schneefrei war. 

Am gewöhnlichen Rastorte, der Tauernhöhe oder dem Tauernkreus, 
\lies tms der Wind zu eisig daher und beschlossen wir an geeigneter 
Stelle, lweiter unten bei einer Quelle, zu rasten und unser Mahl einzu-
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broehen schneite, verliessen uns drei der TheilneAiner mit ihren drei Fr..'\."\..' 

rem, um - nach Kals zurückzukehren. -. ~ 

\ 
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•arzt Köppe und iell. llat~n uu vorgenommen, bis ·g Uhr 
Iiessen denn auch trotz Schnee und Nebel und verdrieM­

'<~r bei uns zurilckgebliebenen Fahrer, ThoiD&8 Groder, 

• ·. 

Vorkehrungen für die Gloeknerbesteigung tretl'ea. 
•m 9 Uhr Vormittags vollstA.ndig ausgerila~t, die 

1 und Hacke venehen, und wir selbst lllit Win­
der Hilt~, um uns an's Werk zu maellen, a)., 

'd nochmals enuehte, von der Partie &bBII­

lceine Rede sein köante und er ßberhaapt 

":· 
. 
·: 

'U mussten wir uns wohl, und wie 
·~rdrusse zur Rilcltkehr bequemen; 

~im herrlichsten Wetter wie-

• .. 
.. 
"• 
~. 

·v: 
" " ''Ir Nachmittags tn.ten wi~: 

.:rreiehten daaselbe ohne alle ·-.. 
~•nels, die weissen Firnen der Bergrie­

, grandiosesten Bilder bieten sieh ·ltier dßl 
, .o.ier kann man mit Dr. v. Ruthner sagea, 

.tlr Bergwelt sieh .tem Beschauer prl.sentirt 
.rade dieser U·mstand dem Matrei-Kalser Thlrl 

~ anderen Aussichtspunkten den Vorzug ein. 
JJer Abstieg; vom Thörl nach Windiseh-Matrei filhrt durehaos auf 

.• ..em Wege theils über Wiesengrilnde, theils durch prt.ehtige Wald­
säume. 

Um 8 Uhr Abends langten wir in Windisch-Matrei an und bequartir­
ten uns in dem vorzugliehen Guthause des Rauter (vulgo Hammer!). 

Eine gewählte Touristengesellschaft liess uns bis spll.t in die Nacht 
hi11ein plaudern und sanken wir endlich, zwar nicht früh genug, dem Gotte 
Morphaus in die Arme; ich selbst war herzlich müde. 

Beatelgung dea Venedlger (11.622'). Um 5 Uhr Morgens erwachte 
ich neugestärkt und froh, lachte mir ja doch der herrliebste Tag entgegen. 

Nach Einnahme des Morgentrunkes kehrte ich dem gastlichen Hause 
den Rücken und trat, einen Träger zur Seite, den Weg zum Matreier 
Tauernhause an und befand mich nach 3'/1stündiger Wanderung dortselbst. 

Da ich hier etwas verweilte, so traf ich noehm&ls mit meinem enge­
·en Glockner-Leidensgefährten Köppe zusammen. Bald trennten wir uns, 
~egenseitig das Versprechen gebend, im nächsten Jahre neue Touren zu 
Internehmen ; es sollte anders kommen, noeh heute sollten wir zum Zweoke 
ler Venedigerbesteigung uns abermals zusammenfinden. 

lch ging also mit meinem Träger hinauf zum "Zirbenkreuz" (einem 
~rueifix in der Zirbenregion ), hier wurde abermals eine kleine Rast ge­
Jaeht, um die nahe unver~rleichlieh schöne Venedigergruppe zu bewun­
ern. Wir sehauten uns nicht satt an diesem Giltterbilde, wenigstens 
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ieh, ob auch von meinem Führer dasselbe zu sagen, möchte ich nicht 
verbürgen. 

Auf einmal ergriff'A mich mit Riesengewalt, ich kündigte dem Filh­
rer, respecti1'8 Triger meinen Entschluss an, den Venediger zu besteigen, 
und so wurde denn in's Gsehlössthal abgestiegen. 

Hier war es, wo ich meinen Reisegefährten, versunken im Anblicke 
des Venedigers, an einem Felsblock lehnend, traf; wir einigten uns bald 
über unser Vorhaben, bestellten filr den grauenden Tag oder eigentlich 
-für die Naeht den Führer Virgil Obernfeldner und kehrten noch­
mals in's Tauernhau~ zurück, um uns für die morgige Tour mit Pro;iant z:. 
versehen. 

Die Nacht, II. h. die Stunden von 10 bis 1 Uhr, brachten wir in de~ 
Bii'nbaumhfitte, der grössten Alphlltte im "Gsehlöss", zu und traten un. 
2 Uhr Morgens am 25- August unsere Fahrt an. 

Wir zwei in möglichster· Vermummung nnd "der Führer in seiner 
dicken Lodenkleidung mit Seil, Schneereifen, Steigeisen und Rucksack ver­
sehen und dadurch einem E.~kimo nicht unähnlich, nahmen uns wa.hrlie~: 

aus, als wollten wir eine Wanderung in die arefiseben Gegenden antreten. 
wozu· der Mond das Seinige beitrug, indem er den hinten im Gsehlösstha~ 
thronenden Seblatengleiseher magisch beleuchtete. 

Die mondhelle Nacht begünstigte denn aueh bedeutend den Anstie~. 
welcher, den gewaltigen Sehlatengletseher immer links lassend, über :m.ä.ch­
tige Felstrümmer hinaufl"ührt und trotzdem da<s die Steigung bedeutenJ 
zu nennen ist. verspürten wir dooh wenig von Anstrengung, da. die er­
wähnten Steinblöcke und .. Säulen" (nach dortiger Bezeichnung) dem Fuss~ 
sichere Bahn bieten. 

Naeh diesem astfindigen Anstieg ging e;~ über ein steiles Schnee­
feld oder besser gesagt über eine stark beschneite, klüftefreie Gletscher­
zunge. Am ober,ten Ende derselben wurde das zweite Mal gerastet un-i 
hängten wir uns durch das Handseil zusammen, um so der etwaigen Gt-­
fahr des Abstürzans auf dem nun folgenden, mit kolossalen Klüft.en ver­
sehenen Gletscher auszuweichen. 

Durch Anseilung ist a.ber auch die Gefahr wohl vollständig besei­
tigt und dieses um so mehr, je grösser die Entfernung von einem zwn 
andern Gefährten ist. So gelangten wir denn nach weiteren t% Stundt-r: 
in die Höhenlinie der "Krist.allwand". Um das dem Auge sieh darbietend .. 
düstere Bild ganz aufzunehmen, wurde hier längere Zeit geruht; es h&tt•· 
sieh nämlich der Horizont mit tiefschwarzen, schwereR Wolkenmassen llber­
zogen, welche in Linienlagern über rla.s ganze Panorama ausgebreitt>t 
waren, so dass hierdurch demselben eine eisig kalte Färbung verliehen 
wurde. Das war ein Anblick, welcher jeden mit Wonne und Schauern be­
stürmen muss, für mich war diese Art der Beleuchtung vollständig neu. 

Wir trennten uns endlieh von diesem Zauberbilde, um weiter hinauf 
nichts mehr zu sehen, dichte Nebel und Schneewehen Iiessen um uns her 
niebis erkennen: Jas Wetter wurde überhaupt von frlinute zu Minute 
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schlechter, doch beharrten wir ungeachtet dessen .auf unserm Vorhaben, die 
Raube des Venedigcrs zu nehmen, und erreichten auch, zu öfteren Malen 
stehen bleibend, 'um uns in etwas orientiren zu können, um 8'/~ Uhr Vor-
mittags die Spitze des Grossvenedigers. ) 

Es mögen hier dem Führer einige Worte gewidmet sein. Sein Name 
ist Virgil Obernfeldner (vulgo Vigil), er ist Hirt in der hinteren Gschlöss­
.alpe und immer zu haben. 

Unter seiner Führung schwindet jede Gefahr, da er auf den zer­
riBSenen Gletschern, wie sich dieses bei dem uns einhüllenden Nebel be­
~onders zeigte, vollständig Bescheid weiss. 

Ich für meinen Theil wünsche ihm recht viele Venedigerbesteiger! 
Jetzt noch einige Worte dem Venedigergipfel. 
Die Eiszapfen an der überhängenden Haube waren von der Länge 

unserer Bergstöcke und darüber, und muss das Ganze bei Sonnenglanz 
einen reizenden Anblick bieten;. leider waren wir nicht so glücklich, dieses 
beurtlleilen zu können. 

Sturm und Schnee nöthigten uns nach kaum 10 Minuten den Rück­
zug anzutreten und erst in der ungefähren Höhe des "Kleinvenediger" 
setzten wir uns zum frugalen Mahle nieder. Ich sage ungefähren Höhe, da 
Felbst der Führer des starken Nebels ·wegen nicht in der Lage war, eine 
genaue Bestimmung abzugeben. 

Nach dem Wiederaufbruch ging es verhältnissmässig sehr schnell ab­
wärts, da wir unseren · Fussspuren, wo solehe nicht verweht war6Jl, 
folgten. 

Am oberen Rande des vorhin erwähnten stark geneigten Schnee­
feldes hatten wir noch einmal das unvergleichlich schöne Panorama 
vor uns. 

Um '/0 12 Uhr Mittags waren wir am Fusse des Schlateng·Jetschers, 
welcher vollständig hinunter in's Gschlössthal reicht. Von unten seinen 
jähen Absturz betrachtet, stellte derselbe mit Hülfe der blaueu Eis­
farbe ein mit Türkisen besetztes Kreuz vor - das schönste Eisgebilde, 
welches ich je sah! 

Um Punkt 12 Uhr Mittags waren wir wieder bei der Ausgangshütte 
und hatten somit nicht volle 10 Stunden zur Vollführung des An- und Ab­
stieges benöthigt. Ich stimme der Ansicht Amthor's bei, dass keine andere 
Spitze von gleicher Höhe mit verhältnissmäasig so geringen Beschwerden 
zu ersteigen sei, als der Venediger, vorausgesetzt dass der Besteiger mit 
Gletscherwanderungen überhaupt vertraut ist. 

Vor der Hütte verabschiedeten wir uns Jas letzte Mal, Herr 
Köppe kehrte nach Matrei zurück, während ich mit meinem harrenuen 
Träger Nussbaumer die Wanderung über den Velbert.auern . antrat: ich 
hatte mir für heute Mittersill zum Ziele gesetzt und erreichte es auch. 

Die landschaftlichen Reize, welche der Velbertauern- U ebergang 
bietet, unterlasse ich hier näher zu schildern, erwähne nur, dass dieselben, 
was Grossartigll;eit anbetrifft, sich mit denen des Kaisertauern nicht mes-
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sen können, dafiir ist aber auch dieser Uebergang um die Hilfte leichter 111 

bewerkstelligen, als der Xaprun-Kalser. 
Bis zum jenseitigen (Mittersiller) Tauernhause war mein Geben noeh 

immer ein passionirtes zu nennen, aber nach der hier gebaltenen Riet 
wollte es nimmermehr so recht gehen und wurden mir die zwei lebtel 
Stunden recht sauer; wir mussten selbe bei Laternensehein, der eingetrete­
nen Nacb.t halber, zurücklegen. 

Um 11,11 Uhr Naehts erreichte ieh Mittersill; ich war somit iber 

zwanzig Stunden hintereinander auf den Beinen; die Rastzeit abgereebet 
hatte ich neunzehn volle Stunden des stlrksten Steigans und GeM!! 

hinter mir. 
Hier in Mittersill erfuhr ich zu meinem Leidwesen, dass der POil-

wagen, dessentwegen ich so geeilt war, anst&tt Früh erst am Na.cbmittlp 

anlange. 
Der Curiosität wegen sei hier erwihnt, dass die beiden Touren, Fi'-

steigung des Venediger . und Velbertauern, nach · AuSS&ge des Wirthea ui 
der Fiihrer, noch nie an einem Tage gemacht wurden. 

Riehard Issler. 

Bbae Sommerfrische m Oberauclorf. Wenn einen altea 
Bergsteiger das "Schnaufen und Herzklopfen", wie mein vorjA.hriger Kai­
serführer das . Ding nannte, mahnen, dass es mit dem Klettern vorüber sei, 
so kann er nichts Besseres thun, raisonnirte ich, als in einem sehönea 
Gebirgsthai eine Sommerfrische bezieht~n und von dort aus seine Ausdüge 
machen. Gedacht, gethan, und ich fand ein Plä.tzchen, das für pensionine 
Bergsteiger werden könnte, was Pressburg für exereirmüde Subalternoffi­
ziere und Graz fiir die hohe Generalität ist. 

Oberaudorf, 16501 über dem Meere, ist ei~r der reizendet gelegenell. 
Orte des Innthales, das hier breit genug ist, um ausgedehnte Spaziergänge 
in der Ebene zu erlauben und durch welches doch stets ein frischer Luft­
zug streicht, der die heissesten Tage erträglich macht. Die Correetion des 
.Flusses und der Bau der Eisenbahn haben die Stauwii.sser, welche der 
sein Bett stet~ erhöhende Inn früher nrbreitete, sehr vermindert Ulld 
die einst gefürchteten endemischen Fieber vertrieben. Das Dorf besteht aus 
schmucken, villa4trtigen Häusern, mit Gä.rten umgeben, und lehnt sich &n 
den Hiigel, der die alte Auerburg trägt, welche, wie eine Votivtafel~­
sagt, •1743 "von den Panduren, Croaten, Tolpatschen und anderem ung&rl· 
sehen Gesindel" verbrannt worden. Der Burg-, sowie der nahegelegene 
Calvarien- oder Floriberg bieten eine reizende Aussicht thalab und r.uf: 
am linken Ufer das schöngebaute Gränzhom, 4675', an dessen Fusse Dorf 
Erl, einst orioli, liegt, neben ihm der kahle Spitzonstein, 5434', an dn 
sieh •die hübsch geformten Hügel schliessen, zwischen denen der Wa.leb.see 
liegt, im Vordergrunde die netten Tiroler Dörfer Niederndorf, Ebbs, höher 
oben die Nikolauskirche, endlich die lange Mauer des Hinterkaisers mit 
den mf.ehtigen Winden und Sandriesen und über ihm ragen die kahlen 
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Dolomitköpfe des Wilden oder Vorder-Kaisers hervor. Zwischen ihm und 
4em Pendling hat sieh einst der Inn den Durchgang erzwungen; an seinem 
linken Ufer ziehen niedere Waldberge, über die der Brünstein, 5553', 
emporragt, wieder thalabwirts, bis der eigenthümliche Klotz des Wild­
barren, 50001, gegenüber dem Gränzhorn, mit diesem das Thal absehliesst 
und wie durch ein Thor die baiarische Ebene in duftiger Ferne verschwim­
mend durchblicken lässt. 

Gewährt da.s Thal schon beim Durchfluge einen lieblichen Anblick,. 
so entfaltet es dem länger Weilenden unvergessliche Reize und wer einen 
Abend vor und nach einem Gewitter hier erlebt, wird Beleuchtungen schauen, 
deren Farbenpracht nie seinem Gedichtniss entschwindet. 

Möser's excellentes Gasthaus zum Brünstein, dicht am Bahnhof, bietet 
allen Comfort. Die Bahn erleichtert Ausflüge thalab und auf; den 'Bahn~ 
körper zu betreten ist nicht mit Todesstrafe bedroht, im Gegentheil, bei 
feuchtem Boden ist er mit Spaziergängern belebt, die merkwürdigerweise 
den tägUch 12mal heranbrausenden. Locomotiven geschickt ausweichen; 
man extorquirt nicht, wie bei uns, eine Extrabezahlung, um den Perron 
betreten zu dürfen und um 18 kr. fährt man n11.ch Kufstein und zurück, 
vier Bahnstationen um 18 kr., o du glückliches Baiern! 

Eine halbstündige Fahrt führt nach dem Paradiese der Biertrinker, 
dem Bra.nnenburger Keller, wo Animalia den LabetrunK credenzt, welchen 
:Samen ein lustiger junger Doctor der Wirthin octroirte, zu deren Embon­
poi.Ut ihm der schwärmerische Name Amalia nicht zu passen schien. 

In einer Viertelstunde gelangt man nach Kufstein mit dt!r wunder­
schönen Schwimmschule und dem bekannten Auracherkeller. 

Ein halbstündiger Spaziergang führt nach dem Schwefelbade 
Schönau jenseits des Ions, einem reizenden Tirolerhaus, auf ei ·1er grünen 
Waldblösse gelegen, abgeschlossen von aller Welt. 

In zwei Stunden erreicht man auf guter Fahrstrasse das durch Steub 
berühmt gewordene Alpenwirthshaus zum Tatzelwurm, wo der biderbe 
Schweinsteiger die Honneurs inacht, und wer Zeit und Lust hat, kann von 
da. in eiuer leichten Stunde das ausgedehnte Almwiesplateau mit zahllosen 
Hütten, unter andern die Grafenherbergsalm, 3700', und in einer ferneren 
Stunde die grüne Einsamkeit von Bairischzell erreichen. Auch führt ein 
tretllicher Fahrweg vom Ta.t1elwurm nach 'lJra.nnenburg. 

Den Hechtsee besucht man am besten Abends; durch das Seiten­
tnal Scheffau erreicht man ihn in einer guten Stunde und hat nur einen 
unbedeutenden Höhenrücken zu ersteigen. Ueber seine hellgrüne Fläche, 
za der von allen Seiten der d•mkle Wald. herniedersteigt, schauen die 
Köpfe des Wildkaisers herein und spiegeln sich, von den Strahlen der 
untergehenden Sonne rosig angehaucht, prachtvoll in seinen Fluten. 

Eine schöne Morgenpartie bietet der Nuselberg am Weber an der 
Wa.nd in die Mühlau hinein, an der Fallmühle vorüber, hinter dieser 
gleich links einen guten durch Kreuzweg-Stationen unfehl'bar gemachten 
FU88weg den Wald hinan erreicht man in 1 y, Stunden die Alpenfläche mit 
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der Hütte, kleinen Kirehe und einem Hause, in dem zur Sehli.nde des 19. 
Jahrhunderts eiil veritabler Einsiedler, besser Tagdieb genannt, wohnt llDd 
die wallfahrtenden Bauern brandschatzt. Zu den Füssen ha.t man den 
Hechtsee, yor sich den Pendling mit einem Durchblick in's Unterinnthal, 
jenseits breitet sieh der Walehsee aus und wie hier zu Lande bei jeder 
Aussicht, spielt wieder der Wildkaiser die stets gernegesehene Haupt­
rolle. Den Rückweg schlage man durch die hintere Mühlau an den schönen 
Oedhöfen vorüber ein. · 

Für einen ganzen Tag wandere man zur Ueberfuhr beim Kloster 
Reisebach und über Niederndorf, Sebi und Prienau in 2'/, Stunden nach 
qem Walchsee, der zwar wie die meisten Seen der Voralpen zu jenen ge­
hört, von denen zwölf auf ein Dutzend gehen, dessen Thai einen jedoch 
lieblich und idyllisch anmuthet, und dem der Hinterkaiser einen immensen. 
stattlichen Hintergrund gewährt. An der reizenden Villa Knochenheim 
vorüber ging ich zum Fischllrwirth und bestellte mein Mittagessen, wurde 
aber gutmüthig gemahnt, da.ss Freitag sei, und dass. ich auf der Post 
Fleisch bekäme; dankend für die menschenfreundliche Auskunft. zog iell 
dorthin, und bereute es nicht. Später schlttg ich mich in ein Seitenthal, 
das wieder gegen den Inn hinausführt, und wanderte,· bei jedem der freund­
lichen Bauern frag~nd, i.n 1 '/, Stunden nach Wildpiehl, einem Zoll- und 
guten Gasthause zwischen auffallend schönen Tirolerhii.usern an der Strasse 
gelegen, die das Prienthal heraufführt, und mit gutem Südtiroler restan­
rirt noch eine halbe Stunde höher zu dem Bauer zu Reut, wo sieh eine 
wahrhaft entzückende Aussicht in's Innthal, weit über Kufstein hinauf 
öffnet, an der das Auge sich ni'lht satt sehen kann. Fleissig fragend kano 
man einen sehr kurzen Weg zur Ueberfuhr finden; ich war nicht so glück­
lieh und kam wieder nach Niederndorf zurück. 

' An einem prachtYollen Augusttage fuhr ich mit dem Frühzuge nach 
Kufstein, wobei ich menschenfrflundlich vor dem Kafl"e der Bahnhofrestau­
ration warne, und wanderte, die Festung umkreisend, in eine Schlucht., 
durch welche eine Miniatur-Eisenbahn bis zum hintersten Cementofea 
führt; hier geht es links auf dP.r um den Neuberg führenden, ka.um fahr­
baren Strasse zu einem kleinen Wirthshause und dann etwa. Ya St.und& 
weit bis zu einem HeiligenbildP., Yon wo links ein fast kaum bemerkbarer 
Fussweg zur steinernen Stiege führt. Auf dieser umklettert man den 
äussersten Felskopf des Wildk8.isers und thut wohl, selbst wenn die Stu­
fen 3 Schuh hoch werden, sieb nirgends an die Yorhandenen Geländer 
zu halten, da. sie ohne Ausnahme sehr wackelig sind; von Gefahr ist ia­
dess keine Spur vorhanden. DiP. Stiege nimmt wohl eine gute Viertelstunde 
in Anspruch, da.nn geht man auf Wies~egen sanft bergan, bis endlieh auf 
der Höhe der Anblick des Hintllrsteinersee's (von Kufstein gut 2 Stunden) 
alle Mühe vergessen macht. Die saftig grünen Wiesen (ehemaliger See­
boden) mit einigen Häusern besetzt, rechts der bewaldete, . mit einzelaen 
Felspartien decorirte AehleitMrkogl, die liehtgrüne Seeßäche, im Hinter­
grunde die Kirche von Bärenstatt, gewähren ein freundliches Bild, wäh-
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rend nach der ganzen Länge des linksseitigen Ufers die lothrecht.~n, beinahe 
weissen Dolomitwände des Kaiserberges, Scheft"auer- und Hochkaiser, der 
Ka.iseracker- und Kaiserma.uk11pitz in den blauen Himmel starren, und 
miteinander an Wildheit wetteifern, die schönsten Schwierigkeiten für 
kühne Kletterer bietend. Mit S'lufzen der einstigen Lust gedenkend, stieg 
ich mit einem entlehnten Gaisbnben bewaffnet die linksseitigeLehne hinan. 
zog den Hut vor den imposa.nte'l. hohen Herren und drückte mich an ihne~ 
1orüber nach einer noeh grünen Einsa.ttlnng, über die ich in einer Stunde 
naeh der Wallner Alm gelangte. Mein kleiner Genins forderte mich auf, 
einen der runden niedem HOgel, die auf der Wiesfläche zerstreut liegen, 
zu ersteigen, weil man "da. ferner sähe" und richtig ragte links von der 
Hohen Salve die Venedjgergrupp'l im Morgenlichte glänzend empor. I~ der 
Alphütte sass ein Concilium von Sennerinnen, in weite Ho;en gekleidet 
und AUS langen Pfeifen rauchend, beisammen, und es wurde mir ein Hüter­
hube nach dem Prentenjoebe bewilligt. Schon von der Alpe aus hat man 
Jen Wildkaiser im Rileken nnd .lfeht nun anfangs eben, dann einen tiefen 
Graben hinunter, wieder aufwärts, dann noch einmal abwärts über den 
nicht sehr angenehm zu passirenneu Gaisbaeh zu der jenseits liegenden 
Prentenalpe, 2 leichte Stunden von der Wallneralpe. In einer halben Stunde 
'st da.s Prentenjoeb erstiegen, welches das den Vorder- oder Wilden- von 
dem Hinterkaiser trennende Thal der Länge nach durchzieht und von wo 
aus beide Ketten, die sieh im Hintergrunde vereinigen, überschaut werden. 
Hat sieh das Auge satt gesehen an den wilden grauen Sehrofen, auf deren 
einem sieh nach der Anssage meines Führers ein Kegelplatz filr übermü­
thige Bursehen befindet, so erquickt es sich doppelt an der freund­
liehen Aussiebt in's Innt.hal und. wie ein Smaragd in dunkler Fa.a­
sung liegt am jenseitigen Ufer der Hechtsee zwischen den Wäldern der 
Vorberge. Hier verabschiedete ieh den Führer, der einen Gulden Lohn für 
viel zu viel erklärte, und jauchzend bergablief, ein liebenswerther Con­
trast zu den Prellereien der Pinzgauer Träger. 

In zwei Stunden von der Prentenalpe aus ist die wunderbar seMne 
Kaiserklause bei Spareben erreicht und bald aueb der Auracherkeller, wo 
der müde Wanderer Hunger und Durst stillen kann. Von der Wallneralpe 
a.us kann man auch in der Höbe über die Steinwendalpen zur Hochalpe 
gehen, dürfte aber für einen Tag zu viel des Guten werden. 

Eine weitere hübsche Tagesrartie bietet ein Gang nach Vorder­
Thiersee dureh das Seitenthai Scheffau in 1 '/1 Stunden in die Wa.eht 
(Wa.ehtl), einem Zoll- unä treft"lichlln Wirthsbause, von da sanftansteigend 
in einer Stunde naeb dem Dörfchen, das mit seinen imposanten, mit Schnitz­
werken bedeckten Bauern-Palästen, der netten Kirche, an dem kleinen, 
aber durch den Hintergrund dt~s Pendling malerischen See liegt. Das 
Wirthebaus ist gut und billig, der Wirth, aueh Schauspieler bei dem in 
einem hölzernen Theatergebinde alljährlich abgehaltenen Passionsspiele, 
ein gutmüthiges Original. Von hier kann man über Hinter-Thiersee, Land! 
und da.s Zollhaus B&ck eralm, na.eb Bairischzell in 3 Stunden, in 2 am 
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Jo'rillensee vordber nach Kufetein gelangen. Die Abendbeleuchtung des 
.K&iser's lohnt allein einen Aufenthalt dber Nacht. 

Eine Fahrt nach Kufetein und von da ein zweistiindiger Spazier­
gang nach dem idyllischasten aller Rrdwinkel, nach Mariastein, machte den 
schönen Schluss meiner Sommerfrische, die alles bietet, -was des Bergfexen 
Her.z begehrt und die jedem Naturfreund mit gutem Gewissen empfohlen 
werden kann. Dr. Wilhelm Niedermayer. 

Umbal-Thöl'l, H1Ulclakehl-Jooh. Diese wenig bekanntea 
Uebergä.nge kennen zu lernen, war schon lange mein Wunsoh. Im August 
1864 verliessen Herr Josef Lueger und ich Wien, um vorerst die Villaeher­
Alpe und den Venediger zu ersteigen; beide P&rtien sind jedoch zu be­
kannt, um dabei länger zu verweilen. Am fiinften Tage nach unserer Ab­
reise von Wien brachen wir von Pregraten mit Führer Isaia.s Steiner, 
der zugleich unser Ga.stwirth gewesen, gegen 6 Uhr Früh auf, und wandten 
ur.s auf dem Wege nach Ka.sern zuerst dem Ursprunge des Iselth&les n . 

. Bei den Mühlen in Bühel überschritten wir die Isel, und stiegen dann ia 
dem enge werdenden Umbal-Thale weiter bis zu den letzten Kaisehen. 
und dann am linken Ufer des tosenden Wildbaches zi ernlieh scharf berg­
auf. Endlieh kamen wir auf dem obersten Boden an, an welchen sieh d» 
mächtige Dreiherrnspitzkees stemmt. Dieses dberschritten wir und kletter­
: en südwestlich den anstrengenden Berg hinan, ohne einen Steig, ge­
schweige denn Weg zu haben. 

Die ganze Strecke hatten wir romantischE~ Ansichten, welche nun 
um so viel interessanter wurden, je höher wir kamen, da immer mehr 
llerg- und Eisspitzen auftauchten. Wir gelangten ba.ld ilber Gestein, bald 
i\ ber Schneefelder zu einem ganz steilen Gletseherboden, den wir nur mit 
~tricken und Eisen bezwingen konnten, und so erreichten wir den Sattel 
t.les Gletschers, nämlich das Umbai-Thörl. 

Hier bot sich uns ein herrlicher .Anblick d&r, denn das Heilige Geist­
Thörl, die Dreiherrnspitze, die Löffelspitze, nebst einer Menge a.ndere: 
l:lpitzen und Gipfel zeigten sich iln schneeigen Kleide, und in der Ti11fe 
:;ahen wir mehrere Gletscher sich ausbreiten. - Gt~gen Südwest erblicktea 
w,ir einen kleinen Eissee, der sehr hoch gelegen, mit Eiswänden umsäumt 
einen herrlichen Anblick gewährte. Ich möchte diesen Punkt allen Touri­
sten besonders empfehlen, denn hier ist man nicht minder als im Oetzthale 
von Schnee- und Eisbergen umringt und im Grunde genommen kann man 
tnit wenig Strapazen und gar keiner Gefahr hieher gelangen. Wir be· 
<lauerten nur, dass einfallender Schnee uns nicht erlaubte, in Detail­
Ansichten einzugehen und uns nöthigte, dem gesteckten Ziele zuzueilen. 
'Vir verabschiedett:n unsern Führer Steiner, nachdem wir vorher auf dlllll 

Schneeteppiche unsere kalte Küche verzehrt, die wie immer in Pregraten 
nur aus Schöpsenbraten bestand, und wanderten gegen 2 Uhr Nachmittage 
weiter. )lach Steiner's Weisung gingell wir über Schneefelder den wes!­
'ichen steilen Abhang hinab, wobei wir hiufig abfahren konnten, und kl· 
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men so. auf den oberaten Thalboden. Hier muss ich eines Falles erwähnen, 
der manchem Collegen als Warnung dienen k&An. Der Andeutung unseres 
Führers nach ha.tten wir am Rande des obersten Bodens una links zu 
halten, weil doft die einzige Brücke, bestehend ans einem Laden, über den 
Wildb&llh führt. Wir hielten auch diese Richtung ein, und gelangten da­
mit, ohne es des Schneegestöbers wegen frfiher zu bemerken, auf die Kante 
eines sellro1fen Vorberges. Es blieb nichts übrig, als den Berg hinabzu.­
klettem; di8118 schien aber meinem Reisegefährten zu gefährlich und er 
trennte aioh dessha.lb von mir. Ich rief ihm noch unser Rendezvous beim 
Brettübergange nach, liess Steine abrollen, um mich zu überzeugen, ob 
tiefer unten Winde seien, klomm den ll&IISen Abhang hinab, und kam 
auch wirklich d&durch zu dem Brettübergang. Nachdem ich aber durch 
eine volle Stunde auf 1neinen Freund hier gewartet, stieg ich wieder den 
Berg hinauf, rutschte und fiel mir dabei den Zeigefinger der linken Hand 
aus dem Gelenke. Erst nach längerer Zeit fand ich den gesuchten auf 
einem tiefem Boden wieder, und schöpfte daraus die Lehre, dass man sich 
im Hochgebirge, an bedenklichen Stellen nie trennen solle, damit bei 
einem möglichen Unglücksfalle einer dem anderen beistehen könne. 

Wir wanderten nun, froh, uns wieder getroffen zu haben, in der 
Dämmerung dem Thale zu und trafen im Regen und am späten Abend in 
Heil. Geist und erst um 8 Uhr in Kasem ein. Wenn man fast 2 Stunden 
Zeitverlust bei unseren Suchübungen in Abschlag bringt, sind 10 Stunden 
zum Uebergang dber das Umbal-Thörl von Pregra.ten bis Kasern, die 
Mittagsruhe inbegri1fen, erforderlich. Im Tauernhause Kasern fanden wir 
Küche, Keller und Betten ganz gut, und sprachen der ersteren tüchtig zu. 
Am nächsten Morgen weckte uns rauschender Regen, der uns zwar un­
willkommen war, aber uns von der Hundskehl-Tour doch nicht abwendig. 
machen konnte. In unsere Regenmäntel gehüllt zogen wir aus Kaserh 
Schlag 7 Uhr aus, stiegen gleich ausser dem Tauernhause nordwestlich 
den steilen Vorberg hinauf, und kamen in 1 '/. Stunden zur Wieser-.Alpe, 
wo wir das Ende des Regens abwarten wollten. Von hier aus müsste bei 
reinem Wetier eine herrliche Ansicht des Ahren-Thales und der gegen­
ilberliegenden Pustecerspitzen sich eröffnen; allein. uns war's nur gegönnt, 
in Nebel zu schauen. Als wir bis 11 Uhr noch immer keine Hoffnung auf 
besseres Wetter ersahen, brachen wir auf und gingen nordwestlieh anfangt> 
über den Alpengrund, der immer ärmer an Gras, dagegen stets reicher au 
Steinen wurde, bis wir jeder Vegetation verlustig über Gerölle in argem 
Schneegestöber den Sattel des Hundskahljoches erreichten. Wir konnten 
uns einzig in der Fantasie der Aussicht ergötzen und der immer dichter 
fallende Schnee gestattete uns selbst diesen baseheideneu Genuss nich:. 
lange, denn bei der Gefahr, eingeschneit zu werden - und mehrere Un­
glückstafeln zeugen von solchen Fällen - mussten wir bald die Tiefe au!­
suchen. Wir konnten jedoch nur Schritt für Schritt vorwärts, eigentlich 
steil bergab kommen, indem wir uns von einem Felsblock auf den andern 
schwingen mussten, ja oft war mehrere Sehritte im Voraus zu überlegen, 
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ob es in dieser Richtung Yorwirts gehe. Ma.nchm&l in Mitte des Baches 
und oft denselben überschreitend, get"iethen wir immer wieder an andere 
Steinmuhren, wo jeder Uebergang von der Ferne unmoglieh schien; doch 
in der Nähe zeigte sich der Steig zwischen den Blooken oder über diesel­
ben sich ziehend, und so wurden diese Steinma.ssen allmä.hlig überwun­
den. Grossera Muhren mussten wir drei oder vier übersteigen, was unendlich 
zeitraubend, uns kaum erlaubte, die Ansicht des Thales zu geniessen. 
Aufblickend gewahrten wir dann bloss schroft'e und zerrissene Winde 
ohne alle Vegetation, oder wieder Felstrümmer, welche von des Alters 
Zahn gespalten und geschwärzt, ~rmliehe Gerüste bilden. Mehr und mehr 
näherten wir uns aber doch schon dem Ende des Thales und trafen damit 
auch die Landschaft freundlicher. Bereits sahen wir auch in weiter Ferne 
Jen Zillergrund mit seinen frischen Alpenböden. Die Besserung des Ter­
rains that unseren Augen und Füssen wohl, denn wir hatten vom Hunda­
kehljoche fast 5 Stunden immer auf so grobem Steinschutt zurücklegen 
müssen, dass selbst unsere Bergschuhe arg mitgenommen waren. Endlieh 
gelangten wir zur Einmandung in den Zillergrund, wo wir in einer Alpen­
hütte Ruhe und Labung fanden. 

Hier erfuhren wir, da.ss unser Vereinsmitglied Herr von Ruthner 
zweimal und zwa.r erst vor Kurzem sieh dort aufhielt, um ein Horn zu be­
steigen, aber stets vom Wetter daran gehindert wurde. 

Wir gingen dann llber den Ziller und blieben lange auf dessen 
rechtem Ufer. Die Wanderung bra.chte uns bald über Alpen bald durch 
herrliche Fichtenwaldungen thaiauswärts, bis wir von der dnnklea Nacht 
ereilt, kaum einen Weg weiter tinden konnten. Endlieh wies uns ein be­
leuchtetes Fenster nach dem Ziele unseres heutigen Tagwerkes und um 
'/•9 Uhr traten wir im Wirthabaus in Zillergrlind ein. Wir hatten also 
von Kasern bis Ziliargrund 91/ 0 Stunden gebraucht. ffier fanden wir eine 
ganz genügende Unterkunft. Am nächsten Morgen weckte uns wohl nicht 
J.er Regen, wie gestern, doch hing der Nebel ringsum tief in's Thai herab. 
Wir brachten 3 Stunden zu, um durch dieses ernste Thai bis Ma.yrb.olen 
zu ziehen, von wo wir dann des eingetretenen Regens halber 1 Stunde 
nach Zell und in weiteren 3 Stunden nach Jenba.ch fuhren. Das Zillerthal 
selbst entsprach unseren Erwartungen nicht; doch mag der starke Regen 
und der fast bis zur Thaisohle herabreichende Nebel nebst der Erinneru.n~ 
an viele uns bekannte grosaartigere Thiler zumeist unsere Unzufriedenhei\ 
veranlasst haben. Von Jenbach fuhren wir mit der Eisenbahn an IIDser 

Reiseziel Hall bei Innsbruck, von dort aber mussten wir, nachdem wir des 
Wetters wegen unsere weiteren Touren aufgegeben, unserem Wien neilen. 
Am heimischen Herde erst gelang es, Gemllth und Körper wieder gründ­
lieh zu erwinnen, letzteren aueh vollständig zu trocknen, was uns in den 
8 Tagen, welche wir vom Hause weg gewesen und in denen wir fast 
immer kalte Witterung und Regen oder Nebel durchmachen mussten, nicht 
gegönnt gewesen war. Karl Pflhringer. 

j 
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Ne11jahr 1870 m den Alpen. Der Winter ist unter den I 
Jahreszeiten wohl diejenige, welche dem Touristen am meisten grollt und 
denen, die in ihr geheimnissvoll-geisterhaftes Reich einzudringen ver­
suchen, mit allen ihr zu Gebote stehenden Waffen den Eintritt zu weh-
ren strebt. 

Schritt für Schritt muss der Wrtnderer den anstürmenden Söldner­
scha.aren dieses mürrisßhen Kauzes den Boden abkämpfen, um endlich. 
wie nach einer heissen Schla.cht, entweder den Rückzug anzutreten, oder 
dem grämlichen Alten den Sieg abzuringen und als Zeichen des Triumphes 
ihm den Alpstock tief in die starren Locken seiner eisigen Allongeperrilcke­
einzubohren 

Schon seit Jahren war einer meiner heissesten Wünsche, im Winter 
einen grösseren Ausflug zu machen, kleinere Partien hatten diesen Wunsch­
zur hellen Flamme gefacht; endlieh sollte er realisirt werden. 

Als Tag der Abfahrt wurde der 3!. Deeember 1869 gewählt. 
Entgegen dem Bibelspruche: "Es ist nicht gut, dass der Mensch 

&!Iein sei, wir wollen ihm einen Gt.>fährtfln geben," - hatte ich ausser 
meinem eigenen Ich keinen weiteren Begleiter, da meine Freunde, welche­
:nir versprachen, an der Partie theilzunPhmen, ganz einfach nicht Wort 
hielten. 

Wütl.end wie ein Bär des Urwalds machte ich gerade nicht in den 
schmeichelha.ftesten Sprachwendungen meinem Unmuthe Luft; doch eine 
~ute Flasche Grinzinger dem anbrechenden Jahre 1870 geweiht, um Mit­
•erna.cht im Waggon mit meinen Conp,;genossen geleert, versagte ihre 
Wirkung nicht, und mit freudig bewegter Brust, in beinahe fieberhafter 
Aufregung, verfolgte ich die vorbeijagenden verschneiten Höhen, über denen 
sich der demanterstrahlende Sternenhimmel wölbte, und fand mich durch 
die schimmernde Pracht wahrlich reich entseMdigt für die versäumten· 
Sylvestergenüsse Wiens in rauchgeschwängerter Atmosphäre der Blumen­
säle oder ähnlicher Loea.litäten. 

So war es 28/• Uhr geworden, der Train hielt, - ich war in Milrz­
zuschlag. Hier waren in der Bahnhofsrestauration noch Mürzzuschlags Syl­
vestergäste versammelt, welche mit schon etwas angegriffener Kehle ,.Hooh 
vom Dachstein« intonirten, und nicht wenig staunten, einen Wiener in 
voller Gebirgsrüfrt.ung am Nfluja.hrsmorgen in Mürzzuschlag zu sehen. 

Meines Bleibans w~~or nicht lange. Es wurde gleich ein Schlitte& 
requirirt und bei einer Temperatur von -12°, in 2 Siebenbilrgerkotzen und 
meinem Plaide wohl verpa.ckt, aus welcher Umhilllung ausser Gamsbart, 
Nase, Stock und Stummel nichts weiter von mir hervorlugte, in scharfem 
Tra.b nach Altenberg gefahren. 

Kein Laut er;cboll, ausser dem Geklingel der Schellen, dem Kna.lle 
der Peitsche und dem Pfeiffln des Windes, - ringsumher tiefe Nacht. 
Der klare Sternenhimmel wa.r verschwunden, graue Nebelballen wälztert 
sieh, als kämen sie eben vt>n Alpenkönigs Sylvesterfeiar, unbeholfen einer 
den andern drängend, in tr•mkener Hast, das Mllrzthal entlang. - Nur 
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• ~ann und wann tauchte eine dunkle Gestalt aus dem Nebel, um eben ~ 
schnell wieder zu verschwinden, oder es zeigte sieb ein voluminöser Schat­
ten mit röthliehem S~hein; - beim Näherrücken nimmt er an Deutlich­
keit der Contour zu., und es liegt ein Gehöft von stattliehen Tannen um­
Tauscht, vor uns, aus dessen Innerem des Herdes fl.ackernde Flamme Ne'llel 
und Schnee magisch beleuchtet. 

Endlich hält der Schlitten vor dem ersten Wirthshause in Altenberg; 
tiefe Nacht deckt die Gegend, nur gespenstig heben die vereisten T&llnea 
ihre Schneekapuzen zum Firmamente empor, einem erstarrten Geisterheere 
-gleichend. · 

Ich trat ein, es war noch Alles von Morpheus' Armen umschlungen; 
bald jedoch herrschte TM.tigkeit, und es dauerte nicht lange, so dampfte 
mir eine herzlieh willkommen geheissene Tasse Kaft"ee entgegen. 

Nachdem ich hier selbst Freund Morphaus einen kurzen Tribut ge­
zollt, machte ich Versuche, um einen Führer auf die Raxalpe (Heukuppe) 
zu finden, jedoch vergebens. - Wegen des zu starken Schneefalles w&r 
Niemand zu bewegen, mir als soleher zu dienen. Ich war genöthiget, die­
ses Projeet fallen zu lassen, lebhaft bedauernd, die Rax nicht von Payer­
baeh aus angegangen zu sein. 

Der erste Angriff" auf Meister Winters Armee war abgesehlagea, 
ich musste mich mit kleineren Scharmützeln begnügen, welche a.ueb 
wirklich in nicht geahnter Vorzüglichkeit gelangen. 

Ich hatte mich nun entschlossen, über den Nasskamm in's Reisthai 
:zu gehen. 

Die alte Spieluhr zeigte 6~. Uhr Morgens (1. Jänner 1870), als ieh 
.ausschritt dem Nasska.mm entgegen, zur Linken den gefrorenen Bach, un­
ter den Füssen den knirschenden Schnee, eingehüllt in den diehteswa 
Nebel, meinen alten Bekannten, der seine ä.usserst zudringliche Anhäng­
lichkeit an meine Partien auch diessmal nicht verläugnete. Ich war ia 
Gesellschaft eines jungen frischen Burschen, der geschwätziger war, &ls 
ich hier Landes einen solchen zu finden hoffte. Die Kilte hatte nachge­
lassen, mein Thermometer zeigte nur mehr -10°, doch war es immer noell 
frisch genug, um von Bart und Nase ganz niedlielle Eiszapfen niederlläa­
gen zu machen. 

Auch der Nebel deeorirte mich und meinen Gelei~ann der Seene­
rle anpassend mit seinen crystallisirenden Niederschlägen, von welebea 
Bart, Haar, Augenbraunen, kurz die ganze Person wie mit Zucker über­
säet war, so dass wir wandelnden Schneemännern glichen. 

So ging's aufwärts den Forst entlang, bis wir Rast machten auf 
dem abgeholzten Plateau des Kammes. Bis hieher immer Nebel, DiehtB als 
Nebel. Doch hier wurde ich sehr angenehm überrascht, als plötzlich im 
Südwesten ein zart rosa schimmernder Fleck im Gewölke sichtbar gewor­
den, der anfänglich einer Wolke, von Aurorens ersten Strahlen gekdsst, 
glich. Aber immer deutlicher und deutlicher zeigtun sieh die Contouren, die 
Zacken, die Klüfte, und in von mir noch nicht gesehener Pracht Iar der 
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Ameisbühel vor mir, im reichsten Festschmucke der Brillanten, aus welchem 
nur hier nftd da ein neugieriger schwarzer Felsblock 11eckisch aus ·dem 
Verstecke bervorlugte. 

Die Sonne beleuchtete mit magisch rothem Strahle die Sehneefti­
ehen, welche wiederstrahlend die östlich sieh thilnnenden Abstilrze der Heu­
kuppe und des ßärenloehes, im dunkelsten feurigsten Purpur ergULnzen 
liessen. Der Zenith im tiefsten Blau, wie Italiens Himmel, die Tannen be­
schneit, bereift, die zartesten Zweige armesdiek, ragten wie Obelisken in 
stolzer Majestät gegen Himmel. 

Selbst der Nebel am Fusse der Berge ward freundlicher, und wogte 
in purpurgrauen Wellen durch das Thai, während die entfernteren Par­
tien des Bildes wie hingehaucht im zartesten Rosa verdufteten. Dieses. 
Bild voll märchenhafter Poesie verwischte alles Raube und Strenge des. 
Winters durch eine so seltene Farbenharmonie, die man eben nur anstau­
Ben - anbeten - - aber nicht begreifen kann. Lange stand ich spraah­
loe, in heiliger Andacht versunken vor dem prachtvollen Schauspiele der 
Natur, und fast betäubt folgte ich endlieh mechanisch den schon sehr lll­
dringliehen Ennabimngen meines Begleiters, welchem etwas kdbl gewor­
den, da wir bis dber die Knie im Schnee steckten. Nur widerstrebend 
riSB ieh mich von diesem herrliehen Bilde, welches mir tief in die Seele­
gegraben, ewig eine Perle im Kranze meiner Erinnerungen bilden wird! 

Jetzt ging's dem Reisthaie zu. - Am }ramme langte ich um s•~ Uhr· 
an, bei einem Thermometerstand von - Tl, welcher sieh im Reis-, Nass-· 
nnd Höllenthai auf - :ze stellte. 

Der steile Abstieg war wohl schnee-, &bAr nicht eisfrei, und ielt 
ward genöthiget, meine Stellen anzubinden, mit deren Hilfe ich leicht den · 
Linter, das letzte Wirtbehaus im Reisthale, um 98/ 4 Uhr erreichte, ·wo wir· 
nns eine Stunde Rast gönnten, und auch an unseren Magen denken durf­
ten, der jedoch sehr schmal bedacht wurde. 

Immer interessanter, pittoresker gestaltete sieh der Pfad zwischen 
den beschneiten Abhingen und Felsenschrofen. Die kolossalen Klippen und. 
Manern des Scheibwaldes im winterliehen Schmucke bieten des Grosaarti­
gen so viel, besonders in so feenhaftl'r Beleuchtung, dass man diesem Bilde­
gegenüber die sterbliebe Hülle vergisst, und in Walhalla's Kryst&llpalaste­
zu wandeln wähnt. Hier entliess ich um 108/ 4 Uhr meinen Begleiter und 
schritt non allein weiter fort, auf vollständig verglastem Wege, der den 
Eispark des Wiener Eislaufvereines weit hinter sich zurüekliess, was Glitte· 
und Eismasse betrifft, erst der pittoresken Nassklamm entlang, über die 
Saurüsselbrüeke, deren Wände mit klafterlangen Eiszapfen im Strahle­
der Mittagssonne glitzerten unrl funkelten, dann am Oberhof vorbei, dem 
Reithofe zu. 

Mittags um f28/ 4 Uhr traf ich im Reithofe ein, und fand wider Er­
warten eine Gesellschaft aus Wien, darunter Herrn Baumeister Seh.,. 
welcher die Bauten zur WMserleitung des Kaiserbrunnens bis Payerbacb. 
übernommen bat. 
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Nachmittags machte ich kleine Excursionen gegen den Gipfel, muSöte 
a.b.er wegen zeitlich eintretender Dämm~>rung den Rllckweg bald wieaer 
.antreten. 

Tags darauf 2. Jänner 1870 hattA die 11chöne Seenerle ihr Ende 
erreicht. Es trieben Wolken a.m Firmamente hin, und Aeolus spielte seinv 
Harfe mit wahrer Virtuosität. Um 93/. brach ich auf und nachdem ich dem 
.DenkstAin der Nasswalder a.m Eiehenbli.hel meinen Besuch abgestattet, be­
gann ich wieder im lustigen Tempo zu wandern, die Abstürze. des Scheib­
waldes entlang, den Schneeberg im weissen Gewande im Angesichte, an 
der Klause vorbei und nach warmem Ahschied~gruss für di11 beiden Sonn· 
'eit!Keine in's Höllenthal. Dort machte ich allen Seitenthii.lern und Gri.­
ben ·im Gedanken einen Ehrenbcsuch, und traf um 43(• Uhr Nachmittags 
in Payerbach bei Mader ein. um mich von. dort um 7 Uhr nach Wien 
ridern zu lassen. 

Das Ilöllenthal birgt jetzt eine kleine Arbeiter-Colonnie, allenthalben 
erheben sich Arbeiter-Casemen und Cantinan , an jedem Punkte s:ehen 
.Messstangen und Pyramiden, in die Wände des Schneeberges sind Stolleu 
getrieben, kurz an den Wasserleitungsbauten wird rastlos gearbeitet, Ulld 
binnen mö_g-lich§t kurzer Zeit dürfte das klare Wasser des Kaiserbrunnellö 
in fesselnde Banden gelegt, der Metropole zugeführt sein. 

Unvergesslich wird mir der Anfang dieses Decenniums bleiben, wel­
cher durch diese glänzenden Tage eine eigenthümliehe Weihe für mieh 
erhalten hat, und mit bestem Gewissen kann ich jedem Freunde der ~a­
tur rathen, sein Glück auch im Winter zu versuchen, denn es ist eine 
.Partie auf gefrorner Strasse, einer solchen zur Zeit der Alpenrosen uud 
Gentianen würdig zur Seite zu stellen. G·uido List. 

Ein Wintertag im Hochgebirge. Wie angenehm lebt es sieh 
doch im Winter in der Stadt, 'Wenn man sieh in den bt-haglich erwärmteD 
Salon geftüehtet hat und hinter den Eisblumen der Spiegelscheiben hel'\'or 
denen zusieht, die sich bei -8 Grad R.. in's Freie gewagt. Wie die 
flüchtige Menge keucht und pustet, eingehüllt in weissen Duft, wie die 
Damen ihre Händchen tief in den Muff verbergen und vorüberhuschen mit 
vor Frost gerötheten Näsch11n, wie da Alles eilt, von dem sehnlichsteu 
·wunsehe erfüllt, nur recht bald die wärmenden Penaten zu erreichen 
'()der wenn man im süssen dolce far niente da sitzt, behaglich ausge­
streckt vor dem wirtblichen Kamine und Pläne schmiedet für die langen 
Wmterabende, träumt vom hell erleuchteten Tanzsaal! 

Und doch gibt es Leute, die es forttreibt in die Berge, in des Win­
ters eigentliche Residenz, die den mächtigen Potentaten kennen lernen 
wollen in seiner ungebeugten, ungemilderten Macht, wie er sieh anfdhlt raob 
~nd eisig ohne Glacehandschuh, ein "echter Nordländer," - Leute, die ihm 
nachspüren bis in's Hochgebirge. 

So war der 16. Jänner 1870,ein Sonntag, von Freund Isslerundmir 
zu einer Winterpartie auf den über 6000 Fuss hohen Seheeberg aussre-
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sehen. Der Abendtrain des 15. brachte uns um 1 Uhr Naehts mit allem 
Nöthigen zu dem gewagten Unternehmen versehen naeh · Payerba.eh, dem 
Ausgangspunkt der Expedition. Es war eine sternenklare helle . kalte 
Winternaeht. Volles Mondlieht lag ausgegossen über Berg und Thai. Von 
fern her winkte die Rax mit ihren scharfen Contouren, ·lebhaft an den 
Venediger erinnernd, rechts von ihr das Hochaibel, links das Stuhleck und 
weiter Kuppe an Kuppe in feenhafter Beleuchtung, alles im wei.ssen glän-
2&nden Winterkleide. 

In Mader's Gasthaus in Payerbach wollten wir den Murgen abwarten. 
und es dauerte eine geraume Weile, bis der verdutzte Wirth auf das 
Poehen unserer schweren eisenbeschlagenen Bergstöcke öffnete und die 
Verspäteten einliess. Sonntag 6 Uhr Früh verliessen wir Payerbach und 
wanderten in Begleitung des kundigen Führers Peter Taozer den Bergen 
zu. Manch kirchenbesuchendes Bäuerlein ~chüttelte gar bedächtig ~ 
Haupt, wie es die fremden Stadtherren sah mit den bockledernen Hosen und 
grünen Strlimpfen, mit den derben Bergschuhen und langen Alpenstöcken . 
und ihre Absicht vernahm, als schwante ihm nichts Gutes. Oberhalb 
Reichenau begann der .Aufstieg. Die übereiste aalglatte Holzriese, bald 
dicht am Boden, bald schluchtenüberbrückend, von klafterhohen Pfosten 
gestützt, führte uns aufwirts. Bei jedem Schritte in Gefahr auszugleiten, 
ging's die steile Thaischlucht die "Eng" entlang. Am zweiten Auswurf der 
Riese hatten sich die Stämme gestaut und zu einem haushohen Schei~er­

haufen aufgebauscht. 
Die riesigen Balken lagen wie aufgehäufte Zündhölzchen überein­

&nder und versperrten uns den Weg. Dichter Schnee' breitete seine truge­
fische Decke über das Ganze, so dass man von Stamm zu Stamm fort~ 
tasten musste, um nicht einen Fehltritt zu thun und in den tiefen Zwischen­
raum zn stürzen. Weiter aufwärts war auch die Riese nicht mehr s.llltlnee­
frei und hier und da mangelnde Balken machten die grö~,;te Vorsieht 
nOthig. Volle 2 Stunden geht es so steil aufwärts fort im dichtesten Nadel~ 
gehölz, bis der Weg sich weitet. Der 'Vald beginnt sich zu lichten, wir 
sind am , .Lackerboden" angelangt. Vor uns liegt das bekannte Hochplateau 
mit der kaiserlichen Jagdhütte. Nach einer kurzen ·Rast und naehdem wir 
im offenstehenden Pferdestall uns bergend einen kleinen Morgenimbiss ge­
nommen, ging's weiter. Nun fing es an zu schneien. Eine Unzahl winzig 
kleiner Spinnen fiel aus der Luft nieder und wimmelte auf dem frisehge~ 
falleneo Schnee herum, eine unter dem Namen ,,Spinnenregen" bekannte 
seltsame Erscheinung. 

An der Berglehne zieht sieh nun der Weg hin, ziemlieh ebenaus 
und im Sommer ohne jede Schwierigkeit. Doch jetzt liegt hier drei bis vier 
Fuss tiefer Schnee, dessen Decke bald trägt, bald uns wieder bis an die 
Hiifte und tiefer einbrechen lässt. Das Vordringen wird immer beschwer­
licher; bald wird der Schnee mannstief und wir sinken stellenweise bis znr 
Brust ein . .Alle zwei bis drei Minuten muss der Fihrtetretende abgelöst 
werden, da er bis zur Erschöpfung ermüdet. Ein Rudel Hirsche vermag nur 
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lallgsam. vor uns zu fliehen, da die sohlanken sehmalen Linfe'keinen festet, 
Grund fillden. Eisiger Wind peitseht dem Wanderer einen scharfen Refea 
feiner Eisnadeln ins Gesicht. Aueh die Richtung ist nn schwer noch eis­
zuhalten, denn der Weg geht über niederes Knieholz, die sogenauawa 
LegtOhren dahin, die im klaftertiefen Schnee begraben liegen und liapt 
haben uns die schlanken Tannen verlassen. Ringsum aiehts als die eil­
t6nige weisse Fliehe! Nun geht's steiler aufwirts, der Schnee wird seio&er 
und nach eineinhalbstündigem anstrengenden Mar8che vom Laekerbodea 
aus langten wir bei der HO.tte tles BaumgartBar an, dem bekannten Soll­

·merwirthshause f1lr die Schneebergtouristen. Bie ist natilrliek versperrtut 
verlassen. Wir suchen die Stelle, wo im Sommer ein lebendiger Brunnen Iu~ 
pltl.tschert. Er ist im tiefen Schnee vergraben, doch die Hoft'nung, d&llll er 
vielleicht trotzdem oft"en sei, lAsst uns darangehen, ihn zu suchen, • 
brennender Durst quilt uns. Immer bis an die Brust im Schnee sondim 
wir mit den Bergstöcken. Endlich ein Freudenruf; Issler hat ihn entdeekt. 
Mit nnsAglicher 'Mllhe wird er ausgegraben, doch wehe - er ist fest a­
gefroren und wir mussten unsem entsetzlich gesteigerten Durst mit eiaer 
Mischung von Schnee, Rhum und Wein zu stillen versuchen. 

Die steile Höhe, die uns noch vom "Wa.xriegelL', dem zweithöellstea 
Punkte, trennt, wird mit grossem Kraftaufwand erklommen .. Von der höchste~ 
Spitze, dem Kaiserstein, trennt uns nur noch der so~na.nte Ochsenboden. 
eine tiefe Eillll&ttelung, aus der selbst die Julisonne den Schnee nie guz 
zu vertreiben vermag. Von dieser Mulde, wo im Hochsommer weithin leufi­
tende Schneefelder liegen, ist jetzt W(lnig su sehen. Schnee hat diess kol06-
8ale Becken --gefilllt und beinahe zur Ebene ausgeglichea. Wohl bergüef 

· ist er darin gelagert; ob er uns schon bis an die Schnltera reicht, ver­
mögen wir mit den 7 Schuh langen Bergstöcken, die wir tief einbohrtel, 
selbst am Rande keinen Grund zu erreichen. Auch nimmt er hier den Cha­
rakter des Firnschnee's an, wird griesig und lässt sich nieht balleJ. 
Stum erhebt. !Qch und wirbelt ihu oft zu einer förmlichen Schneehose aaf. 
Es ist '/,4 Uhr Nachmittags, das Thermometer zeigt 10' unter o. Naea 
tostündiger übermenschlicher Austreugung mdssen wir der Kraft der Ele­
mente weichen und 5600 Schuh über der Meeresfläche hart am Ziele uns nr 
Umkehr entschliessen. Doch unser Mühen sollte nicht ganz umsonst seia. 
Der Sturm legte sich auf einen Moment, ein leichter Wind zerriss die 
Nebel ringsumher und uns lohnte die prachtvollste Rundsicht, ein unver­
g8881icher, wenn auch kurzdauernder Ausblick auf die wundervolle be­
schneite Alpenlandschaft. Den Rückweg nahmen wir dureh die sogar ill 
Sommer gefürchtete "Saugasse". Bei einbrechender Finsterniss erreichten 
wir den Kaiserbrunnen, und spät in der Nacht unter gelinde~ Regen uDSer 
freundliches Payerbach. In Mader's traulicher Wirthsstube sassen wir noek 
lange. Wie herrlich plaudert sich's da in warmer Stube nach des Tages 
sehweren Mühen! Hermann Fünkh. 

Die Teufelskirehe bei St. PILDkru, Besirk Willdisdi­
IU'Itea. Zwischen dem südwestlichen Abhange des Hochsenseugebirges, 
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beziehung8weise dem westliehen Ansläufer desselben, dem 5600 FllBS hoben 
"Sperring" und dem sogenannten "Langen Berge", einem felsigen bewal·­
deten Höhe~zuge, welcher sieh von Windisehgarsten her 1Ang8 des Teichl­
baehes parallel mit dem Hochsensengebirge nach, Westen bis zum Steyer­
fiusse zieht, erstreckt sich eine im Osten von dem Brettateine, der sich von 
der .Hohen Sense• abzweigt, abgegrä.nzte und von einem ziemlich starken 
Baehe, dessen in den Tümpeln wunderschön bouteillengrünes Wasser man auf 
der Poststrasse von Klaus nach Ddrnbach vis-8.-vis, unter der sogenannten 
"Wirthsalm" am Fusse des Sparrings sieh mit dem Steyerflusse vermischen 
sieht, durchströmte enge Thalsehlueht. Dieses, von der Ausmdndnng des 
Baches bis zur W a.sserscheide · a.m Brettsteine ungefä.l)r eine und eine halbe 
Stunde lange, wildromantische Thai heiBSt wie der Bach, "Aeusserer 
Redtenbaeh," zum Gegensatze von dem "Inneren Redtenbache," welcher 
im Bezirke Windisehgarsten aus dem Gebirgsstocke des ,.Hohennoelm• 
entspringend, ebenfalls in westlicher Richtung eilend, sieh in die Teiehl 
ergiesst. 

Auf der Souvent'schen Administativkarte des Kronl&ndes Oberöster­
reich (Blatt 16, Kirchdorf und Windischgarsten), findet der Leser das 
Alles genau genug verzeichnet, um sich Orientiren zu können, obwohl dit~ 

Benennungen mancher Höhen von den dort unter dem Volke üblichen 
&bweichen. 

Dieses wilde einsame Redtenbaehthal mit seinem spiegelhellen, rau­
sehenden Flüsschen, seinen wild durcheinander geworfenen, . zerrissenen Felsen­
trimmern, seinen finsteren Fiehtengründen, beherbergt eine Naturmerkwar­
digkeit, die verdient von Fachleuten näher untersucht zu werden. 

Dem auf der Karte bezeichneten Ursprunge des Redtaubaches am 
Brettstein entquillt wöhl eine kleine Wasserader, die fast unsichtbar in 
einem' weiten steinigen Bett· sich fortwindet und nur bei der Schneeschmelze 
oder heftigen Regenglissen zum reissenden Giessbache anschwillt. Der 
eigentliche Ursprung des Redtenbaches ist aber die sogenannte "Teufels­
kirche" am nördlichen Abhange des Langen Berges, eine Felsen~or.mation 
und Höhlenbildung, welche bei näherer Untersuchung einen hohen Ra.ng 
unter den Naturmerkwürdigkeiten unserer oberösterreiehischen Alpen ein­
nehmen dürfte. 

Der nächste Weg, die Teufelskirche zu besuchen, ist jedenfa.lls vom 
Posthause zu Dürnbach aus. Man überschreitet die Teich! bei dem soge­
nannten "Helmel'sehen Sensenwerke", wandert auf einer gebahnten Kohl­
strasse über den "Sattel" des Langen Berges, einen satteiförmigen Aus­
schnitt, in welchem auf der Höhe des Berges zwei Bauerngflter zwisclen 

' kleinen Fruchtfeldern und herrlichen Obstbäumen liegen, wendet sich dann 
in östlicher Richtung rechts und steigt zu dem Redtenbache nieder. Immer 
neben dem liebliehen Bache, dessen melodisches Rausehen nebst dem 
Schrei eines Raubvogels oder dem melancholischen Ton einer fernen Kuh­
glocke der einzige Laut ist, der diese Einsamkeit belebt, fortwandelnd, 
erblickt man urplötzlich mit wirklicher lle berrasehimg einen .Ungeheuern, 

21 
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fast symmetrisch construirten Schwibbogen, welcher sich ilber den dunkel 
gAbneuden Eingang einer Felsenhöhle wlllbt. 

Unter diesem Schwibbogen, aus dieser Höhle stürzt nun wei88Sebiu­
mend, mit unendlichem Lärme und Tosen ein Waaserstrom hervor, der 
,,Redtenbach", der ohne allen weiteren Zuftuss als ein starker Bach, aber 
unben6.tzt, der Steyer zueilt. Bei grossem Wasserstande ist dieser Ursprung 
ein wirklieh herrliches Schauspiel und dürfte dem berühmten Pieslingnr­
sprunge wohl wenig nachstehen, aber selbst bei kleinem Waaser ist er 
noch immer anziehend genug, obwohl dann das Wasser nicht mehr a.us 
der Höhle hervorströmt, sondern aus einer Menge kleinerer Quellen unter 
den herumliegenden Steinen hervorsprudelt. 

Dieses ist die Teufelskirehe; zu allem Ueberftuss bildet a.n der Seite 
des Thorbogens der Fels eine gefensterte Austiefung, welche man mit 
Nachhilfe der Phanta.sie allenfalls als die "Teufelskanzel" gelten l888en 
kann und vom Volke auch als solche bezeichnet wird. 

Bei der wirklich erhabenen Wildheit und Düsterheit, von welcber 
die Seenerle um diese Teufelskirche und sie selbst ist, hat sich auch tli< 
Volkssage, wie schon der Name andeutet, ihrer bemächtigt. Vor uralteil 
Zeiten sollen Männer aus "WA.lschland" im Spätherbste gekommen, in die 
Teufelskirehe hineingekrochen sein und nach langer Zeit mit Schätzen beladtn 
sich wieder fortgeschlichen haben. Stundenweit soll sieh ein Gang hinein 
erstrecken, bald niedrig und eng, dass man kaum durchkriechen kann, dann 
weit und gross wie eine Kirche mit glänzenden Säulen; überall treife maa 
das "weisse Nix"*) und endlich gelange D;L&n zu einem grossen See, wo 
man nicht mehr weiter könne. Im Frühjahre höre man oft da drinnen 
jenes Gepolter und donnerähnliche Schläge, welche natürlich die Berg 
geister verursachen. 

Wenn wir hinzufügen, dass am linken Ufer dieses Baches, an wel­
chem die Teufelskirche liegt, unter dem verwitterten Jurakalke, aus wel· 
ehem die dortige Felsenformation besteht, überalljene zackige, gelblichwei&se 
Materie zu Tage tritt, welche die Geologen als Magnesien-Hydrat be· 
zeichnen, so möchte eine Untersuchung dieses "Redtenbachthales" vielleieht 
neben dem wissenschaftlichen Intt>resse auch in volkswirthsehaftlieher 
Hinsicht ganz erw6.nschte Resultate liefern. 

Man darf mit voller GeWissheit annehmen, dass das Reservoir dieser 
perennirenden W assarmaase nicht in dem schmalen "Langen Berge", sondern 
in dem gegenüber liegenden Gebirgsstocke der Hohen Sense und de& 
Hohennocks zu suchen sei, und nach einem Blick auf die Landkarte dringt 
sieh die Ueberzeugung auf, diWIB diese Höhle und ihre Gänge anfangs im 
"Langen Berge" eine östliche Richtung und durch den "Brettstein·· 
eine nördliche haben müsse, um dann in unbekannten Verzweigung8Jl 
gegen den Hohennock hin die Speisung aus einer Urquelle und den dort 

0 ) Mehliger llergolnter, auch Bergmehl genannt. l(ix alHir, 1F&U eo Ia der Buft ua SoMe 
• ruch n einem Mlnlmlllll, n .,l(lchto"- l(lx- su-uech.alilst. A.. 4. R. 



Dr. Theodor Zelinka. Der Sonnt&.gsberg. 323 

auf Höhen und einer Unzahl von Thaischlünden schmelzenden Schneemassen 
a empfangen. J. Moser. 

Der SoiUltap'berc. Unbeatritten die lohnendste und überra­
echendste der ·grösseren von Waidhofen a. d. Ybbs aus zu unternehmen­
den Partien ist jene auf den Sonntagsberg. - DerSonntagsberg istder 
westlichste Ausl&ufer jenes Höhenzuges, welcher nördlich von Grasten an 
der Kleinen Erlaf beginnt und sieh :von Osten nach Westen über St. Leon­
hard am Walde bis an die Ybbs hinzieht. 

Das "Riohtereek" bei Greaten, naoh Urlinger 28561 hoch, ist der 
höchste, der So'nntagsberg, naoh der trigonometrischen Aufnahme 2227' 
lloeh, dagegeu der berühmteste Punkt diesea Höhenzugea. 

Bis an· die Ybbs vorspringend ragt letzterer mit der auf seinem 
Rücken erbauten grossen, herrliehen Dreifaltigkeitskirche in's Laad hin­
ein, die Gegend im weitesten Kreise beherrschend. 

Der Sonntagsberg ist ein dem Benedictinerstifte Seitenstetten geh6-
riger Wallfahrtsort, welcher Jahr aus Jahr ein von beiläufig eo.ooo An­
dlehtigen besucht wird, die von Mariazell kommend über den Sonntags­
-berg und M&ria-Taferl den Rückweg nach der Heimat antreten. 

Die Kirche, im verfiossenen Jahrhunderte (1729) von dem St. Pöltner 
:Baumeister Drandauer erbaut, ist ein herrlieber Bau und unter den Kir­
ehen der benannten drei Wallfahrtsorte unbestritten die schönste. 

Im Innern schmücken dieselbe prächtige Fresken von Gran della 
1'orre, an der Decke und in der Kuppel angebracht; der Hoehalt&r, auf 
welchem das Gnadenbild angebracht ist, ist im Jahre t 758 von dem Wie­
Der Arehiteeten F. M. Höfele erbaut; die Bilder der SeitenaltAre rühren 
vom Kremser Schmied her. Am Eingange der Kirche, links, befindetsieh 
-11nter einem eisernen Gitter ein viereckiger Steinblock, worauf ein aus 
llarmor geformter kleiner Brodlaib liegt. Dieser Stein bezieht sieh auf die 
Sage von dem Hirten, der in dieser Gegend seine Schafe verlor, und dem 
Gott der Herr, an den er sieh im inbrdnstigen Gebete gewendet hatte, 
im Traume den Ort bezeichnete, wo er seine Heerde wieder finden werde. 
Der Hirte fand sie und eilte, ohne Nahrung zu sieh zu nehmen, auf die 
Höhe des Berges, um bei dem damals schon bekannten Zeichen- oder 
Wundersteine sein Dankgebet zu verrichten. Dort angelangt findet er 
aber ein weiteres ·Zeichen von Gotteil Gnade, nämlich ein weisses Brod, auf 
dem Zeieheuteine liegend, womit er Bl!inen Hunger stillte. 

Im lDnern der Kirehe lAuft unter der Decke rings herum eine Gal­
lerie, die jedoch dem Publieum verschlossen ist. - Da die Ausseren Par­
tien der Kirehe in der Höhe, in der sie erbaut ist, selbstversil.acUieh den 
zerstörenden Witterungseinftllssen stark ausgesetzt sind, so iat endlieh de­
na ResU.urirung notbweadig geworden, welche im Jahre 1887 beg&D.­
nea hat. 

Um die Kirehe herum filhrt eine Terrasse, von der man die pracht­
vollste AuBBieht geniesst. 

21* 



324 Dr. Theodor Zelinka. 

'land. 
Nördlich gewendet lie~t zu unseren Füssen das blühendste Hügel-

Im grünen tiefen Uferbette rauscht die Ybbs dahin, ihr zur Seite 
zieht wie ein weisses Band die Amstettnerstrasse durch das Land, welches. 
die dampfenden und schnaubenden Wagenschlangen· der Westbahn ver 
unseren Blicken quer durchfliegen. - Dort weiter hinaus treten an dfti 
Punkten die silberglitzernden Fluten der "schönen blauen Donau" aus der 
grilnen Landschaft hervor, hinter welehen das Auge über die frischen. 
schönen Hügel des Mühlviertels bis an die Berge bei B6hmiseh-Krumat 
streift. Wie schillernde Edel;;teine liegen in diesem grünen Grunde die 
einzelnen Ba.uerngehöfte, Dörfer und Märkte, Kirchen und Schlbsser zer­

. streut und nicht sattsehen kann sich das Auge an diesem herrlichen, ge­
segneten Lande. -

Nordwestlich zeigt sich - besonders deutlieh am Morgen - dit 
Hauptstadt Oberösterreichs, Linz, mit dem Pöstlingberge; weiter links der 
Hausruck und ganz westlich der Traunstein, von hier aus sieh mehr spiu 
prl.sentirend. - Nun kommen, immer mehr gegen Süden: das Sellllel· 
gebirge bei Windisehgarsten, der Priel, das Warscheneek, dann ganz sild­
lieh: die Voralpe, der Gamsstein, Königsberg, das Hochkar, an diesesu­
sohliessend der spitze, mühsam zu erklimmende Dürnstein und der Seheib­
lingstein, an dessen Fusse der untere Lunzersee liegt, dann der kleine uad 
der grosse Oetscher, beinahe schon östlich. 

Von den gegen SOden sieh präsentirenden Vorbergen sind zu be· 
merken: der Schneeberg (nach der Generalstabskarte Hirschkogl, SOllS~ 

auch Wetterkogl genannt), der Sehnabl- und Buchenberg, an dessen~ 
in einem tiefen Thaikessel gelegen, sich Waidhofen a. d. Ybbe malerisek 
schön prisentirt; fernere der Bauernboden (auf der Generalstabskarte HocheCk 
genaD!It) und Friesling bei Opponitz, welch' letzterer einem Riesendache 
gleichsieht, endlich der Maisberg und Proehenberg bei Ybbsitz. 

Oestlich deckt der oben beschriebene Höhenzug, zu welchem der 
Sonntagsberg gehört, die Aussieht, welche sich aber wieder gegen Nord­
ost öffnet und uns Maria-Taferl, den Jauerling, Kreuzen bei Grein u. s. • · 
zeigt. 

Man wird selten zu einer so weiten, überraschend schönen Rund· 
sieht einen Berg von verhältnissmassig geringer Höhe so fiberaus günstig 
gelegen finden, wie den Sonntagsberg und es hat ihn noch kein fur N .. 
turschönheiten nur halbwegs empfänglicher Mensch verlassen, ohne eio tief 
eingeprägtes Bild der reizendsten Landschaft mit sioh genommen zu 
haben. 

Einige Minuten weit von der ·Kirehe, in östlicher Richtung, führt 
dt'r Weg durch ein Wäldchen, entweder am Rücken des Höhenzuges nebeo 
118m Friedhofe, oder vom rückwärtigen Theile der Klrohe links •twas ab­
wärts zum sogenannten"Türkenbrunnen", einer von einerCapelle über­
wölbten Wasserquelle. Der N&m.e "TOrkenbrunnen" ribrt aus d• Zeit dtr 
Türkeneinfälle in dieser Gegend her. 
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Eine Behaar Türken sprengte den Berg heran, um das reiche Got­
teshaus und. die dakin Geftüchteten zu plündern. An dieser Stelle ange­
kommen, sanken jedoch die Pferde in die Knie und waren durch kein 
Mittel vorwärts zu bringen, - wohl aber gingen sie anstandslos nach 
rückwärts. - Die Reiter zogen ab - die Kirche und die Flüchtigen blie­
ben unversehrt. 

Der Volksglaube legt der Quelle Wunderkraft bei. - Die Capelle 
selbst ist übrigens im Inneren verwahrlost und nichts weniger als Andacht 
~rweckend. Eine würdige Restaurirung derselben wäre geboten. · 

Nun wollen wir die Wege angeben, auf denen man zu den Genüs­
sen des Sonntagsberges gelangt. 

1. Für jene Reisenden, welche von Aschbach kommend, den 
Sonntagsberg besteigen wollen, ehe sie noch Waidhofen erreichen, führt 
der Weg von der Rosenau aus hinauf. 

Man verlässt den Omnibus in der Rosenau (1 •;~ Stunde vor \Vaid­
hofeu) beim Wedl'schen Bräuhause, von welchem ein nicht zu verfehlen­
der Fahrweg bis zur Sonntagsherger Kirche führt. Er dient mehr dem Lo- . 
ca.lverkehre als dem reisenden Publicum, obwohl er auch Ton letzterem 
zuweilen benützt wird. Wer jedoch nur halbwegs rüstig marschirßn kann. 
zieht es vor, zu gehen, denn ist auch der Weg gefahrlos, so ist er doch 
schlecht, nur im Schritte zu fahren, strengt die Pferde stark an, und ist 
~ben desshalb die Fahrt auch theuer. Will man sie dennoch machen, so 
muss man vorher entweder im Wedl'schen Bräuhause in Rosenau, oder 
beim Hrn. Postmeister Humpl in Waidhofen a. d. Ybbs Pferde hestellen, 
der dann den Wagen nach Rosenau stellt. 

Aus allen diesen Gründen empfiehlt sich daher die Fu;,partie auf , 
diesem Wege, der stets sanft ansteigt, aber schattenlos ist. D !f Gesichts­
kreis erweitert sich immer mehr, je höher man kommt, namentlich nach der 
nördlichen Seite hin, wo sieh vor den Blicken des Beschauers das von der 
Ybbs und Donau durchflossene Hügelland Nieder- und Oberösterreichs im­
mer prächtiger entfaltet. 

Auf der Höhe angelangt, bleibt man unwillkürlich fest gebannt 
stehen, so sehr überrascht der Anblick der plötzlich auftauchenden Alpen­
welt, aus deren Tiefen das Städtchen Waidhofen wie in Smaragd gefasst, 
mit seinen Thürmen und Häusern freundlieh herrorlugt. - Noch einige 
Sehritte aufwärts und man hat Frau Cäcilia Amstler's Gasthaus und die 
Dreifaltigkeitskirche erreicht, nachdem man den ganzen Weg bequem in 
~iner kleinen Stunde zurückgelegt hat. 

2. Will man den Sonntagsberg von Waidhofen aus ersteigen, 
so passirt ruan beim Schloss die Ybbsbrücke und schreitet dann immer 
lings der Ybbs am rechten Ufer derselben bis zum Hause "Lueg" am 
Ausgange des die Gemeinden Windhag und Sonntagsberg scheidenden· 
Luegergrabens vor, übersetzt den Luegerbach unterhalb des Hauses nnd 
betritt dann jenseits der Brücke ungefähr 20 Sllhritte vorwärts schreitend 
die rechterseits bei einem felsigen Abhange aufsteigende Stiege, womit 
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man den dann nicht mehr zu fehlenden Fusssteig gefunden hat, der u 
den Häusern "Lugerbiehel", "Kahlenberg" und "Geige" bis zur Höhe hiD.­
aufführt. 

Dieser Weg ist etwas beschwerlicher als der sub 1 erwähnte; er 
führt erst oberhalb des Hauses "Ka.hlenberg" eine kurze Strecke durch 
einen Wa.ld, steigt von diesem Hause angefangen etwas steiler a.n uud 
erreicht unmittelbar vor dem Hause "Geigen" die wie ein Dach steil ab­
fallende, a.ber sehr kurze Stelle, nach deren Bewältigung ma.n aber auch 
schon die Höhe erklommen ha.t und a.m Rücken derselben auf ebenem. 
Pfade der Kirehe zu ~~ehreitet. Hat sich a.uf dem erstgedachten Wege im 
Hinansteigen das Hügelland immer mehr und mehr entwickelt, so ist diess 
auf diesem Wege mit dem Gebirgslande der Fall. 

Mit jedem Schritte, den man höher steigt, öffnet sich ein bisher ver­
stecktes Thai, hebt ein bisher verdeckter Gebirgsriese sein Haupt empor, 
bis sich nach Erklimmung der Höhe das Dona.uland vor unserem über­
raschten Blicke entfaltet, der nunmehr - während wir am Rücken des 
Berges vorwärts schreiten - bald rechts, bald links hin sich richtet, iA 
vollen Zügen eines der reizendsten Landscha.ftsbilder geniessend. 

Diesen eben beschriebenen Weg legen Frauen, die nur halbwegs 
gut zu Fuss sind, bei nicht sehr heisser Jahres- oder Ta.geszeit in 1 y, 
Stunden zurück, indem man von der Stadt bis in's "Lueg" •;. Stunden und 
von dort bis zur Höhe wieder ~. Stunden braucht. 

3. Endlich gibt es einen dritten Weg, der gewählt werden k&111, 

man möge ron Aschbach oder Wa.idhofen kommen. Man geht nA.mlick, 
oder fährt mit dem Omnibus bis zum von Winkler'schen Walzwerke "im 
Gerat!" und geht von dort zu dem auf dem rechten Ybbsufer gegenüber­
liegenden Winkler'schen Arbeiterhause "im Wangl", von welchem dired 
der Weg durch den Wald führt. 

Anfangs geht es in Zickzackwindungen ziemlieh steil aufwärts, 
bis da.nn der Weg eine mehr gera.de, stets sanft ansteigende Riebt~ 
nimmt und seitwärts vom H11.use "Geigen" hinter dem "Geigenhäusel"' 
die Höhe erreicht. 

Dieser Weg heisst "der Bus3weg" und ist, da. er grösstentheils 
durch den Wald führt, an heisseren Tagen empfehlenswerth. 

Auch der Umstand, dass ma.n weder rechts noch links ausseheo 
kann, daher auf der Höhe um so mehr von der plötzlich sich da.rbieteudea 
prachtvollen Aussieht überrascht ist, bringt es mit sich, da.as er von Mal­
ehen den anderen Wegen vorgezogen wird. 

Da von diesem Wege nach der ersten steileren Strecke im Walde 
ein anderer Weg abzweigt, der zu dem Hause "Süssweid" führt, so ist e& 

gut, sich im "Wangl" bis zu dieser Stelle einen Führer zu nehmen, deao 
wenn auch endlich alle Wege über den Berg auf die Höhe führen, ~ 
macht man doch nicht gerne Umwege und Wegweiser sind leider ooc& 
nicht angebra.cht. 

I 

j 



Alois Egger. Die Alpen in der deutschen Heldensage. 327 

Dieser Weg ist, von der Stadt ans gerechnet, um eine halbe Stunde 
weiter, als der sub 2 beschriebene. 

Die bisher erwähnten drei Wege sind die am meisten betretenen. 
Nach einer solchen immerhin ein wenig anstrengenden Tour wird 

selbstverständlich jeder Tonrist fragen: "Ja, wo kann ich mich am Sonn­
tagsberge erfrischen?" - Die Antwort lautet: bei Frau Cäeilia Amstler. 
- Für Frauen hat sie sehr guten Kaffee und Chocolade, für Herren ein 
Sehnitzl oder sonst etwas dergleichen und ein sehr gutes Glas Wein. 
Bier ist nicht zu empfehlen, da es - von minderer Qualität - nur fiir 
die Wallfahrermasse berechnet ist. - Uebernachtet wird selten am Bonn­
tagsberge. 

In dem Verkaufsladen des Buchbinders Herrn Heinrich Kra.u­
senegger bekommt man allerlei Bilder, Ansichten und sonstige Andenken 
&n den Sonntagsberg zu kaufen. 

Frau Friess von Waidhofen a. d. Ybbs und Herr Hummel von Ybb­
sitz haben daselbst sehr guten Lebkuchen und Meth feil. *) 

Dr. Theodor Zelinka. 
' 

Die Alpea ia der 4ea.tsclaen Helcleuace. Es ist bekannt, 
dass der Sinn für die Naturschönheiten des Hochgebirges zum Culturch&­
ra.kter des letzten Jahrhunderts gehört und dass er der alten Zeit fremd 
war. - Wenn sieh dessenungeachtet in der ältesten deutschen Volks­
dichtung, der Heldensage, Bezieh11.ngen zu den Alpen finden, so liegt der­
selben eine ganz andere Auffassung der Natur zu Grunde. - Diess ist 
z. B. aus Uhland's Darstellung zu ersehen, in welcher er die .Alpen 
schildert, wie sie in den Erzählungen von den Amelungenhelden erscheinen. 

Einsam, eine Felswand entlang, reitet Otni t, um den Drachen za 
suchen, wovon ihm geträumt. Die Sonne scheint eben über die Berge und 
durch die Wolken, als er auf eine Aue kommt, am Gartensee (Gardasee); 
da. spriessen allenthalb Blumen und Klee und laut erschallt der Vogel­
gesang; ein Pfad, von schmalen Füssen getreten, führt ihn zum Brunneil 
und zu der Linde, die fünfhundert Rittern Schatten gäbe. Unter ihr fi11det 
er den schönen Zwerg Elberich, seinen Vater, dem viel Berg' und Thale 
dienen und der ihm aus der Esse im Berge glänzende Waffen bringt, 
darin der Jüngling fröhlich und kamptlustig durch den grilnen Wald 
reitet. Im G~birg, oberhalb Trient in einer Felskluft, erwachsen die Lind­
würme, die bald bis an die Burg zu Garten (Garda) das Land verheeren. 
llit Horn und Hund reitet Otnit in die Wildniss hinauf, die Ungeheuer za 
vertilgen. Dort ist die Zauberlinde, darunter er entschläft;. dort der hohle 
Berg, darin eine feenhafte Frau, die den Baum bezaabert hat, ihn 

") Du voranstehende Bruehttflck ana Dr. Zellnka'a soeben enchiOllener Broachtlre • Wal4-
hof0ll an der Ybba• wnrde vom Hrn. Verluser der Redaction zur Anfnahme lll du J&br­
b~>eh gütlgat öberluoea, nnd liefert den Bewelo von cler groooen Genanlgtelt nnd Sadr· 
keanlnlu, mit welcher er eeluen StofF behadelt. A. a. R. 
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lange festhä.lt. Nach ma.nchen Kämpfen unterliegt er deR Würmen. Sein 
Ross und sein Bracke laufen gen Garten vor das Thor, da.ran die Kaiserin 
seinen Tod erkennt. Auch \Volfdietrich, Otnit's Rä.cher, besteht viel 
Abenteuer in die~em Gebirge; eine feuerspeiende Yiper verbrennt ihm den 
Schild vor der Hand, da springt er, die Fla.mme zu löschen, in den Ga.r­
tensee. Zuletzt haut er dem Thiere das Haupt ab und wirft es in die 
Flut, die selbst davon entbrennt. Die LindwüJme fällt er bis auf zween. 
die für Dietrich von Bern aufbehalten bleiben. Dieser Held zieht frühe 
schon nach den Bergen, deren Höhe er anstaunt, Lindwürme bezwingt er 
dort und Riesen, die sieh Bäume zur Wehr ausreissen, gerade wie des 
geschichtlichen Th11odorichs Gränzherzog dort die wilden Nachbarvölker 
~jagen soll. Von jener Seite kommt der riesenhafte Jüngling Ecke naeh 
Bern gelaufen, sich mit Dietrich zu messen. Er hört, dass die Bemer in 
den Wald zu Tirol ausgeritten und eilt sogleich wieder von dannen. Die 
Leute, die an den Zinnen liegen, gaffen ihm nach, wie er an der Etseh 
hinauf zum Gebirge geht. Er läuft an diesem Tage noch bis Trient und 
wird von da auf den Berg Na.nis *) gewiesen, wo er und Dietrich sieh 
schlagen, dass der Wald raucht. Am reichsten erschliessen sich die Zau­
her des Gebirges, als die Helden den kleinen König L 1t u ri n aufsuchen, 
•ler die Schwester Dietleib's von Steier entführt. hat. Sie kommen zu dem 
Rosengarten, der mitten im Gefilde Tirol erblüht, dann zu dem Ang~r 
.-oll duftender Obstbäume, Vogelsangs und spielenden Wildes, wo Dietrieh 
meint im Paradiese zu sein, wie den Wanderer oft im rauhasten Gebirge 
f~in · grünes Thai oder hoch auf Felsen ein üppiges Beet Yon Alprosen 
erfreut, oder zwischen tirolischen Bergwänden ~üdliches Wachsthum üher­
ra.Mht. Die Helden kommen weiter, im Mondschein reitend, zu den hohler. 
Bergen, die ,-on Spiel und Tanz der Zwerge wiederhallen und wenn die 
goldene Schelle gezogen wird, öffnet sich der Berg und sein leuchtend~' 
Gestein erhellt fernhin den nächtlichen Wald. Als Otnit in der Burg zt: 
Garten seine Hochzeit feiert, da lässt plötzlich im Kreise der Ritter und 
}'rauen, Elberich, der Bergkönig, sieh schauen: seine Krone schimmert von 
Karfunkeln und eine Harfe rührt er in süssen Tönen: so ist in die Helden­
:<age der Berggeist siehtbar herabgestiegen un.d lässt in ihr seine wunder­
vollen Lichter und Klänge spielen. (Schriften zur Geschichte der Dichtung 
und Sage. I, 272.) 

Wir begegnen hier einer rein mythischen Naturauffassung. Der 
Reiz des Hochgebirges lag für das Geschlecht jener Zeiten nicht in den 
Formen und Farben, in Licht und Luft, in der schwindelnden Höhe und in 
d'er schaurigen Tiefe. -Die Phantasie bevölkerte die Berge mit 
ihren Geschöpfen und erfk"eute sich erst an diesen. Riesen und 
Zwerge, sowie feenhafte Frauen bewohnen die dunklen Höhlen; Lindwür­
n:wr und feuerspeiende Vipern stürzen daraus hervor. Und im Innem &hnt 

.. ~) Der l!lansberg, drel }lellen von Trient. 
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der MeDSclt einen Reiehthum von Schätzen, das Eigenthum. des Zwerg­
königs. - Nur der Rosenga.rten und der Anger La.urin~ mildert den Eia.­
druck des Schrecklichen und Gefährlichen, den die Alpen sonst zurückl.aa­
sen. - Nur zum Kampfe ziehen die Helden in die Berge, nicht r;ur Lust, 
und für die Natur a.ls solche sind sie blind. - Dessenungeachtet aber 
leiht die Heldensage, wie alle Poesie, unsern Bergen eine eigenthümliche 
Weihe. , Prof. Alois Egger. 

Du Reifrauchen in Ober-Plnzcau und Lunpu. In hei­
teren und windstillen Nächten senden insbesondere dunkle und weniger 
dichte Körprr an der Oberftäche der Erde die Wärmestrahlen in den Him­
melsraum aus, und werden dann kälter als die Luft, so dass der Wasser­
dampf der untern Luftschichten sich verdichten muss und sich 1n feinen 
Tropfen an die kalten Körper anlegt. Indem Gras, Blumen, Feldfriichte, 
Blätter u. dgl. die meisten Wärmestrahlen aussenden, und daher am 
schnellsten erkalten, so werden sie auch am auffälligsten mit Thau fiber­
zogen, wogegen sich an Steinen und kahlem Erdboden weniger Thau an­
setzt. Bei bewölkte"m Himmelthaut es niemals, weil die Wolken­
decke wie ein vor einem erwärmten Ofen gestellter Schirm die Verbreitung 
der Wärmestrahlen und die Erkaltung des Bodens hindert. Dasshalb thaut 
es auch niemals unter Zelten, Decken u. dgl. Bei herrschenden Winden 
kann es auch nicht thauen, weil fortwährend wärmere Luftschichten mit 
dem Erdboden in Berührung kommen. Thau entsteht nur bei Windstille 
und ist regelmässig im Hochgebirge an ganz heiteren Tagen vorhanden. 
Im Winter und zu jeder Jahrlls7.eit, wenn die bethauten Gegenstände bis 
unter den Eispunkt abgekühlt. sind, erscheint der den Thau bildende Nie­
derschlag im gefrorneo Zustande und heisst dann Reif, der im Winter in 
Form feiner Schneeftocken die Gegenstände im Freien oft rahmartig ver­
brämt und so in den Salzhurger Gllbirgsgauen, besonders in Lungau, 
"Reimfrost" genannt wird. Der Reif ist also gefrorener Thau und besteht 
aus feinen Eisnadeln, wel:lhe sich an die erkalteten Gegenstände im Freien 
anl&gen.· Der Reif konimt im Gel>irge nicht bloss in den Wintermonaten 
Yor, sondern leider auch zum S('haden der Feldfrüchte im Frühjahr, beson­
ders April und Mai, dil.nn im Sllptember und October und sogar manchmal 
im Juni, Juli und August, mithin zu jeder Jahre'szeit. Indem es nur in 
heiteren und windstillen Nächten, aber niemais bei bewölktem Himmel 
!hauen kann, so findet diese Beobachtung auch auf den gefrornen Thau, 
d. i. Reif, Anwendung. Dessbalb kommen in den Sommermonaten Reif und 
Nehel niemals zusammen vor: Diese Beobachtung scheint die Veranlassung 
zum Reifrauchen oder Reifheizen gegeben zu haben. Die Gebirgsbewohner 
haben bereits eine gewisse prophetische Praxis, um den drohenden Reif vor­
aussagen zu können. Wenn nämlich im Spätfrühjahre oder im Sonrmer 
oder Frühherbst Regenwetter herrscht, und es manchmal ·an den Bergen 
tief gegen Thai h'erabschneit, so heitert es sich nicht selten gegen Abend 
auf und tritt Windstille ein. Die•e heitere und windstille Witterung wird 
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a.ber im Gebirge sehr geftlrchtet; denn sie ist der Vorbote des kommenda 
Reifes, welcher namentlich in Gebirgsgegenden viel öfters die Feldfrtelde 
und Hoffnungen des Bauers vernichtet, als Hochgewitter und Ha.gelsehtar. 
Man wei88 erfahrnngsgemiBB, dass der Reif gewöhnlich nach Mittemaat 
sieh bildet. 

Ich will nun das Reifrauchen (wie man in Pinzgau 11agt) oder das 
Reüheizen (wie sich der Lungauer ausdruckt) und das dabei noch gegell­
wärtig übliche Verfahren in kurzen Umri88en schildern. 

Wenn man in Ober-Pinzgau aus den oben erwähnten Anzeichendie 
Furcht hegt, es könne Reif kommen, so wird rottenweise (d. i von Ort­
sehaft zu Ortschaft) angesagt, dass man in der kommenden Nacht "reü­
rauehen" müsse. Zwischen 10 und 1 t Uhr Nachts wird in allen Ortschaf­
ten, wo es Kirchen mit Glocken gibt, mit der groSBen Glocke das Brand­
zeichen gegeben, worauf jeder Hausbesitzer und Bauer in der Nähe der 
Felder und auf allen Freiplätzen, wo keine Feuergefahr besteht, Feuer mit 
gutem Brennholz, das er vom Hause mitgenommen hat, .a.naündet und mit 
altem Klaub- und Zaunholz, mit Poschach, d. i. Reisig, mit alten faulen­
den Holzspinen (sog. Schoa.ten), mit Wasen (Rasenschiehte), kurz mit 
allen Gegenständen, die viel Rauch erzeugen, bis gegen Sonnenaufgang n 
unterhalten trachtet. Kurze Zeit nach gegebenem Glockenzeichen erbliekt 
man auf .Anhöhen und im Thaigrunde zahlreiche Feuer blitzen ud 
leuchten, in deren Folge über das ganze Tha.l eine · Rauchdecke sich &118-

breitet, durch welche die Reifbildung gehindert und die aufgehende Sonne 
nicht durchscheinen soll, weil letzteres als besonders dJln Feldfrüchten ge­
fährlich erachtet wird. 

Wenn es aber erst zur Nachtzeit heiter werden sollte und die 0.. 
fahr des Reifes droht, so hat der Nachtwächter und Dorfmeister die Wei­
sung, mit der Glocke das Zeichen zum Reifrauchen zu geben. 

Vor alten Zeiten wurde derjenige, welcher in Ober-Pinzgau nickt 
gegen den Reif rauchte, mit einem Gerichtswandel abgestraft. 

In Lungau findet das Reifheizen in folgender Weise statt. Weu 
der Nachtwächter um Mitternacht die a.uf Erfahrung gegründete Besorgo.ias 
hegt, es könne Reif entstehen, durchwandert er z. B. in Tamsweg 4ie 
Strassen des Marktes, aus vollem Halse schreiend: "Auf! Reifheizen!" 
und pocht heftig an allen Hausthüren. Bald darauf ertönt von allen Kireh­
thürmen das Geläute simmtlicher Glocken. Der Fremdling, welcher vom 
Reüheizen nichts weiss und l!ich zufällig in einem solchen Orte in einer 
reifgefährlichen Nacht aufhält, wird durch diesen Lärm und das mlocht.ige 
Glockengeläute unheimlich aufgeschreckt. Nach diesem lärmenden Auf- 1 

rufe kommt bald aus jedem Hause ein Mann mit Holzspänen und Feuer­
zeug versehen hervor· und eilt an seine bestimmte Feuerstätte, walehe 
grö88tentheils in der Nähe der Wohnungen an den Ufern der BAche sieh 
befindet. Hier wird nun in einer kleinen Vertiefung des Bodens ans Spio­
nen, Reisig und ein paar Holzscheitern ein Feuer angezündet, welehee 
wenn es hell auflodert, mit Dünger gedämpft wird, so dass es dann eiAea 
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dichten .Rauch verbreitet. Ist nun das Feuer so weit gedAmpft, dass fdr 
die nahen Häuser keine Gefahr zu besorgen ist und das Feuer trotz4em 
noch stundenlang fortglimmen und Rauch verbreiten kann, geht der Reif­
heizer wieder na.ch Hause. und legt sich zu Bette. So wird das Reifhei­
zen in ganz Lungau betrieben. Man kann behaupten, dass in einer reifge­
fährlichen Nacht ebllnso viele Reiffeuer angezündet werden, als es Häll88l 
in Lungau gibt. 

Mit einem metkwürdigen Eifer hängt der Lungauer, Marktbewohner 
wie Bauer, an dem uralten Gebrauche des Reifhaizens und lässt sieh von 
dieser meist nur theoretisch begründeten Ansicht über die Vortheile d~ 
Reifbeizens durch keine Gegenvorstellungen abbringen, denn die Praxis 
und physikalische Anschauung lehren, dass das Reifheizen nicht jene­
Vortheile gewährt, von welchen man in vorgefasster Meinung seit Jahr­
hunderten träumt. Dieser Glaube wird noch durch behördliche A.utorit&t 
bestärkt; denn eigene Verordnungen befehlen das Reifheizen und bedro­
hen den dasselbe unterlassenden Hausbesitzer, gleichviel ob er Grund­
besitzer ist oder nicht, mit zwei Gulden Strafe. So pflanzen sich Vorurtheile-
tort! Dr. Hein-rich Wallma.nn. 

Ueber eiDise Namen im Gebirr;e. In dem Aufsatze "Kleine 
Anregungen zur weiteren topographischen ~forschung einzelner Theile der 
deutschen Alpen" von Herrn Th. Trautwein in München, mitgetheilt im 
letzten Bande der Publicationen des Österreichischen Alpenvereines, kom­
men einige Namen in einer Art geschrieben vor, die mir unrichtig scheint. 
Auch ist daselbst die Berichtigung der von mir gebrauchten Schreibweise­
bei etwelehen anderen Namen versucht oder vorgeschlagen worden, deren 
Werth ich nicht minder für zweifelhaft halte. Hierüber möchte ich hier 
ein paar Worte sagen. 

Zuerst will ich erwähnen, dass man sich in irgend einer Gegend 
längere Zeit aufgehalten haben muss, um den landläufigen Styl der Na.­
menbildung zu erkennen und um zu erfahren, unter welchen Umständen, in 
wie weit und auf welche Art von der grammatisch-correcten Schreibweise 
mancher Namen abzuweichen ist. Ich gehe hierbei von dem Grundsatze aus, 
dass die Localform des Namens im Allgemeinen die richtige sei. Ich sage 
im Allgemeinen, weil in manchen Fällen die Purification eines im Dialeete 
verdorbenen Wortes dennoch stattfinden muss. So wird man z. B. nicht 
Puschterthal, Schwoz und Stoa.nach, sondern Pusterthal, Schwaz und 
Steinach sagen und schreiben dürfen. Wenn also auch zugegeben werden 
kann, dass Fuschkarkopf, Fuschkarscharte und Fuschka.rgletscher einem nur 
a.n die Klänge der Schriftsprache gewohnten Ohre richtiger klingen, so 
heissen diese Dinge dennoch Fuscherkarkopf, Fuscherka.rscharte 
und Fuscherkargletscher. Hier hat vielleicht die Rücksieht auf 
Euphonie dem Volke jener Gegend, das mit diesen Namen viel zu thun 
hat, die adjectivische Form des ersten Wortes annehmbarer gemaeht. Aus 
diesem Grunde sagt man aueh Fuseherthal und Fuseherthor, und nicht 



332 Ka.rl v. Sonklar. Ueber einige Namen im Gebirge. 

}'uschthal und Fuschthor. · Dasselbe gilt für Kaprunerthal, Raurisertbal. 
easteinerthal, Kaiserthai u. a. m., nicht aber auch für Stubachthal, Hol­
lersbachthal, Ha.baehthal, Sulzbachthai u. s. f. In den letztgenannten Fal­
len scheint das Vorhandensein von einer oder zwei unbetonten Sylben in 
-der Mitte de.; Wortes die Anwendung der adjecth·isehen Fonn des Bestim­
mungswortes entbehrlich gemacht zu haben. 

Bezüglich des Bergnamens Si n e w e 11 e c k mache ich darauf auf­
merksam, dass im Mittelhochdeutschen wel rund, und sinewel rundlieh 
bezeichnet. "Ein stein swäre unde wel" - ein Stein schwer und rund 
(Nibelungenlied) und ."Diu fuessure wA.re sinewel, wit, hoch unde ufreht'· 
- der Graben war rundlich, weit, hoch und steil. (Tristan und Isolde)'l 

\Nun stellt aber der Berg, der .jenen Namen führt, einen schönen runden 
Dom d;a, zu dessen Bezeichnung das Wort Sinewel ganz gut passt. Der 
J1eser wird nach dem Gesagten erkennen, da;,s die ,·orgeschlagenen Ver­
sionen Sonnenwelleck, Sonnenballeck, Sinibelleck u. dgl. nicht annehmbar 
sind, man müsste denn diesen Berg neu taufen wollen. **) 

Eine ähnliche Zurückfdhrung auf das :Mittelhochdeutsche kann auch ' 
bei der D~rchel- oder Türehelwand unfern Ga<itein geltend gemacht w.·r· 
den; dürhel oder dürkel bedeutete so viel als schartig: "von ma.neges 
swertes slag, ward dürkel maneges schiltes rant" - von manches Schwer­
tes Schlag ward schartig manches Schildes Rand. (~ibelungenlied.) Schar­
tig aber ist in der That jene rauhe Felsenschneide, die den Namen Tiir· 
chelwand führt. - Diese Nachklänge aus alter Zeit sind gewiss interes· 
,;ant; sie lehren aber auch, dass Vorsicht nöthig ist, wenn man ein heut 
zu Tage unverständliches Wort auf keinen andern Grund hin, als auf dec 
einer Assonanz umändern oder modernisiren will. 

Ich habe ferner im Fuscherthale, wo ich mich im Jahre 1863 dr<i­
zehn Tage lang aufhielt, und das Jahr darauf auch im Kaprun erthalr 
immer nur G 1 o c k e rin und nicht Glocknerin vernommen. In W eichselbael, 
ron wo ich den Schwarzkopf im Interes.,e von Höhenmessungen zweimal 
bestieg, habe ich viel mit dem alten, seither verstorbenen Führer Luea.; 
Hanse! über die Berge und Gletscher des Fuscherthales, so wie über ihr< 
Namen conferirt. 

Ich kann des Weiteren mit Bestimmtheit sagen, dass der bezügliche 
Berg im Kaunerthale (Oetzthaler Gruppe) G lock th urm und nicht Glockea­
thunn genannt wird. Was die Namen Firmisan, Sc half, Ramol, Mutma~ 

Similaun, Tribnlaun, Murzoll, Fina.il 1L s. w. betrifft, so sind das Ueber­
bleibsel einer alten, in diesen Gegenden längst verklungenen Sprache, die 
ich auf Grund eines oft täuschenden Gleichklangs mit deutschen Wörtern 
nicht vorschnell ändern möchte. Trautwein schreibt Firmia.nspitze; ich halte 

•) Siehe Ziemann, Lexlcon der mittelhochdeutschen Sprache. - Diese Bedeutuq ,.oa weU 
hat alch Im l'leuhochdeutschen ln den Wörtern: Welle (Maschlnenbutandthelle - ti.l 
.1\ad), Wellba.um u. a. fc>rterhalten. 

••) tlad dor . .,geblldotsten" Varlaa.te für daa Fuscher Sln~wellek - .Hannlbal..a" lul: 4t 
Herr Verrauer nicht einmal <rwlhnt I! A. d. R. 
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diess aber Dur für einen Lapsus cala.ml oder fiir einea Druckfehler. Es ~· 
steht zwar ein gräfliches Geschlecht Namens Firmian; was hätte dasselbe 
jedoch mit dem gedachten Schneehorn zu schaffen! Die Sylbe lllut kommt 
in vielen Verbindungen vor, wie z. B. in Mutberg, Mutspitze, Mutterberg 
u. s. f., welcher Umstand bei der beabsichtigten Verii.nderung von Mutmal 
in Mitmal zur Vorsicht auffordert, und zwar um so mehr desshalb, als·ilh 
Oetztha.le von den Landleuten das u gewöhnlich in i oder il. verwandelt 
wird. So beten dieselben : "Vater ünser etc.« oder "Heilige Ma.ria bitt' fiir 
ins etc." Diess kann man bei dem Rosenkranzbeten der Leute Abends in. 
unzähligen Wiederholungen sehr deutlich hören. Von eben so alter Abkunft 
scheint mir da~ Wort Murzoll zu sein, das wohl zuweilen, namentlich von. 
den Sehnalsern Murzall, nie aber Mareeil ausgesprochen wird. Da die Ge­
brüder Schlagintweit in ihrem Werke über die östlichen Alpen den grei­
sen Gletseher des Niederthales Mareeilgletscher nennen; ieh aber an Ollt 
und Stelle immer nur Murzoll oder Murzall sagen hörte, so habe ich in 
Feud umständliche Erkundigungen über dieses Wort eingezogen, die alle­
die Richtigkeit der erwähnten Version (Murzoll) bestätigten. Von Ma.ria­
Zell aber kann gar keine Rede sein. Ich halte Murzoll für eben so · alt als 
Schalf oder Similann, vielleicht für keltischen oder rhito - romanischen 
Ursprnngs, n11.d sehe dasshalb nicht ein, wesshalb man dieses Wort, eilier 
zufälligen Assonanz wegen, in Mareeil verändern soll. 

Ka rl von S on klar 1 Oberst. , 

Die webae Alpenrose. Im fünften Bande der Jahresschrift 
des Oesterreiehisehen Alpenvereins bemerkt Herr Alexander Schadenbe:g· 
in dem Artikel: "Eine Tour durch Kirnten und Tirol", S. 232, das$ ober­
halb des ohnweit Brunecken gelegenen Schachtelbades in der Nähe des. 
Plateaus vom Spitzhörndle die ihm bisher unbekannte Species der "weissen 
Alpenrose" vorkommen soll. Da nun diese Spielart des Rhododend.riin 
ferrugineum oder hirsutum wirklich zu den Selt .. nheiten der Alperiftora. .ge­
hört, so erlaube ich mir mitzutheilen, dass das Voralpengebirge des 
Chierngaues in Baiern auf der Hochplatte (südlich der Eisenbahnstation 
Uebersee-Birnau) eine Stelle enthält, wo die weisse Alpenrose wächst. 
Es ist so zu sagen nur ein grosser Strauch am südöstlichen Abhange der 
Bergkuppe, gar nicht leicht findbar und wird von einem ehemaligen Senn 
des Grassauer Hefterwirths nur zu besonderen Spenden von Sträussehen für 
"besunderne Hoagarten" schweigsam reservirt. Merkwürdig ist dabei der 
Umstand, dass nach langjähriger Beobachtu.ng diese Speeies sich weder 
ausbreitet noch verliert. Botaniker von Fach werden es daher diesem 
vormaligen Dienstknechte auf der Plattenalpe vielleicht Dank wissen, dass 
er den Standort dieses schönen "Boschens" der profanen Raubsueb,t vor­
enthalten, nachdem ihn die Natur selbst an eine gefährliche Stelle des. 
Berges a.ngesteckt hat, wie einen Feststrauss besonderer Liebesneigung. 

Hartwig Peetz in Traunstein. 
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Dl-. Josef Krakowtzerts Alpeu.p8anzen-Sonette. 

Der höchst thätige Mandatar unseres Vereines in Steyr, zu­
gleich Vorstand unserer dortigen Filiale, Herr Medieinae Doctor 
Josef Krakowizer, hat der Redaction des Jahrbuches eine bedeu-
1ende Anzahl, über 100, Sonette auf Alpenptlanzen zur Verfügung 
gestellt. In jedem dieser Sonette besingt der Verfasser je eine 
Alpenblume, aber nicht etwa auf eine hypersentimentale Weise 
und durchaus nicht in strenger, akademischer Form; wir begegnen 
vielmehr häufig recht urwüchsigen Gedanken, und dazu passenden 
Versen, welche man fast Knittelverse nennen könnte. Allein jedes 
Gedicht entspricht dem Charakter der gefeierten Ptlanze auf's Voll­
kommenste, jedes gibt ein Zeugniss von dem Geiste, dem Gemüthe 
und dem mitunter wirklich köstlichen Humor des Dichters. 

Die Redaction war leider durch ihre Aufgabe gezwungen, nur 
~ine beschränkteAnzahl der Sonette zum Druck auszuwählen, und 
aie hatte unterdendurchgehends gelungenen Gedichtehen wahrlich 
keine leichte Wahl. Sie entschied sich zumeist fi1r diejenigen. 
welche auch im grösseren Publicum bekannte und beliebte Alpen· 
p1lanzen zum Gegenstand haben, und fügte als letztes in der Bei· 
hemolge, -der Seltsamkeit einer politisirenden Alpenblume halber. 
nur noch eines bei, das in Politik "macht". 

Recht sehr wäre zu wünschen, dass sich Herr Dr. Krakowizer 
veranlasst sehen möge, bald alle seine vortreftlichen Sonette ge­
aammelt zu veröffentlichen. 

A. v.R. 



Alpenpflanzen-Sonette. 

Sonette. 
_......,._..__ 

Gruss an die Alpenpftanzen! 

Ihr Kinder der Alpen, noch selten besungen, 
Obwohl ..-on den. Foreehern der Pflanzen gekannt, 
UnzAhlig beschrieben in e&mmtlichen Zungen, 
Mit deutsch' und lateinischen Titeln benannt, 

Auf griechisch verhunzt und mitunter misslungen, 
In Bildern verewigt, in Bileher verbannt, 
Herbarien füllend, vom Staube durchdrungen, 
Ich will Euch besingen in Sprüchlein galant! 

Verzeiht mir den Einfall, mein vorlautes Wagen! 
Der Wille wa.r gut, - wenn die Ausführung schwach, 
So wollet mit Nachsicht mein Schaffen ertragen! -

Dem Pinsel nicht leicht - desto schwerer der Sprach' 
.Zu schildern erreichba.r - Ihr schufet mir Plagen: 
D'rnm redet nichts Schlimmes dem Dichterling nach! -

Atrage~e alplna. L. 
Alpenrebe. 

Ist Dir noch nie die TiuschllD.g aufgestossen: 
Daat1 hier und da im Alpen-W&ldrevier' -
Mit ausgeborgten Blumen übergossen -
Ein TunenbAumehen blflh't in falaeher Zier 'l 

Du wihnst: "es aei dem Hexenspuk entsprossen -
Und daatl derselbe Dir den Kopf verwirr'! -
Verscheuch' den eit'len Wahn!- Haet fehlgesch0888D.I 
Der Zauber löst sich, Freund - das glaube mir! 

Gemach vom Zauberbaum' den Schleier hebe! 
D&nn merbt: "es ist ein Schlinggewichs-GeschlecM: 
,,Es ist der Atnr.gene KllD.stgewebe, 

"Der scheinbar falsche Blumenschmuck ist echt!" 
Du kennst die Atragene-Alpenrebe, 
Die ihrem Ritter dankt mit Schmuckgeflecht I 

385 
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Rhododendron hlrsutum. L. 

Raubhaariger Alpenbalsam (Alpenrose). 

Was glühen dort oben im Alpengeklüfte 
Für herrliehe Blumen im rosigen Roth 'l 
Sie zieren der Abgründe schaurige Grüfte, 
Den lüsternen Sammlern von Pßanzen zum Spott! 

Sie sind nur erreichbar den Seglern der Lüfte, 
Dem Kiihnsten der Steiger droht Absturz und Tod! 
Wohl mangeln denselben die würzigen Düfte, 
Die anderen Blumen Naturgesetz bot! 

Das immergrün' Laub mit gewimperten Rändern 
Verdoppelt die Glut deiner Blüthen so fein! 
Du schmückest die Alpen mit purpurnen BAndern 

Erglühend an Felsen mit rosigem Schein'! 
Du prangst in der nördlichen Halbkugel Ländern, 
Doch will Rhododendron nur Alpen braut sein I 

Rhododendron Chamaeeiatus. L. 

Drüsiger Alpenbalsam. 

Nnr in Europa's Alpen-Felsenspalten 
Erglühst Du, Rhododendron Cbama.eeist'! 
Von deiner Alpenschwestern Prunkgestalten 
An Blüthen-Zierlichkeit Du Meister bist! 

Die Alpengenien Dieb selbst bemalteil: 
Darunter war ein Künstler Oolorist! -
Wenn Hima.layer grössere entf&ltell: 
"Die SeMnaeit-wisst! -man nieht nach EDen milatl" 

In Paaren prangen deine Pa:rpnrbhlt.._ 
Am reichen Strauss - mit Gelb getigert· aan, 
Sie wollen brüderlich eiuander htten 

Sowohl im Sonnenschein - als Stl\rmen hart, 
Die rasend oft auf deinen Bergeil withea! -
Dein Laub ist immergrün, uach Lederart. 



Alpenpßanzen-Sonette. 

Llnaria alpina. L. 

Alpen-Leinkraut, in Oberösterreich: Tausendschön. 

Wenn Einer Lust und Lieb' zum Wetten hAtte: 
"Dass Alpenplanzen nicht in Maske geh'n," 
So wag' ich unbedenklich diese Wette -
Und setze tausend Gulden gegen zehn! -

Und ich gewinn'! - In uns'rer Alpenkette 
"Linaria alpina." kannst Du seh'n; 
Ma.n tauft sie "Ta.usendsehön" - die wundernette, 
Du siehst sie himmelwärts ihr Köpfchen dreh'n. 

Ihr "Qlaues Löwenmaul mit Saffran-Lippen 
Gleicht einer Maske mit Gesicht und Mund; -
Es schliesst und öffnet sieh - Dich abzuschnippen 

Na.eh Maskenbrauch - und ma.eht Dir kund: 
Du hast verspielt! - Ich Kind der Alpenklippen 
Ge w a. Ii n die Wette; - zahle Deinen Schund I 

Papaver alplnum. L. 

Alpenmohn. 

Es gleicht die Alpenwelt dem hohen. Norden 
An Wildheit, wie an Schnee und Gletscherlast; 
Das Alpenkar entspricht im Nord den Fjorden, 
An deren Saum hier Gams .- dort Rennthier grast. 

Der Nord und Alpen bilden einen Orden, 
Dnrch Aehnlichkeit verschwistert und verbas't. 
Es ist durch Pfta.nzenforseher kund geworden: 
"Dass Alpenpftanzen auch des Nordens Gast -

"Und umgekehrt: des hohen Nordens Pflanzen 
"In unsern Alpen auch zu :finden sind." 
Der Alpenmohn wichst dort und hier - wie Wanzen, 

Die, leider Gott! - ein Allerwelt-Gesind~l 
Hier ptlegst im weissen Ballkleid mitzutanzen, 
In Gelb erscheinst du als des Nordens Kind! 

22 
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Silene acaulls. L. 

Stengelloses Leinkraut. 

Auf schwindelnden Höhen, wo wild und zerrissen 
Das Felsengewirre der Bergriesen starrt, 
Da nistet versteckt in dem rasigeil Ki88en 
Silene acaulis - ein Pftinzehen gar zart! 

Du sollst -laut Benennung- den Stengel vermissen; 
Doch obiges Wörtlein - bekanntlieh - oft narrt! 
"Acaulis" lAsst freilieh auf "stengellos" sehliessen: 
Da wirst du ein Krüppel! - Das ist dir erspart! 

Du baust dir dein Nestehen im schwellenden PCühle, 
Worin sieh dein Blüthensehmuck wonniglieh schmiegt, 
Dass nimmer die Windsbraut die Blümchen verkühle 

Und sieher im Blattfilz dein Schmuckkästehen liegt, 
D&SS keine Lawine den Grund unterwühle-
Und PflAnzehen den strlrmisehen Winter besiegt! 

Viola blftora. L. 

Zweiblumiges Veilchen. 

Wo eisige StO.rme clie Klo.fte durehfegen, 
Wo Alpengerölle mit Krummholz sieh paart, 
Wo wilde Lawinen zur Ruhe sieh legen 
Nach Felsen und Wilder zerschmetternder Fahrt, 

Wo kundige Binde Gewl.ehse nicht pflegen, 
Dort waltet Natur als die Mrtnerin za.rt; 
Dort lacht uns manoh' zierliches PUnzehen entgegen, 
Manch' sehnliehst gesuchte und seltene Art. 

Dort blO.ht auch in rauher und steiniger Oede, 
Im Schatten verkftmmerter Bllache versteckt, 
Das zweiblumig Veilchen, zu tinden so spröde: 

Das goldgelbe BUltheupaar nickend sieh neckt. 
Manch' stolzere Arten venpotten dieh blöde, 
Doch jubelt, wer immer dieh Veilchen etltdeekt. 



Alpenpflanzen-Sonette. 

Aconitum. 
Eisenhut. 

Die Gärtner sind ein Diebsgesind' gewesen 
Seit altersgrauen Zeiten, wie bekannt, 
Sie sehnipften vom Gebirge ganze Besen 
Von Alpenpflanzen weg mit frecher Hand 

Und Rabengier; man kann's 4n Büchern lesen. 
So Aconitum auch nicht sicher stand 
Zu Haus'! - Wie soll die kranke Welt genesen, 
"\\~enn Aconit, der Eisenhut, verschwand? 

Es gleicht dem Ritterhelme deine Bluthe, 
In dessen Kamm ein Täubchenpaar versteckt 
Das Honig birgt für manche Bienenhütte! 

Das zierlich Pärchen stolz die Köpfchen reckt. 
Das Aconit schleppt mit in kleiner Düte 
Homöopath - woran sein Kranker leckt! 

~ 

Gentlana acaulia. L. 

Stengelloser Enzian. 

Dir hat Natur die Rolle zugewiesen: 
Der stengellose Enzian zu sein. 
Obgleich nicht alle deine Brüder Riesen: 
Bis~ im Vergleich dazu "der Bruder Klein"! 

Doch wl.hrend stolz sie• in die Backen bliesen 
Uad wähnten: ·"weiss der Himmel was zu sein I" 
Hat dich die Mutterliebe auserkiesen: 
Als Alpenschmuck zu prangen, Zwergeteint 

Es war dir. an der Blüthenpracht vergolten, 
Was dir, du Knirps! an St.A.ngelling' gebrach! 
Vom ffimmelazelt' die tiefste BlAue holten 

Die Alpengeiat~ auf ~er Blumenwach', 
Sie schmllckten dich, dass deine Brllder. schmollten -
Sie lugen dir, du Himmelsepiegel, naeb I -
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Myosotis alpestris. Schmidt •) 

Alpen-Vergissmeinnicht. 

Bist manches Tausend Fuss hinauf geklettert -
Und hast das Krummholz fast schon unter dir, 
Hier lebensgrün - dort todt und arg verwettert 
Von Sturm und Feuer-Flammengier -

, 
Ein Astgewirr' vom W et~rstrahl zerschmettert -
Es scheint ein Krummholz-Leichenacker schier _. 
D~~o prangt in himmelblau, gedrängt beblättert, 
Ein Blümchen hold - als uns'rer Alpen Zier, 

Mit gold'nem Sternehen um des Schlundes Lippen, 
Den Leib im grünen Lodenrocke dicht 
Verhüllt - zum Schutze für des Stengels Rippen 

Und seine Mäuseörehen; - Pflänzchen spricht: 
"Ich schuf mich um - durch's Alpenlüfte Nippen, 
"Erkennst du mich - das Berg-Vergissmeinnicht?'• 

Arnica montana. L. 

Berg-Wolverlei', Sehlagkraut. 

Du Arniea auf Bergen hoch dort oben! 
Du giltst seit alter Zeit als heilsam Kraut: 
D'rum warst du in den Heilkram eingeschoben -
Und alle Welt verschreit dich überlaut! 

Dein Haupt, vom gold'nen Strahlenkranz umwoben,. 
Gleicht einer halbverwelkten ~elsbraut, 
Es sind die Strahlen ziemlich arg verschroben; 
Nach kurzer Zeit bist - kaum verLlO.ht - ergrautt 

Und deiner Füsse Paar zeigt je fü.nf Zehen1 

Vom grO.nen Oberleder zugehüllt: 
Man sieht genau die Streckersehnen gehea; 

Dein plumper Sehuh, vom Plattfuss auageftlllt, 
Beweist: Du pftegst aut grossem Fuss zu stehoo, 
Der breite Stapfen in den Boden wühlt. . ., : . 



Alpenptlanzen-Sonette. 

Valeriana Celtica. L; 
Rother Speik. 

J)er rothe Speik bedeckt oft ganze Strecken 
Von hoher Alpenrücken steilem Rand, 
Jedoch beiweiten nicht an allen Ecken: 
Denn, leider, hie und da er schon verschwand! 

Die Wurzel dient zu mannigfachen Zwecken: 
Als Heilstoff kennt sie auch der Aerzte Stand, 
Sie ist der Pelzwerk-Motten Todesschrecken: 
Drum steckt der Kürschner sie in's Pelzgewand. -

)lan sagt: sie dient in Indien 'den Gecken, 
Die Iiebetrunken hinken am Verstand, 
Weil sie vernarrt der Schönen Lippen lecken: 

D'rum ist sie Handelswa.ar' in's Morgenland. -
Es lässt das Bisam-Hirschehen Speik sich schmecken: 
In Thibet "Jatamansi-Speik" genannt. 

Atropa· Belladonna. L. 

Tollkirsche. 

:Man kann sieh eines Grauens . nicht erwehren, 
Beschaut man dich, du Wälderfee, genau! 
Gestaltung, Wuchs, Belaubung, BlO.then, Beeren 
Erwecken Argwohn: "dass man dir nicht trau!" 

Man sagt: "Du sollst ein altes Sprichwort ehren! 
~,Im Prunkgewand' steckt oft des Teufels Klau'! 
.,Du sollst nicht nach verbot'ner Frucht begehren: 
,Denn "Belladonna" heisst: die ;,schöne Frau!" -

,. Auf deutsch gesagt: "Gib Acht, du magst dich hüten -
.,Es droh't Gefahr; - ich bitte dich: besinn's! 
.,Vertraue mir! - die Reize Unheil brüten!" -

Jedoch als Heilstoff trägst du reichlieh Zins; 
Der Arzt nnd du vertragen sich in Güten: 
J>n bist die Trll.gerin des Atropins! 

3&1 
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Digitalis parpurea. L. 
Purpurrother Fingerhut. 

Im Geiste hab' ich's dir schon lang' versprochen, 
Du schöner purpurrother Fingerhut! 
Dieb anzukrAh'n: indem du mich bestoehea 
Als Heilstoff - und durch deine Purpurglu~ 

Ieh kam mit dir verspätet in die Wochen: 
Es ist kein Spaas - die Zucht so vieler Brut! -
Nun endlieh bin ieh heut' zum Kreuz gekrochen -
Und mach', was ich verbrochen, wieder gut! 

.Als die bekannteste von deinen Schwestern 
Vereinst du Giftgehalt mit Blilthenptaeht: 
Denn dein Tofanaruf stammt nicht von gestern; 

Mit dir La Pomerais hat "umgebracht"! 
Dieh kennt der Aerzte Stand in allen Nestern -
Und preist beim Herzeklopfen deine Maeht. 

Azalea proou11bena. L. 

Liegender Felsenstraueh. 

Als einzige Schwester, von Allen verlassen, 
Beherbergi Europa aaf Alpen nur dich! 
Es liessen bei uns hier - bekanntlichermassen -
Die stolzeren Frt>mden dich schmAhlich im Stiehl 

Die Colehisehen Berge noch ·schönere. faase11, 
Amerika's Norden rilhmt goldener sieh. 
Filr Indiens Riesen nur Filrstinnen passen, 
Der Filrst Himalaya sieh salbe erschlich! 

Drum neigst du dieh, Arme! zu Boden bescheiden­
Und war'st Azalea procumbens benannt! 
Doeh wir, arme Schlucker, die Angen una weiden, 

Wenn deine Erscheinung die Blioke IID8 bann't! 
Du bist uns're Königin - und zu beneiden: 
Wer bh1hend im ßrautsohmuek' dich, Felseos~hl faodl 



Alpenpßanzen-Sone«e. 

Unum alplnum. Jacquin. 

Alpenflachs. 

Du Alpenßachs I du bist ein armes Häutchen, 
Weil du dem Oesterreicher*) - bist verwandt; 
Du bist vom Flaehsgezücht' das Alpenbriutchen, 
Aufs Hochgebirg' als Zwerglein hingebannt 

Von deinesgleichen bist ein winzig K.rintchen -
·Und dennoch sucht man dich auf Mord und Brand, 
Du bist Botanikern ein gutes Beutchen, 
Weil du als Alpenbraut von hohem Stand'! 

Dem Sternenzelte wohnst du in der Nihe, 
Dmm kleidet dich das tiefste Himmelsblan, 
Du filrchtest nicht, dass dich die Sense mihe -

Du thronst zu hoch auf kilhner Vogelschau! 
Dein steiler Standort ist für sie zu jihe -
Und du entwisch'st derselben füchschenachlaul 

Gnaphalium Leontopodion. &opoli. 

Edelweiss. 

Du Alpenschmuck an grausen Felsenwinden, 
Gnaph&lium Leontopodion! 
Dem Schnee gleich deiner Blilthen Sterne blenden, 
Dich taufte ,,Edelweiss" der Alpen Sohn. 

Dich hascht der Wanderer mit frechen Binden, 
Du Unschuldbild! -als ßögest ihm davon. 
Du bist gesucht selbst von den höchsten StAnden, 
Du Schnet~braut auf der Alpen Riesenthron'l 

Dein Edelvliese dient dir zum Winterschutze, 
Du gleichst der Kaiserin im Hermelin, 
Es schirmet dich - dem Sturm und Frost zum Trutze -

Und du verspottest sie - als Siegerin I 
Auch feinen Damen dienest du zum Putze, 
Du steckst im Haargestrüpp' der Sennerin! 

') Llllum alploum J•equi,. wlrcl mit J\echt lo oeutnr Zelt ala eiDe llplae ,._ 
TOD LID- Mllt:rlacluD L UlgiiiOQIIIIIL . 



Dr. Josef Kra.kowitzer. 

Cyclamen Europaeum. L. 

Europäische Erdscheibe, Saubrot, Alpen-Veilchen. 

Du zierliches Ptl&nzcben im schattigen Haine 
Am Felsengehänge dt~r moosigen Wand! 
In Zeichnung des Blatt's übertlügelt dieh keine 
Der Töchter der Flora bei uns hier zu Land! 

Es fällt in die Augen vor allen das deine, 
Wie Marmor gebändert mit dunklerem Rand: 
Mit Recht wird bewundert von Allen das kleine 
Und duftige BlO.mchen - nach unten gewandt, 

Mit rückwärts gebogenen Zipfeln der Krone 
Von rosiger Farbe mit purpurnem Mund'. 
Du bist nun ein Liebling der G&rtner - zum Hohne 

Manch' stolzen Gewächsfis - als uns'riger Fund! 
Du wAchst in der alten Welt mittleren Zone, 
Das geben des Ptlanzenreichs Forscher uns kund! -

Usnea grandis. 
Bartflechte, Schädelmoos. 

Wo Jugend und Frische zusammen sich paaren, 
Da sucht man vergeben!! dich, Schädelmoos, auf! 
Du liebst dich mit Vorzug um's Alter zu sehaaren, 
Bezeichnend der Dinge vergänglichen Lauf! 

Als' Bild von zl'rzauseten Greisenbarthaaren, 
Umspinnst du den modt>rnden Lerchenstrunkkna.uf; 
Du zAhltest aueh einst 1.u der Quacksalber Waaren 
Als "Cranii hominis muscus" zum Kauf'. 

Als Flechtengewächse im doppelten Sinne 
Du hängst voll den alternden Bäumen herab, 
Als wär'st du gestohh~n vom Grossvaterkinne 

Ein Sinnbild des Alters für's fertige Grab! -
Und frigt Ihr: "Wie nenn'st Du diess Flechtengespinne?" 
",,DiE' Usnea grandis besungen ich hab'!"" -



Alpenpflanzen -Sonette. 

Cetrarla lalandlca. L. 

Isländisches Moos, Rennthierllechte. (Krampelthee). 

Als Island's Moos - RO wie als Rennthierflechte 
Du bist der Alpen und des Nordens Kind; 
Dein Lebensbrod erkAmpfat du im Gefechte 
Mit nacktem Felsgestein und Wirbelwind! 

Als Flechte fehlt's dir leider am Geschlechte; -
Und doch dein ~achwuchs stets sich weiter spinnt! 
Naturgesetz schafft jeder~it das Rechte -
Und was sie will - die Schöpferin gewinnt! 

Aus karger Nahrung schafist du FlechtenstArke 
Und Bitterstoff - bekannt als Cetrarin; 
Das lehr't Chemie, damit der Arzt sich's merke! 

Dn lieferst Lungenkranken Mediein! 
~u dir treibt nach vollbrachtem Tagewerke 
Der Eskimo sein hungernd Rennthier hin! 

Yeratrum album. L. 

Weisser Germer, Weisse Nieswurz. 

Du bäumst dich stolz auf hohen Alpentriften, 
Vor dir, als Futterkraut, dem Vieh selbst grau't; 
Denn du gehörst ja zu den schArfsten Giften, 
Daher es dir instincrtgemiss nicht traut! 

Durchliest man alter Krauterforeeher Schriften, 
So heisst es schon: "Du bist ein giftig Kraut!" 
Doch Gifte k6nnen Wohl und Wehe stiften, 
Der Laie schimpft - der Arzt belobt dich laut! 

Dein Blatt durchfurchen tiefe Lingenfalten -
Und deine Sterneblllthen - weiss und grOn, 
Gehören zwar nicht zu den Prachtgest&lten, 

Jedoch ftlr "Weiss und Grlln" - wir Steirer glüh'n! 
Dein Gift gehört zu den Arzneigewalten, 
Gar manchen Nervenschmerz - heilt Veratrin! 
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Certata Matthloli. L. 

MaUhioli'11 BAr-Sanikel. 

Cortusa Matthioli, Tochter der Gilde 
Der Prlmulaeeenl wo biat du zu Haus! 
Du trägst ja Matthioli's Namen im Schilde, 
Dich zeichnete eiastens Lüane damit aus! 

Dich bergen der Alpen erhab'ne Gefilde, 
Filr Pftanzenbanditen ein kostbarer Schmaus I 
Sie meiden Gehegte und suchen nur Wilde, 
Durchstöbernd die Alpen im Saus und im Braus! 

Der doldige Bldthensehaft - so wie die BWter 
Erinnern an China's Auganthus gar sehr, 
Die purpurnen Blilthen entzdcken den St&dter 

Als Kleinod von Bergftora's stattlichem Heer'; 
Du bist deiner Gattung der einzige Retter -
Man taur dich Cortusa - was braucht es noch mehr 

Soldanella alpina. L. 

Alpentroddelblume, Alpenglöckchen. 

Am Rande des Behneefeld's an sonnigen Stellen 
Erblickst du ein Pftl.nzehellllest, zierlieh und klein. 
BefrAgst du den pft&Dzenstudirten Gesellen: 
"Wie heisst diess Gewlchse'l mir fAllt es nieht ein!" 

So wird dir die Auskunft: ,,Es sind Soldanellen, 
,,Ein artenarm HAnflein - doch simmtliehe fein; 
"Sie sind in Gestalt und in Firbung Juwelen, 
,. Von Alpengewichsen ein Hauptedelstein !" -

Aus rundlicher BlAtterrosette entspriessen 
Die niedrigen Stenge! mit Blüthen gezier't; 
Die Zipfeln der Kronen sind fransig zerrissen, 

Das Blümchen ist blAulieh mit veilehen linirt, 
Fünf Schuppen verbirgt es im Schlu.nd', gleich Gebissen, 
In welchen es köstlichen Honig gebiert. 



Alpenpftanzen-Bonette. 

Prlmula auricula. L. 

Aurikel, Himmelsschi ihse I. 

Die Sehlilsselblumen meist auf Bergen prangen, 
Im Flachland sind sie in der llinderzahl; 
Doch diese fren'n sieh nicht der frischen Wangen, 
Wie ihre Alpenschwestern allzumall 

Die Farbe scheint den Lindlern ausgegangen -
Der Neid maeht gelb,- die Wangen werden fahl; 
Nur Alpenluft hilft "frisches Blut" erlangen: 
Das ist bei Alpenprimeln aur.h der Fall! 

Die Gärtner Iiessen Alpenprimeln rauben, 
Vor allen Andern dieh, Aurieulal 
Sie pßegen sie mit Fremden zu verstauben; 

Das nennt man dann: "Bastarden-Copula." -
Das liefert nagelneue Blüthentrauben, 
Sie steh'n filr schweres Geld verkAuflieh da! -r-

Narcissus poätlcus. L. 

Echter Josefsstab, Rotbrandige Nareisse. 

Wenn Frühlings-Zephire den Winter verbliesen, 
Nareissus po~tieus Hochzeitsfest hAlt 
Am Fusse der Alpen auf sumpfigen Wiesen, 
.Allwo man als Boten des Frllhlings ihn zählt. 

FB hat dich der Vater Linne sehon gepriesen, 
Er hat dir den Namen "des Dichters" gewählt, 
Er hat dir damit seine Achtung bewiesen -
Und hat dich dem Musengezüchte vermA.lt. 

Umgeben von meergrünen, ragenden BlAttern 
Enthüll'st du die Blüthe am aufrechten Schaft', 
Als Sehneestern - erwachsen trotz Stürmen und Wettern -

In Gelb, roth gerändert, dein Honigmund klaft; 
Du kündigest an - als der Herold der Spätem 
Die Rückkunft der Leben ersehall'enden Kraft! 



Dr. Josef Krakowitzer. Alpenpftanzen-Sonette. 

Alsine austriaca.Mertens & Koch. 

Oesterreichisehe Mire. 

Auf Oestreichs Alpen schlugst du auf dein Lager, 
Als wär' es dir sonst überall - zu schlecht! -
Man kocht in Oesterreich lieber fett als mager, 
Es wird "im Winkel-Deutschland" auch gezecht, 

Obwohl im Steueramt' - dem Völkerplager -
Wird hierzulande jährlich mehr geblecht! -
Denn allzuviele sind der Geldverschlager: 
D'rum scheint's: "Es wird in Oestreich nimmer recht!" 

Die Slavenführer und "Gewisse" rasen -
Und gönnen dem Gesammtreieh keine Ruh'! 
Sie rütteln an des Vaterlandes Basen! 

Was sagt die Mire Oesterreichs dazu? 
"Vereinigt Euch, gleich mir, zum dichten Rasen, 
"Das ist der Sinn des A, E, I. 0. U. !" 
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Die Zirbe. Neben den mancherlei Thieren des AlpenlaDdee, 
welche entweder ihrer SchAdlichkeit wegen unablA&sig verfolgt hier all­
mihlig ihrer völligen Ausrottung entgegengehen, wie B&r, Luchs und 
Lämmergeier, oder durch die Jagdlust des Menschen mehr und mehr ge­
lichtet auf immer kleinere Verbreitungsbezirke eingeengt werden, wie da& 
Murmelthier, die Gemse und in noch höherem Grade der Steinbock, zAhlt. 
auch die Pfianzenwelt nicht wenige Arten, welche aus dem Register voa 
mehr als einer alpinen Loeal11.ora bereits verseilwunden oder doch nah& 
dar&n sind, in die Kategorie der ,,nieM mehr vorkommenden" aufgenom­
men zu werden. 

Werden schon durch Aenderung mancher die Existenz der einzel­
nen Arten bedingenden physischen Verhältnisse, wie z, B. durch a.llm&h­
lige Aussaugung oder Verzehrung bestimmter ehemiseher Stoffe in der 
pßanzennährenden Bodenkrume, durch partielle oder gAnzliehe W egwaachung 
der letzteren, durch ver&nderten Feuchtigkeitsgehalt der Luft oder des 
Bodens, durch allmiliges Umsichgreüen anderer, kräftigerer Vegetationa­
formen u. dgl. m. die Verbreitungsstätten verschiedener Pß.anzen räumlieh 
verringert, so ist es in nicht geringerem, ja oft sogar in viel höherem 
Grade wieder der Mensch, welcher an der Abnahme und dem sohliessüohen 
Verschwinden vieler Species Schuld trägt. Wir wollen nicht all' der 
Arten von KrAutern gedenken, welche durch den Betrieb der Alpenweiden, 
durch Wurzelgräber und Blumenverkäufer, mitunter wohl auch durch 
tauschgierige Botaniker immer mehr in Abnahme kommen, *) auch nicht 
die verschiedenen Holzgewächse aufzählen, deren Standorte immer spAr­
lieher werden, ja welche, wie z. B. die Eibe, schon fast zu den völlig 
ausgerotteten zu rechnen sind, wir werden hier nur einer einzigen Baum­
art eine kurze Betrachtung widmen, welche als echter Hochgebirgsban~ 

') So erinnert sich der Verluser des vor 80 Jahren noch auaaerordentllch zahlteleben un4 
allgemein verbreiteten Vorkom.meu des eogenannten anprlachen Enziane (Gent~ 
pannonlca St:t>p.) auf allen ~00 bis 8000 Fus hohen TheUen dea Dachste!npl&teaua. 
während gegenwärtig diese Ptlanze hier vielleicht auf ein Fitnftel der frilheren Menge 
reducirt, ja von nicht wenigen Localltllten schon g:inzUch verschwunden lsl Eine dnreb 
mehrere Jahre von einem 'l'lroler In der !Uhe der Gjr.ldalpo etabllrte Brantwelnbrennn, 
und die fortgesetzte, halb befugte, halb u11befugte Th:itlgkelt der W v.nelgrlber haben IJI. 
verhältnlssmässig kurzem Zeltraume die~~& 1chöne Gentlaneo nnd ebenao die vielgesuchte 
Molotorwurz (Pyrethrum Ostruthlum Koclc.) in einer Welse nrrlngert, dass für nlchC 
ferne Zelt ein gilnzllch81 Verschwinden belder Pllanzen auf dleaem mehrere Quadratmeilen 
grossen Kalkhochplateau zu belorgen stehl Etn den Wienern nailellt«tmdee Beloplel der. 
ruchen A.bnahme der Blnlipett einer ftanzenart biellot In IleUMtor Zelt du allbekannte 
Edelwelss (Gnaphallum LeontopodiWil L.) des Schneeberges und der Rualpe. Seit dl­
zierllche Pftanze nicht nur ln Tausendon von .,Almbuschtn" an allen nahellegendm 
Eisenbahnstationen feilgeboten, sondern auch In Töpfen elngeaetst und Iu Bouqnete 
aller Grössen auf den BlUID8DIIl&1'k.t nach Wien geliefert wird, atoht 1le der auf jenen 
Alpeahöhen heimlache Botaniker ln trallrlger Vennlnderuag begrUFen und er kann mit 
•loml!cher Gewluheit vorauuagen, due du Bdol welsa bler bald elleD oo •• d• auage• 
rotteten Pllanlllln wird gerechDet werdea miluen, wie der Speick (VIIodlma celtlea L.), 
welchen lllkol&ua von Jaequln •or einem Jahrhundert noch auf a.. 8dmeellerlf ammelte 
von welchem aber nun schon eelt lange lullne Spor mehr zu 111ldc 1.: · 
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d88 Interesse des Alpenfreundes vor allen in Anspruch. nimmt, einer Baum· 
art, welehe gegenwirtig wohl nur wenigen der Hauptgroppen ullllefer 
Alpen fehlt, dagegen aber fast an allen Stellen ihres Vorkommens sieb 
gleiehfaJls sehon in einer mehr oder minder raschen Abnahme begriffen 
zeigt. Es ist die Zirbe oder ,Arve (Pinua Oembra L.), jene schöne Kie­
femart, deren Verbreitungsbezirk von der Danphioe aus dber die Alpen, 
Karpathen, den Ural und Altai bis naeh Kamtschatka und den Kurilen. 
also über eine Strecke vcm mehr aJs 2oqj) geogr. }[eilen in einem aller­
dings vielfach und weit unterbrochenen Streifen sich ausdehnt, dessen 
Breite innerhalb der Alpen 12 bis 28 Meilen, in den Karpathen 10 bis 
46 Meilen beträgt, im Ural dagegen bereits eine meridionale Erstreckung 
von beiläufig 12 und im centralen Sibirien sogar von 17 bis 18 Graden, 
also 255-270 Meilen erreicht. 

D&e sl1dlichste Auftreten der Zirbe findet sich in den Westalpen 
am M. Viso unter ü'ft0, wAhrend sie ihre nördlichsten Vorposten am 
Jenisei bis zum os• entsendet hat. Hier in ihrem aosgedehntesten und am 
weitesten nach Norden sieh erstreckenden Verbreitungsgebiete bleibt die 
"sibirische Oeder" nicht, wie in den Alpen und Karpathen, ausschliesslieh 
auf die höheren Bergstufen gebannt, sie steigt hier vielmehr bis in da~ 
arctisehe Tiefland herab, wo allerdiDgs wieder klimatische Verhiltnisst 
sich vorfinden, welche wenigstens, ·..,88 die sommerliche Wärme betritrt. 
jenen der alpinen Region ziemlich nahe stehen und dem entsprechend aueb 
eine der alpinen vielfach verwandte, ja in nicht wenigen Arten sogar voll· 
kommea identische Flora hervorrufen. *) 

Wenn wir in einem und dem anderen Theile der Alpen die unt~ 
Waldregion durchstiegen haben nnd nun ringsum die bunten HolzbestAnde 
sich allmAhlig zu lichten beginnen, so tritt uns mit einemmal eine neue 
Baumform entgegen, welche auf den ersten Blick wohl an die Verwandt· 
schaft mit den Kiefern des Hügel- und Flachlandes erinnert, aber bei 
nlherer Betrachtung sowohl von dieser, als auch von allen anderen Nadel­
bAomen unserer heimatlichen Wälder sich in einem Grade verschieden 
zeigt, dass wir nicht zweifeln, eine besondere Art vor uns zu haben. Aus 
dem geraden, kriftigen, je nach dem Alter 20 bis 60 F088 hoben, mit 
einer graubraunen, rissigen Rinde bekleideten Stamme streben zahlreiche, 
den Armen eines Kronleuchters Ahnlieh gebogene, mit langen, frisch dun­
kelgrünen Nadeln dicht bebnachte Aeste empor, die sich bei ungesehml­
lerter Entwicklung des Baumes nach oben ßaeh kegelförmig aufgipfeln. 

Wenn der Herbst angebrochen ist, herrsaht unter der Zirbe - eine 

") Ueber die Zirbe llorduteu lind llbrlpu die Botanlbr pthellter Helnu~. So erbnot 
.bl•• clle alblrloche Coaer ala VarleW der e~~n~pllbchen Zirbe, aprlcht aber aebellbti 
ile Würachelnllcbkelt -. c1au 101r0hl die entere, ala die jellllllta der Leu, clallll io 
KamtKbatlla IUid 4a Kurlien 'ftdiHIIO Zwtre*be na der eai'Opllbchen Art nnthi•­
a.e Speclw Hlta. lladlW.,. dagepn fuR die pDIIDe liblrtlche Zirbe mit a. alpt..." 
•oDaUnclla IAI-D vad lblt blotl die tnnll-'labe Zwerplrbe all Abart dor ~·­
lllllaa Zirbe pltela. 
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solehe steht vor uns - zu Zeiten ein gar muntere& Leben. SehicJ,cemde 
Sennerinnen sind da. eifrig beschäftigt, auf dem Boden umherliegende und 
in dem niedrigen Gestrappe versteckte Zirbelzapfen aufzulesen, wt.hrend 
ein in dem dichten Buschwerk der Krone hockender Bursehe von Zeit zu 
Zeit durch einen kräftigen Rtlttlt>r die Kidehen mit ei~m Regen von 
wuchtig niederfallenden FrUchten tlberschtlttet und mitunter wohl aneh 
eines der vegetabilischen Projectile mit sicherer Hand und wohl gezielt 
na.ch einer der alpinen Schönen abfeuert. 

Der zweite Aet des Lustspiels spinnt sich am späten Abend in einer 
traulichen Alpenhütte ·ab. Eine muntere Gesellschaft umlagert das gemütb­
lich prasselnde Herdfeuer und schwielige Hinde, welche vielleicht noch 
vor wenigen Stunden tief unten im Walde die Holzaxt geschwungen 
haben, widmen sieh nun dem minder beschwerlichen, wenn aueh nicht ohne 
Pech ablaufenden Geschäfte des Ausbreehens der vielbeliebten wohl­
schmeckenden Zirbelnüssehen, die kaum von ihrer Schuppendecke befreit, 
auch alsogleich zwischen den Kinnbacken der anwesenden Mimili's zer­
kna.ekt werden. Wenn am nächten Morgen der "Bauer" in der Hütte zu­
spricht, sieht es wohl wieder still und einsam in derselben aus, indess 
lAsst ein an Tabakrauch erinnerndes Parfum den Erfahrenen das verborgene 
Geheimniss ahnen.*) 

Doch kehren wir zu dem untersten Standort unseres Baumes zurtlck 
und folgen nun seiner Verbreitung nach aufwärts. Immer zahlreichere 
immer miLchtigere Exemplare treten uns entgegen, während die Fichte: 
schon zum Zwerge zusammengeschrumpft, sich in dem dichten Buschwerk 
der Krummföhre verkriecht und endlich ganz verschwindet. Nur die Lärche 
leistet noch als strammer, kräftiger Begleiter der Zirbe Gesellschaft. Aber 
allmälig beginnt die zunehmende Höhenlage an den beiden Baumarten 
ihren Einfiuss geltend zu machen. Nieht mehr vollkommen gerade siuleiJ.., 
förmig strebt deren Hauptstamm empor, schon zeigt er da und dort allerlei 
Krümmungen und Auswilchse; die Aaste werden spärlicher, knorriger und 
eckiger, einer und der andere derselben trägt nur wenige verktlmmerte 
Zweige, manehe davon sind ganz abgestorben oder nur mit dftrft.igen 
Nadelbilscheln bekleidet. Schon sind die Torher noch ziemlieh zusammen­
hAngenden Bestände in weit auseinander gestreute Gruppen von DAumen 
aufgelöst und die Herrschaft des Krummholzes nimmt immer mehr und mehr 
überhand. Bald befinden wir uns an der obersten Grenze des Baumwuchses. 
Die LArche ist bereits zuri\ekgeblieben und nur die Zirbe biLlt noeh Stand, 
aber anch diese ist schon an Zahl gewaltig zusammengeschmolzen und 
schliesslieh ragt nt:r hie und da ein vereinzeltes Individuum ans der 
Felsenwftste auf. 

*) ZIIID Beweise, dau cUe Zirbelnuss tn der Llebeapoeale der Aelpler auch so nat 
lndet, cUene du Schnadahllpfi: 

.,Met Schatz Ia wla a Zlrbelnillll, 

lhreD. Platz 

Und wann Ia buaa, da lacht'• a Bl11l" 
A. d. a 
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Hat sich schon in der niehattieferen Zone der Ein1luaa der rauh811 
Hochgebirgsnatur auf den Charakter des Baumwuchses bemerkbar gemach~ 
so tritt derselbe Blln in noch viel schArfer ausgeprägten Zügen hervor. 
Wohl sieht man noch. da und dort an geschützter, humusreicher Stelle 
einen und den Anderen Stamm von 1 bis 1 '/1 FU88 Durchm688er mit ein· 
zelnen bebuschten Aesten, zwischen welchen jedoch andere lAngst abge­
storbene Zweige phantastisch geschnörkelt sich in die Luft l.inausbohren. 
Die von tiefen Rissen durchzogene Rinde ist mit einem dichten Filz von 
allerlei buntfArbig gemengten Flechten und Moosen bekleidet. Mitunter ist 
wohl auch in einem breiten, spiralförmig herablaufenden StreUen das Holz 
des Stammes bloaagelegt, oder gar der ganze Baum gespalten. Und dennoch 
mögen Blitzschlag und Stürme im Laufe seines nach Jahrhunderten zäh­
lenden Lebens an dem Baum noch so gewaltsam gerüttelt, mag der Pro· 
cess der Zerstörung schon sein ganzes Inneres verzehrt, seine Wurzeln an· 
genagt, seine Krone gebrochen haben, immer noch leistet er mit dem 
letzten Aufgebot seiner hinsinkenden Lebenskraft dem Tode hartnäckigen 
Widerstand. 

Neben diesen absterbenden_ Riesen des hochalpinen PftanzenlebeDJ 
sehen wir zahlreiche Ba.umskelette, völlig rindenlos, bleich, verwittert, deren 
freiliegende Wurzeln den zerklüfteten Fels wie ein festgeschnürtes Netz­
werk umklammern. So mögen diese langsam verwesenden Leichname der 
höchsten Ba.umansiedlungen, obgleich jeder Lebensfunke schon längst in 
ihnen erloschen ist, noch durch manches Menschenalter allem Unwetter 
standhaft Trotz bieten, bis auch die letzten Fasern des Stammes vom 
Zahne der Zeit zernagt worden sind und die durch und durch morsche 
Baumruine endlich einmal bei einem Windstoss zusammenbricht. (Daa bei­
gegebene Bild: "Zirbengruppe auf dem Dachsteinplateau" soll die Physio­
gnomie dieser obersten Baumregion veranschaulichen.) 

Wir haben die Zirbe eine echt alpine Baumart genannt und in der 
That ist auch diese Bezeichnung mit Bezug auf ihre natürliche Ver­
breitung innerhalb der Alpen und auf die Lebensbedingungen, unter wel­
cheil sie sich am vollkomm-ensten entwickelt, durchaus gerechtfertigt. 
Während sie einerseits selbst in den schattseitigeo. Gehängen der nörd­
liehstenTheile unseres Hochgebirges nirgends unter 4000 W. FUBS (1264:3 M.), 
in der Regel aber nicht unter 450o-4600 Fuss (1422-1454 Met.) herab­
steigt (in der Tatra nicht unter 3500 FU88 = 1106 Met.), vermag bei 
ihrem Vordringen nach aufwärts kein anderer Baum gleichen Schritt zu 
halten und nicht selten fallen ihre höchsten Stände nahezu mit der oberen 
Krummholzgrinze zusammen. Ihr absolut höchstes Vorkommen innerhalb 
des ganzen weiten Verbreitungsgebietes dürfte wohl am westliehen Eade 
d888elben, nimlieh in den Danphineer Alpen, zu suchen sein, wo sie naeh 
Hartins am Col Longet sich bis zur Höhe von 7956 W. Fuss = 25tH 
Met. versteigen soll. Dagegen wird für den Monterosastock die obere 
Grinze der Zirbe von Schlagintweit nur mit 7348 w. F. = 2322"5:Met 
angegeben. Hier liegt die Annahme nahe, d&88 die erstere Höhenangabe 
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zn hoch, die letztere etwas zu tief gegrifen sei. In den mittleren .Alpen 
sind es vor .Allen das obere Engadin, dann die Bochthiler dea obersten 
Etschgebietes, wo die Zirbe zu ungewöhnlicher Höhe aufsteigt. :& Bind dies 
dieselben ThAler, in welchen wegen der allgemeinen Hassenerhebung det!S 
ganzen Terrains die Höhenisothermen und damit auch alle Vegetationa­
gränzen auft&llig hoch hinaufgerückt sind. So beobachtete der Verf81!88r 
die letzten lebenden Zirben im Matschthaie bei 7360 W. F. = 2326·' Met., 
an der Stil1ferstrasse bei 7340 F. = 2320·0 Met., im Ma.rtellthale bei 
7280 F. = 2301 Met., im Langtauferar Thale bei 7220 F. = 2282·1 Met., 
während abgestorbene Bäume derselben .Art in den genannten Thilem 
durchwegs noeh um 100 bis 150 F. höher hinaufgehen. *) 

Jenseits der tiefen Brennerfurche senkt sich die obere Gri.nze des 
Holzwuchses mehr und mehr. Im Venediger- und Glocknerstocke kommen 
lebende Zirben nicht mehr über 6600 W. F. = 2086 Met. vor und iJl den 
Niederen Ta.uem scheint diese Baumart kaum noch irgendwo das Niveau 
von 6200 w. F. = 1960 Met. zu erreichen. In den Umgehungen dea Rad­
städter Tauern und in dem nahen Preuueggthale wurden von dem Ver­
fasser die höchststehenden Zirben bei 6050-6100 W. F. = 1912-1928 
Met., in den oberst6n Verzweigungen des untem Sehladmingthalea sogar schon 
bei 5800 W. F. = 1833 Met. beobachtet. 

In den nördlichen Kalkalpen ma.g wohl die Zirbe das Niveau von 
6300 W. F. = 1991 Met. nirgends übersteigen, **) meist bleibt sie jedoch 
sehon unter der Höhe von 6000 W. F. zurück. RegelmAssig steigt sie 
ueh hier höher auf, wo eine massenhafte Gebirgsentwicklung die Bom-

•) Gegenüber dem hier Angetiihrten finden aieh hle ucl da wohl 1111eh ADpbea TOD becleutend 
höherem vorkommen der Zirbe, so namentlich ln T och udl'o .,Thlerlebm der Alpen­
welt", aus welchem Werke dieselben auch in Prof. A. Kerner'• trollliehe Abhandlung 
ilber die Zirbe (öoterr. ReTUe Jhg. 1864 VII. S. 19&-10! und Jhg. 1866 VII. S. 188-205) 
übergegangen alnd • .lm aulllllllgsten I.R wohl die Angabe llber das Vorkomlll.en un SWfoer 
Joch ml' 1888 P. F. = 8101 W. F., dann tlber die Locallm: Nordaalte des P888ea zwischen 
14ilnoter und Searl mit 7121 P. F. = 71d5 W. F. u. m. a. Diese abnormen Anpben alncl 
domli zu erklären, daso sieh hier unbemerkt Daten in Sc h w e I z er Fuso eingeschlichen 
haben und diese nachtriglich ftlr Parloer Fuso acceptlrt worden sind. Die Richtigkelt des 
eben Gesagten stellt eich alooglelch heraua, wenn 111&11 He e r's Angaben fllr die glelchea 
&andorte mit jenen TOn Tochudi aueammengestellt (Bernlna 6990 P. F. Heer, 161~ F. 
Toeh ndl,- an der Norclaelte des Paues zwlochmldiinater und Searl6952 P. F. Heer, 7527 F 
Tschudi,- am SlllfserJoch 7280 P. F. Heer, 1883 F. Tsehudi) und nun dieAngaben 
des eroteren An~rs in Schweizer Fuaa umrechnet (1000 Schw. F. = 923.6 P. F.), wo dann 
genau die Zahlen des zweiten An~rs herauskommen. In Bezag an{ das 'vorkommen der 
Zirbe am.. Stilfaer Joch mit 7280 P. F. = 2364.'8 llet. geht aber oelbot Heer'a Anpbe llOch 
über die Wahrhel' hlnauo, wohl an• dem Grunde, weli vielleicht dia liltenn, durchaus zu 
hohen Angaben über das Stilfser Joch zur Vergleichung genommen wurden . 

.. ) Eine Angabe von 647• W. F. = 8046'8 Ket. für das Vorkommen am VIehkogel (Steinernes 
Meer) dtlrfte wohl zu hoch sein. Die höchatatehende Zirbe anf dem Daehstelnplateou, ein 
ganz verelnzoltes, krüppelhaftea, naheou abgestorbenes Bllumcheu, wurde TOll dom Ver­
fasser 1m Wildkar ln einer Höhe TOD 6290 W. F. = 1988'1 Ket. cefunclen, wahrend hier 
hn Allgemeinen die oberote Graue dioter Bau!QaR awiochen tOOG-6160 W. F. = 1886 
bio 19« 14et. achwankt. 
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merwl.rme der alpinen Region steigert, wie diese beispielweise aut dem 
Steinernen Meer und dem Dachsteinplateau der Fall ist. 

In der mittleren Alpenzone ist die Zirbe am. weitesten gegen Osten 
verbreitet. In der Nähe des Zirbitzkogels (südlich von Jndenbnrg) und am 
Reichart (Seckauer Alpen) sind ihre letzten Bestlude zu finden. In der. 
nordliehen Kalkalpen überschreitet sie nicht das Gebiet der oberer. 
Steyer, wAhrend sie in der südlichen Kalkzone wohl schon am Piavetbal 
endet. 

Im Vergleiche zu den Alpen, wo unser Ba.nm über einen Fliehen­
raum von mindestens 2000 0 Meilen verbreitet ist, besehrinkt sieh der-
1\elbe in den Karpathen auf einen verhältnissmi.Ssig schmalen, von meh­
reren breiten Ldcken durchbrochenen, bogenf'Ormigen Streifen, waleher im 
Allgemeinen den bedeutenderen Erhebungen des Gebirge3 folgt. Die Tatra 
und der Liptauer Zug, mehrere Mhere Theile der Waldkarpa.then Ostgali­
ziens und der Ma.rma.ros, einige 'Partien der östlichen und sildliehen Gränz­
gebirge Siebenbilrgens, endlieh ein paar Hohenpunkte des Banats sind di~ 
Orte, auf welchen die Zirbe, jedoch in Folge der zunehmenden Ausrottung. 
meist IUl1' mehr .Mchst spArlieh angetroffen wird. *) 

Obgleich die Zirbe an keine bestimmte Bodenart gebunden ist, denr. 
sie findet sich, wenigstens in den Alpen, auf den verschiedenartigsten For­
mationen, so scheint doch ein gewisser Gehalt von Thonerde ihr besonden; 
~uznsagen. JAdenfalls begegnen wir in den Thon- und Glimmerschieferge­
birgen der mittleren Alpenzone den dichtesten und ausgedehntasten Be­
stAnden dieser Ba.umart, und auch in den Kalkalpen sucht sie mit Vorliebt> 
11olche Stellen auf, wo die pflanzennährende Bodenkrume wenigstens eiqigt> 
Pereente des eben genannten Bestandtheiles beigemengt führt. 

Wesentlieh für das Gedeihen der Zirbe ist aber neben einer hf­
stimmten Menge von Feuchtigkeit ein Temperaturgang im Jahresverlauft. 
welcher einerseits den Winterschlaf des Baumes durch die sieh steigernd~ 
FrühlingswArme erst dann abbricht, wenn eine Tageslinge von minde­
stens 15 Stunden eine andauerudere Liehteinwirkung auf den zu neuer Le­
bensentwieklung erwachenden Ba.um ermöglicht, was in unserem Alpenge­
biete eben erst über dem Niveau von 400G-5000 W. F. eintritt, ander­
seita aber doch jenes Quantum sommerlicher Wärme entwickelt, welch~ 

für diese P1l.anzenart erforderlich ist, damit sie ihren jährlich sieh erneu­
ernden Lebensprocess vollständig durchmachen kann. Darum wird die 
Zirbe in eine Höbenregion, in welcher die mittlere Temperatur des :M:~i 

schon hOher als + 7° C. steht, eben so ungern herabsteigen, als sie Re:. 
dort dauernd lebenskräftig zu entwickeln vermag, wo die Durehschnitt•­
wlLrme des Sommers weniger als 8° C. beträgt. Die Jahresisothermen 
von + 5.0° C. und o.o• dürften llomit die äussersten unteren und oberen 

•1 In dea allrdllchen Xarpatheqer;enoleD. aoU ee Dörfer gebea, wo du Oez~ dar Blau< 
nnd 'fiele alte Blarlchtmlgaatileke noch •aa Zlr'Dellholz ·bestehen, wlbnnd weit .U bnlt 
amber kaam noch ein Banm dleoer Art zu liDden Iet. 
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klimatischen Grillzen der verticalen Verbreitungszone der Zirbe innerhat b 
der Alpen .bezeichnen. 

Eine nicht geringere Rolle spielt bei unserem Baume die Feuclt­
tigkeit. Auf ganz trockenem Boden Yermag sich die Zirbe nur diuf1ig 
zu eatwickeln, wAhrend sie dort, wo ihren \Vurzeln, sei es durch eine 
reiche Moosdecke, sei es durch dauerndere \Vasserhiltigkeit eines thon­
führenden Bodens, regelmässig Feuchtigkeit zugeführt wird, unter gleichen 
[ID.6tä.nden ungleich kräftiger gedeiht. Als Beleg dafür sei hier zweier 
Stammesabsehnitte gedacht, welche der Verfasser von 2 verschiedenen 
Looalitl.ten aus gleicher Höhenlage gesammelt hat. Während der 3Y~ Zoll 
iln Durchmesser haltende Abschnitt einer Zirbe, welche in einer Höhe von 
~050 W. F. = 1912·3 Met. auf einem stark zerkl~fteten Kalkfelskopfe 
cles Dachsteinplateaus gestanden hatte, schon 118 Jahresringe zAhlte, 
·wies ein gleich dickes, a.ur einem von dichtem Pfta.nzenra.sen bepolsterten, 
nordwärts geneigten Glimmerschieferhang im Preuneggthale (westlich YOfl 
Schladming) in gleicher Höhe gewachsenes Exemplar erst ein Alter von 
~5 Jahren aus. 

Das Bedürfniss nach Feuchtigkeit macht sich weiters durch die Er­
~eheinung bemerkbar, dass die Zirbe regelmAssig dort am kräftigsten ge­
cleiht und a.m verbreitetsten auftritt, wo die dem Gebirge anlagernden 
Luftmassen einen vergleichsweise reichlillheren Dampfgehalt besitzen, der 
~ich durch h&ufige Nebelbildungen, sowie durch zahlreichere Regen- und 
Schneefälle kundgibt. Bei allen Theilen der Alpen sind daher die gegen 
Mdwest bis Nord abdachenden, also dem Wetterzuge vorzugsweise aus­
~esetzten GehAuge der Zirbe viel zuträglicher als die entgegengesetzten 
Bergseiten. 

Aus der .lehrreichen Zusammenstellung und f ergleichung einer gros­
~en Zahl von Localbeoba.chtungen in den tirolischen Centralalpen hat Prof. 
A. Kerner die mittlere, verticale Breite des Zirbeogllrtels 1612 W. F. 
= .\09.5 Met., jene der südwestlichen Gehänge durchschnittlich 2134 W. F. 
= 674·6 Met., der nordwestlichen 2048 W . F. = 647·3 Met., dagegen 
jene der Nordostabfälle 1281 w. F. = .404·9 Met. und der Südostgehänge 
gar nur 1144 W. F. = 361·6 Met. gefunden. Sucht man das Mittel der 
rerticalen Breite für die Südwest-, West-, Nordwest- und Nordabdachun­
gen einerseits, dann für die Nordost-, Ost-, Südost- und Südabfälle ander­
feits, so ergeben sich für das erstere 1909 W. F. = 603·4 Met., für da!! 
lttztere dagegen nur 1314 w. F. = 415·3 Met. Diese im Durchschnitte 
nm nahezu 600 Fuss geringere verticale Breite in den letzteren 4 Ab­
daehuagen fällt viel weniger auf ein Herabrücken der oberen, als vielmehr 
auf ein Hinaufrücken der unteren Gränze des Zirbengürtels. Es darf als 
Regel angenommen werden, dass in den Südostgehll.ngen die Zirbe erst 
in einem um 706-800 Fuss höheren Niveau aufzutreten beginnt (in dem 
Südostgehänge der Tiroler Centralalpen fällt nach A. Kerner die untere 
Gränze der Zirbe in die durehschnittliche Höhe von 5426 W. F. = 1715·!. 
IIet., ia den Nordwestabhängen dagegen in ~509 W. F. = 1U5·2 Met.) als in 
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den zwisehen West und Norä liegenden Abdachungen, während sie naelr 
aufwArts höchst selten eine namhaft grössere und häufig genug nur di& 
gleiehe Höbe erreicht, ja m~o.nehmal sogar unter derselben zurilekbleibt. 
Dieses Hinaufricken der unteren Gränze, wie überhaupt die Versehmile­
rung des Zirbengürtels di!rfte wohl in den Nordost-, Ost- und Sfidostgehi.D­
gen · v·or Allem dem Einflusse der trockenen Winde zuzuschreiben sein. 

Dass die Zirbe ein ungleich langsameres Waehstbum hat, als alle 
anderen Biome, die Eibe etwa ausgenommen, lAsst wohl schon die klima­
tische Natur ihres Verbreitungfgebietes erwarten. An einem in der Höhe 
von beiläufig 4300 W. F. = 1359·1 Met. gefällten, durchaus gesunden 
Stamme, welcher in ganz gi!nstiger Localität oberhalb der Grubalpe (Nord­
gehänge des Dachsteingebirges) gefällt worden war und welcher 1 Fus 
iber dem Boden 36 Zoll im Umfange· mass, wurden von dem Verfasser 
bereits 130 Jahresringe gedhlt; ein unterhalb der Ochsenwiesalpe in 
5700 Fuss = 1801·7 Met. gefällter, gleichfalls auf verhiltnissmA.ssig günsti­
gem Standorte gewachsener Baum von 1oy, Zoll Durchmesser (nahe über 
dem Boden gemessen) hatte ein Alter zwischen 179-185 Jahren und eiD 
gleichfalls ganz gesunder Stamm von 9 Zoll Durchmesser, in der Höhe you 
einem halben Fuss i!ber dem Boden, vom Nordwesthang des Seilober im 
Preuneggtha.le · bei Sehladming aus der Höhe von nahezu 6000 Fuss 
(18&6·5 Met.) wies 170 Jahresringe aus. 

Eine noch 'fiel langsamere Entwicklung findet' bei jenen Individuen 
statt, deren Standort entweder seiner grösseren Höhe oder der Trockenheit 
des Bodens wegen ungünstigere Vegetationsbedingungen bietet. So wurde 
1ehon oben des Stammabschnittes einer kleinen in der Höhe von 6050 Fuss 

· am Wege von der Ochsenwieshöhe zum Taubenkar auf dem Dachstein­
plateau gewachsenen Zirbe gedacht, die, nahe über dem Boden erst 3'/1 

Zoll messend, doch schon 1 f 8 Jahresringe erkennen liess. Wie langsam 
dieses Exemplar sieh entwickelt haben musste, wird noch mehr aus dell 
Umstande ersichtlich, dass dasselbe Stimmehen 1 Y. Fuss über dem Boden 
nur noch 108 Jahresringe auswiess. Es hatte also volle zehn Jahnt 
gebraucht, um zu einer Höhe von 1'/1 Fuss über dem Boden emporzu­
wachsen. 

Wenn man nun bedenkt, dass Zirben von 2 bis 2% Fuss Durch­
mesEer selbst in den oberen Rt>gionen ihres Verbreitungsgilrtels nicht z~r 
den Seltenheiten gehören, ja dass einige Patriarchen dieser Baumart einen 
Umfang von 12-!6 Fuss zu erreichen vermögen - der Verfasser selbst 
traf eine derartige Riesenzirbe oberhalb der Sulzalm bei Filzmoos (niehst 
Radstatt) in der Höhe von beiläufig 5500 w. F., deren Umfang in der 
Höhe von 1 Fuss über dem Boden 15 w. F. mass - so ist die Annahme­
gewiss nicht' zu hoch gegriffen, dass unter normalen Umständen 'die Zirbe­
durchschnittlich ein Alter von 350-400 Jahren ,u erreichen, unter be­
sonders gllnstigen Verhältnissen aber wohl auch 6-8 Jahrhunderte za 
clurchleben vermag. 

Das langsame Wachsthum bringt eine grosse Zähigkeit und Dauer-
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liaftiglteit des Zirbenholzes mit sieh. Die letztere wird noch durch den 
4'eichea Gehalt an Ban vermehrt, welches im feinst zartheilten Zaetande 
.alle Theile des Stammes durchdringt und dem Holze einen eigeathilmliohen 
balsamischen Geruch verleiht, der selbst in sehr .altem Getäfel und Ein­
ricatungsstiieken sieh noeh bemerkbar macht. 

Der g1.'08Sell Zähigkeit der Holzsubsta.n:r ist es wohl theilweise auch 
zuili8Chreibea, da.ss &Jt der oberen Verbreitungsgränze der Zirbe eine so 
grosse Zahl abgestorbener, oft völlig entrindeter Ba.umskelette sieh durch 
.lange Zelt ·aufrecht erhAlt, während dazwischen nur hie und da. ein neues 
lndiriduum zur Entwicklung gelangt. Durch diese Erscheinung gewann die 
.Annahme Geltung, da.ss die GrAnze des Holzwuchses in einem allmähligen 
..:o!iedersteigen begrilfen sei. Bei der Allgemeinheit des Auftretens dieses 
bald mehr bald minder breiten Gilrtels von abgestorbenen Bäumen, wel­
~her sieh ftberdiess nicht auf di11 Zirbe allein beschränkt, sondern auch 
bei anderen BAumen an der GrA.nze des Holzwuchses wahrgenommen wer­
den kann und nicht nur den Alpen, sondern auch vielen anderen, ja viel­
leicht den meisten Gebirgen der Erde zukommt, dürfte wohl der Grund 
.dieser Erscheinung in einem ZllS&mmenwirken mehrfacher Ursacheil zu 
~uehen sein. 

Ob eine wirkliche Abnahme der Wärme in der höheren Region, 
'Welche man aus dem in den letzten Jahrhunderten an vielen Stellen be­
~bachteten Anwachsen der Gletscher ableiten will, hier zunächst im Spiele 
ist, oder ob nicht vielmehr eine Aenderung in der Vertheilung und insbe­
sondere eine Vermipderung des atmosphärischen Niederschlages, auf welche 
die vielfach nachgewiesene Abnahme des Quellenreiehthum> und das 
seculäre Sinken des mittleren Niveaus fast aller Ströme unser~s Continents 
hinzudeuten scheinen, an jenem Sinken der oberen Baumgränze in erster 
Linie Schuld trägt, oder ob endlich nicht eine allmä.hlige Verminderang der 
ernährungsfähigen Bodenkrume den Baumwuchs mehr und mehr beein­
trächtigt, darüber werden erst länger fortgesetzte genaue Beobachtungen 
und Aufzeichnungen vollen Aufschluss geben. 

Dass eine Vermind~rung der pflanzeilnährenden Bodendecke wenig­
~tens looal stattfindet, lässt sich gerade in der obersten Region des Holz­
wuchses vielfach wahrnehmen. Hier begegnet man häufig genug abgestor­
benen, aber noch aufrecht stehenden mächtigen Baumstämmen, deren 
Wurzelwerk in einem Grade blossgelegt erscheint, dass es geradezu un­
denkbar ist, wie sieh ein so reiches Geflechte von Wurzeln hätte ent­
wickeln k6nnell, wenn nicht während der Lebenszeit dieses Baumes noch 
~ine schiUzende und ernihrende Bodenschichte vorhanden gewesen wäre, 
in welche sich die anwachsenden Wurzeläste einzu.senken vermochten. 

Ein weiterer Beweis filr die Verminderung der pflanzennährenden 
Bodenkrume, wenigstens in den Kalkalpen, dürfte wohl in dar Tha.tsaehe 
liegen, dass der Betrieb zahlreicher Hochalpen im Laufe der Zeit immer 
mehr eingeschränkt, ja theilwsise ganz aufgelassen werden musste, weil 
die umliegenden Weideplätze nicht mehr der frilheren Anzahl von Rindern 
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genügendes Futter geben. Allerdings ist hier nebenbei nicht zu übersehen, 
dnss der sinkende Wohlstand der Banerngdter und die damit verbunden~ 
V crmindernng des Viehstandes gleichfalls das Eingehen vieler Alpenwirth­
schaften zur Folge hat. 

In welchem Grade eine leider nur allzu oft allen N&turgesetzen 
Hohn sprechende Abstoekung der Wilder die dauerade Verödung ausge­
dehnter Strecken des Alpenlandes schon verschuldet hat, darüber bat fast 
jedes Thai mehr oder minder sprechende Belegt~ aufzuweisen. DI8S die 
stetige Verminderung des Waldareales eine Verminderung der Luftfeuch­
tigkeit, eine Abnahme in der Frequenz und Menge des atmosphirisehen 
Niederschlages und damit auch eine Verminderung der Feuchtigkeit de> 

· Bodens, des Quellenstandes und endlieh auch der W assarmenge der Bieh~ 
und Flüsse mit sich bringt, ist lAngst eonstatirt, und damit wohl ein 
innerer Zusammenhang zwischen jener Verminderung des Waldareals 
und der erwähnten Depression der oberen Baumgränze kaum zu ver-
kennen. · 

Mit jener Depression der Baumgrinze ist nothwendig eine Schmile­
rung des vertiealen Verbreitungsgebietes der Zirbe in den Alpen geboten. 
Aber abgesehen von dieser im Ganzen, wenigstens vorläufig, noch wenig 
bedeutenden Verminderung des n a t ii r li c h e n Verbreitungsgebietes ist e; 
in ungleich höherem Grade der Mensch, welcher die Bestände der Alpen· 
eeder immer mehr lichtet, ja diesen seMneu Baum in manchen Bezirken 
unseres Hochgebirges schon gänzlich vertilgt hat. In der oberen Regiol 
ihres Vorkommens sind es in erster Reihe die "Almherren", weluhe die 
Ausrottung der Zirbe, wie überhaupt jedes ausgedehnterau BaumWllchses 
verschulden. Um das Weideareal zu vergrösseru, werden Zirben, Lirehel 
und Krummholz schonungslos niedergehauen und verbrannt, unter dem 
Vorwande, d&SB durch dieselben der Schnee zu lange aufgehalten nnd 
dadurch die Betriebsdauer der Alpen verkürzt wird. \Vo aber auch kein 
:;o radicaler Vernichtungskrieg gegen die oberen Vorposten des alpinen 
Hochwaldes geführt wird, genilgt die Nähe eines Bergwerkes, ja selb;t 
der Bau oder Holzbedarf einiger Alpenhiitten, um früher vorhandene Zirben· 
bestände völlig verschwinden zu machen. So wird von A. Kerner ange· 
führt, d&88 das Bergwerk am Schneeberg im Ridnaunthale ganz aufgege­
ben werden musste, weil das Holz in der Umgebung völlig ausgegaoge1 
war. Eben so sind von den Waldungen in der Villanderalpe, welche lant 
eiues Waldlehenbuches vom Jahre i522 filr das Pfunderser Be1gwerk bei 
Klansen verliehen wurden, jetzt nur mehr unbedeutende Spuren TOrhan· 
den •. Hat auch die Angabe, dass im vorigen Jahrhundert in HaileiB 
240.000 Klafter und im Salzkammergute jährlich 160.000 Klafter Zirben· 
holz verbraunt worden sind, aus dem einfachen Grunde keine Glaubwiir· 
digkeit, weil der Bedarf der Sudwerke an Brennmaterial selbst ~geD· 
wä.rtig nicht und also viel weniger vor einem Jahrhundert ans jenen fern 
gelegenen, meist schon mehr oder weniger unwegsamen Höhen entnommen 
wurde, wo die Zirbe ihre Heimat Imt, so findet doch der Verbrauch des 
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Zirbenholzes in den meisten Gegenden in einem höheren Masse si&tt, als 
dnreh den Nachwuchs ersetzt wir•. Die Bezeichnung maneher Loealititen• 
wie z. B. bei der Beaehlagzirm (AW186er Gebirge), ,,zirmthal," ,,zirmjoeh," 
an welchen man sieh jetzt vergebens nach der namengebenden B&wurt 
UJnsieht, zeigt genügend, wie sehr die letztere in der Abnahme begrüfen 
ist. Die ausserordentliche Dauerhaftigkeit des Holzes, so wie seine Wie­
dersta.ndskraft gegen Witterungseindüsse, insbesondere seine Unzug&ng­
!ichkeit gegen den WurDIStieh eignen es zur Verwendung für kleinere 
Bauten, so wie zur Verarbeitung fllr M6belstüeke jeder Art, weleh' letztere 
namentlich in den ländlichen Einriebtungen ihres W ob.lgeruehes wegen 
sehr beliebt sind. Ebenso haben die aus diesem Holz verfertigten Gerl.the 
der bäuerlichen Küche und Alpen wirthschaft vor allen Anderen den Vor­
zug. Endlich macht die doppelte Eigenschaft der grossen Geschmeidigkeit 
neben einem hinlänglichen Grade von Zähigkeit das Zirbenholz zu einem 
Sll gesuchten Material für liele Arten von Holzschnitzerei, dass, wo die 
letztere seit linger schwunghaft betrieben wird, wie 2. B. im Gr6dner 
Thale, die ZirbenbestAnde in Nah und Fern schon dem gAnzliehen Aus­
sterben nahe gebracht worden sind. 

In nicht ferner Zeit wird solcher Weise dieser schöne Baum aus 
den meisten Theilen unserer Alpen verschwunden und nur höchstens b.ie 
und da in vereinzelten Exemplaren und kleinen Bestinden auf unzuging­
liehen Felsgesimsen oder in ganz entlegenen, unwegsamen Schluchten 
und Karen des Hochgebirges zu trefen sein. hof. F. Simony. 

Du SteiDenae Meer u~ad die Sch61lfeldapltse. Eine der 
schönsten Gebirgsformationen in ·den nördlichen Kalkalpen ist das "Stei­
nerne Meer". Wenn man dieses groSS&rtige Felsengebilde von der Höhe 
des Watzmann oder von nächster NA.he vom Funtenseetauern ans über­
blickt, so sieht man ein, wie charakteristisch der Name dafür gewii.hlt 
wurde. Eine Wasserdiebe vom furchtbarsten Sturme gepeitscht und plötz­
lieh von der flüssigen in die starre Form verwandelt, gibt der Phantasie 
uas richtigste Bild von der Ansieht des Steinernen Meeres. Sehon lange 
war es meine Absieht, diesem interessanten Plateau mit seinen unzähligen 
tipitzen, Geröll und Steinwüsten einen Besuch abzustatten. Nachdem ich in 
Berchtesga.den meinen Collagen und Freund Karvassy getrofen, vereinig­
ten wir uns beide zu einer Wanderung über das Steinerne Meer und wenn 
möglich zur Besteigung der 8385 P. F. hohen Schönfeldspitze. Als Fiih­
rer nahmen wir einen gewissen Pater Hölzl (Ecker Peter), welcher zwar 
schon sehr oft auf dem Steinernen Meer gewesen, die Sehöpfeldspi\Ze selbst 
aber noch nie betreten hatte. 

Am 7. August 1869 Nachmittags verliesse~ wir Berchtesgaden, um 
nach Uebersetzung des Königssees über die Sagrecketwand, w~lehe zwi­
schen Königssee und Obersee steil aufsteigt, auf die Grünseealpe zu ge­
langen. Von dort aus beabsichtigten wir über den Grünseesteig die Fun­
tenseealpe, unser filr heute bestimmtes Nachtquartier, zu erreichen. Auf der 
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Grünseealpe angelangt, schritten wir über den Grünseesteig ziemlieh steil 
anfwl.rts ·und erreichten nm 7 Uhr Abends die Fnntenseealpe. Das Na.eht­
la.ger daselbst gehörte wegen ginzliehen Mangels an Heu, der niedri«ea 
Temperatur und des schlechten Daches gerade nicht zu den angenehm­
sten; auch hatte es zu regnen angefangen und ao fand uns das Tagea­
grauen in einer sehr unmuthigen Stimmung, der Aufbruch na.eh dem Stei­
nernen Meer wurde aber dennoch beschlossen. Na.eh kurzer W andernnr 
über den betha.uten Rasen erblickten wir einen grossen Steinh&ufen, ein 
Wahrzeichen für die Grä.nze zwischen Baiern und Oesterreich, Hochtaub 
genannt. 

Von da beginnt das Steinerne Meer; eine ausgezeichnete Schilderung 
desselben befindet sich im V. Jahrbuche des österr. Alpenvereines in 
Gusta.v· v. Bezold "Naturwissenschaftliche Skizzen aus den Alpen von 
Berchtesgaden". 

Die Witterung fing an sieh zu klären und mit den aufsteigenden 
Nebeln stieg auch unser Muth. Bald auf- bald abwärts gings auf einem 
aus ungeheuren Felsblöcken bestehenden Geröll · weiter bis zur Buehauer­
scharte (7030 Pariser Fuss), dem bekannten Uebergang ins Pinzgau. Da 
lag nun rechts von uns die prachtvolle, kühn gebaute Sohönfeldspitze; wie 
eine Nadel ragt sie aus den sie umgebenden Trümmermassen empor. Be­
steigen oder nicht, das war bei dem überaus zweifelhaften Wetter jetzt 
die Frage. Der Führer versicherte, es einigemal schon mit guten Berg­
steigern bei blauem Himmel und Sonnenschein versucht zu haben. alle 
seien abt>r wegen der ihnen in den Weg tretenden Gefahren und Hinder­
nisse wieder umgekehrt. 

Ich bestand darauf einen Versuch zu machen. Anfangs gings ganz 
gut, nach und nach wurde die Sache aber immer bedenklicher. da die 
Steine, an denen wir uns hielten, fast alle locker waren, und wir sogar 
manchmal mit sa.mmt unserer steilen Unterlage ein Stllek wieder hinab­
rutschten. Endlieh bra.ehte uns eine etwa 301 lange kaminähnliche Fels­
rinne, durch die wir senkrecht hinaufkrochen, auf eine Schneide, auf der 
wir rittlings zu der letzten Abda.ehung der Spitze ~men, welche aueh wie 
alles Uebrige auf allen: Vieren kriechend zurückgelegt wurde. Eine weit­
IAufigere Schilderung der Details der Besteigung und deren Beschwerden 
finde ieh filr überflüssig, da t~in erfahrener Bergsteiger~ wenn er die küh­
nen Formen unserer Spitze nur von Ansehen kennt, und deren geogno­
stisehe Zusammensetzung aus lockerem Kalkgestein wei;os, sieh vorstellen 
kann, d&SS eine Besteigung derselben keine kleine Arbeit ist; Andere aber, 
welche die Kalkgebirge in ihren kühnsten Formationen noch nicht gesehen 
haben, könnten mich nur allzuleicht einer Uebertreibung zeihen. 

Wir hatten zu der uns so nahe scheinenden Spitze von der Bnehauer-
1!charte 2 Stunden gebraucht. Nun standen wir ziemlich erschöpft mit zer­
sehundenen Knien und Händen, doch überaus selig, nnsem Wunsch er­
reicht zu ha~n, a.uf diesem nach allen Seiten wandihnlieh a.bf&llenden 
·Kegel. Ein Blick durch die sich zeitweilig zerreissenden Wolken 11nd Ne-

• 
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beimaasen zeigte liDS, d&BS die Runclsebu bei gbstipm · Wetter eine 
überaus grossartige sein mnBS. Der Totaleindruck des . Steinernen Meeres 
mit den Eisma88en der Uebergo88enen Alpe mu88 unbeschreiblich sein. Wir 
bendtzten die einigen Minuten, die man bei dem herrachendem Sturme auf 
unserem luftigen Standpunkte auh&lten bunte, um mit Oelfarbe, die in 
einer Blechkapsel mitgenommen wurde, die Daten der Besteigung aammt 
unseren · Namen an eine durch das Wetter gesehlltzte Steinpl&Ue zu 
schreiben. 

Es war die höehte Zeit, d&88 wir 1lliS zum. Riickzug entsehl0888n, 
denn schon wirbelten Schneeflocken um uns uncl verleideten uns sogar das 
Oeft'nen der Augen. Der Abstieg, noch beschwerlicher als der Aufstieg, 
wurde in 2Ys Stunden ausgefilhrt. Auf dem bekannten uncl oft beschriebe­
nen Wege· aber Mari&-Alm kamen· wir ins PinzgaiL Zum SchlnBSe mUBB 
ich noch anerkennend der Leistungen unseres Fdhrers Peter Hölzl erwäh­
nen, der bei dem herrsehenden Nebel und Unwetter auch nicht eine Vier­
telstunde fehlging. leh empfehle ihn daher jedem, der sich zu .einer Wan­
derung dber das Steinerne Meer oder auf eine seiner Spitzen entschlie88t. 

Hermann Fdnkh. 
EnteipJac clea Gl'ouea Bl.rellkopfea 'W'Oil Kapraa aas. 

Am 15. September v. J. habe ieh in Begleitung meines Br11ders .A.lois um 
halb fünf Uhr Frdh die W&888rfallhütten in Kaprun verla88en. Wir wan­
derten zuerst dem Moosenboden zu. Da wir hinter dem Glockeriokopf über 
die Kaprunerhöhe hinüber wollten, so begannen wir zu diesem Behufe den 
Anstieg in Moosen links etwa drei SchUBS weit vor dem Karlingerkees. 
Auf diesem Anstieg liegt der hier sogenannte Schwarzkopf, der· aber nicht 
bis zur Kaprunerhöhe hinaufreicht, auch nicht bekeeset ist; dber ihn 
mussten wir also. Man braucht, bis man auf dem Gletscher oben ist, ziem­
lieh schwindelfreie Köpfe. Man hat von Moosen auf den Gletscher an zwei 
Stunden zu steigen. Die Wanderung über das Kees bis an die Höhe der 
K&prunergrenze jst der vielen Keesklüfte wegen mühsam. Wir gingen von 
der Kaprnnerh6he dem Grossbirenkopf - 10.696 Fnss - in der Richtung 
rechts zu; der Gang ist ausser den Klüften weder gefihrlieh, noch sehr 
beschwerlich, und zwar hAlt man sieh von der Kaprunerhöhe auf den 
Grossbii.rnkopf und von da hinunter auf der anderen Seite so ziemlieh in ' 
gleicher Höhe. Vom Keesantritt bis auf den Gro88bArnkopf benöthigten wir 
3 Stunden. Wir schlugen aber den Weg über die Pasterze ein, weil ich 
der Pfandisoharte zugehen wollte. Vom Grossbirnkopfe kann man in •;& Stun­
den die Bokka.rseharte erreichen. 

Wir kamen um 5 Uhr Abends zur Luckashanslhlltte, und um 11 Uhr 
Nachts nach Hanse, obgleich ich über die Pfandelseharte frllber noch nie 
gegangen ·-war, sondern nur über das Bockkar und den Hohen Gug zur 
Altjudenhütte in Ferleiten. 

Dass diese Tour von Moosen über den Schwarzkopf auf die Kapm­
nerhöhe und weiter hinüber oder herüber Jemand von UDS gemacht hätte, 
ist mir nicht bekannt. Anton Hetz, Fdhrer in Kaprun. 
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Entelpac clu lloclakhlc. Der m&chtige Gebirgew&ll, wel­
cher zwischen den tief eingeaohnittenen Thaifurchen der beiden Hanpt­
fltlsse des Landes Salzburg liegend, de888n sO.dliehe Gaue von dem nOrd­
liehen Flachlande scheidet, sondert sich in zwei Gruppen, deren weeUic\6 
ungleich grössere, das Steinerne Meer mit seinen nördlichen Auslt.ufem, 
das an Naturreizen, wie sie ein Gebirgsland nur immer zu bieten vermag, 
so überreiche Berehtesgadner LAndehen nmaohlieaat, während die andere 
Gruppe, der Ewige Sehneeberg, wenn auch von weit kleinerem Umfug im 
Hochkönig 9298 Fuse, die hilcbste Erhebung der Kalkalpen von der Zug­
spitze bis zum Dachstein aufzuweisen hat. 

Der Gebirgsetock des Ewigen Schnee's grinzt sich im Norden vom 
Hagengebirge durch das von Werfen aus gegen die Felskare des Stei­
nernen Meeres hinanziehende Bliehnbachthal ab, welches malerische, aber 
wenig besuchte Thai den schmalen Kamm, der das Steinerne Meer vom 
Ewigen Schneeberge trennt, am sogenannten Marterl 6880 Fll&S erreieh~ 

von da dann durch einen öden Felskessel zur Urschlauerscharte 6613 Fw 
fO.hrt, von welcher das Gebirge rings in faet senkreehten Winden gege~ 
Hinterthai 8243 Fuss im Urschlauerthale abbricht. An der Westseite deo 
Gebirges fllhrt ein gut gebahnter Weg von Hinterthai über den Filzet· 
sattel 3812 Fuss nach Berg-Dienten und llber die Dientenalm 4.355 Fuss 
nach dem MO.hlbaehthale, welches an der Südseite des Gebirges hin­
streichend eine halbe Stunde sddlich von Bisehofhafen in das Salzachthai 
mündet. 

. Die östliche Begränzung des Ewigen Schneeberges bildet das 8&11-
achthal von Werfen bis Bischofshofen, Ton welchem zwei Hochtht.ler iJ!; 
Innere des Gebirges einschneiden, dae stille Imlauthal, welches sich oben 
in zwei Aeste spaltet, u.nd der Gainfeldgraben, der zur Mitterbergllpe 
emporfO.hrt. - Wie die benachbarten Berge, so baut sich auch der Ewigt 
Schneeberg auf einer mächtigen Unterlage Ton Musehelkalk und dnnkel· 
titrbigem Dolomit aus versteinerungsreiehem Dachsteinkalke auf, und steigt 
mit senkrechten Wänden aus den genannten Thi.lern, welche seinen FIISO 
umsäumen, zu einem grossen Plateau von einer durchschnittlichen Höhe you 
7 bis 8000 Fuss empor. Der grösste Theil desselben ist in eine schimmemde 
Firndecke geho.llt, welche in ih~er makellosen Reinheit ausgegossen über 
den ganzen kolossalen Körper des Gebirges nicht die gerings&e Zierde der 
Salzburger Kalkalpen bildet. Dieser Gletaeher, die "Uebergossene Alpe" ge­
nannt, weil nach der Volkseage dort oben einstans eine O.ppige Alpe ge­
standen haben, dieselbe ab~r zur Strafe des Uebermuthes ihrer Bewohaec 
eines Nachts von einem furchtbaren Unwetter überrasoht und im ewi~ 
Schnee und Eise begraben worden sein soll, hat ungefihr eine Ausdehnung 
von zwei Stunden in der Lange, bei einer Stunde in der Breite und elwa 
2500 Fuss von S. nach NNW. abdll.Chend, bricht er in blauen Winden 
gegen das Bliehnba.ehthal alt. Im Sdden ist derselbe TOD einer aaekigen 
J:<'elskrone überragt, aus welcher als hervortretende Spitzen die Lausiöpf~ 
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8171 Fuss, das -Beilerhom 8627 Fass, der · Hoohkllnfg 9298 Fuss, die 
Wetterwand und Pratsehen 8872 Fnss zu· nennen sind. 

Von den Lauskllpfen senkt sich eine Sohneide zum Filzensattel. 
herab, um jenseits zur Klingspitze und dem Hundsstein 6488 · Fuss empor 
za steigen; während etwa.e westwärts vom Hoehkllnfg der zackige Grat 
der Hohenkllpfe und Taghauben, an deren Fuss die Schwarzdientenalpe 
liegt, die Wetterwand, wie insgemein das gegen das Mdhlbaohthal sich 
hinabsenkende Gewände genannt wird, mit dem Kollmannseek 5601 Fuss; 
Schneeberg 6067 Fuss und Hochlocker U60 Fuss verbindet, welche du 
Milhlbachthal im Sdden begränzen. 

Von den beiden listliehen Eckpfeilern des Gebirgsstockes, dem 
Pratschen- und Polleskopfe, laufen 3 Gebirgsrdcken gegen das Salzachthai 
aus. Zunächst gerade östlich vom Pratschenkopfe weg die vielgezackte 
Mandelswand, welche mit ihren freistehenden Nadeln und Säulen a.n die Do­
lomite des Fassa- und .Ampezzothales, oder an die Aiguilles der Mont~ 
blanc-Gruppe erinnert; eine sildliehe Abzweigung davon, der Hochkail, 
5629 Fuss, trennt das Milhlbachthal vom Gainfeldgraben, die Riedlwa.nd 
dRgegen letzteres von dem südlichen .Aste des Imla.utha.les. 

Ein px-achtvolles Felsgebilde, die mächtige freistehende ThorsAule 
nnd der sieh anschilessende Kamm der Hochsohöber, des Nixriedeis und 
der Kampfwand scheidet das eigentliche Imla'lthal von jener sddliehen 
Abzweigung desselben; während ein von dem nordlistliebsten Hochgipfel des 
Plateaus, dem Alpeck, allmählig zwischen der Imlau und dem Bliehnbache 
niederziehender ziemlich breiter Rilcken das sogenannte Imla.uergebirge an 
seinem Ende von der Reichsstrasse überschritten wird, und in steilem .Ab­
falle mit dem Schlossberge, dessen Haupt die Zinnen und Mauern des 
~chlosse11 Werfen krllnen, das Bett der Salzach erreicht. 

Obwohl von mehreren Seiten bestefgba.r, fiihrt doch der weitaus be­
quemste, wenn auch gerade nicht der kiirzeste Weg aaf die Spitze des 
Hochkönig von Miihlbach hinauf. 

Dieses freundliche Dorf liegt in einer kleinen Ebene, etwa 1 y, Stunden 
vom Eingange des bis dahin engen, schluchtenartigen Miihlbachthales ent­
fernt. Die meist hölzernen Hiitten umsäumen zu beiden Seiten die Strasse, 
während das kleine, unansehnliche Kirchiein mit seinem hlllzernen Thurme 
etwas abseits auf einem kleinen HOgel steht. Und doch gewährt das Dorf 
mit seiner grossaftigen Umgebung ein reizendes, freundliches Bild. Gegen 
~iiden wird die· Aussicht durch die nahe herantretenden Abhänge des 
Hochlocker beschrAnkt, an welchen sich gegen SW. die Pyramide des 
~chneeberges anreiht, von jenem durch die Veitscharte getrennt. Die ganze 
Nordseite des Thales nehmen die wohl über 2000 Fuss hohen Wände des 
Ewigen Schneeberges ehi, und geben dem Bilde einen imposanten .Ab­
schluss. .Am meisten dominirend erscheint hier die kolossale, massige 
Wetterwand mit . dem vortretenden Felshorne der Riffel, an deren Fuss 
einige wenige Re·ste von Lawinenschnee liegen; westlich von der Wetter­
wand· zeigt sich der Hochkönig selbst, erkennbar durch einen sehimmern-
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.den Pllllkt aaf seinem Scheitel, die kleine Untent.andahütte, welche durch 
die unermlldliche ThätigkeU dea Herrn Jouf Pirehl, Verwalters der Mit­
terllerger Kupfergewerbchaft, tlerea Sehmellhlltte Wld Flammenöfen der 
Wanderer kurz Tor Kllhlbach antrifft, in den Jahren 1885 und 1888 erbaut 
wurde.*) Weiters reihen sieh &n den Hochkönig eine Kette von Feleköpfen. 
Laukilpfe, Kranalkogel und Taghauben, wihrend listlieh durch die Schran­
bachachane von der Wetterwand getrennt, Pratsehen und Prataehenkopf 
folgen, bis die Zinnen und Zackea der Mandalawand sich hinter den Wald· 
gehAngen des Hoehkail verbergen. Durch die Thailücke zwischen diesem 
·und dem Hengstbaehwalde, einer Fortsetzung des Hochlocker, blicken 
aus blauer Ferne einige Spitsen der Donnerkogeln und die Bischofs­
haube herein. 

MWbaeh eignet sich aber umsomehr als .Auga.~spunkt für die 
Besteigung des Hochkilnig, als man hier gute und zuverlässige Führer, im 
Gasthause des J. Prem eine vorzügliche Verpfteguag und Proviant fdr die 
Bergfahrt und an Herrn Joaef Pirchl einen ebenso l>ereitwilligen, als 
kenntnissreichen Rathgeber findet. 

Gleich a.uaeerhalb Mühlbach rücken die Bergwände wieder mehr zu-
11&mmen und der Weg fllhrt hart am schAumenden .Mühlbache hin, bis wir 
.etwa nach einer Viertelstunde das noch weiter zur Dientenalpe sich fort· 
setzende Thal verlassen und rechts den breiten Erzweg, welcher zum 
Knappenhause am MUterberg fllhrt, ansteigen. Zwischen hohen Fichten· 
bestAnden, an den zahlreichen Wasch- und Pochwerken der Kupferge· 
-werkschaft vorllber, erreichen wir in etwa t 1/. Stunden das Knappen· 
haus, und bald ist auch das reinliche Wirthsha.us von Mitterberg. '783 
Fuss, erreicht. 

Auf einer kleinen Hochebene liegen die zerstreuten Hütten dieser 
umfangreichen Alpe zwischen dem sanft auteigenden, bis oben begrünten 
HochkaU und der zerklilfteten Ma.ndelswand, deren Zinnen in zahllose 
Thilrme und Zacken sieh auflösen, wogegen zur linken Wetterwand und 
Taghauben das Gebirge absohliessen. Geg~en Silden erheben eich der 
Schneeberg und Hochl.ocker, und lassen durch einzelne Scharten einige 
Spitzen der Tauernkette, Hochtenn und die Gasteiner Gruppe mit dem 
·dunkel vortretenden Bernkogel, herilberblic)J;en. 

Wer ein gutes Bett der zweifelhaften Nachtruhe im Heu vorzieht. 
der bleibe in Hitterberg, wer jedoch für die Besteigung des niehsten 
Tages einen kleinen Vorsprung gewinnen will, wandert noch weiter an 
den GehAngen der Mandelswa.nd hin nach der ~. Stunden weiter ent· 
fernten, gerade auf der Ostseite des Berges gelegenen Mitterfeldalpe, 5331 
Fuss, von weloha, sich dem Auge ein entzilckendea Panorama. erschliesst. 
besonders wenn die untergehende Sonne ihren letzten rosigen Schimmer 

·auf die Kalkwände des Dachsteines und Tennengebirges au.sgiesst, welehe 

0 ) VII. de11 lntereua11tell Allfeats ll.ber die Erb&llllllß' dteeer Kütte Im Ir. Ba11d der Jfltthoi· 

I11J11en •• lloterr. Alpe~~nrelne, J'abrpiiJ 1888. Pie- 116-115. 
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plötzlich über den Alpenmatten he"ortreten, wAhrend die entfernten Ge­
birge des Lungaus und der Ankoglgruppe ~ieh allmAhlig in's Abenddunkel 
verlieren, und im Hintergrunde der Hil.tte das schwarze GewAnde sieb 
r,egen den Abendhimmel abhebt. 

Wir finden in der Hfttte eine freundliche und bereitwillige Auf­
nahme, und nach einem einfachen Abendmale von Milch oder köstlichem 
Muesse suchen wir unsere Schlafstätten. · 

Noch in tiefer Nacht brechen wir wieder auf, · um an unser noch 
ziemlieh entferntes Ziel, bevor der Gletscher zu sehr erweicht wird, zu ge­
langen. Beim Scheine einer Laterne nAhem wir uns auf schmalem Pfade 
den dunklen Felsriesen der Mandelswand, welche ihre Schatten ilber Hiltte 
und Alpengrund wirft; in einer Viertelstunde ist · die Felswand erreicht, und . 
nun begegnet uns das erste Hindernis&, die sogenannte Gaisnase, ~die ge­
wöhnlich als der Probirstein der Hochll:önigbesteiger bezeichnet wird, doch 
mit Unrecht, denn sie ist nichts als ein Felsvorsprung, auf welchen der 
sehmale Steig durch einen kurzen Schlott, dessen Spalten und Risse hin­
längliche Stützpunkte 111r di~J Filsse gewAhren, hinauf und ilber einige Fels­
platten jenseits wieder hinabfllhrt. Nachdem sie in einer Minute passirt ist, 
betreten wir einen breiten Geröllstreifen, das Gsandt, welcher von den ver­
witterten Zinnen der Mandelswand sich ti~f in's Thai senkt; ein ziemlich 
ausgetretener Steig filhrt quer durch denselben, dann ilber einen zweiten 
breiteren, und nun erreichen wir einen stillen Wiesengrund, die Kaserstatt, 
wo einst .Alpenhlltten (Kaser) gestanden sein sollen. Wir wandern nun in 
etwas nordöstlicher Richtung weiter und beginnen den sogenannten Ochsen­
ried!, aus einer Reihe von ilbereinander aufsteigenden Felskuppen beste­
hend, anzusteigen . .Anfangs mit dichtem Alpenrosen- und Krummholzgestrilppe 
überwuchert, macht bald das immer mehr he"ortretende Gestein den An­
stieg beschwerlicher; bald llber nacktes, zerrissenes, messerschneidiges Ge­
stein in den wunderlichsten Gebilden, bald wieder durch grftnes Moos mit 
11hlreichen .Alpenblumen, . ilberklettern wir eine Höhe nach der andem, . 
immer hoffend, einmal einen freien Ausblick nach vorne zu gewinnen. End­
lieh erscheint ilber dem Gerlase und Gezacke des Gesteines die imposante, 
Tom fahlen Mondlichte gespenstig beleuchtete ThorsAule, welche wir schon 
beim ersten .Anstieg des Ochsenriedeis auf kurze Zeit erblickt hatten, immer 
höher emporsteigend, bis endlich der ermildende Ochsenriedel ilberwunden 
ist und wir hart am Fusse der ThorsAule auf einem kleinen (dem letzten) 
RasenplAtzehen angelangt sind. Eine kurze Rast beni\tzen wir, um uns in 
der Umgebung zu orientiren. Zur Linken zieht die Mandatswand Zacke an 
Zacke gereiht, von der ein mehrfaches Echo herllbersehallt, in westlicher 
Richtung gegen ein wilstes Hochthai hinan, dessfln rechtsseitige BegrAn­
zung die Breitseite der Thorsäule bildet, die sieh zum Polleekopf fortsetzt; 
steil steigt jenes Thai zu zwei, durch einen niederen Felskamm getrennten 
Scharten hinauf, im Hintergrunde · von zahlreichen, langen Schneestreifart 
durchzogen. Den Thaiboden fllllen Gerölle und riesige IDöeke, und mll.chtig~t 
Schutthalden setzen von beiden Seiten auf den Thaigrund nieder, der sieb. 
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abwirta zwischen 06hsenriedel und Handelswand fortsetzt. Gegen Osten 
zwischen letzterer und der Kampfwand blickt verklärt der Dachstein 
herüber, dell88n Hörner sich scharf auf dem allmlhlig helle werdenden 
Morgenhimmel abzeichnen. 

Wir setzen nun unsere Wanderung in der Richtung gegen jenes 
erwähnte Hochthai fast in horizontaler Richtung hart an den Wänden der 
Thorsäule fort, während ein anderer Weg schon von der Mitte des Ochsen­
riedals nach dem untern Theile jenes Thales führt; durch welches ma~ 
dann von Block zu Block springend milhsam zu unserem ersten Wege em· 
porklimmt; aber auch dieser erheischt bei den vielen breiten Schuttmas· 
sen, die aus feinem Gerölle bestehend jeden Tritt unsicher machen, b~i 
ihrer Ueberschreitung die grösste Vorsicht. - Ist endlich der Hintergrumt 
des Thales erreicht, so geht es nach Passirung mehrerer grösseren untl 
kleineren Schneeflecke äusserst steil über scharfkantiges Gestein und Ge· 
rölle gegen die Schranbach-Scba.rte empor, welche etwa in 31/ 1 Stunde~ 
von der Hütte weg gewonnen wird. Unsere Erwartung, nunmehr die Schnee· 
decke dar Uebergossenen Alpe vor uns ausgebreitet zu sehen, wird getäuscht 
denn Hügel um Hilgel steigt noch vor uns auf. Bevor wir jedoch di• 
Sch11,rte verlassen, werfen wir noch einen Blick nach jenem Hochthal, durr!t 
welches wir heraufgestiegen sind. Die Thorsäule zeigt sich jetzt von ihrer 
hinteren Seite und zwar in einer eigenthilmlichen 'V'eise der Länge naeh 
gespalten, so dass sie fast einer Bischofshaube ähnlich sieht. Bald naeh· 
dem wir die ersten Hügel vor uns erstiegen haben, sehen wir zur Rechten 
in der Tiefe den unteren Theil des Gletscherfeldes, von dem Felsbode~ 
durch eine breite Kluft getrennt, eich hinabziehen. Endlich ist der letzte 
Felskopf überwunden, und die herrliche, sanft ansteigende Schneetläehe 
dehnt sich '·or · uns aus, zur Linken vou einer niedrigen Reihe von 
Felskuppen begränzt; doch ist unser eigentliches Ziel noch unseren Blicken 
entrückt. Nachdem eine passende Stelle zum Betreten des Ei!les gefunder. 
~st, gebt es rasch über die. wenig geneigte Fläche aufwärts; allein aueh 
dieses scheinbar so ungefähl'licbe Gletscherfeld ist nicht ohne die gehörige 
Vorsicht zu beschreiten, denn unter der trilgerischen Schneedeeke lauern 
Klüfte, welche zu vermeiden, man sich gegen den S~drand des Keesfeld~s 
halten muss. Endlich kommt auch der Hochkönig selbst in Sicht. U'ogefähr 
in der Gestalt eines von Süden gegen Norden umgestürzten Kegels erbebt 
sich der riesige Felskoloss mit einer wohl 30Q1 hoben, fast senkrechten 
Wand über den Gletscher, auf seiner Südspitze das kleine HAuseben tra· 
gend. In einer halben Stunde vom Betreten des Eises sind wir nach l1eber­
ateigung einiger geröllbedeckten Vorhügel am Fuss des Hochkönigs ange­
kommen. Einige IChmale Runsen und Risse in der senkrechten Wand als 
Anhaltspunkte benützend schwingen wir uns Einer nach dem Andern empor, 
bis nicht ohne Zuhilfenahme der Hände in etwa 5 Minuten der Grat, der 
zur Spitze führt, erreicht is~. Wer ohne Milbe und Gefahr das Ziel erreichen 
will, umgeht die n~rdliche Spitze des Hochk~nig und steigt an seiner 
Westseite ganz allmählig zur Spitze hinauf, auf deren äusserstem Sildrande 
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die Unterstandshotte ateht, welche wenn auch klein, doch gegen ein her­
einbrechendes Unwetter oder gegen den Anclrallg dee sturmes fdr & oder 
5 Personen Schutz zu gerihreil vermag. . 

Eine überraschende Al188icb.t ötfnet sich vor unseren Blicken, walehe 
reichlieh die Mflhen des Ansteigans belohnt. Hoch erhaben O.ber die ganze 
Umgebung schweift der Blick ungehindert üt die weite Ferne, und labt 
sich an der Mannigfaltigkeit der Bilder, die ihm begegnen. Einen scharfen 
unvermittelten Gegen&&tz bildet die A1118ieht nach Sflden gegen die 
der Nordseite; während hier die monotonen braunen, vegetationsloaen· Kalk­
wände in miohtfgen GebirgBBtöeken gelagert sind, dbar welchen in blauer 
Ferne eine lange Kette von Bergen hinzieht und sieh endlieh in die Ebene 
verliert, fesselt die Tauernkette im Silden, welche in unverhtnlter Pracht 
oron der Grituze Steiermarks bis Tirol in seltener Vollständigkeit siehtbar 
i~t, durch die Sehelnheit ihrer Formen UJ!.d durch di~ sehimmernde Pracht 
il:rer Gletscher immer wieder den Blick, wenn er in den sanften Linien 
<les bis oben begrO.nten Schiefergebirges Ruhe gesucht hat. Einen elgen­
thllmliehen Reiz gibt dem Panorama die weite, von tausend W&88eradern 
<lnrchrieselte Eisfliehe der Uebergoasenen Alpe, welche sich zu Fdssen des 
Beschauers ausbreitet. und in zwei miohtigen Strömen, durch den Grat des 
Hockkönig getrennt, einerseits von den Lansköpfen, andererseits vom Prat­
rehenkopf herabzieht; im Westen ragt darltber das Seilerhorn, im Osten 
clns Alpek, Gamshllgel und Pollaskopf empor, während von der weiter sdd­
<istlich gelegenen Thorsitule nur die oberste Spitze in Form eines riesigen 
Marksteines siehtbar i>t. Jn nächster Nlhe des Hochkönig steigt rinlisirend 
aus der Tiefe senkrecht die Wetterwand mit der Riffel als ihrem Traban­
ten in die Höhe, und ist durch einen schmalen Sehneekamm mit dem Hoeh­
Unig verbunden, dessen abschmelzende W&888r einen kleinen halbgefrore­
nen Eissee bilden. Wenden wir nun den Blick nach Westen, so tritt uns 
2unächst die ausgedehnte Hochfläche des Steinernen Meeres entgegen, aus 
1relehem sieb einige un~rmliehe felsige Kuppen erheben, von denen sieh 
cas stell gegen Hinterthai abstilrzende Selbhorn 8161 1, die SeMnfeldspltze 
~385', der massige Hundstod 822i' und der Funtenseetauem 8088' erken­
nen lassen. Ueber denselben zieht sich in einer fortlaufenden Kette die 
Birnhorngruppe (8355"), Oberragt von den zackigen KalkwAnden des Kaiser­
gebirges, dann die Loferer Steinberge, weiter entfernt die Höhen des Un­
kenertU.les, und O.ber denselben die Seheiderileken zwischen Inn-, Prien­
llnd Aaehentbale bin, da.nn wieder weiter vortretend das Kammerlinghorn 
7!l55' und Hocheis 798&1, die Mflhlaturzhörn!!r 72531 und die lang gedehnte 
Kette des Hochkalter 8288'. Nu11 baut sieh der koloBBale GebirgBBtoek des 
drelgipfligen Grossen (8630', 8667', 84851) und des Kleinen Watzmanns 7289' 
iiber dem Tbalbeeken des Königsees auf, dessen Tiefen jedoch von dem 
vom Steinernen Meer su den Teufelshörnern 71271 und 76.33' und zum Ha­
gengebirge binilberziebenden Alpriedhorn 7435' gedeckt erscheint; aus dem­
falben erhebt sich links die vielbesuchte Gotzenalpe 58291 .mit ihren Hfltten, 
r.nd darl1bel\ schlängelt sieh das Bisehofawieserthal bis ~um Hallthornpass 
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21~11', links vom Lattengebirge 1111121, ll.ber welollem die drei Hll.gel des Stan­
fen 116111'. und 561171 siehtbar sind, rechts vom langgestreckten Untersberge 
6236' und 5877' begrlnzt, wAhrend darAber hiliaus der Blick die weite 
baiarische Ebene mit dem Wagingenee erreicht. 

Gegen Norden begrAuen die kahlen Winde des Hagengebirges die 
AuBBioht, llber welches sich lang hiligezogen du Hohe Brett 7&U' und der 
Hohe Göll 79701 lagert. Durch den Pass Lueg getrennt folgt nun das 
Tinnengebirge, aus welehem nur wenige ausgesprochene Gipfel emporragen, 
als der Hoehkogel 7Uii', das· Raucheck 7828', der Bleikogl 78231 und Viee­
kogl. Ueber dem Hagen- und TAnnengebirge · eneheint das ganze Gewirre 
der Salzburger Voralpen, besonders der Sohlenggen und Schmittenstein 5380', 
der Sehafberg 56301, Hochzinken 53801, du Hflllengebirge und a.m ferDBten 
Horizont die Ebenen Oberösterreichs. Neben dem Höllkogel schaut der 
Traunstein 53121 henor, und an ihn sich ansebliessend das Todte Gebirgt 
mit dem Priel. Rechts vom TAnnengebirge erhebt sich im Bogen das Stnhlge­
birge, zu deBSen Filssen man in die Thaiebene der. Fritz hin&baie'bt. 
Einen prachtvollen .AbsohluBB des Kalkgebirges bildet die Da.chsteingrnppe, 
einer der Glaupunkte du gauen Panoramas; am me.isten dommirend tritt 
in derselben der Thoratein 93311 und Scheuchenspitz auf, von ihren Glei­
sehern ist aber nur ein kleiner Theil des Gosa.u- und ein schmaler Strei· 
fen des Karlseisfeldes sichtbar. 

Gegen Osten legen sich eine Unz&hl von Kimmen, immer ferner D»4 
ferner hiDaustretend, fächerfbrmig ikbereiDander, ilber welche das Auge ba 
an die Grinze Niederösterreichs (Wechael) schweift, und welche endliek 
sur musiven Gutalt der Hochwüdetelle, des Hoehgolling und dem Rad· 
st&dtertauem heranziehen. Deutlicher unterscheidbar siDd die Thalfnrebu 
.des Enns- :ond Klein-.Arlthales, aus welchen die Ennskral:en, daP 
du groBBe und kleine Mosermandl und der Faulkogel emporragen; hinter 
denselben erscheint das Weinet und Hafnereck 98581 mit seinen Glet· 
sehem. Von der Ar lecharte 7291' an, ilber welche in weitester Ferne einige 
den Karawanken angeh&rige Spitzen herdber110hauen, beginnt die KeUt 
d~r Hohen Tauern mit der Hochalpenepitze 10.630' und dem Ankog110.232' 
von einer Reihe von GletliOhem umlliumt, vor denselben' der breite Scheide· 
rieten zwischen Gmss-Arl und GuteiDerthai mit der rundlichen ilölhrud 
dem Sohuhfiicker und Gamskahrkogl 7789'. 

Gerade gegen Silden streicht du Gasteinerthal, iD dUBq Tief& 
man die Kirche von Hofgastein 2771 Fuss erblickt, gegen den Halnitser­
tauern 7751 Fuse zu, dessen Höhe selbst aber von dem Radhausberge 848t 
Fnss verdeckt wird. Nun folgt die Gletacherkette des Scharreck 9909Fus. 
der Rauriser Goldberg und das Goldbergkees, welches man in aeiler 
ganzen Ausdehnung und an seinem Fuss du Berghaus sieht. Rechts TOll 

ihm steigt steil der felsige SonnbUok 9~ 78 Fuss und neben ihm der Schnee­
dom des Hochnarr 10.309 FuBB, vor ihm der dunkle Ritterkopf auf. Ueber 
dem Hoohthor 82liS Fu811 erblickt man ·die serklll.ftetell Zacken der Pebek­
und Schobergruppe, theilweise hinter dem Brenllkogel 8560 Fuss ud 
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Kloben 9510 Fuas verateekt, an desilen Abhang der Gletscher der .pfan~ 
delseharte 8802 Fnu sum Theil sichtbar wird. 

Nun baut eich in unv11rgleiehlicher 8eh6nheit und Gletseherpraobt 
der ganze Scheidertlcken zwischen Fusch und Kaprun auf; suerst Bine­
weliek 10.34:9 Fun und Fusoherkarkopf' 10.501 Fuu, von welchem dae 
W&88erf'allkeee in's KAterthai abstilrzt. Ueber der Bockkarscharte erhebt 
aich die ~jestAtisohe Gestalt des Gr01111glockner 12.009 Fuss, weit All811 
überragend, zu einer nadelartigen Spitse und zu seiner Rechten die 
Glocknerwand u. 719 Fuu. Nun folgt du kilhn geformte, schlank auf' 
breitem Rllcken thronende Groue Wiesbachhorn f1.318 Fuu und etwu 
niedriger der Hochtenn 10.883 Fuu, bis endlich der Fuecherkamm mit 
dem Einbachhorn 7812 Fuae schlieui. 

Ueber und hinter demselben rtlckt der Kapruner-Stubacher Seheide­
nloten vor, mit der scharfen Schneide der Hohen Riftl 10.801 Fuu, dera 
KleiDen und Grossen Eiser 8357 und 10.188 FUBS und dem pyrUudenar­
tigen Kitzsteinhorn 10.107 FWII, vor welchem sich du schimmernde 
Sohmiedingerkeee ausbreitet. In aufallendem Contraeta n den eoharf ge­
schnittenen H6rnern und Spitzen der Hl Blutertauern lagert eich lber den 
dunklen Felswinden des Velbnerth&lee der ausgedehnte Firnrtlcken des 
Grosvenedigars tt.822 Fuss, bis zum Scheitel itl reinstes Weiaa gehlllt, 
links von ihm ragen a'08 dem fernen Frosnitzthale die felsigen Spitlen des 
Hint. Eichham 10.M3 Fuu auf, rechts sehüesst, dureh das Sulzbaohth6rl 
getrennt, die Dreiherrnapitze U.090 Fuea die Tauernkette ab. Jlarkirt tritt 
weiter westlieh noch die Reichenspitzgruppe hervor; von den ZUlerthaler­
femem ist ein kleiner Theil ziemlich zusammengeschoben ilber dea Ober­
aulzbach-Krimler Scheiderllcken sichtbar. Jenseits der ReicheDBpitle lber 
der Einsenkung des Zamserthales zieht sich eine lange Reihe von f'ernea 
Gletscherspitzen hin; aus ihnea llast eich die Gruppe der Tuxer-, lder 
Stubayer- und der Alpeinerferner deutlich unterscheiden, hinter welchen 
noeh die Venter Wildspitze und ihre Umgebung herO.berbliokt. Die Ortler- · 
kette ist durch die Reiohenspitlgrnppe verdeckt. 

Von nicht untergeordnetem lnter811Be ist der lehrreiche Ue berbliok, 
welchen unser hohe Standpunkt ilber die Bildung und Lage der von den firn­
bedeckten Tauern niederwärts streichenden ThA.ler gestattet. Strahlen16rmig 
breiten sieh dieselben von dem gerade nach ~llden gelegenen Gasteiaer­
thale ausgehend, nach beiden Seiten aus, bis sie im Salzachthaie ihr 
Ende finden, dessen weites Becken von seinem Ursprunge, bis es sieh iD · 
den Schluchten des Paaa Lueg verliert, deutlieh erkennbar ist. 

Unmittelbar zu Filssen der Wetterwand ilber den mattenreichen. 
Seheitel des HochkaU hin zieht ·das JliUllbachthal gegen dengHoohk6nig 
heran und freundlieb blicken aus der Tiefe auf griinem Wiesengrunde;& 
Hluser und das Kirchiein von Jliihlbaeh herauf und. etwas weiter draussen 
verra.then der weisse Rauch die Hiltten und Oefen der Gewerkschaft Mitter­
berg. Darilber erhebt sieh der lang .gestreckte RAcken des Hoehloeker, an 
den sieh die Doppelpyramide des Schneeberges reiht, und rechts von ihm 

2i 
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ctas erzreiehe Kollmannseek 5501 Fuss, &ll Iiessen Fuss die Hll.tten der 
Sehwarz Dientenalpe siehtbar sind. Höher steigt der oben k&hle Hunds­
stein 6488 Fuss auf und ein langgestreckter RO.eken ftlhrt zur Schönwies 
und der SohwalbAnwand. 

zu· seinen FO.ssen dringt der Blick in die Tiefe des Urschlauerthales. 
aus welehem. die Kirehe von Alm und die HOtten von · Hinterthai hervor-
· treten. Ueber den Wiesengründen und Feldern des Sa.alethales, von einem 
"breiten Streifen Waldes dnrelhzogen, welche in der NA-he von Kirchham 
sichtbar sind, ·steigen: die Berge des Glemmthales und Seebaohthales empor, 

·im Hintergrunde vom steil abfallenden Gaissteln· 7i70 Fuss, Galll8h&g und 
·ar. Spielberge 6460 Fuss abgeschlossen. Ein liebliches Bild gew&hrt die 
grO.ne Thaiebene des Seebachthales mit ,Leogang, walehe sieh jenseits d~ 
Giies&e'npasees ln's Pramauthal fortsetr:t. Ueber den Glemmerbergen er­
-.eD&inen RO.ek:ea an RO.eken die Höhen bis zum Brenner, aus denen dureh 
illre Form deutlieh der Gr. Rettenstein 7•70 Fuss, das Gr. Wiedersberf· 
·ht'rn, dann die gloekenartlge Kuppe der 'Hohen Sa.lve und das Kitlbü.hler· 
1lorn 8818 Fn88 bestimmt werden k~nnen. Weiter hinaUB in uneodlieber 
·Ferne leuchten noeh einige ·Gletseherspltzen, die wohl den Jamthaleralpen 
:angehören, und ·an sie anach1iessen'd tho.nri.en sich in Duft gehüllt die 
Kalkrinde der Solsteingruppe, des Wettersteingebirges, der hoeh empor· 
ragenden begletscherten Zugspitze und des K&l"'V'6ndelg6birges empor. bis 
'wir endlich mit den Gebirgsh6hen um den Achensee bei unserem Alli­
gangspunld dem Dirnhorn und dem Steinernen·· Meer wieder anlangend, die 
·Rundsicht vollendet ha.ben. 

Sefriedigt und neu gestärkt treten wir nun, nachdem wir noch einen 
1etlten Blick anf alle die Herrlichkeiten hier oben geworfen, den Rllekweg 
·Ml. Vorsichtig dber den schm&len Sehneekamtn, der zur Wetterwand bin· 
'•iaht, hh!abstelgend, haben ·wir bald den nunmehr schon sehr weieben 
:Gletscher hinter· uns und sind &uf der Schrambacherscharte angekommen. 
von wateher wir dle beim Aufwirtssteigen so mllhsamen und zeitrauben· 
den Stellen durch Abfahren dber lange Bohneestreifea in wenigen Millutn 
•nrdeklegen; bald sind wir bei der Thol'l&ule angelangt und den langen 
OehseDriedel li.inabgestiegen und nachdem wir unser 'letztes Kwtstüet 
an der Gaisnase vollbracht haben, Ist in etwa 3 Stunden von der Spitu 
die Mittenfeldalpe und bald auch llltterberg erreicht, um. dort oder in 
·Mühlb&eh in 'heiterer Gesellschaft von unseren Strapazen ausruhea au 
~können, welche im VerhAltnisse zu dem rei~hen Genusse, den uns diest 
Bergfahrt bietet, gewiss höchst unbedeutend erscheinen. Anton Sattler. 

Du Prielknu. - Voa A••ee u.cJa IImerstoder ftlr 
deD Balatelc. Auch im Jahre 1870 hat es mich bereits -ich glaube 
es war mein s. Besuch dort - hineingezogen in das na.cli meinem l1rtieilt 
schönste Kalka.lpentha.l Oesterreichs, nach innerstoder. Ich habe diessllll! 
'Dicht bloss die alte, doch ewig · junge Naturpra.cht darin wiedergefunden. 
;aoadena auch ein st&ttliches von MellllOhellh,nden &&gefertigtes neuea Werk-
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41.3 Prielkreuz. Im vorigjihrigen Jahrbuch hatte ich in der Notil: "Aus 
lllll!rltoder" auf eine mir gewordene .Mittheilung hin erwähnt, daes die 
.Aufrlehwng des KreUZ88 auf der Spitse d~ Hohen Priels fUr den Septem~ 
ber 1869 in Aueaioht genommen sei. Nun, es wird auch 1870 nicht, doch 
wahracheiDlich 1871 auf seinen erhabenen Standpunkt gelangen. Daa 
U~ttemehmen iei nimlioh et.wu gross angelegt worden, du Kreuz, 25 ·Fuss 
hoch und 40 Oentner schwer, und wenn gleich mit dem gesammelten Gel~e 
es selbst llnd sein Trauport von Linz naeh Innersteder bestritten wer­
den konnte, so sind doch die Kosten der Uebertra.rung auf die Spitze und 
die unvermeidliche vorhergängige Herstellung eines ungefährlichen Wege& 
auf dieselbe, dann die Bearbeitung des Gipfels selbst, um das kolossale 
Monument dert im Grunde fest machen zu k6nnen, noch nicht gedeckt. 

Den Weg jedoch, welcher mich diessmal nach dem Stodet ·gefilhrl 
kat, -allen Gebirgsfreunden auf's .Angelegentlichste anzuempfehlen; betracht• 
ich als eine P1licht. Ich ging den kürzeaten aus dem Salzkammergute· in 
du oberste Steyerihal, nämlich unmittelbar vom Grundelsee bei AUYiie 
nach lnnerstoder. 

Die Partie zAhlt wegen der Abwechslung und Groeaartigkeit der· 
auf ihr sieh darbietendeil Bilder zu den denkbar intere88&1lte&tea: in. deO: 
österreichischen Alpen. Ohne mich heute in eine detaillirte &cliilderung. 
tiuulassan, woau. Raum und Zeit gleichmAssig fehlen, sei mir eine kurze 
Skizze davon gestattet. 

In Begleitung des Herrn Dr. M. Kalmus aus Bril.nn und gefülirt 
vom besten Fllhrer im Todten Gebirge, Stef&n Krieg vom Grundeises, flihr· 
ich am 26.. Juli 1870, nachdem wir im beecheide.nen Wi~kaus des Lad.:.· 
aer am Grundelsee flbernachtet, bei anbrechendem Tage ia circa 20 Hinu­
ten an da8 slldöailiche Ende des Seea. V oa da e,rre.~ehtell. wir bald eine' 
Holzriese und immer in ihr, gr6eatentheils im Walde, aufsteigend in einer 
8t11nde die Höhe des Rilckens, weicher zwischen dem Tllrkenkopf und 
Lt.vinßr Stein zur Rechten, zur Linken aber den uateren Abhängen des Süd-· 
weetrandes des zwischen dem Grundelsee Wld dem Stoderthale eich aus-· 
delmenden Theiles des Todten Gebirges die Wasserscheide zwischen dem· 
6111ndelseer- Traunthale und dem Salza.thale bUdet. Letzteraa entspringt . 
1!Dtet ier Hochtrage! und Hohen WeiBs und lAuft erst gegen Westen · 
dann nach Silden, sein Wasser aber 1lieest bei Mitternd~rf über die 
Poststruse zwischen Auease und dem EnnsthaJe, hierauf durch den pitto• 
resken zwischen dem Kammgebirge und dem Grimming eingerissenen 
Pass Stein and milndet zwischen Gröbning und lrdning in die Enns. 

Wer den Hinabblick von der schmalen Bahn einer Riese in die 
Tiefe TOn einigen - hier wiederholt von ft Klafter- nicht scheut, stimmt 
aicher dem Behagen seiner Fllsse auf der aller Unebenheiten baren Holz­
bahn· bei, und so kamen auch wir recht angenehm auf dem höchsten Punkte, ' 
auf den Wiesen des Bergels, an. 

Von da geht ee im Walde hinab an die Salz&; an einem Rechen 1 

&II aie ge!Ngt gehen wir sogleich ilber sie und nun auf dem ·linkea Ufer 
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immer im Walde gegen den Hintergrund des hier in seinem oberen Theile 
das Oderthai genannten Salzath&lea bis zu seinem SchluBBe. Ein sielliliclt 
breiter Kessel mit grünem, Ton Wald eingesAumtem Grunde und der Kranz li~­
ter Kalkberge darüber bieten da ein anregendes Naturgeml.lde. Bier atei81 
TOD links naeh rechts genannt zuerst der bizarre Sturzhahn, oder wie ieh 
glauben wllrde, Stutzhahn auf, dessen Kamm, naehdem er zuletzt etwas 
sieh erhoben, plötzlich senkrecht nach rechts abstllrzt und dadureh dem 
gestutzten Schweif eines Hahnes - natllrlich die Aehnlichkeit nach alpi­
ner Phantasie aufgefasst - gleicht. Auf thn folgt der stattliche Trawea~, 
an ihn reiht sich der zerriBBene Grallelea - mein Führer leitete den Nr.­
men von greilen, d. i. klettern, ab, weil achwer auf ihn zu steigen eei 
- an ihn aber zu Auaserst rechts der Laviner Stein. Zwischen dem Stu!J.. 
hahn und Traweng ist das Steyrer Thörl, zwischen Traweng und GraUeies 
das Oderthörl eingetieft. Letzteres ist unser Ziel. Wir haben dua 
unmittelbar von der am Fnase des Traweng ruhenden Hütte der Oder­
alpe, bis zu welcher wir starke 1 '/1 Stunden vom Bergl benöthigt, lllf­
zusteigen, zuerst in den Schutthalden unter den WAnden des Gralleles, 
dann nach einer Wendung nach links im Walde. In einer starken hal­
ben Stunde Ton den Hütten stehen wir auf dem Oderthörl und freuen w 
des wiedergewonnenen freien Ausblickes. . 

In nAchster NAhe zeigen sich jetzt die höheren Berge am nördlichet 
und östlichen Ursprunge des Oderthales, die Hohe Weise und die li­

sehnliche Grosse Traglspibe; im Rllekbllcke gewahren wir das Ansseer 
Gebirge und weiter nördlich liegend!! Spitzen des Todten Gebirges, dfll 

Salzofen, Woising n. s. f. und entfernter westlich Berge im Trauntbll& 
zwischen Isehl und Steg. Wahrhaft reizend dagegen liegt vor uns die 
herrliche Tauplitzalpe, deren sanfte grllne Wellen, welche hie und da ait 
Wald bestanden sind, bis herauf zum Thörl reichen. 

Unter den sddlichen Winden des Trawengs hinschreitend, lugea 
wir in '!. Stunde bei den Alpenhlltten an. Traweng und Gra.11Ples, walaller 
hier auf seiner Sddostseite eine viel eompactere Wandbildung hat &ls 11f 
der zerriBBenen Nordostseite und an deRsen ·Fusse der, im Uebrigen von 
grl1 nen Höhen eingefasste, doch nicht pittor{!ske, Groase See gebettet ist, 
bilden die FelsdAmme des TaupUtzer Alpenbodens. Der Grimming erllebt 
sieh in geringer Ferne, in weiterer gruppiren sich in malerischer Weilt 
im Sildsüdwesten die Schladminger Gebirge mit dem Bochgolling und der 
Hochwildstelle als ihren Culminationspunkten. 

Sobald wir unsem Ruheplatz an der Alpe verl&BBen, gehen wir aoek 
eine kleine Weile aufwärts, dann steil hinab zu den Steyreraeehdtten ud 
an den Steyrer See. Das llngliehte, an manchen Stellen zu Buchte~ 
znrilektretende liehtgrüne Alpengewlaser liegt in 4er Tiefe zwischen deat 
Stutzhahn, der seiner bizarren Form entsagt hat und sieh mit einer luge• 
Felsmauer darstellt im Norden, dann niedrigeren Höhen im Süden aad 
Osten, wAhrend der Traweng noch aus dem nordwestlichen Hintergrande 
auf ihn 'herabblickt. Wald fehlt auf keiner Seite vollst&ndig und echltrt 
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IlDS theilweise auch auf dem heissen Gange auf einiger Höhe ilber dem 
Nordufer des Sees dessen ga11.ze Linge entlang. Von seinem Ostliehen Ende 
11teigt eine grilne Mulde bis zum Hochrande über den Schwarzensee hinan 
'BDd während wir in ihr aufwärts gehen, finden wir mit Bedauern ihren 
Ruf bestätigt, dass sie, weil dem Windnge nicht zugänglich, auch der 
beisseste Theil des Weges ist. 

Nach a;. Stunden Weges von der TaupUtzalpe lag der Schwarze­
See in geringer Tiefe unter uns, ein neues Bild auf dieser so abweehs­
lungsvollen Bergfahrt. Sein Becken ist mehr rund, sein GewAsser mehr 
-dunkel als das des Steyrer Sees. Der Schwarzkogel, eine Kuppe, welche 
einem vom Hauptstocke des Todtaugebirges südwärts laufenden kleinen 
Kamme angehört, beherrscht seine Fluten, weiter rechts ist bereits mit 
'88inen obersten Theilen der Eisenberg sichtbar, dessen entgegengesetzte 
Seite am Salzsteig in das Stoderthal stilrzt. Wir gehen um die Slldwest-; 
seite des Saea auf seine Bildseite, befinden uns bereits auf dem von 
TaupUtz naeh Stoder unmittelbar föhrenden Steige und beginnen vom 
~tlichen Rande zu den Hiltten und von ihnen in nordöstlicher Richtung 
fort aufwärts zu steigen. Damit langen wir in 1% Stunden von der Tau­
plitz-Alpe, während wir noch in dem Genusse schwelgen, welchen der 
Rllckblick auf d11o11 Dachsteingebirge, dessen beide Gletscher, das Karls­
eisfeld, sowie der östlicher lagernde mit dem Gjaidstein in Mitte, s'ich 
uns besonders vortheilhaft entwickelt haben, uns verschaffte, am "gute11 
Wasser" an. Der Eindruck, als befänden wir uns hier in einem Thale, ist 
ein nur theilweise richtiger. Wir verweilen eigentlich auf einer höheren 
doch ebenen Stufe auf der Nordseite des langen Grimmingth!L'es, das an 
dem von dem Südrande des Stoderthales wieder etwas südlieh vorge­
schobenen bedeutenden Berge Hochmölbing seinen Anfang nimmt, zuerst 
südwestlich, dann sildlieh läuft und die .A.usseer-Liet.zner Strasse bei 
Klachau erreicht, wogegen sein Thaibach diese noch lange b"egleitet, um 
schlie~slieh bei Trautenfels in die Enns zu fallen. 

Am guten Wasser. hielten wir unsere längste Rast und zogen hier­
auf auf dem steiniger gewordenen Wege in mehr nördlicher Richtung 
aufwärts, bis wir in Y, Stunde die Einsattlung zwischen dem Krupstein im 
Westen und dem Eisenberg im Osten und auf ihr die Gränze zwischen 
Steiermark und Oberösterreich und den Anfang· des gefllrehteten Salzsteig.> 
erreichten. 

Wir liessen uns auch hier nieder, doch nur um uns mit vollem Be­
hagen des wunderbaren Ausblicks, der sieh hier erschliesst, zu erfreuen. 
Das zauberhafte Stoderthalliegt in seinem mehrere Stunden lang'en Laufe mit 
seiner smaragdenen Sohle und seinen lichten Häusern zu unsern Füssen. 
Seinen sildliehen Hochrand verdecken uns die nächsten Erhebungen des 
Eisenberges, auf seiner Nordseite ~&für starren vom Krupstein uach aus­
wirte die Kalkmauern des Dürnthales bis zur Kraxen, steigt der spitzige 
<>sterwitz und zu äu&~;erst der Kleine Priel zur Höhe, im Osten baut sieh 
:~.urllek ilber dem Thaigrunde der Tamberg, der Zwischenröcken zwischeD. 
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der Steyr und Teichl auf, und ragt noch hilber und entfernter das Boehael 
IIengebirge vom Ostufer der nw der Verbindung mit der Teiehl Zlllll n6rd­
lichen Laufe sieh gewandt habenden Steyr empor. 

Und nun heisst es hinab auf denSalzateig! Seit mehr als30Ju· 
ren hatte ich wieder und wieder vom Salute ig gehört, ha.tte mich aueh wie­
derholt aufgemacht, ihn kennen zu lernen, war aber immer dnreh sehllllli· 
tes Wetter daran gehindert worden. Heute endlich geht mein lang geheg­
ter Wunsch in Erfllllnng! Ich habe im Jahrbuch t889 in der vorerw&hnten 
Notiz ".Ans Innel'lltoder" und noch &nllfilhrlicher in meiner im t. Bande 
unseres Jahrbuches abgedruckten Notiz : "Der Stoder und der Gro&~e 
Priel" von ihm gesprochen, und war begierig, 'zu sehen, ob er durch dit 
zweimaligen Verbesserungen wirklieh alle seine Schrecken verloren habe. 
Ich . sah nun zuerst, dass es sieh im oberen Theile bloss um eine Dieht 
il.bermässig steile, doch tief herabreichende Klamm handelt, welche griiBae­
rer und kleinerer Steinschutt bedeckt und in welcher ein Fall auf dea 
Steinen doch kaum ein .Absturz denkbar ist, weil man sich nur an wenir 
Stellen den Felsen nAhert, die sieh gegen eine tiefe, mit dem Wege parallele 
und rechts von ihm eingeschnittene Schlucht neigen. Doch pl6tzlieh 
Andert sieh die Scene. Der Berg bricht in der biaher von uns einge· 
halteneu Richtung gegen den hintel'llten Winkel des Stoderthales mit 
ungeheuren senkrechten WAnden ab. Wir haben uns nun um eine scharfe 
Ecke auf der linken Seite nach links zu wenden und in dieser RiehtiiDg 
senkt sieh nun auch der Steig immer An den hohen Winden naeh links 
abwärts. Das ist der verru fene Theil des Salzsteigs. Mein Urtheil naei 
genauer Betrachtung aller Stellen, welche als gefAhrlieh gelten k6nnten. 
ist, dass nicht eine einzige für den Schwindelfreien bedenklieh ist Beson· 
del'll seitdem im vorigen Jahre F. M. L. Baron Henikstein 50 Gulden IDt 

Verbesserung des Salzsteiges gewidmet hat und an den schmalsten ud 
steilsten Orten Stufen angebracht sind, findet sieh nicht eine Stelle ror. 
wo man nicht einen sicheren Tritt hAtte. .Aber demjenigen, welcher &neh 
nur einigermassen dem Schwindel unterworfen ist, mag da und dort, weaa 
der Steig kaum viel über einen Fuss breit ist und ihm sein Bliei zur 
Rechten unmittelbar neben sich die bedeutende Tiefe von gewiss 200 und 
mehr Klafter zeigt, diess beängstigend und damit gefährlich sein! 

Sobald d~r Steig die Wände verll1.sst und wieder die frühere 
Richtung der höheren Klamm, welche zugleich jene des Stoderthales ist. 
einschlägt, geht es im Walde noch ziemlich lange steil und auf steinigem 
Pfade abwärts, ist aber bereits alle Gefahr vorllber. 

Wir haben von der Höhe über dem Salzsteige bis zu der, schon TOD 

dort auf lachendem grünen .Anger sichtbaren Unteren Popenalpe ein 
Stunde benöthigt. Zuerst bis zum Birenschlagerreith noch stark r.b"rirl&. 
von da an auf erträglichem, oft d11rch Wald gefllhrten, doch viel auf· u4 
absteigenden Fahrwege, und in der letzten Stunde sehon an den einselD81l 
Bauernhöfen vorbei bedarf man von der Popenalpe bis zu Vogl'11 GasthaU 
awei starke Stunden. So oft ich ihn gemacht, wllrde ich diesen Gang doeh 
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sogleich gerne wieder machen, denn immer imposanter entwicklelt sich· der 
Thalschlll8s und allmAhlig tauchen auf der Nordseite im HintergrWI.de der 
wundervollen Th&leinbuchtungen der Die~lhöhle. und Polsterluoken llbeJ.: 
dem kllhn geformten Osterwib und dem zierlichen Klinserkog-el die Pra.eb.t~ 
gestalten der Spitzmauer und des Hohen Priel auf, herzerfreuend und 
fast unwiderstehlich zum Besuch ihrer Höhen einladend I 

Und doch. wird das herrlichste aller K&lkalpenthl\ler verhAltnias­
missig nur wenig besucht! Freilich liegt es an keiner Eisenbahn, ja nicht 
einmal nahe einer solchen! Dass kein anderes Thal einen grüneren. 
Grund, welchen ein klarer Flnss durchl'&uscht, hat, aus keinem andern 
ringsum grossa.rtigere Kalkberge in den malerischsten Formen über den. 
prächtigsten Thaibuchten emporsteigen, dass selbst bestindige Schneefelder 
auf der Höhe es am w?,rkS&DlSten Gegensatz mit der smaragdgrllnen Tiefe 
nicht fehlen lassen - was kümmert diess unsere Ht~roen, die eine Gegend 
bloss darum besuchen, um auf einen to-11.000 Fuss hohen.Berg zu etei­
gen, besonders gerne auf einen solchen, auf dessen Gipfel man "eine Kuh 
hinauftreiben kann;" - vollends ganz zu schweigen von den Halbgöttern, 
welche nur auf unerstiegene Spitzen, d. i. der Mehrzahl nach Spitzen, von 
deren früheremBestiegensein oder Nichtbestiegensein die Anwohner eben nichts 
wissen und zwar selbst dann Jagd machen, wenn sie nur dasshalb uner­
stiegen sind, weil trotz der Gefahrlosigkeit hinauf zu kommen bisher Nie­
mand es der Mühe werth gefunden hat, diess zu thun! 

Ich meinerseits kann bloss allen wahren Gebirgsfreunden den Ra.th 
ertheilen, wenn sie das Schönste vom Schönen sehen wollen, in daa 
Stoderthal zu wandern und dazu den in den vorliegenden Zeilen geschil-
derten Weg vom Grundelsee zu wihlen. A. v. Ruthner.· 

Der ~aeue Wer; YOD Kala auf da Gro••1locluaer. Alles in 
Allem ist zur Erleichterung der Besteigung keiner, selbst nicht einer un­
gleich niedrigeren, Bergspitze in den österre1chischen Alpen so viel geschehen 
als zur erleichterten Ersteigung des Grossglockner auf der Südseite und 
von Kals aus. Als Ka.ls vor 10 Jahren mit dem alten Monopole Heiligen­
bluts, der Ausgangspunkt für alle Glocknerfahrten zu sein, ·in Concurrenz 
getreten war, kamen ihm dabei ausser dem, dass der Weg von ihm aus auf 
den Glockner niher und weit schöner als von Heiligenblut ist, noch höchst 
günstige Umstände zu Statten, um diese Concurrenz zu einer siegreichen zu 
gestalten. Es war ein glücklicher Zufall, dass sich bald Bergfreunde ge­
fanden haben, welche sieh für die Glocknerersteigung von Silden lebhaft in­
teressirten. Wir nennen darunter obenan Herrn Joh. Stüdl, der die Hütte 
auf der V anitscharte (nach ihm mit Recht Stüdlhütte genannt) in der Höhe 
von beiläufig 8826 Fuss auf eigene Kosten hat erbauen lassen, und dadurch 
allein schon die Glocknerersteigung von Kals wesentlich gefördert hat. Allein 
nicht minder hat die Einsieht der Kaiser selbst ihnen zum Siege verholfen . 
War es schon von Anfang an eine verständige Auffassung, einen ungleich 
ml\ssigerea Führerlohn auf den Grossglo.ckner zu beanspruchen, als die in 
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ihren Anforderungen freilich dlll'Ch gutmeinende, aber mit uuerea. 6eter­
reichischen ReiseverhAltnissen wenig vertraute Touristen nur zu hiu.fig be­
stl.rkten Heiligenbluter, so haben die schon von frllherher als ehrlich und 
nüchtern gerllhmten, in neuester Zeit aber aueh als vortrellliche Führer er­
probten Bewohner von Kals nebstdem fortan der ZugAnglichkelt des Berges 
Opfer gebracht und bringen sie noch. Das sprechendste daraus ist der neue 
Glocknerweg, welcher von der Stlldlhlltte die Adlersruhe und die kleine 
Glocknerspitze, und damit auch die verrufene Schneide zwischen der kleinen 
und. der IP'OSsen Glocknerspitze rechts lassend, unmittelbar auf diese letztere 
fllhrt. Er ist Ende Juli v. J. fertig und am 5. August feierlieh er6fnet 
worden, von welcher Eröft'nung wir oben in der Besprechung der neuestea 
Expeditionen des Jahres 1869 Erwähnung gethan haben. 

Das Hauptverdienst der raschen und guten Herstellung gebührt den 
Glocknerfllhrern Rupert und Thomas Groder, und nl.chst ihnen dem Michael 
Groder und Josef Kehrer. Ueber die Beschaffenheit des Weges entnehme• 
wir den an den Verein gelangten Mitthailungen Folgendes : 

Von der Stlldlhiltte fllhrt er zuerst über einen mit Schutt bedeckten 
Abhang, der den westlichen Theil der sildliehen Gletscherzunge des Tei&eh­
nitzkeeses umsAumt. Erreicht man nach etwa 25 M. die Höhe desselben. 
so wendet man sich zu dem Felskamm, welcher vom Glocknergipfel abzwei· 
gend in seiner Fortsetzung gegen die Vanitscharte das Telschnitzkees TO& 

Ködnitzkees trennt. 
Ma.n .durchquert die schmale Zunge des ersteren Keeses und staigt 

in der Richtung des Felskammes am Gletscher sanft empor, bis man nach 
etwa 35 M:. am Fusse des GroSBglockners anlangt. 

Nun beginnt das eigentliche Steigen llber nicht sehr steile Felsab­
hä.nge, auf welchen der Fuss stets einen sicheren Boden und die Hand 
stets einen festen Anhaltspunkt an dem Gesteine findet. So geht es bis ~~ 
dem sogenannten Rothen Fleck. Bis hieher bedurfte es wenig Nachhilfe, da 
der Anstieg durchaus nicht beschwerlich ist. Die eigentlichen Schwierig­
keiten beginnen erst von da. Da sind nun allenthalben Stifte eingeschla­
gen, Drahtseile durchgezogen, Stufen fllr die Fllsse eingesprengt, kurz und 
gut Alles aufgeboten, um den Anstieg vollständig sicher und ge­
fahrlos zu machen. Gegen 300 Klafter Drahtseil befinden sich auf dieser 
Strecke und an den steilsten Stellen wird ein doppelter Halt durch Draht­
seile auch für die Hände geschaffen. 

Zum Glilck vertheilt sich die schwierigste Strecke auf kaum '!. des 
W egee. Zum Rotben Fleck beda.rf man 'j, Stunden, von da auf den Gipfel •;. 
Stunden, daher im Ganzen von der Vanitscharte weg 3 Stunden, ohne siek 
hiebei anzustrengen. Ein halbwegs geübter Bergsteiger wird diese Strecke. 
zumal wenn die unermüdlichen Kaiser den Weg noch vetbessern und gut 
erhalten, leicht in 2% Stunden zurücklegen. 

Die Kaiser ruhen jedoch nicht und haben in der allerletzten Zeit 
nicht allein die Stlldlhil.tte ausgebessert und erweitert und den Weg mehr 
verbessert, sondern filr die Ersteiger auf dem altea Kaiserwege und d&mi' 
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aueh fQr jene von Heiligenblut aus die Scharte zwischen den zwei Glock­
aerspitzen durell Drahtaeile und Eiaeuapfen derart gesichert, dua auch sie 
(lhne Gefahr llbersehritten werden kann. 

Diese intelligente Vorsorge filr die Fremden bringt schon jetzt ihre 
pten Frilehte. Von Kais, von wo aus der Berg erst im Jahre 1881 zum 
el'llten Mal von einem Fremden -erklommen worden ist, sind, gegenOber 
5 Expeditionen, weleht~ 1889 von Heiligenblut auf den Grossgloekner aus­
gingen, in demselben Jahre 1889 18 Glocknererateigungen von Reisenden 
Ullternomme!l worden, wovon man 19mal und zwar ?mal auf dem neuen 
und 12111&1 anf dem alten Wege bis av.f die Spitze vorgedrungen ist, tmal aber 
wegen eingetretenen Unwetters, ohne das Ziel erreicht zu haben, umkeh­
ren musste. 

Au eh in Heiligenblut scheint jetzt einige Anstrengung gemacht wer­
den zu wollen, um die alte Position _mindestens nicht ganz zu verlieren. 

Ein Fahrerverein hat sieh in jllngster Zeit gebildet, und der Fahrer­
tarif ist umgelndert und ermAIIIIigt worden. Dazu d&lll, allerdings auf 
fremde Kosten, die Johannishatte reataurirt, und der bei der Gloeknererstei­
gung zu dbersehreiteude Katzensteig ver6essert wurde, endlieh die Auffin· 
dungdes Weges von der Pasterze auf die Adlersruhe - und Heiligenblut wird 
hofentlieh auch als Station filr Gloeknerersteigungen fortbestehen, wenn 
auch Kars die Hauptstation bleiben dllrfte, wozu es die Natur selbst anger 
wiesen hat. A. v. R. 

Bbae Moaopaplale 4er Zi11ertlaaler Alpea •o• O'bentea 
'YOD ScnakJ&ao wird als Erg&nzungsheft von Dr. A. Petermann's Mitthai­
lungen aus Justue Perthes' geographischer Anstalt llber wichtige neue Er­
fol'llehungen aus dem Gesammtgebiete der Geographie in Kurzem erscheinen. 
Oberst von Souklar hat bereits in dem 1., 2. und i. Bande unseres Jahr­
buches in den Abhandlungen: .. die Sildseite der Zillerthaler Alpen, • .die 
hoohsten Berge in den Zillerthaler Alpen• und .. Aussichtspunkte in den 
Zillerthaler Alpen• Resultate seiner mehrjährigen Forschungen in der 
Zillerthaler Gebirgsgruppe niedergelegt, und jeder Gebirgsfreund sieht ge­
wiss der Veröft'entlichung einer Gesammtarbeit llber diesen noch immer zu 
wenig bekannten hochinteressanten Theil der österreiehisehen Centralalpen 
aus der Feder des ausQ'ezeiehneten Alpengeographen mit Ungeduld entge­
gen. Vollends erfreulich aber ist auch das Erscheinen der Schrift im Per­
thes'schen Verlage, weil dadurch der beigegebenen, in grösserem M&lllstabe 
'Verfassten Karte jedenfalls eine meisterhafte Ausfllhrwig gesichert ist. 

A. v. R. 

Der •taJiealache Alpeaftll'eba, welcher im vorigen Jahre seine 
gesellschaftliche Jahreszusammenkunft in Varallo abgehalten hat, wird sie 
heuer am 28. August in Domodossola halten. Eine neue Beetion hat sich 
in Agordo eonstituirt und die Mitglieder unseres Vereins auf's freundlichste 
111m Besuche eingeladen. EbeDSo ist uns in den letzten Wochen die Eröft'-
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nung eines Clubloeales in Florenz, Piazza de.' Giuoehi Nr. 1, t. Stock ait 
dem Beisatze mitgetheilt worden, dass es auch den Mitgliedena auwirli­
ger Alpenvereine gegen einfache Vorzeignng ihrer Visitkarte beim Portier 
oft'en steht. Wir glaubten dieses liebenswllrdige Entgegenkommen unseren 
Mitgliedern hiermit bekannt geben zu sollen, damit sie vorkommenden Fall& 
von demselben Gebrauch machen k6UDen. 

Neue AlpeaYereine. Fast um dieselbe Zeit, im Frühjahre t8i9, 
haben sieh drei Vereine gebildet, welche sich die Erforschung der Alpen 
und die Erleichterung ihrer Bereisung zur Aufgabe machen: der os\et· 
reichfache Touristenclub in Wien, der Verein der Gebirgsfreunde 
in Steiermark zu Graz und der deutsche Alpenverein. 

So schwer es ist, in dieser Beziehung die Grt.nze haarscharf zu lie­
hen, so lässt sich doch der Unterschied der Vereine unter sich und von de11 
österreichischen Alpenverein a.m besten aus ihren Statuten entnehmen. 

So erkennen wir aus der Angabe des Zweekes in den Statuten, al& 
welchen der Verein für Gebirgsfreunde, "das Interesse fiir Gebilp­
partien anzuregen und sie. zu erleichtern", der Touristenclub aber .die 
erleichterte lehrreiche und möglichst billige Bereisung der Gebirgswelt• 
bezeichnet, dass diese beiden Vereine zunächst jene praktische Thitigkeit 
im Auge haben, wodurch das Reisen in den Alpen unmittelbar erleiehlert 
wird. Der Umstand, dass sie auch von der Herausgabe von Publica.tionu 
Umgang nehmen, unterstützt unsere Auffassung ihrer Aufgabe, weist ibnea 
aber &nch zugleich das ihrem Sitze näher liegende Alpengebiet als Ot­
ject an. 

Dieser Aufgabe entspricht vollkommen der im Verein für Gebilgs­
freunde in jüngster Zeit gefassttt Beschluss des Inhaltes: ..dass von lfai 
bis Ende September wöcJtentlich eine Zusammenkunft der Mitglieder nr 
Besprechung gemein~haftlieher Anslüge zu halten ist, • ein Beschluss, der 
uns ungemein zusa.gt, ohne dass wir dabei auch nur einen Augenbliek 
verkennen, dass eine solche Bestimmung viel geeigneter ist für Graz, wo 
sich die Mitglieder in jeder Beziehung näher stehen als für unseren osier· 
reichischen Alpenverein und die Wiener Verhältnissei 

Auch der Touristenclub ha.t in Einhaltung der obenbezeichnetel Riei· 
tung sich bisher mit Vorliebe dem Baue von Unterkunftsorten in den Alpen 
zugewandt, und ist, nachdem schon im vorigen Jahre, Dank der BemübU· 
gen eines seiner Koryphäen, die Hütte auf dem Stuhleek zu Stande gekoll­
men, soeben daran, · den Ban eines ähnliehen Alpenh&nses auf dem Zirbill· 
kogel in's Werk zu setzen. 

Gerade mit dieser Art von Wirken ergänzen denn auch die beiden 
vaterU.ndischen Vereine die Th&tigkeit des flsterreichisehen .Alpen· 
versins auf d{e zweckmissigste und erfreulichste Weise. 

Der dureh die Statuten ausgesproehene Zweck des de1ltsellen 
Alpenvereins ist genau derselbe wie derjenige des österreichisehen 
Alpenvereins, und wenn der §. 1 der Statuten unseres österreichiscbe~ 
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Vereint lautet: .Der Zweck des V ereina ist die Kenntniaae Ton den Alpen, 
mit besonderer Berücksichtigung der österreichiaehen zu Terbreiten und 11t 

erweitern, die Liebe zu ihaen zu fllrdern und ihre Bereiaung zu erleichtern,• 
so sagt S· t der Statuten des deutschen Alpenvereins: .Zweck dea Vereins 
ist es, die Kenntnisse von den deutschen Alpen zu erweitern und zu ver­
breiten, ihre Bereiaung zu erleichtern.• 

Ein wesentlicher Unterschied in der Organisirung der beiden Vereine: 
besteht darin, dass der deutsche Alpenverein, ohne einen bleibenden Sitz 
der Vereinsleitung zu haben, sich in Beetionen gliedert, aus denen jährlich 
die Generalversammlung eine als diejenige wlhlt, welche als sogenannter 
Vorort die Leitung des Vereins zu besorgen hat. Die Einrichtung ist dem: 
Schweizer Alpenclub nachgeahmt! Möge die deutsehe Einheit wenigstens 
in Alpenfragen der Schweizer Einheit gleichkommen!! 

Der deutsehe Alpenverein zAhlt bereits innerhalb Oeaterreiehs eine 
Anzahl Sectionen. Im vorigen Vereinsjahre, dem ersten, WU' München Vorort" 
für das laufende zweite Jahr ist in der im Mai d. J. abgehaltenen Gene-· 
r&lversammlnng Wien dazu gewAhlt worden. 

Dass den Beetionen innerhalb der Vereinszwecke eine vollkommen. 
freie Organiairung gewahrt bleibt, kann dagegen nicht als ein wesent­
licher Unterschied des deutseben Alpenvereins vom österreiehiachen ange­
sehen werden, weil ja den Filialen des letzteren Vereins innerhalb genau 
derselben Sehranken die freieste Selbstbestimmung von der Centra.lleitung 
in Wien nicht bloss niemals verwehrt worden ist, sondern sie von ihr sogar 
wiederholt zu einer selbstständigen Thltigkeit aufgefordert worden sind! 

Darin wieder verschieden vom österreiobischen Alpenverein, veröft'ent-. 
licht der deutsehe seine Schriften nicht als Jahrbuch, sondern unter dem 
Titel: .. Zeitschrift des deutschen Alpenvereins• in zwanglosen Heften. Da­
von sind bisher 3 erschienen. Sie enthalten sehr schltzenswerthe Abhand­
lungen und es ist wegen ihrer Bedeutung für die Kenntniss von den Alpen 
ihr .. Inhalt• in der Abtheilung unseres Jahrbuches: .Bibliographie der al-
pinen Literatur• ausf4hrlich aufgenommen worden. A. v. R. 

Die Dambergwute bei SteJ'I', deren Erbauung im letzten 
Jahrbuche in Auseicht gestellt wurde, ward _am 6. September v. J. einem 
zahlreich versammelten Publieum feierlich ilbergeben. Die Rundschau von 
diesem IUlhmucken Thurme ist wahrhaft entzückend. 

Wir machen dasshalb davon Erwähnung, weil es sicher Touristen 
gibt, die in nicht weiter Ferne und ohne viele Mühe in wenigen Tagen ein 
schiines Sttlck Erde überschauen wollen. Zugleich soll die vollendete Warte 
den Mitgliedern des österreiehisehen Alpenvereines zeigen, was vereinte 
Kraft vermag. Die Warte ist in Wahrheit ein mächtiger Kitt unter uns Al­
penvereinlern in Steyr und die zum Zwecke der Abzahlung eingeführten 
Monatsversammlungen, denen das grösste Loeale nicht mehr genügt, treiben 
durch ihre Beliebtheit die . noch llssigen Bergfreunde zum Beitritt, so dass 
wir schon am 22. März d. J. über 200 Mitglieder unter dem Bergstocke 
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ull8eres BevollmAchtigten zählten. Wahrlieh · eine schöne Zahl, die wie Ein 
lla.nn zum. österreichiseheu Alpenvereine steht und ihr vollstes Vertn.uen 
ihrem General-Vorstande aU88prieht, und diess so unerschütterlich fest, dass 
sie sieh nur geschmeichelt fühlt, wenn ein particul&ristiseher Wiener Ren 
sieh auszusprechen erlaubt, dass die "Steyrer'' dermalen noch verrannt in 
den l)sterreiehisehen Alpenverein seien. Wir wollen es auch bleiben! Wer 
theilt, ist kein wahrer Freund der Alpen! G. Mayr. 

T0111'1steah&11Hr uad -HtltteD. Einer der wichtigsten Beweise 
davon, dass auch in den österreieh~en Alpen das Reisewesen allmihlig ia 
FlUBB kömmt, ist die hintigere Erbauung von TouristenhAusem in den leiz· 
ten Jahren. Mag immerhin manche dieser Bauführungen der Munifi.eenz oder 
Ger ThAtigkeit von Vereinen oder einzelnen Personen, die nicht in den 
.Alpen selbst leben, zu danken sein, das regere Interesse am Hochgebirge 
ist dadurch dennoch eonstatirt, und schon kommen auch FAlle vor, in wel· 
ehen die Bewohner der Umgegend selbst ein derlei Unternehmen fördern 
und nicht, wie es leider früher fast die Regel war, es Mehstens benützen, 
um aus dem Aet des Ballens momentane Vortheile zu erhaschen. 

Wenn wir vom Allgemeinen auf einzelne Bauführungen übergehe•, 
so glauben wir zuer3t des Villaeher Alpen-Aetien-Hötels erwähnen zu 
sollen. Der l)sterreiehisehe Alpenverein hat sein lebhaftes lnteres>e an der , 
Ausführung des Planes, welche einem der schönsten Aussichtspunkte in 
unseren Alpen den zahlreichsten Besuch sichern würde, dadurch zu erken· 
nen gegeben, dass er bereits im vorigen Jahre die Details der Einladung 
zur Subseription ausfil.hrlieh als Notiz in sein Jahrbuch aufgenommen hat 
Unseren Nachrichten zu Folge ist der Weg auf den Gipfel schon herge· 
stellt und wir kl)nnen jetzt nur auf's Wärmste wünschen, dass durch dea 
Absatz der noch nicht an Mann gebrachten Aetien auch der Rötelbau ia 
der beabsichtigten Weise zu Stande kommt und dass sieh dasshalb alle an 
der Subseription auf's Regste betheiligen, welche in der Lage sind es zu 
thun, worunter jedoch Vereine, deren einziges, zur Bestreitung ihrer Regie 
und ihrer literarischen Thätigkeit gerade hinreiehendl.'s Einkommen die 1&h· 
resbeitrAge ihrer Mitglieder bilden, selbstverstAndlieh nicht gehören. 

Die ·vom österreiehisehen Alpenverein im Ka.pruner Thale noch 1868 
erbaute Raine r h ü tt e ist in dem vorigen Sommer lleissig benützt worden 
und hat .ihre Lobredner und T&dler gefunden. Unter den Ietztern treffen 
wir ganz unberechtigte an, welche zur Erbauung weder unmittelbar norh 
mittelbar einen Kreuzer beigesteuert ha.ben, dann prineipielle, welche die 
Hütte tadeln und den Verein meinen, fast durchgehends aber unberufene. 
weil sie von der Art und den Schwierigkeiten des Zustandekommans dieses 
Baues so viel als ga.r nichts wissen. Für die Lanze, welche Herr Dr. Hutter. 
dessen Einschreiten das Unternehmen förderte, für die Hi!.tte im "Touristen·, 
gebrochen hat, ist ihm der Verein neuerlieh zu Dank verpftiehtet. 

Die StüdlhOtte auf der Vanitseharte. im Silden des Grossglocktlers 
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ist zwar gleichfalls mit 1888 vollendet und im vorigen Jahre bendtzt, aber 
heuer von den Kalserfflbrem verbessert und erweitert worden. 

Das zumeist durch die Bemllhungen des Redacteurs des Touristen, 
Herrn Gustav Jäger, zu Stande gekommene Touristenhaus auf dem 5826' 
hohen Stuhleck ist am 12. September 1889 erlltrnet worden, doch sollea 
daran neue, vervollständigende Baufßhrungen stattfinden. 

Gegenwärtig sehen wir Herrn Gustav J&ger, jedoch die88mal vorzugs­
weise in der Eigensehaft als Vorstand88tellvertreter im &terreiehisehen 
Touristen-Club thAtig, um den Bau eines Zuftuehtshauses auf dem 7582 F. 
hohen Zirbitzkoge 1 in den Seethaler oder Judenburger Alpen, welchen Bau 
dsr IIsterreichische T'lurillten-Oiub fflhren will, in's Werk zu setsen. Hier­
bei kommt es vor, dass zu den nicht unbedeutenden Kosten nebat eini­
gen Privaten und Gewerkschaften in der Umgegend selbst nahe liegende 
Gemeinden beizutragen gesonnen sein sollen! 

Die Zeit, um eine Geschichte des Baues eines Hospizes auf dem 
Hochjoch zwischen Vent und Kurzras in Sehnals durch Benedikt Klou 
zu schreiben, ist noch nicht gekommen! Zuerst wurde vom deutschen Al­
penverein filr das Unternehmen des Klotz gesammelt, in seiner ersten Ge­
neralversammlung hat jedoch dieser Verein von ihm seine Hand abliehea 
zu wollen beschlossen. 

Dafür soll die Jobanushütte bei Pregarten auf Kosten dessel­
ben Vereines eine Erweiterung und Vergrllsaerung erfahren, wie er auch 
eine Hiltte a.m Lilnersee in Vorartberg subventioniren will. 

Nicht minder ist es ·uns unbekannt, wie es mit dem H4tel in Sulden, 
dem Ortlerhof, steht. Der Name klingt stolz, die Abbildung des GehAn­
des war schon in den Bebauläden ·von lnusbruek zu sehen, es frAgt sich 
wahrscheinlich nur noch um die Geldmittel ! Snlden, wo man bisher beim 
Ouraten beherbergt wird, braucht bei vermehrtem Besuch allerdings ein 
Gasthaus; heuer wurde das Thai schon von beillufig 100 Personen besucht und 
gewiss bringt ihm die Thatsaehe, dass die Strasse über das Stilftserjoeh 
wieder in einen fllr jede Gattung von Fuhrwerk fahrba.r~n Stand gesetzt 
ist, in der Folge noch mehr Fremde und kommt das beabsichtigte Eta­
blissement in irgend einer Art zu Stande. 

Im Stubaier Thale hat das kleine HAusehen des Jager Sep in RanaU 
durch den Zubau einer Terrasse im 1. Stock ein besseres AuSBeben erhal­
ten und die Bedienung darin soll eine vortreffiiehe geworden sein, auea 
sollen 8 BetteD. filr Fremde bereit stehen. Nachdem Raualt 2 starke Stun­
den von Neustift gegen den Thaischluss gelegen ist, so bietet es gegen­
über Neustift einen 'bedeutenden Vorsprung fllr Femer~xpeditionen, und. 
wenn auch die Mutterherger Alpen noch 2 Stunden weiter thaleinwi'Lrts 
liegen, so kann man doeh auf ihnen nur im Heu übernachten und be­
kommt im gllnstigsten Falle nur Milch su genie88en. 

Eine sehr zweckmAssige Herstellung ist · diejenige der J ohannes­
hütte auf der Pasteue. Dieser Ausgangspunkt zu zahlreichen hochin­
teressanten Gletscherexpeditionen, dessen BewohD.ba.rkeit zudem den Berg-
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steiger in einem: solchen Falle von· der Notll.wendlgkeit des tiebernaehtens 
in der eben so theuern ala elenden und jedem, der dort llberna.chtete, sicher 
in unangenehmer Erinnerung itehenden WallnerhO.tte befielt, ist &uf Ko­
sten der Herren Carl Hofmann us M'l:achen und Johann Stüd.l ans Prag 
vollkommen reno'firt und durch · die Ftlhrer des Heiligenbluter Filhrernr­
eines in wohnlichen Zustand gebracht worden' · 

· Eine uns hiertlber zugekommene Naehricht bemerkt nebstdem, dus die 
8oh.l0.8Bel zur Hütte: 

1. in Heiligenblut bei den Obmännern des dortigen Fll.hrervereines, 
2. beim Schaler im sogenannten·Seh&fterlooh unweit der Wallnerhütte, 
a. in Ferleiten beim Fdhrer Johann Mltterwurzer, 
4. im Dorfe Fusch bei Herrn Pfarrer Nill, 
s. in Kaprun beim FO.hrer Anton Hetz, 
8. in Uttendorf beim Blekerwirth und 
7. in Kais beim Glocknerwirth ITohann Groder a.\rl'bewa.hrt werden 

und im Falle des Bedazfes lU bekommen sind. A. v." R. 

AllnuD d• dnt8claa AlpeD. Diese hochinterii8S&Jlte GaUerle 
unserer heimischen GebitgAWelt schritt a.uch im letzten Jahre rüstig vor­
wirts, und zwar sowohl was die kO.nstlerische als die administrative Seite 
desselben betri1ft. 

Indem wir uns bezO.glich der letzteren einige Erörterungen vorbe­
halten, betrachten wir vor Allem die neu eraohieneaen BlUter. Da ist su­
xit.ehst "Schloss Tiro'l mit der Anssicht in du Etsehland" ein Bild, das 
sowohl bezflglioh der trauen Natur&utfassuug &ls der chromolithogra;phischea 
Ausfllhrung nach zu den schim8ten Leistungen dieses Werkes gezAhlt wer­
den musa. 

Entschiedene, str'!ng cb.atatkerisirende Fllhrung der Linien nreillt 
sich darin mit ungemein kräftiger Farbenwirkung und erzielt auf diese 
Weise ein ebenso a.nmuthiges &ls wahres ·Abbild dieees reizenden Erden­
wiDkels. 

Dae niehatfolgende Blatt (Nr. 9) führt uns ebenfalls nach Tirol, 
und zwar auf die liebliche Breitlehner Alpe im Zemgrunde mit ihrem 
grosaartigen Hintergrunde, dem Grossen Greiner. 

Fleiaaige Besucher der AU88tellungen im Kilnsüerhauae erlnaem sieh 
wohl noch der Suite NMurstudien von Anton Ha.asch, welche das Inter­
esM der Alpenfreunde in so hohem Grade in Anspruch nahm. 

Nun, eine der schönsten Zierden derselbea Anden wir hier wieder­
gege'ben, und swar mit derselben Sorgfalt und Liebe, welche dieeer 
Kilnstier selbst den zarteeten Details seiner Studien suwendet. 

Nr. 10 ist zur Vertretung von KA.rnten bestimmt, iodem es deo. 
vielbewunderten Raiblersee n&eh einer sehr sorgfAlügen Naturaufnahme 
Heister Ender's zu Darstellung bringt. 

Beide BlAtter zeichnen sich gemeinSam. dureh glluende Far'lleawir· 
kug und sehr. zarte· klare Uebergaaget6ne aus, ohae dasshalb aa Be-
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·l!ttmmtheH der Zeichnung gegen die fn\heren surilckzustehen, und wir sind der 
Alllioht, du8 hiemit der richtige Weg betreten wurde, um einerseits den 
·strengen Grundl&«ea des Programmes in Bezug auf geographische Ver­
llaalichkeit und unbedingte Wahtheit gerecht zu werden, und andererseits 
den wunderbaren Reiz unserer Alpenlandschaften, welcher ausser der 
Groasartigkeit der Formen vorwiegend in dem unendlichen Reichthum und 
lfer Feinheit der Farbentinten besteht, wiederzugeben. 

Im Ganzen sind nun 10 BlAtter von diesem Bildercyclus erschienen, 
darunter ist Tirol mit 6, Kärnten mit 2, Salzburg und Oberösterreich 
mit je 1 Blatt vertreten. Vergleichen wir diese kleine Zahl mit dem un­
endlichen Reichthum des Materials, welches unsere weitgestreckte Alpen­
region aufzuweisen hat, so fühlen wir uns gedrängt, den im vorigen Jahr­
buche ausgesprochenen Wunsch, es möge die Ausgabe der Blätter in ra­
scherer Folge geschehen, hier nachdrücklich zu wiederholen. 

. Dadurch würde es auch möglich werden die verschiedenen Alpen­
tinder schneller und vollständiger in den • Kreis der Vertretung' einzube­
ziehen und jenen Programmpunkt, welcher als Endziel "ein zusamme.n­
hingendes Bild der deutschen Alpen" verspricht, der Verwirklichung 
.P'her zu rtlcken. 

Freilich erfordert die Ausgabe zahlreicherer Blätter auch eine 
möglichst allgemeine Betheiligung der Alpenfreunde; allein man.sollte 
.glauben, dass hierin kein Hinderniss 'liegen könne, da es bei dem so. un­
gemein geringen Prlnumerationspreise wohl b&ld keinen Vewhrer der Ge-­
birgswelt mehr geben dürfte,· in dessen Hause nicht dieses echte Nation&!~ 
werk zu :finden wäre. 

Ein andere• Hinderniss wesentlieherar Art bietet di11 Schwierigkeit, 
aolelle Na.turaufJlahmen zu erlangen, wie sie· der· Zweck des Werkes und die 
gerechten Ansprüche der Alpenfwunde bedingen. Die mei!Ken Kilnstier 
machen Naturstudien zu ihren Z w e c k e n, d. h. sie sammeln zumeist eine 
II.Ogliehst groeae Zahl seh6ner Details, die dann bei Ausfdhtung grösserer 
Gemälde verwendet werden. Ganze Na.turbilder, bei denen die u nb e­
dingte Wahrheit als oberster Grundaa.tz gilt, werden nur io. seltenen 
}'Allen und zu bestimmten Zwecken aufgenommen. 

Es soll nun gelungen sein eine Anzahl der ausgezeiohnetsten Land­
t!Oh&ftemaler derart für du Album zu intel'888iren, dass sie eigens dafllr 
bestimmte Aufnahmen maehen werden, walehe in Verbindung mit den ,·or­
treft'lichen Leistungen Pwfessor Ender's und den sehr grindliehen Studien 
41es Herausgebers ein reiches und gediegenes Material fdr die Zukunft sur 
V erfllgung stellen. 

·Auf diese Art dllrfte 11s möglich werden, in Bezug anf die Vertretung 
der einzelnen Alpentinder den verschiedenen Wdnsehen raseher nachzukom­
men, und wie wir vernehmen, sind auch schon fdr die niehsten Lieferungen 
&11888rordentlieh schöne Aufnahmen aus Südbaiern, Oesterreich, Steier­
mark u. ß, w. theils in Ausfdhrung, theils zur Verfügung. 
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Wir erwihnten im Eingange dieser Zeilen auch der adm.iniatratina 
Seite dieses Werkes und behielten uns dieubelilglieh einige Semar­
tungen vor. Veranlassung dazu bot una ein Cirenlar, daa dar Untemehmer 
desselben, Herr Landsehaftsmaler Conrad Grefe, vor einiger Zeit an .Ut 
Alpenfreunde richtete. 

Es enthielt. die Mittheilung: "dass er vom s. Blatte angefangen du 
Album als alleiniger Eigenthilmer und Herausgeber fortsetze, dass er 
dabei bloss die alpinen und kilnstierischen Interessen berücksiehtigea, 
allen bisher gemachten Erfahrungen oder ausgesprochenen, ausffl.hr'barea 
W11nsehen Rechnung tragen und 11berhaupt alle Kraft einsetzen wolle, a 
das bei der Gründung desselben gesteckte Ziel in seineDJ ganzen Umfaa~e 
zu erreichen. 

Diese Vereinigung der .gesammten künstlerischen und administra­
tive n Leitung in einer Hand und zwar in der eines K11nstlers, welcher so inDig 
vertraut mit dem gesa.mmten alpinen Leben und Streben ist und sieh seit 
einigen Jahren fast ausschliesslieh der chromolithographisehen DarstellUDf 
und Herausgabe von Alpenlandschaften und Panoramen gewidmet hat, 
scheint uns von sehr gflnstigem Einftuss auf den Gang. und Erfolg de& 
Unternehmens. 

Eine so grosse und vielbeschA.ftigte Firma, wie die Druckerei vot 
ReifTenstein und Rösch ist, konnte selbst beim besten Willen unmöglie• 
einem Unternehmen, das in materieller Hinsieht nicht sehr bedeutsam ist. 
jenen Eifer und jene Sorgfalt zuwenden, welche in Bezng auf schnellt 
Aufeinanderfolge der BlAtter, strenge Richtung derselben, pr&cises Zusea­
den u. s. w. vom Standpunkte der Prinumeranten aus wilnschenswerö 
gewesen wire. 

In der That sind die gQnstigen Wirkungen der nt~uen · Einriebtair 
aueh sehon allenthalben fllhlba.r geworden und besflglich der beiden mlebt 
ausgegebenen Blätter, welche bereits unter derselben erseheinen, hörten wir 
allenthalben nur die vollste Anerkennung sowohl beztglieh der a118881W­
dentlichen Schönheit und Gleichheit der Abdrici:e, als hinsichtlieh du 
Sorgfalt und Schnelligkeit der Expedition. 
· Eine weitere erfreuliche Folge fflr das Werk bestand auch darin, 
dass sieh allerorten sowohl in den Alpenlindern, wie uberhaupt in gau 
Deutschland energische Alpenfreunde eifrig mit der Verbreitung des­
selben bescWtigten; die meisten groS8en politischen und alle speoieUea 
Fa.chorgane besprachen es in anerkennendster Weise und wendeten illa 
ilberhaupt bei jeder Gelegenheit eine sympathieehe Theilnahme su, UDd ,. 
glauben wir denn einer fröhlichen Entwicklung unseres Albums der deu t­
sehen Alpen zuversichtlich entgegensehen zu können. 

Im Interesse der vielen im Laufe des letzteil Vereinsjahres neu 
ein'getretenen Mitglieder fllgen wirhier jene Stellen des erwl\hnten:Cir­
eul&rs an, welche sich auf die Bedingungen der Prinumeration beliellaa. 

1. Die neue Prlnumeration 'beg&Dll mit clem S. ·Blatte und um!Mst 
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grundaA~zlich das gauze Werk, kann jedoch über ausgesproebenen Wunseb 
von 10 zu 10 Blättern gelöst werden. 

2- Ungefähr TOll " lU 4 Monaten erscheinen 2 BlAtter a 2 ft. ~ 
Vorausbezahlung findet nicht statt. - Die Versendung geschieht gegen 
Nachnahme. 

3- Simmtliche Blitter sind im volle11detsten Farbendrucke ansgA­
führt, haben die Bildgrösse von 13-18 Zoll und werden auf 20--28 Zc!ll 
groase, elegante Cartons anfkaachirt. 

4- Sehr geschmackvolle Mappen in Buchform ftlr eine grössere 
ZAhl Blätter kdllnen a 4 ft, bezogen werden. 

5. Auf speaiellen Wusch werden die Bilder aneh auf Leinwatld 
oder lfalca.rtons gezogen und gefirnisst geliefert. 

8. Einzelne Blätter kosten a.usser der Pränumeration ·durch­
schnittlich 3 fl. 50 kr. und nehmen alle Buch- und Kunstbandlungen 
darauf Bestellungen an. 

7. Später eintretende Prl.numeranten können die bereits ersehienen'.ln 
Bilder in beliebigen Terminen nachtr&lJiich beziehen. 

8. Pränumeratioaaerklärungen, Bestellungen etc. ete. wollen direct 
an das artistische Ateli'lr des Landschaftsmalers Oonrad Grefe, Wien, IV. 
Theresianumga.sse Nr. 15, gerichtet werden. K. H. 

1'6brwweaea. Kaum hat ein anderer Gegostan.d dem österreichl­
aeben Alpenverein mehr Milbe gemaeht und dafür mehr Verdruss einge­
tragen, als die Regnlirong de3 Führerwesens. Schot! in den erste• Jahren 
seines BesteheJas hatte er das Ansuchen darum am competenten Orte ge­
stellt und er war dadureh Jrlitursaehe, d:a.8s mit dem St&auminiaterialerlass 
TOm 5. lf.&i 2885 allgemeine Normen über das Bergfthrerwesen gegeben 
wurden. Die letzteren waren ganz zweekmlssig, allein die Aur~führung 
machte die guten Absichten, die man oben hegte, vielfach zu nichte. Nioht 
überall na.hm man sieh der Saehe gleiehmäsiig an und Tollende dort, wo 
den Gemeinden der grösste Spielraum gel&Silen wurde, ward viel ver­
dorben. Insbesondere in Tirol wurde häufig über den isterreithiflohen 
Alpenverein geschimpft, weil man, seitdem Führertaxen bestilhen, ·theurer 
reise als früht>r. Als ob der 6eterrelchi~he Alpenverein die Taxen fest­
gesetzt hAtte, oder bei ihrer Bestimmung &Uch nur gefragt worden wire, 
und die Missgriffe nicht in ihrer eminenten Mehrzahl wieder ein Ausfluss 
de!! ~hten Tirol"rthiHDs gewesen wären, welches begehrte, "d&SS die 
Fremden tum Vortheil der Tiroler nur reeht tüchtig zahlen!" 

Seit kurzer Zeit sehen wir auch in dieser Richtung eine verstiBdigere 
Aüft'assung Platz greifen und damit gebesserte Zustände, und zwar sind 
sie meistens auf dem wahren Wege und nicht durch bloss bureaukratisehe 
Anordaungen erzielt worden. Einzelna in der Gegend anslssige oder dort 
zeitweilig verweilende Bergfreunde haben die Führer über ihren eigenen 
Vortheil aufgeklärt und diese sich dann zu Verbindungen :ausammen­
gethan und Führerordnungen und Tarife mit meistens entsprechenden 
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Ansitzen verfasst, den~n dann leicht die Gent~hmigung der Behilrden zu 
Theil wurde. So hören wir, daas schon seit dem vorigen Herbste auf Herrn 
Joh&nn Stüdl's Anregung in Kals ein Führerverein besteht, welcher bei 
Aufstellung einer Führerordnung auch die Taxen regulirte. 

In lelllseuhlut hat sich ein Führerverein gebildet und siud seint­
Statuten behördlich genehmigt worden. Der Obmann desselben, Anton 
Granilgger, hat die Leitung in die Hand genommen, erscheint jeden 
Abend im Gastzimmer des Heiligenbluter Gasthauses und frAgt n&eh 
den für den kommenden Tag projectirten Touren, um darnach seine An­
ordnungen zu treffen. Die Touristen werden daher gut thun, sich in sol­
chen Angelegenheiten an den genannten Führer oder delfllen Stellvertreter 
zu wenden. Auch sind die Mitglieder vollständig mit Rucksicken, Schnee­
brillen, Seilen und Eisäxten ausgerüstet. 

Mitglieder des Heiligenbluter FO.hrervereines sind: 
Anton Granögger, beim Breimes, Obmann, 
Christof Pichler, beim Redl, Schriftführer, 
Josef Tribusser, beim Angerer, 
Georg Biuerle, beim Breimes, 
Wallner Anton, beim Schmutzer, 
Mathias Asslaber beim Himmler. 

Führerbücher haben ferner: 

I behördlillh conce~o­
nirt und mit Führer­

büchern versehen. 

Fritz Johann, beim Himmler. sind schwächlich und sonst aueh 
Lackner Josef, im Winkel, weniger zu empfehlen. · 

Auch im Fuacher Thai haben sich die FO.hrerverhältnisse gebes&e!l 
und ist - wie in Heiligenblut - h'luer ein neuer niedrigerer Tarif 
zusammengestellt und beMrdlich genehmigt worden. 

Im Yenedlser&ehlet hat gleichfalls eine Regelung und Herabminde­
rung der Taxen stattgefunden und soll auch in Pregarten ein Fdhm­
verein in der Bildung begriffen sein. 

Noch weiter westlieh in Tirol ist gleichfalls Manches zur Förderung 
der Sacha geschehen. Die Bezirkshauptmannschaft Innsbruck hat fir 
ihren Bezirk im Anfang dieses Jahres eine Bergführerordnung mit beige­
fügtem Tarife erla.ssen; in Vent und in Sulden treffen wir schon sei: 
ll.ngerer Zeit Tarife an, nur leidet noch immer einer oder der andere diwr 
Tiroler Tarife an zu hohen Ansätzen. 

Eine zweckdienliche Einführung ist es ferner, dass die Bezirks­
hauptmannschaft Zell am See unterm 1. Juni 1870 ein Verzeichnis& aller 
autorisirten Bergführer in Pinzgau fo.r 1870 veröffentlicht hat. Wir lassen 
es unten dem ganzen lnba.lte nach folgen. 

Und selbst in der Nihß der Residenz hat das Bergführerwesen 
einen Schritt vorwärts dadurch gethan, dacs Herr Leonhart von Eisan k b 
Reichena.u den Anfang einer Verbindung der Führer zu Wege gebraeht 
hat, um deren Ausbildung er nunmehr thätigst bemO.ht ist. 

Verzeichniss der autorisirten Bergführer in Pinzgau für das 

Jahr 1870: 
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t. Hutter Anton im Dorfe Fusch. 
2. Untersalmberger Johann im Bade Fu~ch. 
3. Mitterwurzer Johann in Ferleiten. 
4. Hetz Anton in Kaprun. 
5. Hetz Peter in Kaprun . 
.6. Brandtner J osef in Kaprun. 
7. Rupitsch Andri in Kaprun. 
8. Burgschwaiger Michael in Rauris. 
9. Rettenwender Johann in Uttendorf. 

10. Daxer Tholll&8 in Uttendorf. 
11. Nussbaumer Anton in Mittersill. 
12. Nussbaumer Rupert in Mittersill. 
13. Piehier Alois in Neukirchen. 
u. Dreier Andreas in Neukirehen. 
15. Stöckl lgnaz in Neukirehen. 
16. Gr4fter Michael in Wald. 
17. Polt Mathias in Krimm\. 
18. Höck Josef in Krimml. 
19. Bachmaier Friedeich in K;imml. 
'20. Schmiedt Anton in Lofer. 
'21. Walder Johann in Lofer. 
'22. Ortner Josef in Unken. 
'23. Herbst Anton auf dem H rschbich\. 
u. Mangele Christian zu Weissbach. 
25. Herzog Franz in Saalfelden. 
26. Herzog Johann in Alm. 

S87 

Die Tarife der Bergführergebühren sind in den Bergführerbüchern 
eingetragen. 

Die Reisenden werden ersucht, die Zeugnis>e in die BergfO.hrer­
Meher einzutragen, allfillige Wünsche oder Beschwerden aber dem k. k. 
Bezirkshauptmann in Zell am See miindlich oder brieftich unter Angabe 
des Namens und Wohnortes mitzutheilen. - Vor nicht autorisirten Berg­
führern (sogenannten Wegweisern) werden die Reisenden, besonders bei 
grösseren Gebirgsreisen, gewarnt. 

Zell am See, den 1. Juni 1870. 
Der k. k. Bezirkshauptmann: Eugen Korber. 

Ausserdem nennen wir nachstehende M4nner, welche als tüchtige 
l<'Qhrer gerO.hmt werden und nicht schon in früheren Jahrgingen unserer 
Publicationen als solche genannt sind : 

In den Nordalpen1 Für das gesammteTodteGebirge, vorzüglich 
den Hohen Priel ~nd den Uebergang vom Grundelsee nach In­
nerstoder über den Salzsteig: Stefan Krieg am Grundeises; für den 
Flohen Priel: Prieler in Innerstoder; für das Steinerne Meer und die 
~chönfeldspitze: Peter Hölzl (Ecker l'eter) in Berchtesgaden; für das 
l!:ais erge birge: Johann Schlechter (Mall-Hansl) in Elmau. 
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In de~ Cenlralalpen 1 Für das 0 e t z t h a 1 er G e birg e: Gabrlel Speeh• 
tenhauser (Gaber) und Alois Ennemoser (Lois) zu Vent; filr den Gross­
venediger aus dem Gschlöss: Virgn Oberfelder (VIgil) in Gschliis.!: 
für das 1\la.ltatha.l und die Uebergä.nge aus ibm: der Sagsehneider 
Hans! und Klampferar Sep in Maltein. Ersterer kennt auch die Hoch· 
a.lpenspitze; für die Hochalpenspitze aus dem Lassaehthale: 
Johann Weichsiederer aus Mallnitz. 

In den Stldalpea1 Für den Terglou: nebst Schest in Mitlerndorf 
auch seine Söhne und der Wirth Schmerz und sein Sohn in Moistrana; 
für die SüdUroler Dolomite: Peter Salcher aus Luggau und Franl 
Innerkofier aus Sexten, dann .Santo Siorpäes in Am p e z z o, Letzterer be­
.I!Onders für die Ampezzaner Gt~birge. 
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· Druckwerke und einzelne Aufsätze. 

Alpen-Freund, Der. Monatshefte für Verbreitung von Alpen­
kunde unter Jung und Alt in populären und unterhaltenden 
Schilderungen aus dem Gesammtgebiet der Alpenwelt; her­
ansgeg. von F..d. Amthor. Gers. Amthor. 1870. 8. Bd. l. 
Heft 1-6. Bd. II. Heft l. 

Inhalt und Tendenz dieser Monatschrift sind schon durch den 
Titel genügend gekennzeichnet. In ebenso anziehender als belehren­
der Form verbreitet sie sich über die Erscheinungen der Alpennatur 
in ihren mannigfaltigen Beziehungen zur Wissenschaft. Die uns vor­
liegenden ersten 7 Hefte sind sowohl in Ansehung der Aufsätze, wel­
che vorzugsweise das IIsterreichische Alpengebiet behandeln, als 
auch was die Illustrationen betrifft, recht lobenswerth, redigirt und 
ausgestattet. 

AJpenstrasse, Eine neue, von R. A. "Gartenlaube". 1869. Nr. 47. 
Arnold, F. Lichenologische Ausflüge in Tirol. "Verhandl. d. k. k. 

zool. botan. Ges. in Wien." Bd. XIX. (1869.) SS. 605 
bis 656. 

Becker, B. Die Allmeinde, das Grundstück, zur Lösung der so..: 
cia.len Frage. Gestützt auf schweizerische Verhältnisse. Basel. 
Schweighauser. 1869. 8. 135 S. 

Berlepsch, H. A. Die Alpen in Natur- und Lebensbildern dar­
gestellt. Vierte, sehr verm. u. verb. Auflage. Jena. Herrn. 
Oostenoble. 1869. 8. 

NB. Erscheint lieferungsweise. 
Berroyer, Emil. Nachträge zu Ed. Hackel's Vegetations-Ver­

hältnissen von Mallnitz. "Verhdl. d. zool.-bot. Ges. in Wien." 
Bd. XIX. (1869.) SS. 725-73~. 

Birkenbühl, K. Vom Konigssee .. "Debatte." 1869. Nr. 183. Mor­
genbl. (Feuilleton.) 

Bollettino del Club alpino italiano. Torino. G. Oa.ssone. 1869. 8. 
Nr. 14-15. (Vol. IV. pp. 1-286.) 

Bühler, Valentin. Da.vos in seinem Walser-Dialekte. Ein Beitrag 
zur Kenntniss dieses Hochtha.les . etc. Heidelberg. 1870. 8. 
Thl. I. . 
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Dahlke, G. Die. Nadelhölzer des Alpenwaldes. "Die Natur." 1870. 
Nr. 10-11, 14-16. 

I. Der Wald. II. Kiefer und Lärche. 
- - Sommerfrische in den Tiroler Alpen. "Ueber Land uud 

Meer." Bd. XXIV. (1870.) Nr. 36. 
Douglasa, John Sholto. Die Römer in Vorarlberg. Thüringen. 

(Innsbruc.k. Wagner.) 1870. 4. IV und 67 SS. 
Dowslng, W. Rambles in Switzerland, with reminiscences of the 

Great St. Bernard, Mont Blaue and the Bern.ese Alps. Hnll. 
Leng. 1869. 8. 139 pp. . 

Ducommun, J. 0. Taschenbuch für den schweizerischen Botaniker. 
Solothurn. 1869. 8. 1024 SS. 

Dürre, E. Louis Lorter's zwei Ersteigungen des Montblanc. "Deut­
sche 'furnzeitung." 187u. Nr. l 0. 

Escher von der Lioth. Eigenthümliches Alpenglühen. Jahrb. d. 
·. Schweiz. Alp. Clubs. Bd. V. SS. 648 ff. 

Forel, F. A. Introduction A l'etude de la faune profonde du lac 
Leman. "Bull. d.l. soc. vaud. d. seien<;. nat." Vol. X. (1869.) 
pp. 2}7;.._223. 

Giordano, F. Sulla orografia e snlla geologica. costituzione del 
Gran Oervino. Torino. Stamp. reale. 1869. 8. 20 pp. 

- - Ascension au Mont Cervin. Etude de geographie physique. 
"Annales des Voyages." 1869. Aprilheft. pp. 5-35. 

Slrdleatone, A. G. The high Alps without guides: being a nar­
rative of adventures in Switzerland. London. Longmanns & 
Green. 1870. 8. 181 pp. · 

Graf, Ferd. Eine E'!cursion auf den Nanos in Krain. "Mitthlg. d. 
naturw. Ver. f. Steierm." Bd. II. (1869.) Heft 1. SS.ll6-121. 

Gredler, Vinc. Nachlese zu Tirols Land- und Süilswasser-Cun­
chylien. "Verhdlg. d. zool.-Lot. Gcs. in Wien." Bd. XIX:. 
(1869.) ss. 909-916. 

Grube, A. W. Aus der Alpenwelt der Schweiz. Stuttgart. Stein-
kopf. 1869. · 

Güssfeldt, Paul. Ein Gletscher-Abenteuer. "Köln. Zeitung" vom 
18. Sept. 1869. 

Schildert seine mit dem Führer Hans Gra;s aus Pontresin& am 
4. September 1869 unternommene Besteigung des Piz Berntna. 

Halder, Arnold. 'Bergluft. Sonntags-Streifereien eines alten Clubi­
sten. Bern. Dalp. 1869." 8. 

Nebst verschiedenen im ansprechendsten Reisebild!ltyl geh&l~e­
nen Schilderungen merkwllrdiger Bergtouren enthält die kleme 
Sammlung a.neh. · eine A.usserst gelungene novellistisehe Skizze "Grre 
Jä.ggel". "Mag. f. d. Lit. d. Ausl:" 1~69. N~- 50. S. 744. 

Hartter, F. Die Guts- und Gemeindewaldungen, dann Alpen, im 
ehemaligen Klostergerichtsbezirke Benediktbeuern. Miineheu. 
Franz. 1869. 8. 
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Heller, Ca.mill. Die Seen Tirols und ihre Fisehfa.una. FestS'ehrift 
. · . zu Ehrend. 43. Vers. d. Na.turf. u. Aerzte in Innsbr. (Innsbr. 

1869. 4.) ss. 4!4-56. . 
Notiz, siehe: Peterma.nn's "Mittheil." 1870. Hl!ft IV. S. 152 .. · 

Hofmann, Oa.rl. Das Grosse Wiesbschhorn, 11.318 W. F~ "Der . 
Sammler.'' 1870. Nr. 24-26. (SS. 94-96, 98-100, 
102-104.) 

Jahrbuch des Schweizer Alpen-Clubs. Bern. 1869. 8. 750 SS. m. 
5 .Kart. u. 7 Panor. (Jahrg. V.) 

Journal, The Alpine . .London. Longman. 1869. 8. Nr. 25-28. 
(Vol. V. Heft 1-4.) . 

Kind, . . . . Die schweizerische Alpen bahn. "Daheim." 1869. 
· Nr. 40, S. 631. 

Locher, Hans. Sankt Moritz. Eine Badefahrt. Erlangen. 1869. 8. 
Vorwiegend medicinisch. 

lochmann, J. 1. Rapport sur les blocs erratiqu.es. "Bull. de la. soc. 
vaud. d. scienc. nat." Vol. X. (1869.) pp. 185-189. 

Matz, Engen Jos. Die Hohe Wand bei Wiener-Neustadt. "Mitthei­
lung. d. geograph. Gesellsch. in Wien.'' 1870. Nr. 7. SS. 311 
bis 324. 

Merian, Peter. Die Versteinerungen von St. Verena bei Solothurn. 
"Verhdlg. d. natf. Ges. in Basel." Bd.V.(l869.)SS. 255-260. 

Messikommer, J. Die Erhaltung der erratischen Blöcke in der 
Schweiz. "Ausland." 1870. Nr. 2. SS. 46-47. ~ 

Meyer-Ahrens, & Brügger, Ohr. Gr. Die Thermen von Bormio in 
physikalisch-chemischer,. therapeutischer, klimatologischer 
und geschichtlicher Beziehung. Zürich. Orell & Füssli 1869. 
8. 135 ss. 

Bildet den zweiten Theil des von Theobald und Weilemann 
hera.usgegebenen Werkes. "Dle Bäder von Bormio." (Vg!. Jahrb. d. 
Oe. A. V. Bd. IV. S. 4.15.) 

MonatsbUitter, Alpenwirthschaftliehe, redigirt von R. Schatzmann. 
Aarau. Christen. 1869. Jahr~. IV. 

Müller, Alb. Ueber einige erratische Blöcke im Canton Basel. 
"Verhdlg. d. naturf. Ges. in Basel." Bd. V. (1'869.) SS. 247 
bis 251. 

Plfemtschik, R. Ueber einige Mineralvorkommen in Steiermark. 
"Mitthlg. d. na.twiss. Ver. f. Steieriil.'' Bd. II. (1869.) Heft 1. 
88. 98-110. 

Osenbrüggen, Eduard. ,Wanderstudien aus der Schweiz. Schaff­
hausen. Hurter. 1869. 8. ßd .. li. 307 SS . 

. Recens: "Liter. Centra.lil." j81J9. Nr. 44,. Sp. 126ft. 
- - Die Urschweiz. Ola.ssischer Boden der Tellssage. 60 Stahl­

stiche, mit historisch-topograph. Texte. Basel. Ohr. Krüsi. 
'1870. 4. 

Erscheint lieferungsweise. 
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Payer, Julius. Ueber die Firnlinie und die sogenannte Sehnee­
gränze, sowie über die Abnahme der Gletscher. Mittheil. d. 
k. k. geogr. Ges. in Wien. Jahrg. 1869 .. Nr. 'l. SS. 432 
bis 434. 

- Die sildliehen Ortler-Alpen. Gotha. Justus Perthes. 1869. 
4. (ErgAnznngsheft Nr. 27 zu Petermann's Geographischen 
Mittheilungen.) 

Dr. Petermann, der erste Geograph, mindestens in Delltsohlall.d, 
hat sehon mehrmals Payer's Barlebte ii.ber seine Arbeiten in deu 
österreichischen Hochalpen als Ergänzungshefte zu den von ihm redi­
girten "Mittheilungen ilber wichtige neue . .Erforschungen aus dem 
Gesammtgebiete der Geographie" veröffentlieht und ihnen dadnrch 
das Zeugniss der Tdchtigkeit auegestellt, weil sich in den geogrr.­
phischen Mitthailungen fQr · mittelmil.ssige schriftstellerische Leistnu­
gen kein Raum findet. So erschienen von Payer die Adamello­
Presanella-Alpen als Erglnzungsheft Nr. 17, die Ortler-Alpen (Sol­
den-Gebiet und Monte Cevedale) als Ergänzungsheft Nr. 18, die 
westlichen Ortler-Alpen (Trafoier-Gebiet) als Erginsungsheft Nr. U 
und im Laufe des Jahres 1869 die südliehen Ortler-Alpen als Er­
gAnzungsheft Nr; 27. Alle Vorzüge, welche dem Oberlieutenant Pa.yer 
so rasch zu einem bedeutenden Namen als Alpenschriftsteller verhol· 
fen haben: grossartige Unternehmungen zum Zwecke der Erforschuur, 
vielseitige wissenschaftliche Ausbeute seiner Expeditionen und ein& 
entsprechende, best'nders prAgnante Darlegung dieser Resultate, findet 
wir abermals in der neuasten Publication, welcher das Perthes'scbe 
Institut eine ausgezeichnete Karte des durchforschten Gebietes bei­
gegeben hat. Möge Payer bald gegönnt sein, na.Ph glücklicher Heim· 
kehr von der deutschen N<>rdpolfahrt sieh wieder gan1 seinen Glet­
scherstudien zu widm'en ; dann ist er erst vollends der rechte Jl&lll 
für sie! A. v. R. 

Peetz, Hartwig Freimund. Culturhistorische Einblicke in die Al­
pen wirthschaft ·des Chiemgaues. l\1 ünehen. Fleischmann. 
1869. 8. 59 ss. 

(Peschel, Oscar.) Die Alpenreisen, als geistiges BindungsmitteL 
"Ausland." 1869. Nr. 35. SS. 826-830. 

Reeens: Peterm. Mitthlg. 1869. S. 437. 
Petersen, Theod. Das Klönthai und der Glärnisch. Ber. d. Offenb. 

Ver. f. Naturk. Ber. VIII. 1869. SS. 93-98. 
Prinzlnger, Dr. Ueber Wiesba.chhorn, Hochgöll und Staufen. "Mit-

theil. d. Ver. f. Salzbg. La.ndesk." Bd. X. 1870 SS. . 
Rausch, Friedlieb. Geschichte der Literatur des rhAtn-romanl­

schen Volkes mit einem Blick auf Sprache und Charakter 
desselben. Frankfurt a. M. Sa.uerländer. 1870. 8. 17 4 SS. 

Reu11, A. E. Paläontologische Studien ßber die Alteren Tertiär­
schichten der Alpen. Wien. Gerold. 1869. Abthlg. TI. 

Reyhongs, Capt. Skizzen aus den Osterreichischen Alpen. In des­
salb.: "Aus allen Welttheilen." (Lpzg. 1870.) Bd. I. 88.189 
bis 223. 

Rosegger, P. A. Sittenbilder aus dem steierischen Oberlande. Graz. 
Leykam. 1870. 8. 262 SS. 
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Es ist nun gerade ein Jahr, dass der Autor der vorliegenden. 
Sittenbilder sich in verschämter Bescheidenheit mit den ersten Kund­
gebungen seiner Muse "Zither und Hackbrett" durch Robert Ham­
merling einfllhren liess. Der freundlichen Aufnahme, die ihm dabei z11 
Theil geworden, haben wir mit der vollen Anerkennung der erquic~en­
den Frische und Ursprllnglichkeit seines Talentes beigestimmt, wenn 
nicht unter den Ersten, doch sicher nicht unter den Letzten. Seitdem 
sind auch einige prosaische Aufsitze ans Roaegger's Feder im Feuille­
ton unseres Blattes erschienen; wir erinnern hier nur an die natnr-

• kräftige, mit packender Wahrheit und Einfachheit ausgefdhrte Schil­
derung des obersteirisch-bAuerliehen Lebens im "Ausnahmhiusel", 
die wir vor Kurzem verölfentlicht haben. Der Autor hat nun simmt­
liche Aufsitze, die bisher in deutschen Zeitschriften abgedruckt wor­
den, als Sammlung unter dem abgedachten Titel herausgegeben. 
Dieser ist auch vollkommen berechtigt, insoferne slmmtliche Schilde­
rungen sich auf das Wesen und Walten des obersteirischen Land­
mannes beziehen. Rosegger versucht damit, wie er in seinem Vor­
worte bekennt, sein halbvergessen Völklein, dessen Kind er ist, unter 
dem er an den HausaltAren gekniet und sich gellbt im Glauben und 
Aberglauben, vor da.s grosse Vaterland hinzustellen, nicht geschmilckt. 
und idealisirt, sondern ganz wie es ist, ohne dass es dasshalb allztr 
klein dastehen dilrfte unter den Stimmen des deutschen Volkes. Da­
mit sei das liebe Buch a.uf's wärmste empfohlen. Uebrigens glauben 
wir den E:munden der Muse Rosegger's nicht vorenthalten zu sollen, 
dass eine grössere Novelle dieses Autors zum Abdrucke im Abend­
blatte unserer Zeitschrift bereit liegt. 

"Wanderer'' vom 29. Mai 1870· 
Rütlmeyer, L. Ueber Thai- und Seebildung. BeitrAge zum Ver­

ständniss der Oberfläche der Schweiz. Basel. Schultze. 1869. 
4. 94 ss. 

Ruith, . . . . , Die landschaftlichen Reize der Pyrenäen im 
Vergleich zu den Alpen. "Ausland." 18'70. Nr. 4. SS. '76 
bis 82. 

Ruthner, Anton von. Erläuternder Text zum ersten Jahrgange des 
Albums der deutschen Alpen. Wien. Reifenstein & Rösch. 
1869. 8. 23 ss. 

Schatzmayr, Emil. Nord und Süd. Geographisch-ethnographische 
Studien und Bilder. Braunschweig. H. Bruhn. 1869. 8. VI. 
& 162. ss. 

2. Auflage m. d. geänd. Titel: "Deutschlands Norden und Stl.­
den. Geographische Skizzen" 1870. 120 SS. 

Recens: "Magaz. f. d. Lit. d. Ausl." 1869. Nr. 41. SS. 594-595. 
Schaube, H. Ein lebendiges Locomobile. Erinnerung aus meinen 

Alpenfahrten. "Ueber Land und Meer." Bd. XXIII. (1870.) 
Nr. 25. S. 466-i. 

Schneller, Ohristian. Ueber die volksmundl\rtliche Literatur der 
Romanen in Südtirol. "Programm d. k. k. Stasts-Gymn. z. 
Innsbruek." Progr. XX. 1869. SS. a-20. 

- Die romanischen Volksmundarten in Südtirol. Gera. Am­
thor. 1870. 8. Bd. I. 291 SS. 

Rez. Allg. Ztg. 186!1. Nr. 344. 
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Schweichel, Robert. Aus den-Alpen. Erzihlungen. Berlin. Otto 
Ja.nke. 1870. 8. 2 Bde. (302 & 38t, SS.) . 

Die Erzählungen Seh's ~>pielen im savoyischen Hochlande, in 
den Thälern 11m den Dent du Midi. Die erste: "Der Krämer ,·on 
111 i ez" ist eine Familiengesch1ohte, deren kleiner Stoff für die Breite 
der Darstellung nicht ausreicht. Die Menschen sind darin nach dem 
Leban gezeichnet, aber ihre Simplicität langweilt den Leser mitunter. 
Dramatisch bewegter, interessanter ist die zweite Fnählung: "Der 
Wunderdoctor.'' Der Held, von seinen Nachbarn wegen seiner 
Carpfuscherei zugleich als Zauberer gemieden und als Arzt gesucht, 
erlebt eine Reihe aufregender Mhick&ale, die über Kirchenbann und 
lebensgefAhrliehen Sturz vom Felsen zur glüeklichen Vereinigung mit 
der Geliebten führen. Die Bauern sind hier insofern idealisirt, als so 
tiefe und starke Leidenschaften unter dem Landvolke wohl nicht vor­
kommen. Sehr schön und mit feiner ~aturbetrachtung hat der Ver­
fasser die landschaftlichen Schilderungen entworfen; aus ihnen spricht 
jene Begeisterung, mit welcher die Pracht der Alpennatur die Seele 
des Flachllnders erfüllt. 

"Neue Freie Presse." Nr. 1898. 10. December 1869. Abendbl. 

Senft, . . . . Ueber Einstürze und Formung der Felsmassen durch 
das Wasser. "Ausland." Jahrg. 1869. Nr. 20. SS. 457-460. 

Beruht vorzüglich a11f im Oberengao~iin und Tirol (1868) ange· 
stellten Beobachtungen. 

Sonklar, Karl von. Die juliseben Alpen und der Wocheiner Kessel. 
"Ausland." 1869. Nr. 52. SS. 1225-1232. 

Stat'k, L. Wanderungen in Südbaiern. "Deutsche Vierteljahres­
. schrift." 1870. Nr. 130. 

Stleler, K. Ein Begegnen in den oberbaiarischen Bergen. ,,Garten­
laube." 1869. ~r. 52. 

- - A.lmenleben. "Daheim." 1869. Nr. 15. 
Studer, B. Orographie der Schweizer Alpen. ,,Petermann's geo­

graph. Mittheil." 1869. Heft VII. SS. 2-U-247. 
NB. Aus dem Jahrb. d. Schweiz. Alpenclubs, Ja.hrg. 186:1, m. 

besonderen Aenderungen und Correcturen. 
Theobald, G. Der Kistenpass und seine Umgebung. Geologische 

Skizze. "Jahresber. d. naturf. Ges. Graub. N. F." Jahr. XIV. 
(1869.) ss. 109-145. 

Tourist, Der, redigirt von Gustav Jäger . . Wien." Wallishauser. 
1869-1870. 8. Jahrg. I. Nr. 29. - Jabrg. II. Nr1 1,-14. 

Trautwein, Tb. Wegweiser durch Sddbaiern, Nord- una Mittel­
Tirol und angrAnzende Theile von Salzburg und 1\Amten. 
Dritte vermehrte·und verbesserteAufl.agB. München. Lindauer. 
1870. 8. . 

Trautwein's Wegweiser ist in kurzer Zei.t einer der beliebtesten 
geworden. Und mit Recht! Keine b~osse Compilatiqn aus ande~en 
Werken, beruht er zumeist auf Autopsie. des Verfassers, dem e1~e 
grosse Gewissenhaftigkeit und ein praktischer Sinh eigen sind, 10 
Folge welch' letzteren er auch sein Boch auf das Zweckdienlichste 
fllr das Bedllrfniss des Touristen einzurichten verstanden hat. Die 3. 
Auflage, welche die früheren in jeder Be:~;iehung vermehrt und ver-

l 
I 

I 

I 
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beBS&rt hat, ist daher ein entschiedener Gewinp für das reisend~r 
Publicum. A.. v. R. 

- - Aus dem Ampezzaner Gebirge. "Allgem. Zeitung." Beil. 
1869. Nr. 220, 222, 23.8. , 

Inhalt: I. Der Pragser Wildsee und das Pra.gser Bad. - 11. Von 
Prags nach Schluderbach. Der Monte Piano. - III. Ampezzo und der 
See von Misurina. 

Tschudi, Iwan. Nord- und West-Schweiz. Dritte Anftage. St. Gal­
len. Scheitlin und Zollikofer. I 870. s: 

Mit diesem Buche hat Tschudi die neu Bearbeitung seine~ 
Schweizerfllhrers in 3 Theilen vollendet. Die andern Theile "Ost­
schweiz" und "ur .. und Slldschweiz" sind 1869 erschienen. Da.s Werk 
wird im Ganzen und in seinen 3 Abtheilungen von der competente­
sten Seite, nämlich von den Schweizern selbst, für da.s beste aus der 
Legion der die Schweiz behande~nden Reisehandbücher erklärt, und 
d~~os Eingehen in den Inhalt beweist, dass diess Urtheil nicht etwa 
durch patriotische Voreingenommenheit dictirt wird. Die vollstä.ndigste­
Kenntniss seines Vaterlandes von Seite des. Verfassers, seine Liebe zu 
seiner Aufgabe, seine verständige und praktische Auffassung und 
Durchführung derselben, endlieh die Unterstützung durch die bedeu­
tendsten Faehautoritäten, sprechen dem auch in typographischer Be­
ziehung ausgezeichneten Werke aurs Entschiedenste gegenüber a.llen. 
concurrirenden Arbeiten das Wort. A. v. R. 

Ule, Otto. Vom Monterosa zum Montblanc. "Die Natur." 1869. 
Nr. 33-36, 38, 40-41, 43, 45. 47. 

Inhalt: I. Aus der Vogelschau. - 11. Vom Bodensee zum 
Wa!lis.-- III. Wallis und d~s Vispthal. -IV. Zennatt.- V. Ueber­
gang über den St. Theodulpa.ss.- VI. Das Thal von Val-Toumanehe, 
- VII. Das Aostathal. - VIII. Von Chatillon zum Fuss des Mont­
blanc. - IX. Montblanc-Gruppe: - X. Der Mont-Frety. 

Wanderung über den Radstädter Tauern von G[usta.v] J[r.g~r]. 
"Presse." 1869. Nr. 193 (vom 14. Juli). Morgenbla.tt. 
Feuilleton. 

• Weber, Victor. Das Schwefelbad zu Alvenen im Canton Grau­
biluden nebst den benachbarten Mineralquellen von Tiefen­
kaßten \md Solis, medicinisch und topographisch. Chur. A~t\ 
Pradella. 1868. 8. 85 SS. ' 

Zeitschrift des deutschen Alpenvereins. Redigirt von Theod. Traut­
wein, München. J. Lindauer. 1870. Bd. I. Heft 1-;-3. 

Erscheint in zwanglosen Heften. 
Inhalt: I. Heft: C. v. Sonklar. Da.s Floitenthal und' der Floi­

tengletscher in den Zlllerthaler Alpen. - J u Ii u s F i e k er. Touren. 
in der Stubaier Gebirgsgruppe: 1. Ersteigung des Wilden Freiger. 
2. Uebergang nach Ridnaun mit Ersteigung des Westlichen Feuer­
stein. - Th. Harppre c ht. Erste Ersteigung der Thul'"IIVieserspitze­
in der Ortlergruppe. - P. Gro hman n. Aus den Carnischen Alpen: 
Volaia-Joeh, Valentins-Joch, Besteigung des Cogli&no, des Colllni 
Erste Besteigung der Kellerwand. - K. H o.fma.nn. Aus der Glock~ 
nergruppe. - Dr. K urtz. Ueber Alpen-Reisehandbücher und wns zu 
ihnen gehört. - Dr. B. J. Barth. Aus dem Deffereggentbale über 
die Bachlenke in das Iselt.ba.!. - J. Stüdl. Die Untere Oedenwin­
kelscharte. - C. Frbr. von Czoernig. Das Skarbinjajoch.- An-. 



398 Bibliographie der alpinen Literatur. 

bang: Tafeln zur Reduction einiger Längenmasse in .Meter und um­
gekehrt. - Statuten des deutschen Alpenvereins. 

11. Heft: Erste Abtheilung. C. Gussenbauer. Die Hoeb­
almspitze.- A. Waltenberger. Der Daumen im Algäu.-Franz 
Wiedemann. Mineralogisches und Touristisches ans der Zillerthaler 
und Oetzthaler Gruppe: 1. Zillerthal, Zemmgrund, Pfitscher-Joch 
2. Sehneeberg, Timbel-Joch. 3. Von Gurgl nach Vent, Kreuzspitz•-
1. Von Vent über den Fluchtkogel und Gepatschgletscher in"s Kaun· 
aerth&l. 5. Ueber das Verpail-Joch in's Pitzthal, über das Seiterjöcbl 
nach Vent. 6. Der Schalfkogl. 7. Rossbergjoch. - H. v. Müllner. 
Ausflug auf den Speikkogel im Gleinalpenzug. - R. Hinterhuber. 
Lungau. - Dr. C. H. Schildbach. Aneroidbarometer für Höhen­
messungen. - L. Wallner. Ersteigung des Monte Pian und des 
Monte Cristallo in den Ampezzaner Alpen. - R. Gutb&rlet. Erste 
Ersteigung der Sonklarspitze. - Dr. K. Haushofer. Populäre Mit­
theilungen aus der Geognosie der Alpen: I. Die Absatzgesteine. -
Franz Senn. Aus der Oetzthaler Gebirgsgruppe: I. Erste Erstei· 
gung der Vernagtspitze. li. Erste Ersteigung des Fluchtkogl 
III. Erste Ersteigung der Vorderen Hintereisspitze. - J. Eilles. Das 
Villgrattenjoch. - Th. Lampart. Der Schiern. - H. Wallmann. 
Das Kar. - E. und G. Calberla. Die Fuscherkarscharte. - Tb 
Trautwein. Ueberschau der alpinen Thli.tigkeit im Jahre 1869 
Zweite Abtheilung. Uebersicht der Literatur über die Alpen. 
zusammengestellt von der Redaction: l. Bücher, Karten, Kunstgegen­
stAnde. II. Periodische Literatur (in realer Ordnung). 

111. Heft: Erste Abtheilung: J. Mülleret. Der Monte Bald,, 
am Gardasee. - H. Frhr. v. Barth. Das Steinerne Meer. - Fr. T­

'\\-" achter. Die Eisenbahnen in den Alpen. - E. Ca l b er 1 a. Touren 
in der Ortlergruppe. - H. Grebenau. Zur Beurtheilung der Län­
gen- und Fliehenmasse von Gletschern, Seen etc. in metrischem Mass. 
- P. Grohmann. Aus den Südalpen: 1. Besteigung der Dreisehnster­
spitze li. Besteigung des Langkofl in Gröden. III. Besteigung der 
Drei Zinnen. - C. Seitz. Der Mittelberg- und Tuchachgletscher im 
Pitzthal. Ueber das Seiterjöchl nach Vent im Oetzthal. - H. Wa\1-
maJln. Was versteht man unter Tauern?- Zusätze und Berich­
tigungen: Harpprecht. Zur Thurwieserspitze. - Sehildbach. 
Zu Aneroid-Barometer. - Zweite Abtheilung: K. Hofmann. 
Bericht über das erste Vereinsjahr des deutschen Alpenvereins. Bee­
tionsbericht und Mitglieder-Verzeichniss. 

Zellnka, Theodor. Waidhofen an der Ybbs. Beek'sche Universitäts­
Buchhandlung. Wien. 1 870. 8. 

Der Verfasser bewohnt die Stadt, deren Namen seine Schrift 
trägt, schon nahezu durch ein Jahrzehend und kennt sie und !bre 
Umgebung dadurch auf's Gründlichste, und in der Schilderung be1d~r 
leuchtet auch aus jeder Zeile dieses vollkommene Bekanntsein m1t 
Land und Leuten hervor. Anspruchslosigkeit und Gena.uigkeit si~d 
eben so hervortretende Eigenschaften des Werkchens, d:~.s ge1m~ 
allen Freunden der niederöstelTeichischen Alpen, denen es gewidmt: 
ist, und insbesondere Allen, welche die zu wenig gewürdigte GegenJ 
von Waidhof en besuchen, eine willkommene Gabe sein wird. A. v. R-

Ziegler, J. M. Ueber das Verhältniss der Topographie zurGeologie. 
bei Darstellung von GebirgskinteD in grösserem Massstabe. 
Winterthur. Wurstcr. 1869. 4. 43 SS. 
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Achtes Vereinsjahr. 

ln&e Vena-1••~ 
am 18. Juni 1889. 

Der Vorsitzende, Hr. Dr. v. Ruthner, er6trnet die Versammlung, in­
dem er die Anwesenden von dem Resultate der im April vorgenommenen 
Wahl der Fnnctionlre im Ausschuss in Kenntniss setzt. 

Es wurden fdr das s. Vereinsjahr gewlhlt: Herr Dr. v. Ruthner 
zum Vorstande, Hr. Regierungsrath Dr. Ficker zum Vorstand-Stellver­
treter, Hr. Friedrich v. Heliwald 1nm Schriftftlhrer und Hr. Joaef TO.rek 
zum Oaasier des Vereines. 

Der Vorsitzende bringt sodann die erfolgte Pt11fung und Genehmhaltung 
der Rechnungen aus dem letzten Vereinsjahre durch die in der Jahresver­
sammlung gewlhlten Rechnungscensoren zur Kenntniss der VersammluRg und 
zeigt weiters an, da.ss der Ausschuss den Beschluss gefasst habe, wo mllg­
lich in den bedeutendsten Provinzfilialen des Vereines WanderaUBStellungen 
von alpinen Landschaftsbildern zu veranstalten. Die erste derartige Aus­
stellung werde in Stadt Steyr, der gr6ssten Filiale des Vereines, stattfin­
den; zur Ausstellung gelugea dort 40 'Aquarelle. von Hrn. Prof. Thoma.s 
Ender, fast slmmtlich Originalaufnahmen aus dem Gebiete des Steyrthales und 
Salzkam.mergutes, welche der KO.nstler dem Ausschusse zu diesem Ende 
gütigst zur VerfO.gung gestellt habe. 

Hierauf hielt Hr. Gustav JiLger einen Vortrag O.ber die Besteigung 
der Teichalpe und des Hochlantsch. 

Diese Tour wird am besten von der SO.dbahnstation Mixnitz aus 
unternommen. Mixnitz erreichtman von Wien aus in 8, vonGraz in 1 Y1Stunden. 
Der Weg fO.hrt durch das am Ausflusse dea Mixnitzbaches gelegene Dllrf­
ehen R6thelstein, über die sogenannte lussere und innere B&renschütz, 
dann bergab entlang der Thalsohle, welche der Mixnitzbach dnrchtUesst, 
zur Teieb&lpe. Von hier aus gelangt man in zwei Stunden auf den Hoch­
lantsch (Lantsch), dessen h6chste Spitze (11~2 Fuss) ein etliche Quadratfuss 
breitt's Plateau bildet Nach Norden flllt der Berg in schreW.n, zerklilfteten 
Wt.nden in die sogenannte Breitenau ab, nack Silde• zeigen aieh weniger 
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402 V"rsammlungen am 16. Juni und 17. November 1869. 

steile, mit grünen Matten und Waldungen bedeckte Abhänge; nach Osten 
ist die Abdachung eine ganz allmihlige und sanfte. 

Die Rundschau ist pra.chtvoll und sehr ausgedehnt. (N. die Sahwa­
benkette, Oe. der Osser, Plankogel ete., W. der Amering, Kaisenehild, 
S. die Hoehwand, der Hoehsehöckel, Geyerkogel u. s. w.) Unten scheinbar 
am Fusee des Berges erblickt man den Ort SohO.Sserlbrunn mit seinem 
1290 FU88 hoch gelegenen W allfahrtskirehlein. Der Vortragende hebt 
Soh11sserlbrunn als einen besonders lohnenden, den Grazern wenig, den 
Wienern gar nicll.t beliannten Ausfingpunkt hervor. 

Der Rllekweg filhrt über die Nordwinde des Lantseh hinab in die 
Breitenau, dann dUrch den Rossgraben über Mauthstatt zur Bahnstatioa 
Pernegg.l · 

An diesen Vortrag reihte sieh eine von Hrn. Conrad Grate gehal­
tene GedA.ehtnissrede auf das vor wllnJgen Monaten verstorbene Vereins­
mitglied Landschaftsmaler Prof. Ig11.az Dorn. (Siehe 5. Bd. des Jahr­
buches S. 332.) 

Die Versammlung gab durch Erheben von den Sitzen ihrer Trauer 
.-a den Dahi.Dgeechiedenen AU8druek. 

Hr. Dr. v. Ruthner erlAuterte sodann die zahlreichen aus Dom's 
Na.oblasse a.uRgestellten Sk~zen. 

Br. Dr. Fröhlich sprach über die Coccapflanze, welche natk 
·Jiittheilungen verschiedener Reisenden von den Indianern bei anhaltend• 
Bergsteigen als Mittel gegen die Kurzathmigkeit gebraucht werden soll 
und stellt mehrere Flieobehen eines aus dieser Pflanze bereiteten Extraeies 
aum probeweisen Gebrauche zur Verfügung. 

Zur AusatellUDg gelangten die schon erwAhnten Skir.zen Prof. Dom's 
und Photographien von HrD.· Oscar Kra.mer. 

Zweite Versamm.laag 
. am 17. November 1889. 

Der Vorsitzende, Hr. Dr. v. Ruthner, erstattet zuerst einen kunea 
Bericht über die Thätigkeit und das Wirken des Vereines in den Ieuten 
.Jf.onaten. Er erwAhnt vor Allem ·den günstigen Erfolg der in Steyr, Krem.r 
münster, Wels und Linz durch ien Verein veranstalteten Ausstellungen 
von Ender'schen Aquarellen, ferner die im August d. J. von der Filiale 
Steyr bewerkstelligte Aufstellung einer Pyramide auf dem D&ID'berp 
bei Steyr. 

Aber nicht bloss der Verein als solcher und seine Filialen, a.uch ein· 
zelne Hitglieder haben, wie Redner hervorhebt, zur Förderung der Keant­
nisae und erleichterten BU.eisung der österreichisehen. Alpen beigetrage;. 
&» h&t sich r. B. Herr Gustav Jiger dureh die Erbauung eines Touristen· 
hause• auf dem Stuhleck bei Spital am Bemmering ein entschiedenes Ver· 
dieaat um. die . Tourliftenwelt erworben. 



Versammlung vom 17. November 1869. 403 

Mit drei neu entstandenen Vereinen, welche ähnliche Zwecke wie 
der Oesterreichiscbe Alpenverein verfolgen: dem "Oesterreichischen Touristen­
Club" in Wien, dem ., Verein der Gebirgsfreunde" in Steiermark uad dem 
.,deutschen Alpenverein", sei der Verein in freundachaftliche Beztehungen 
getreten. 

Redner schildert hiera.uf die im Laufe dieses Jahres unternommenen 
wichtigeren alpinen Expeditionen. Siehe die Notiz: "Die bedeutendsten 
Expeditionen des Jahres 1869 in den Österreichischen Alpen." Seite 281· 

Auf diese Eröft'nung~ede folgte die Beschreibung einer von Herrn 
und Frau Gröger unternommenen ~esteigung der Thurwieserspitze 
(11.534 Fuss). 

Die Ersteigung war ursprünglich von Trafoi, der Nordseite, pro­
jectirt, es genügte jedoch ein 4tägiges Zuwarten in Trafoi nicht, günstiges 
Wetter abzuwarten, und wurde beschlossen, da Pinggera und Ma.za.gg für 
U Tage als Führer genommen waren, über das Stilfser-Joch und im Falle 
inzwischen die Witterung günstig würde, von Bormio aus in's Va.l-Zebru 
zu gehen und von dort die Ersteigung vorzunehmen. 

Am 21. August Mittags wurde wirklich von Bormio in 1 'Ia Stunden 
nach St. Antonio und von da binauf in das Val-Zebru bis zur letzten Alpe 
(di Cremona, circa 6000' hoch) in 23/& StundiUl gegangen. 

Von da brach man am 22. August 4'/, Uhr Morgens auf, erreichte 
in 1•A Stunden den Zehru-Gletscher und diesen von S. 0. nach N. W. 
fiberschreitend in weiteren '!/& Stunden den Fuss der Thurwieser-Pyramide. 
Das Wetter, obwohl nicht ungünstig, entsprach jedoch nicht einer gAwag­
ten Ersteigung, und so beschloss man hier so lange zu verweilen, bis der 
ffimmel sich vollkommen kläre; jedoch erfolgte diess von 7 bis S28/& Uhr 
nicht und wurde, da 12 Uhr als der letzte Aufsteigstermin bestimmt war, um 
nooh bei Zeiten in der Alpe zu sein, nachdem die Gesellschaft einen 
Temperaturwechsel von+ 3° bis ~6° R. zwischen Eis und Fels zusammen­
gekauert sitzend mitgemacht hatte, der beiläufig 8500' hohe Standpunkt 
verlassen; um 4Yt. Uhr traf man wieder in der Alpe ein. Den hier sehr 
mAssig geneigten Zehru-Gletscher fanden die Bergreisenden im Hi_R.auf­
steigen mit Neuschnee überdeckt und hart gefroren. Beim Abstieg dagegen 
beme~kten sie, dass derselbe ziemlich zerklüftet sein müsse, doch wurde 
ihnen ein Hinderniss von Belang dadurch nicht bereitet. 

Die Nacht wurde in Gesellschaft zweier wälischen Schafhirten, 
zweier gefangenen Murmeltbiere und der entsprechenden Menge Alpen­
llllgeziefers zugebracht, und alle waren froh, wie der Mond nach Mitter­
nacht vollkommen klar aufging und für den nächsten Tag schönes 
Wetter hoffen liess. 

Es wurde daher am 23. August um die gleiche Stunde wie gestern 
wieder aufgebrochen und der gestrige Weg gema.ch.t; um 7 Uhr war die 
Gesellschaft wieder bei der Pyramide a.ngelaJ!gt. Hier wurden die Fusseisen 
angeschnallt; man theilte sich jetzt in zwei Partien, während man über 
den Gletscher nur Eine Kette gebildet hatte. Nach 1/,stündiger Rast ging's 
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404 Versammlung vom 17, November 1889. 

nun dem Thurwieser zu. Zuerst lram jetzt durch 2 Stunden ein Klettn 
fut durchgehends auf Hinden und Fl188en hlufig dber übereiste Felsen Ia 
Durchschnittswinkel von 36-401, dann wurde eine Firnwand von beil&afir 
45-lioe Neigung, auf der Pinggera. dber 300 Stufen mit groBier Schnellig­
keit und Virtuosität hieb, in circa 1 Stunde erstiegen, und endlich ging ea. 
hinter der nach S. 0. abfallenden Wand der Rllekseite der Trafoier-ih­
wand zugewe:ndet, über sehr losen Schiefer in zunehmender Neigung ill' 
25 Minuten der Spitze zu. 

Um dieses hochinteressante Felsen-Labyrinth zu durchwandern, 
waren also vom Gletscher beiliufig 4 Stunden und tOMinuten erforderlieh. 
Gesammtzeit 61/. Stunden. 

Der Gipfel h~t soviel wie keine Fliehe, da die letzte ·schneide naeh 
Norden in einem Winkel von 75 Graden und na.eh 8ftden in Gestalt eiw 
überhingenden 2 Klafter hohen Felskopfes abfAllt, der von dieser Seit. 
seines Contrawinkels wegen nur mitte1st einer Leiter erstiegen werdet 
kann, die nicht mitgenommen worden war. Die Fernsieht nach Norde 
wurde inzwischen durch Nebel gedeckt; nach Nordost und Bddost steit 
der Ortler und die Königsspitze im Wege; um so lohnender und vielfiltigv 
ist sie nach Südost, Süd- und Nordwest; auch ist die Ansicht der Ortler­
gruppenspitzen eine weit detaillirtere als vom Ortler selbst. 

Am bedeutnndsten treten die Bernina. und die Berner Oberlandsgebirge 
he"or. Die Thaiaussieht zeigt Trafoi und das hinterste Val-Zebru. Nachde 
das Thermometer am Fusse der Pyramide - 6' R. gewiesen und aaU. 
oben Ahnlieh tief gestanden war, zeigte er zuletzt + 3°, obwohl·dlt 
Sonne sich wiederholt versteckte. 

Um 11 Uhr ging's abwärts, und zwar fast ebenso langsam wie atf­
wlrts, da wegen des abrollenden grösstentheils übereisten Schiefers ud 
aueh der starken Neigung wegen der Abstieg schwierig war. Insbesondere 
trug die wärmere Temperatur dazu bei, die Abstürzungen des Gesteines il 
grosser Masse herbeizuführen, und war grosse Vorsicht in dieser Beziehug 
nothwendig. Mitunter kamen aus den Felsschluchten Eiszapfen in der 
Grösse von 81 und der StArke von 1' herab, und zuweilen musste man siek 
unter einem ·vollkommenen Wassersturz durcharbeiten. Um 1 •;. Uhr laap 
die Gesellschaft wieder am Zebru-Gletseher an, derselbe war jetzt sebr 
erweicht und zeigte seine zahllosen Khlfte, die aber meist i:aam t' 
breit sind. 

Um 4% Uhr fand die Rückkunft in der Malga statt, und nae 
1/.stündigem Aufenthalte gir.g es das Zebruthal hinaus nach S. Gottard& 
in 21/. und von da in gleichfalls 21/. Stunden nach S. Caterina, das als 
Schlussstation eines 16stündigen Marsches um 81/. Uhr Abends erreieht 
wurde. 

Um die Schwierigkeit der Ersteigung dieses Felskolosses zu verate-­
h&n, sind eigentlich schon die. gemachten Aeusserungen der beiden Führer 
hinreichend. Pinggera meinte, er zöge vor 2mal auf die Königs-, als 1_. 
auf die Tburwieserspitze zu steigeD, von dieser Seite; Ma1agg wollte 



Versammlung ~~om. 15. December 1889- 405 

!laCh 1'/.atündigem Steigen (Klettern) auf der Pyramide einfach nicht mehr 
weiter gehen und sofort . umkehren, und leistete nur dem energischestau 
Einsehreiten des Herrn Gr6ger Folge. 

Im Uebrigen geben die Ersteiger zu, dass du andauernde, über 
a Stunden lange Fels- und Eisklettern in solchem Winkel und bei dieser 
Temperatur vollkommene Schwindelfreiheit, Kraft und Ansdauer erfordere. 

Hierauf hielt Herr Hermann Fil.nokh einen Vortrag ilber die 
Sohilnfeldspitze am Steinernen Meer, die er, von Herrn Alaunder 
Kanas y begleitet, im verflossenen Sommer erstiegen hatte. Siehe Notiz: 
,,Du Steinerne Meer und die Schönfeldspitze" Seite 358. 

Zum Schlusse verlas Herr Ferdinand Y. Hellwald einen Aufsatz Hrn. 
Stddl's ilber die von ihm undHerrnHofmann unternommenen Gletscher­
fahrten im Glooknergebiete. 

Ausgestellt war nebst einer Anzahl aus.gezeichneter Photographien 
!rOll Oscl\1' Kra.mer ein Cyolus vonGebirgspanoramen aus simmtlichen Gebieten 
·der österreichisohen Alpen, der Mehrzahl naeh der Sammlung des Hrn. k. 
Rathes Alois Steinhauser entnon~men und von demselben für diese Ausstel­
-lUllg dem Vereine freundliehst überlassen. Herr Dr. Ruthner übernahm 
·dit Erll\uterung derselben. 

Dritte Versammlang 
am 15. December 1869. 

Die Reihe der Vorträge wurde über Ersuchen des Vorsitzenden, 
·Dr. v. Ru th ner, vom Herrn Bibliothekar Martin als Gast eröffnet, welcher 
11ber die An wend bar kei t der Photographien auf Alpendars t e 1-
tungen sprach. 

In der Einleitung gedachte der Herr Redner der mannigfachen 
Schwierigkeiten, welche der Photograph bei landschaftlicher Auf­
uhme im Allgemeinen, vor Allem aber dann Zll überwinden habe, wenn 
11r in der Alpenwelt zu Arbeiten genöthigt sei. Die richtige Beleuchtnng 
1uf1ulinden sei gerade hier aus mehreren Gründen schwieriger als anders­
wo; zudem gelte es aueh die zerstörenden Einthlsse, welche der in den 
.Alpen sehr häufige grelle Temperaturwechel auf die Chemikalien ausüben, 
,zq paralysiren. Es sei übrigens aehwer zu sagen, ob diesem Einfillsse durch 
die trockene oder nasse Methode mehr vorgebeugt werde. 

Demungeachtet habe sich die Photographie. neuester Zeit und zwar 
mit dem besten Erfolge schon eines grossen Theiles unserer Alpenwelt be­
ml.chtigt. Was insbesondere die Gletscherwelt betrifft, so haben Bisson 
freres hilchst gelungene Abbildungen derselben geliefert, und es müsse als 
gewiss sehr bemerkenswerth erwähnt werden, dass der Apparat bisweilen 
.auf dem Eise selbst aufgestellt werden musste. 

Was nun die Vorzüge und MAngel dera.rtiger Aufnahmen im Vergleiche 
lllit aaderen Darstellungaarten, insbesondere mit der Malerei betrift't, so ma.g 
der letzteren auch auf landschaftlichem Gebiete das Lob wahrer Lebendig-
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406 Versammlung am ·19. Januar 1870. 

!reit· und Frische mit vollem Rechte gespendet und zugegeben werden, dus 
die Photographie diese hohen Vorzüge nicht beanspruchen könne. :Anderer­
seits könne kein unbefangener Beurtheiler bestreiten, wie sehr sieh die 
photographischen Darstellungen durch Treue, insbesondere durch ·gr066e 
Genauigkeit der Contouren und Richtigkeit der Höhenverhll.ltniSIIe und 
zwar sehr charakteristisch auszeichnen. 

Nachdem Redner noch der Bedeutung gedachte, welche speciell dit 
Photographie fftr die Darstellung der ununterbrochen stattfindenden Var­
inderungen der Gletscher, dann für geologische Bilder habe, schloss ar 
mit einem Hinweis auf eine neue· h6ehst wichtige Entdeckung, den IK(t­

nannten ,.unverginglichen Lichtdruck• von Albert in Mlinehen, ein neaes 
Verfahren, das sieh als eine erfolgreiche Lösung des Problemes erwiesen 
habe, Photographien vor den zerstörenden Einflüssen des Lichtes und der 
Luft zu schützen. 

Der Herr Assistent im k. k. Hofmineralienoabinete B f e z in a machte 
sodann Mitthailungen über die in optischer und krystallographiseher Hin· 
sieht höchst interessanten Erscheinungen, welche sieh an den im Obeu 
Sulzbaobthale im Pinzgau vorkommenden Epidotkrystallen wahrnehme~ 

lassen. 
Herr Doctor Sattler besprach hierauf seine im Jahre 1868 o.nter· 

nommene Excursion auf den Hochkön fg bei Werfen. 
Der Vortragende schilderte zunächst die herrliche Umgebung des 

Hochkönig, dann den auf die Spitze führenden Weg und in höchst eil· 
gehender Weise das Panorama, welches sich von derselben darbietet. Siehe 
die Notiz: "Ersteigung des Hoehkönig" Seite 362. 

Das Interesse an diesem Vortrage wurde noch erhöht durch ein die 
Aussicht vom Hochkönig darstellendes prachtvolles Panorama, welehes 
Herr Dr. Sattler selbst entworfen hatte, und zur Illustrirung seines Vor· 
trages benützte. 

Zum Schlusse verlas Herr Ferd. v. Hellwald den zweiten Theil del 
Berichtes von Herrn Stüdl über die von ihm und Herrn Hofmann unter· 
nommene Durchforschung des Glooknergebietes. 

Ausgestellt waren ausser dem schon erwa.hnten Panor&lll& Hem 
Sattler's Photographien aus Tirol von Herrn Oscar Kra.mer und Aqoarelle 
aus Untersteier von Herrn .T. Schmel:ier, .. letztere durch VermittiUDg de& 
Vereinsmitgliedes Herrn Gust&v Jäger. 

Vierte Vers&IUllug 
am 19. Januar 1870. 

In der unter dem Vorsitze des Vorstandes, Dr. v. Ruthner, stai&-­
gefnndenen Versammlung schilderte zuerst Herr Riehard Iss I er vier 
Touren, welche er im verflossenen Sommer in der Tauernkette untemo...­
hatte. Siehe Notiz: Vier Touren in der Tauernket1e, 8. 30f. 



Versammlung am 16. Februar 1870 . 

. Herr Gustav J I g er sprach sod.aan über den Zirbitzkogel (7882') bei 
Judenburg, den er im letzten Herbste bestieg. Er nennt diesen Berg, uf 
welchem schon in diesem Sommer durch die Bemühungen des .. oesterreiehi­
sehen Touristenclub.. eine Unterkunftshütte errichtet werden soll, einen 
der ersten Aussichtspunkte, wenn nicht den ersten in Steiermark, und führt· 
in gedrADgter Darstellung der Rundachan den Bacher, Grlntouz, die Ca.ra.-, 
wanken, den Gloekner, Watzmann, Dachstein, Hoehsehwab, Göller, Schnee­
berg, das Stuhleek, den Sehöckel und Oora.lpenzug a.ls iusserste Punkte des · 
Gesichtskreises an. 

ZumSchlusse hieli Hr. Hofrath Dr. Fickereinen Vortrag überAlpen­
wirthschaft und gab dem Bedauern Ausdruck, das~t die llilehwirthsehaft 
in den Alpen immer mehr in Verfall gerathe. Dieser Verfall zeige sich 
deutlieh in der immerwährenden Abnahme des Romviehes in Salzburg, 
Tirol und Vorarlberg. Redner hofft, dass die Bildung von Sennereigenossen­
sehaften wieder einen Aufsehwung der Alpenwirthaebaft herbeiführen werde. 

Phfte Vers .. •lug 
am t6. Februar 1870. 

Dieselbe wurde von dem Vorsitzenden, Herrn Dr. v. Ru t h n er, mit 
der Mittheilung eröffnet, dass Herr Friedrlch von H e 11 w a 1 d wegen über­
hiu.lter Berufsgeschäfte das von ihm bisher verseh8Jle Sshrlftführeramt nie­
dergelegt hat und zugleich aueh aus dem Aussehusse getreten ist, wess­
halb nach dem Beschlusse des Ausschusses die heutige Versammlung mit 
dem Rechte einer Jahresver88dllmlung stattfinde. Nachdem der Vorsitzende 
in warmen Worten unter lebhaftem Beifalle der eifrigen und erspriessliehen 
Thitigkeit des abtretenden Schriftführers gedacht hatte, lud er die Ver­
sammlung zur Neuwahl eines Ausschussmitgliedes für die noch übrige Zeit 
des laufenden Vereinsjahres ein.Hewihlt wurde Hr. Leopold Wertheim mit 
fast allen Stimmen. 

Herr Prof. Dr. W o 1 d r i eh hielt sodann einen Vortrag über die 
Natureigenthümlichkeiten Sa.lzburgs. Stehe Abhandlung: Ueber die 
Natureigenthümlichkeiten des salzburgisehen Alpenl&ndes, S. 157. 

Nach ihm sprach Herr L&ndesschulinspector Dr. Ritter v. B e e k e r über 
Isehl und Umgebung. Nach einem kurzen Gesammtüberblieke über Isehl 
selbst und die verschiedenen Routen, die nach Ischl führen, machte der 
Herr Redner auf die bisher wenig bekannte Communicationslinie zwischen 
lschl und Aussee aufmerksam, welche sich bei Anlegung einer neuen 
Strasse oder Führung einer Eisenbahn als besonders empfehlenswerth er­
weisen würde. 

Diese Linie, wie der Herr Redner &llführte, der niedrigste und 
mindest kostspielige Uebergang, führt durch den sogenannten Leisling­
graben, und zwar von Ischl aus zuerst nach St. Agatha, von da durch 
den Leislinggraben am rechten Ufer des Baches zu den sogenannten Wald-



4:08 Versammlung am t8 . .Mi.rz und (Jallrea-) am 20. April 1870. 

hJ.Il88rn und Ton dort die RIIÜle Plindsberg links lassend, mit Ueber­
brftckung eines Zu11U88es der Alt-Aull888r-Traun naoh Markt AllS888 bis 
zu jenem Punkte, an dem die Piltsehnerstrasse den Markt erreicht. & sind 
Wahrscheinlichkeitsgründe vorhanden, dass diese Linie als Communiea.tion 
zwischen Alt-AU88ee und Hallstadt sehon zur Zeit der Römer benützt 
worden ist, da die Salsberge bei Al188ee und Hallstadt von den R6mern 
ausgebeutet wurden, und auf der Route durch den Ltlislinggraben Römer­
münzen zu verschiedenen Zeiten und in grilsserer Auz~~ohl gefunden ·wor­
den sind. 

Zur Ausstell~ng gelangten Photographien aus Tirol von Osear Kramer, 
und eine Sammlung trefftieher Bleistiftzeichnungen von Dr. Schauer aus 
Wels. 

s.••te Versa••l•q 
am 18. Ml.rz 1870. 

Ueber Ersuchen des Vorsitzenden, Herrn Dr. v. Ruthner, hielt 
Herr Bibliothekar Martin einen Vortrag über Eis- und Gletseher­
b il dun g. Redner sehilderte zuerst in übersiehtlieber Darstellung jene 
Formen, innerhalb deren sieh die Eisbildung vollzieht, und eharakterisirte 
dann die eigenthilmliehen beim Gletsehereise vorkommenden Erscheinun­
gen in detaillirter Weise. So sei vor Allem der Schnee in den Hochalpen 
znm Unterschiede von demjenigen im Hllgellande und Mittelgebirge trocken 
und staubförmig; dieser Schnee bildet sod&D.D den kilrnigen Firn; aa• 
an Umfang, Dichtigkeit und Schwere sei ein wesentlicher Unterschied 
zwischen dem Hoehsehnee und Flockenschnee bemerkbac. Was die eigen­
thll.mliehe und interessante Erscheinung des Vorriickens der Gletseher be­
treffe, so sei dieselbe noch nicht gentlgend und vollkommen erklärt, Jasse 
sieh aber im Wesentlichen als Wirkung der .Moleeularkdfte definiren. 

Herr Friedrieh v. Hellwald verlas hierauf einen in touristischer und 
ethnographischer Hinsieht gleich interessanten Aufsatz von Max Verm un t, 
betitelt: Stille Winkel in Vorarlberg. (Siehe Abhandlung Seite 21.) 
Sehliesslieh besprach der Vorsitzende Herr Dr. v. Ruthner die vo11 ihm 
im Sommer 1869 ausgeführte Besteigung der Hochwildstelle (8678') 
bei Sehl&dming in Obersteiermark. (Siehe Abhandlung: Die Hochwildstelle 
in Obersteiermark, Seite 106.) 

Die Herren A. und v." Angerer hr.tten 48 Stack Stereoskop-Auicll­
ten aus Tirol zur Ausstellung gebracht. 

Sle•e•te (Jauu-) Ven••••··~ 
am 20. April 1870· 

Der Vorstand, Herr Dr. v .. Ruthner eröffnete die Versammlung mit 
der Mittheilung, dass heute statutenmAssig die bereits durch 2 J&hre Fuu-
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tirende Hl.lfte der Aussehusam.itglieder, nlmlieh die Herren: Dr. Fenz!, 
Dr. Fieker, v. Hofmann, Dr. v. Ruthner, Türek und als Ersatzmann 
fdr Herrn Friedrich von Hellwald Wertheim aus demAusechuue geschie­
den sind, und daher die Wahl von 6 neuen AUB8ckusmitgliedern vorzu• 
aehmen sei. 

Die Sitzung wird zu diesem Zwecke auf J 0 Minuten unterbrochen. 
Nachdem die Stimmzettel eingesammelt und die Herren 0. Pührin­

ger und Grefe zu Scruta.toren gew&hlt worden waren, verlas der Vorsta.D.d 
folgenden Jahresbericht: 

Hochgeehrte Vers~~ommlung! 

Bei Erstattung des Jahresberiehtes befinde ich mich in der ange­
aehmen Lage, Ihnen, meine Herren I Erfreuliehes ilber das Gedeihen, die 
Thltigkeit und die Erfolge unseres Vereines mittheilen zu können. 

Was zuerst diR Zahl unserer Mitglieder betrifft, so wird der. Herr 
Seb.riftfilbrer die Ehre haben, Ihnen hierüber Näheres zu berichten. Ich be­
sehr!l.nke mich dasshalb darauf, .zu eonstatiren, dass mit dem heutigen Tage 
unser Mitgliederverzeichniss weit über 1400 Namen ausweist. Allerdings 
befindet sich darunter eine nicht unbedeatende Anzahl auswärtiger Mit­
glieder, deren Verbleiben im Verein zweifelhaft ist, weil das an sie mit 
Postnachnahme geschickte Jahrbuch zurückgekommenist. Die Gesehiftslei­
tung glaubte aber diese Niehtannahmen ohne andere Austrittserklärung 
nieht als Austritt ipso facto annehmen zu sollen, weil ihnen bisweilen ganz 
andere Motive zu Grunde liegen, und leitete desshalb . noch·:eine speeielle 
Befragung dieser Mitglieder wegen ihres Verbleibans oder Austrittes ein. Sie 
bunte jedoch bei dem Umstande, dass diese Befragung am zweckmässig­
sten durch die Bevollmichtigten vor sieh geht, und erst in ganz jüngster 
Zeit die m1lhsame Regulirung des Bevollm.A.chtigungswesens zum Abschlusse 
gelangt ist, mit dieser Verhandlung noch nicht zu Ende kommen. Allein 
so viel ist gewiss, dass, wenn selbst das ungünstigste Austrittsverhältniss 
&ngenommen wird, die Zahl der beim Jahresschlusse dem Verein augehörigen 
Hitglieder reichlich zwischen 1300 und !400 beträgt, so dass gegenüber 
der beim letzten Jahresschlusse ausgewiesenen Mitgliederzahl im heurigen 
Jahre sieh ein Zuwachs von mindestens 100 Mitgliedern herausstellt. 

Leider ist die Zahl jener Mitglieder, welche unser Verein durch den: 
Tod verloren hat, beträchtlich. · 

In Wien starben im Laufe des "heute endigenden achten Vereins­
jahres die Herren Dr. Josef Girtler, Ka.rl Edler von Menninger, Bernhard 
Palme, Leopold Schuh, Johann Ritter von Steiger-Amstein, Dr. Rudolf von 
Vivenot jun. und Herr Johann Tachandera, aus dessen Feder noch das 
vorigjährige Jahrbuch eine interessante Abhandlung, "Besteigung des Gross­
gloekner von Kais" gebracht hat. 

Als ausaarhalb Wien, theils im Laufe des heurigen Jahres, theils 
vor Beginn desselben, jedoch ohne d&ss uns ihr Tod frilher als heuer be~ 
kannt geworden wAre, verstorben nenne ich die H11rren: Dr. Karl Grössillg 

, ..._ ... _.,. ___ _..... 
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in Hollabrnnn, Pfarrer BartholOIDAns Ehrlicher in Buchberg am Schnee­
berg, Notar Schiller in St. Peter, Josef Bnberl Ulld Johaun Schuhbauer ia 
Steyr, kaiserlieber Ra.th Sehnerieb in Tr.rvts, Wilhelm Seeauer in lschl, 
August Hartwagner und E. Pfeitfer in Linz, Baron Pidoll in Au88ee, Domi­
nik .Moro in Bleiberg, Dr. Ferdinand Weller in Bozen und Frau Katharina 
Lachner in Wels. · • 

Das Interesse an unserem Vereine gab sich durch Betheiligung an 
den stets zahlreich besuchten allremeinen Versammlungen, sei es mitte1st 
Vortrigen oder Ausstellung von Kunstobjecten, welche mit den Alpen in 
Verbindung stehen, kund. 

Es haben im heurigen Vereinsjahre aussohliesslich der heutigen 
sechs allgemeine Versammlungen stattgefunden. In derselben sprachen 
Herr Gilstav Jägerüber die Teichalpe und den Hoehlantsoh bei Mixnita in 
Steiermark, dann 'l!.ber den Zirbitzkogal bei Judeuburg, Herr Con.rad Grefe 
dber den auch f1!r unsern Verein zu frdh verstorbenen Landsohaft&maler 
Professor Ignaz Dom, Herr Dr. E. H. Fr6hlich über die Cooeapft&n~e, Harr 
Drd. Hermann Fllnkh 1!ber die Ersteigung der Sehönfeldspitze, Herr Biblio­
thekar .Martin über die Anwendung der Photographie auf alpine Darstel­
lungen, dann llber das Eis überhaupt und das GletsehereisiDsbesonder~ Harr 
Hofmineralienkabinetss-Asistent Bfezinali.ber die im Obersulzbaehtbale Piu­
gau's vorkommenden Epidote, Herr Dr. Sattler 1i.ber die Ersteigung des 
Hochkönigs bei Werfen und zwar unter ErklArnng des a.asgezeiehneten. 
von ihm selbst aufgenommenen Panoramas von dieser Hoohapitze, Herr 
Riehard Issler llber vier von ihm in den Tauern unternommene Hochtou­
ren, Herr Hofrath Dr. Ficker dber die Alpenwirthsehaft in unseren Alpeu., 
Herr Professor Dr. Woldrieh über die Natureigenthümliohkeiten Salzburga, 
Herr Landessohulinspeetor Dr. Ritter v. Becker über Ischl als Curort und seine 
Umgehungen, endlich theilte ich die Daten meiner Ersteigung der bei Sehlad­
ming in Obersteiermark gelegeien Hochwildstelle mit. 

Nebstdem habe ich die Ehre gehabt die ausgestellten Dom'sehen 
Alpenstudien und eine Sammlung von Alpenpanoramen za besprechen und 
sind ein Bericht des Herrn Joh&nll Btlldl über die von ihm im Herbst 1889 m 
Gemeinschaft mit Herrn Karl Hofmann aus München in der Gloeknergruppe 
gemachten Hochwanderungen, dann eine .Mittheilung des Herrn Franz Gr6-
ger über die von ihm in Gesellschaft seiner Fra.u Gemahlin vollfdhrte Er­
steigung der Thurwieserspitze in den Ortleralpen endlich ein Aufu.u .Max 
Vermunt's, ,.Stille Winkel in Vorarlberg,• zur Verlesung gekommen. 

An bildliehen Darstellungen Ulld anderell Kunstwerken waren au­
gestellt: Nachlassstudien von Dom, eine sehr reichb.a.ltige Sammlung von 
Panoramen aus den Alpen, welche nmeist der ka.iserliehe Rath und Vice­
priaident der k. k. geographischen Gesellschaft, Herr Anton Steinhauser, d811l 
Vereine zu diesem Ende zur Verfügung zu stellen die Güte gehabt hat, Sait­
ler's erwähntes Panorama vom Hoohkflnig, durch Herrn G. JAger's refAUige 
Vennittlung eine An1ahl gelungener Aquarelle des Herra Sohmölzer, dam 
vortrefflieh conservirte Alpenblumen aus Steiermark, endlich. in jeder Siaug 
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oine Anzahl eminenter Alpenphotographien aus dem Verlage der Herraa 
Oscar Kramer, dann A. und V. Angerer. 

Indem ich mir gestatte darauf hinzuweisen, dass, wie die geehrten 
Herren aus der voranstehenden Aufzählung der Vorträge zu entnehmen 
belieben, in diesem Jahre· die so wll.nschenswerthe Abwechslung in der 
Person der Vortragenden und in den zum Vortrag gebrachten GegenstAn­
den in ungleich grösserem Masse Platz gegrlff'en hat als in frttheren Ver­
einsjahren, glaube ich einer Pfticht nachzukommen, wenn ich allen jenen 
Herren, welche durch das Wort oder die Gastattang und Veranlassung 
ron Ausstellungen von Kunstobjecten zum gilnstigen Erfolge der allgemei­
nen Versammlungen beigetragen haben, den wännsten Dank des Vereines 
hiermit ausspreche. 

Nicht minder sind wir zum grössten Danke verpftichtet allen jenen 
Herren, welche uns durch Einsendung von literarischen Arbeiten filr unser 
Jahrbuch tinterstiltzt haben. 

Das Jahrbuch für das 7. Vereinsjahr ist im August vorigen Jahrtl 
fertig geworden. Das Redactions-Comite war zuerst aus Herrn Oberlieute­
nant J . Payer, Herrn Conrad Grefe und dem Sehriftfilhrer Herrn Friedrieh 
von Hellwald zusammengesetzt, später, als Oberlieute.nant Payer dem ehren­
rollen, aber gefährlichen Rufe zur Theilnahme an der ersten deutschen Nord­
polarexpedition Folge leistete, ist Herr Hofrath Dr. Ficker an Payer's Stelle 
eingetreten. Dieser Wechsel in der Redaction hat, besonders weil er gerade 
in jenem Redactionsmitglied stattgefunden hat, dem speciell die Redlgil'ung· 
der Abhandlungen und Notizen oblag, eine kleine Verspätung gegenilber 
andern Jahren im Erscheinen des Jahrbuches nach sieh gezogen. Allein 
eben weil das VersAumniss ein unverschuldetes war, ist es von allen Billtg­
d e n k end e n auch flir gerachfertigt erkannt worden, wie denn wirklich nur 
der grossen Thätigkeit der Herren Redactaure die Veröft'entllchnng min­
destens bloss mit geringer Verspätung zu danken war. 

Auch im heurigen Vereinsjahre ist in der Arbeitseinstellung von 
Seite der Schriftsetzer ein früher nicht vorauszusehendes Hindemiss der 
beabsichtigten Herau~gabe des 8. Bandes der Vereinspublleatlonen -des 6. 
Bandes des Jahrbuches- schon im Monate Juni in den Weg getreten. Denn 
in Folge dieses erst vor wenig Tagen beendigten Strikes hat kein Buoh­
drucker einen bindenden Contract mit dem Verein Qber· den Druck des 
Jahrbuches frllher als in der letztverftossenen Woche abgeschlossen und 
konnte der Druck selbst erst nach Ostern begonnen werden. 

Das Redactions-Comlte, welches heuer aus den Herren Hofrath Dr. 
Ficker, Conrad Grete, Professor Egger und dem Schriftführer Herrn L. 
Wertheim besteht, besitzt jedoch ein so reichhaltiges Materiale, dass nun­
mehr ohne Aufenthalt mit dem Drucke wird fortgefahren werd&n kilnne-., 
und so ist gegrilndete Hoffnung vorhanden, dass das Buch in der gewöhn .. 
liehen Zeit zur Ausgabe kommt und nachdem auch auf die möglichat be .. 
sehleunigte Versendung a.n die auswArtlgen Mitglieder durch die eX}ledl· 
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nnde Vedagsbuehhandlung hingewirkt werden, soll eher früher als später 
als in anderen Jahren in die Hände der auswärtigen Mitglieder gelangt. 

Als einen Beweis grossen Interesses und grosser Güte gegen unsern 
Verein sei mir nun gestattet, die' Ausstellung von Aquarellen von Thoma.s 
Ender's Meisterhand in mehreren Orten in Oberösterreich zu besprechen. 

Ueber Bitte des Ausschusses hat Herr Profesor Ender demselben 
.tQ seiner prachtvollen .Aquarelle aus Oberösten·eich zur Veranstaltung 
einer Ausstellung derselben in Steyr, Kremsmilnster, Wels und Linz zur 
Verfilgung gestellt. An allen vier Orten war die Ausstellung von grösstem 
Brfolg begleitet, wie diess bereits Notizen im 5. Bande des Jahrbuc~es 
kundthun; der Verein aber kann Herrn Professor Ender für seine Güte 
nicht genug dankbar sein, indem gewiss durch die Vorführung ~einer 
meisterhaften Copien der Nu.tur die Begeisterung für die Alpen in hohem 
Jlasse geweckt und zugleich dur.ch den unseren Filialen gewl.hrten hohen 
Genuss auch das Band zwischen ilioen und dem ÖSterreichischen AI pen-
nrein wesentlieh befestigt wird. · · 

Wenn ich bisher Aeusserungen der 'l'hl.tigkeit des Österreichischen 
Alpenvereines als solchen und nach aussen Ihnen vorgefilhrt ha.be, so erlau­
ben Sie mir nun Ihre Aufmerksamkeit auf sein inneres Getriebe zu lenken. 

In Ihrem Ausschusse hat sich die Veränderung ergeben, dass Herr 
Friedrieh voa Hellwald; zumeist durch eine veränderte dienstiiehe Stellung 
so sehr in Anspruch genommen, dass ihm die Fortführung der Geschäfte 
des Secretariates unmöglich wurde, das Amt des Schriftfdhrers niedergelegt 
Jut.t und um die Wahl eines zur Uebernahme des Seeretariates bereiten 
.A.1188ohussmitgliedes zu ermöglichen, auch aus dem Aussohusse geschieden ist. 

Die allgemeine Versammlung am 16. Februar d. J. hat Herrn von 
Hellwald den Dank des Vereines filr seine mehrjährige unermüdete Verwen­
dung im Interesse des letzteren votirt und es erübrigt mir nur, diess hier 
zu eonstatiren. 

An die Stelle des Herrn von Hellwa.ld ist in derselben Sitzung vom 
18. Februa.r d. J. Herr Leopold Wertheim in den Ausschuss und bald 
darauf von seinen Collagen im Ausschusse zum Sehriftfiihrer gewihlt 
worden, und als soleher wird er die Ehre haben, Ihnen heute den Reehen­
aohaftsb&rioht vorzutragen. 

Ihr Ausschuss war fortan bemüht die laufenden Geschäfte im Sinne 
seines Mandats zu besorgen. Insbesondere hat er mit Hinblick auf die 
Aufgaben unseres Vereines, nach Ma.asga.be der für diese Verwendung ver­
fllgbaren Geldmittel, solehe Unternehmungen unterstützt, welche er als den 
Vereinszwecken förderlich erkannte. 

So hat er für den Bau der Pyramide auf· dem im Bereich Ull68rer 
gr688ten und höchst thitigen Filiale gelegenen, Damberg bei Steyr 20 ft. 
'bewilligt, wofür ihm ilbrigens 4 seiner Zeit rückzahlbare Aetien ausgefolgt 
WlU'den; 30 tl. wurden für die Verbesserung der Gebirgswege im Tiroler 
TJut.le Stubai auf den Vorschlag unseres Bevollml.ehtigten in lnnsbrnek 
1ün verwendet, endlieh 2:S tl.. für den Bau eines Zutl.uehtshauses auf der 
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Spitze des Zirbitzkogels dem Touristen Verein als Unternehmer diese" 
Baues zugesiehert. 

Ueber die leider von nur-geringem Erfolge begleiteten BemQhungen des­
A.ussehusses rar die Mitglieder des Iisterreichischen Alpenvereines eine Ermis­

' sigung des Fahrpreises ur Eisenbahnen und Dampfschiffen zu erlangen, findet 
sieh im s.Bande des Jahrbuches eine Notizvor, auf welche ich einfach verweise. 

Als die wichtigste Aufgabe hat Ihr Ausschuss und die Geschlfts­
leitung in Ansfllhrung der vom Ansschuss diessfalls genehmigten Grund­
züge im heurigen Jahre die Regulirung des Bevollmächtlgungswesens be­
trachtet, welches durch den Anstritt und Tod einer Anzahl Mandatare irt 
den letzten Jahren einigerma.ssen in Verfall gerathen war. 

Als Resultat der bisweilen !lrBt nach manchem l<'ehlversuche gelin­
genden Bemllhungen, taugliche, d. h. thltige und sieh fllr unsere Anfgab8' 
interessirende Bevollmächt.igte zu gewinnen, habe ich Ihnen, meine Herren r 
die Bestellung von neuen Bevollmächtigten unseres Vereines in Lins, 
Gmnnden, lsehl, Wels, Neunkirchen, Salzburg, Bad-Gastein, Graz, Bruer 
&. d. Mur, Lainach im Miillthal, Innsbruck, Bozen und Assling in Krain 
zu melden. Da noch 9 Bevollmächtigte von früherher in jWr.-Neu­
stadt, Waidhofen a. d. Ybbs, Steyr, Schlrding, Ried, Kremsmlln­
ster, Leoben, Klagenfurt und Laibach in unserem Interesse wirken, so ist 
die Zahl unserer Bevollmächtigten wieder auf 21 gestiegen. Bereits zeigen 
sieh auch die guten Wirkungen der reformirten Institution und insbeson­
dere verdankt der Verein der Energie der Herren Mandatare, Altbilrger­
meister Adam in Innsbruek und Kaufmann Pollak in Linz, zahlreiche neue 
Beitritte von Mitgliedern. Doch wird durch diese Bemerkuug nicht im ge­
ringsten das Verdienst irgend eines unserer neuen Herren Mandatare ge­
schmälert, denen eben die Localverhältnisse oder der Umstand, da.ss si8' 
erst seit wenig Wochen das Mandat übernahmen, erfolgreicher in unserem 
Interesse thitig · zu sein bisher nicht gestatteten, und ebensowenig liegt 
darin a.ueh nur der leiseste Gedanke eines Undankes gegenOber unseren 
bereits aus der Zeit vor dem achten Vereinsjahr bestellten Mandataren, 
ans deren Zahl Dr. Valent& und Dr. Gubatta und vor allen der Präsident 
der Filiale Steyr, Dr. Krackowizer, mögen noch so viele neue Mandatare ein­
treten, immer in erster Linie als die wahren Freunde unseres Vereines Zlt 

nennen sein werden. 
Für seine Thitigkeit hat unser Verein a.uch mehrfach Anerkennung­

und Auszeichnung gefunden. 
Obenan muss ich die Thatsache hervorheben, dass Se. Majest&t 

unser Allergnädigster Herr und Kaiser wie in frllheren Jahren auch im 8. 
Vereinsjahre das vorgelegte Exemplar unseres Jahrbuches Allergnädigst an­
tunehmen geruht haben. 

Die wiederholte Einvernehmung llber die Führertaxen durch k. k. Be­
lörden dient als ein Beweis, ·dass auch sie die Stellung und Leistungen des 
Vereins anerkennen und nicht minder beweisen diess die dem Vereine von 
'ernestehenden Persönlichkeiten zugekommenen Geschenke. Der Herr 
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Schriftfilhrer. wird sich gestatten, die eingelangten Geschenke, wofil.r der Ver­
ein den freundlichen Geschenkgebern hiermit nochmals dankt, bekannt zu 
geben. 

Ich gehe nun zu den Unternehmungen über, welche ohne Leistungen 
des Vereins als solcher zu sein, vielmehr von Einzelnen, mögen dieselben 
unserem Vereine angehören oder nicht, ausgehen, durch welche aber die • 
Aufgaben unseres Vereines mittelbar oder unmittelbar gefördert wurden. 

Was die in den Alpen selbst unternommenen Expeditionen znr 
Erweiterung der Kenntniss von den Alpen anbelangt, so haben in dieser 
Beziehung im Jahre 1869 die Herren Joh. Stüdl aus Prag und Karl Hof­
mann aus München entschieden das Bedeutendste geleistet. Eine ausfil.hr­
liehere Aufzählung, zum Theil auch eingehendere Schilderung ihrer kühnen 
Züge auf dem Glocknergebiet und auf dessen Spitzen, ist in der allgemeinen 
Versammlung vom 17- November und 15-. December v. J. zur Vorlesung ge­
bracht worden, und Sie werden das Wesentliche davon im ß. Band .Jahr­
buch wieder finden. 

Hier genüge das ziffermässige Gesammtresultat, wornach die Alpenfah­
rer 3 neue Pässe auf dem Glocknergebiet eröffnet und 13 Gipfel desselben, 
darunter 5, so viel bekannt, früher noch nicht erstiegene, erklommen haben. 

Auch nähere Angaben über Herrn und Frau Gröger's Ersteigung der 
Thurwieserspitze sind dem Verein durch ihre Vorlesung in der allgemeinen 
Versammlung am 17. November 1869 zur Kenntniss gekommen und auch 
ihnen werden Sie im Jahrbuch wieder begegnen. 

Ueber die mir noch ausserdem beka.nnt gewordenen neuen und be­
deutenden Expeditionen in unsern Alpen habe ich gleichfalls in der allge­
meinen Versammlung am 17. November v. J. zu sprechen die Ehre gehabt; 
die Daten des Vortra'ges werden in dem zu erwartenden Jahrbuche ihren 
Platz finden, und dasselbe auch noch über die einzelnen der damals her­
vorgehobenen und über später zu meiner Kenntniss gelangte Bergreisen 
neue Angaben bringen. 

Ich umgränze daher die Mittheilung il.ber die interessanten Reisen 
in den Österreichischen Alpen im Jahre 1869 hier derart, dass ich naeh 
meiner heutigen Kenntniss davon bloss kurz aufzähle. Sie sind: In den Nord­
alpen hat Karl Hofmann aus München die wenig gekannte Gemshaltspibe 
am Wilden Kaiser erstiegen und überhaupt das Kaisergebirge durchforsch~ 
dann mit Herrn Joh. Stil.dl eine Ersteigung der mittleren Watzmannspitze 
mit dem unmittelbaren Hinabstiege nach Wimbach untflrnommen, und hat 
Herr Hermann Fünkh und Herr A. Karvasy die Schönfeldspitze am Steiner­
nen Meere erklommen. Aus den Centralalpen erwähne ich unter Hin­
deutung auf das, was ich frO.her von den Bergfahrten Stüdl's und Hof­
mann's gesagt, der Ersteigung des Grossen Bärenkopfes von Kaprun &118 

dureh den Führer Hetz, der Ersteigung des Wilden Freiger und des -west­
lichen Feuerstein in Stubai durch Prof. Ficker aus Innsbruck; der Ersteigun~ 
der Souklarspitze durch Herrn Gutherlet in München, dann jener des Mut­
mal und Fluchtkogels und der Freibrunnerspitze im Oetztbale. In den 

' ' 

f •· ,, 
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Südalpen endli81!. lind die Ersteigung der Hohen Bohusterspitze in Sexten 
und des Langkofels in Grllden durch Herrn Paul Grobmann aus Wien, 
dann eine noch auuer der Gr6ger'achen stattgefundene Ersteigung der 
Thunrieaerspiue durch Herrn Harpprecht in Stuttgart erwähneuwerth. 

Ans den literariaohen Erscheinungen des letzten Jahres hebe ich 
vor Allem Jalins Payer's h6chst verdieutvolle Abhandlung über die aüd­
lichen Ortleralpen he"or, welche als Ergänzungsheft Nr. 27 zu Petermann'& 
,.Mittbeilungen• verllffentlieht worden iat. 

Meine eigene Znaammeutellung der intereiiMDteren von mir in den 
Tiroler Centralalpen untemommeDen Expeditionen hat unter dem Titel; 
Aus Tirol .Berg- und Gletscherreisen in den IIsterreichischen Hochalpen • 
gleichfalls im Laufe des 8. V ereinajahres die Presse verl&~~~en. 

Das letzte Jahrbuch des Schweizer Alpenclub bespricht einigP. 
fulnzberge im RMticon, wie z. B. den P. Bo.in, Grosslitznar. Im 1. Hefte det. 
deutschen Alpenvereins finden si~h sehr beaohtenswerthe Aufsätze a.us un­
seren Alpen und Mchst reichhaltig ist da.s Ma.teriale O.ber sie, welches da~ in 
Wien erscheinende Fachblatt "der Tourist", bringt. Aueh ein neueras periodi­
Behes Blatt, Amthor's Alpenfrennd, blll!ch&ftigt sich viel mit den österreichi-
15ßhen Alpen nnd in manch' anderer Zeitung des In- und Auslandes, ich nenne 
4arnnter zunll.ebst Pöschel's verdienstvolles Journal ,.das Ausland•, stossen 
wir auf anziehende Sehildernngen aus ihnen. Alle diese Artikel jedoch 
~inzeln aufzuzählen, würde mich zu weit führen, zumal da Sie dieselben 
in der Bibliographie der alpinen Literatur, welche auch heuer, wie seit 
Jahren, Herr Ferdinand von Hellwald für unser Jahrbuch zu bearbeiten die 
Gllte haben wird, verzeichnet finden werden. 

Auch an neuen bildliehen Darstellungen a.us unseren Alpen ist da.s 
tben ablaufende Vereinsjahr nicht arm. fuefe's Panorama von der Hintern 
&hilntaufspitze ist im Laufe des Jahres ausgegeben worden und den be­
sten Beleg der Würdigung, welche das verdienstvolle Unternehmen gefun­
den, bildet die Thatsache, dass 510 Exemplare davon und da.r&us 185 a.us­
aerbalb Oesterreieh bezogen worden sind. 

Von dem höchst beachtenswerthau Album der deutschen Alpen, da.s 
frllher Conrad Grefe in V ~rbindung mit der lithographischen Anstalt von 
Rei11'enstein und Rösch herausgegeben hat, während nunmehr Conrad Grefe 
alleiniger Verleger und Herausgeber de81elben ist, sind im Laufe des Jahres 
nebst einem von mir verflloll8ten Texte zu den ersten 8 BlAttern 2 weitere 
Blätter, der Ortler mit den beiden Trafoi-Fernem llll.d SehlOBS Tirol erschienen. 

Maler Faller in Stuttgart bat in einem eehr getreuen Panorama, von 
dem das mir gehörige Exemplar zu Ihrer Ansieht heute auszustellen ich 
mir gestatte, die AuSlicht vom Piz Umbrail fi.xirt. 

Zur Verbreitung der Kenntnisse von den Alpen tr1gt . sicher auoh die 
!n diesem Jahre erfolgte Gründung neuer Vereine bei, welche sieh dieselbe 
zur Aufgabe stellen. 

Solche sind: -der deutscahe Alpenverein, der Touriatenverein in Wien 
und der Verein für Gebirgsfreunde in Graz. 
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Die letztgenannten zwei Vereine haben, ohne bisher Schriftea 11 

publiciren, in erster Linie ihre ThA.tigkeit dem ihrem Sitze nAher lie­
genden Alpengebiet und der Sorge fllr verbe818rte Unterkunfte- ui 
Transportmittel, dann speciell dem Bau von Zufluchtshütten zugeweadet. 
Sie ergt.nzen damit in entspreehender Weise die Thl.tigkeit des illter­
reieL.ischen Alpenvereins, der mit ihnen auf dem freundsehaftlichBtea 
Fusse steht. · 

Der deutsche Alpenverein hat die Theilung in Beetionen in den ver­
schiedenen Orten mit wechselndem Vorort angenommen. Bisher ist 1\lünebea 
der Vorort und innerhalb Oesterreichs hat eich bereits eine Anzahl Seetioaeo 
constituirt. 

Auch mit diesem Verein stehen wir im. freundliehen VerhA.ltnis8e d• 
Schriftentausehes, und es ist zu wtlnschen und wir wollen hoft'en, dase eine 
Störung dieses guten Einvernehmens niemals eintreten wird, trotz der Ge­
fahr, welche darin liegt, dass der deutsehe Alpenverein sieh ganz dieaelbt 
Aufgabe gesetzt hat wie der österreiehisehe, und dass -um von der peea· 
nil.ren Seite gar nicht zu sprechen - daa wesentlichste Förderungsmi~\ 
dieser Aufgabe, die literarischen Arbeitskrl.fte, flieh nicht so zahlreich vor· 
findet, dass sie fllr beide Vereine mit Leichtigkeit genllgen, daher eiu II· 
liebsames Proselytenmachen fllr den jdngeren Verein nahegelegt erscheint 
und dass sieh endlich einzelne PlA.nkler in derlei FAllen immer weiter vor· 
wagen, als es an massgebender Stelle gewllnseht wird, wie diess auch bei 
so manchemAkolythen des deutschen Alpenvereins bereits der Fall gewesen iBt 

Zur grossen Freude aller Freunde der Alpen haben die vielfaehlll 
Leistungen und Bemllhungen, unsere eigenen sowohl als die Fremder, die 
ich Ihnen, meine Herren I aufzuzAhlen die Ehre gehabt habe, im letmJ 
Jahre manche Erfolge erzielt. 

Nicht nur der Besuch der Alpen ist ein noch vor Kurzem nicht ge­
ahnter geworden: wir begegnen hie und da auch schon einer grössere• 
Sorge fllr die Erleichterung ihrer Bereisung. 

Zweekmässige F il h r e r t a x e n werden t.lleils durch die unmiüel· 
bare Einilussnahme der Behörden, wie in jilngster Zeit im Stnbaitbale. 
ausgesprochen, theils kommen sie, wie in Kals,· im. Oetzthale und in Suldea. 
dadurch zu Stande, dass die ßllhrer einer bestimmten Gegend selbst ualeT 
sieh, wenngleich von Alpenfreunden beeinftusst, ihre Preise festsetlel.. 
worauf ihnen unschwer die behördliche Genell.migung dafllr zu Theil w~ 

Der Weg von der Stildlhiltte im Kaisergebiete auf die Gloei· 
nerspitze ist in einer so entspreehenden Weise vollendet, dass, wie wir· 
hören, im Sommer 1869 zahlreicheFremde die Hochzinne aufihm erreicht habe. 

Ein Actienhc'ltel wird auf dem Do bratsch vollati.ndig dem uraprdag­
lichen Plane geml.ss zu Stande kommen und den eingegangenen Nr.=hriehtea 
zufolge . filhrt schon heute ein fahrbarer Weg a.uf die Spitze dieses 
von einem anderen ilbertrofenen Aussichtspunktes. 

Die Aufstellung eines weithin sichtbaren Kreu&es auf dem Hohe• 
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Priel hat die wesentliehe Verbesserung des Weges über die WindtY 1111' 

Spitze zur Folge. 
Auf dem S t u h 1 e o k ist ein Zufiuchtshaus, Dank den Bem\lhungen 

des Herrn Gustav Jäger, bereits in der vorigen Reisesaison vollendet· wor­
den und die Errichtung eines Ahnlichen Alpenhauses auf dem Z i r b i t z­
k o 1 e 1 bei Judenbnrg hat der Wiener Touristenclub in die Hand genommeoa. 

Weithin bliekt eine 11 Klafter hohe Aussichtswarte auf dem D a:ni­
berge bei Steyer hinaus in's lachende Land Oberösterreich nnd auf setae 
stolzen Gebirge, und erhöht noch wesentlieh den Genuss, weiehen der be'l*o~ 
zugte Punkt jedem Besucher gewAhrt. ' 

Und sell>st im ultima Tule, im S u l d e n t h a l e soll ein Aetied-6*411 
.Ortlerhof• dem Reisenden bald einen bisher in Solden nooh nicht geß.hnia 
Comfort bieten. · 

Vollends in dem stets sieh vervollständigenden Netze unserer' Alpe&­
bahnen erkennen wir die grösste Erleichterung der Bereisung unserer Alpftll.· 

Bei der zu grossen Ausdehnung, welche meine Darstellung von selbst 
genommen, werden Sie mir verzeihen, wenn ich die Leistungen ilber die 
n i c h t in Oesterreich und Baiern lagernden Alpen nieht in den Kreis 
meiner Betrachtung ziehe und mich lediglieh auf die Bemerkung besch,ränke, 
dass wir mit den Alpenvereinen, deren unmittelbare Aufgabe das nicht 
deutsche und Österreichische Alpengebiet bildet, dem Club alpino in Turin 
und den Schweizer Alpenclub, sowie mit dem, ich möchte sagen Weltge-

• birgs-Club, dem Alpine Club in London, in freundlichster Verbindung stehen. 
Und nun Jassen Sie ·mich meinen Jahresbericht und damit meine 

Thätigkeit als Vereinsvorstand mit dem Ausdrneke des g~I!Bten Dankes 
. schliessen, welchen ich Ihnen Allen, meine Herren! für die von Ihrer Seite 

stete erfahrene Nachsicht und Ihr freundliches Wohlwoll~n gegen mich 
schulde. 

Gestatten Sie mir, dass ich ausserdem noch den wArmsten Dank 
sage dem Ausschui!Se und insbesondere meinen hochgeschätzten Freunden, 
dem Herrn VorstandsetellvertTeter Hofrath Dr. Ficker und uBsurem uner-

. müdlich für das Beste unseres Vereines 'Stets besorgten Ca.sl!i.er Herrn Hof­
juwelier Türck, dann den beiden Herren Friedrich von Hellwald und Leo­
pold Wertheim, welche das ·müllselige Schriftführeramt im Laufe des Jahres 
unverdrossen und erfolgreich versehen haben. · 

Als letztes Wort aber sei mir die Bitte· gest&ttet: En.tBielnm•'fJie 
Ihre Unterstützung auch der nächsten Vereinsleitung nieht, und laB!Nin·•lie 

.: uns Alle mit Vertrauen auf die gltl.ckliche· Fo,..eatwieklung 'll'flsete8 Vereins 
in das neue Jahr treten. Zu solchem Vertrauen sind wir· dureh··llle 

· heutigen Verhältnisse UDsere's Vereins b-erechtigt, wAhre'a'd•Me 
,dazu, das neue Vereinsjahr mit Bangen zu beginnen, wa-hrli~h 
.keine Veranlassung geben würden! '· '· 

Da. inzwischen das Seru~mium beendet war, theilte der Vorstalld'd'As 
.Resultat desselben mit. Es erscheinen dmmtliehe Austretende, näutlieh· dte 

I' 21. 1/"'~, 
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Herren: Dr. Fenzl, Dr. Ficker, v. Hofmann, Dr. v. Ruthner, Tllrck und 
Wertheim als wiedergewAhlt. 

Hierauf verlas der Schriftführer Leopold Wertheim nachstehenden 
Rechenschaftsbericht: 

Indem ich mir erlaube, Ihnen, hochgeehrte V ersa.mmlung! Reehen· 
. aebaft über die Gllsehll.tlsgebarung im s. Vereiruüahre abzustatten, lllii 

ich vor Allem des wahrhaft überraschenden Gedeihens und Wachstbums 
gedenken, das unser Verein auch im verflossenen Jahre an den Tag 
felegt hat. Un$6r Verein zAhlt in diesem Augenblicke im Ganzen 1111 
Mitglieder, gegen 1228 im Vorjahre, weist also einen Zuwachs von Zll 
llitcliedem auf. Die Anzahl der Neueingetretenen belAuft sich r.uf ztl, 
eine Ziffer, die' wohl aaeh die sa.Iiguiniseheaten Hofnungen unserer Fre111de 
tbel"Bteigt. Von den U31 Mitgliedern entfallen auf Wien U8, also 6 IHh: 

a1a im Vorjahre; auf die Provinzen und das Ausland 1121. Von diesen 
befinden sieh in: 

Oberösteireieh ...... 385, also 14.6 mehr als im Vorjahre, 
Steiermark ......... 189 " 1t " " " " Niederöeterreieh ..... 
Tirol und Vorartberg . 
Kirnten ........... . 
Salzburg .......... . 
Krain .......•...... 
Ungarn ............ . 
Böhmen . .......... . 
Triest und Istrien ••. 
MAhren ........... . 
Croatien ......... .. 
Schlesien .........• 
Galizien .......... . 

Si 
82 
63 
48 . , 
19 
18 
16 
8 
5 
4 

" 
" 
" 
" 
" ,. 

" 
" 
" 
" 
" 

3 " 
21 " 

" " 
" " 1 weniger,. " 

3 mehr " ., 

4 " " " 
1 " " 7 ,. " ,. 
f weniger" " 

" 
." 

" 
" .., 
.., 
." 

" 2mehr"" ." 
dieselbe Zahl wie im Vorjr.hre, 
1 mehr als im Vorjahre, 
1 " ., " " in ausserösterreiehischen Lindern: 

Ba.iern •............. 'S also dieselbe Zahl wie im Vorjahre, 
Sachsen............. 8 ,., ." ., " " 
Preussen . . . . . . . . . . . . 8 " 3 mehr als im Vorjahre, 
Württemberg........ 8 " 2 " ." " 

in England I, in den Gr0118herzogthömern Hessen, Sa.chsen-Weilul. 
4er Sehw~ti~ und Nordamerika je 2, in Ooburg, Oldenburg, Braunschweig. 
Belgien, Frankreich und Rna&la.o.d je 1. 

Die stärkste Zuna.hme hat, wie aus diesen Ziffern hervorgeht, il 
Ober&lterreieh und Tirol stattgefunden. Es sind hauptsiehlieh die Html 
Betollmichtigtea: Dr. Krakowizer in Steyer, Pollak in Linz und !.lall 
ill Innabruck, denen wir für di6811 schöne Resultat zu Duk verpdi~: 
lliDd. Ihre eifrigen Bestrebungen haben es dahin gebracht, dass in Ober-
61terreieh nnd einem groaaen Theile Tirols der ö&terreiehiache AlpeDYerein 

. Dicht mehr als ~~:emdling betrachtet wird, sondern sich Heimatsreehte 
erworben hat, dass der Sinn und das Interesse für unsere Alpen in die-
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.jenigen Kreise gedrungen ist, die ihm eigenthilmlieherweise bisher feraer­
standen, als man es vermuthen 110llte, in die Kreise der Alpenbewohner 
aelbst. 

Die Zahl der im vertlossenen Jahre aus dem Vereine Ausgeschiede­
nen betrAgt im Ganzen RO; 20 Mitglieder sind gestorben, 60 sind aus­

getreten. 
Von den Gestorbenen entfallen: 

Auf Wien: 7 
Auf die Provinzen und das Ausland: 13, 

von den Ausgetretenen: 
Auf Wien: 37. 
Auf die Provinzen und das Ausland: 23. 

Wie Sie schon dem Jahresberichte des Herrn Vorstandes entnom­
men haben werden, kann diese letztere Zahl keinen .Anspruch auf Authen­
ticität maehep.. Sie drückt nur die .Anzahl von Austritten aus, die uns im 
Laufe des Jahres formell mitgetheilt worden sind. In ziemlich vielen 
FAllen jedoch wurde, wie Ihnen bereits der Herr Vorstand mitzutheilen 
genöthigt war, die Annahme des Jahrbuches ohne weitere Motiviru.ng ver­
weigert. Da. die Regulirung des Bevollmächtigtenwesens erst in der aller­
letzten Zeit zum Abschlusse gelangte, war es uns bisher noch nicht mög­
lleh. genau bestimmen zu können, wie viel definitive Austritte diesen 
Jahrbuchverweigerungen zu Grunde liegen. So viel lässt sieh jedoch heute 
schon mit Sicherheit sagen, dass die Zahl der Austritte eine relativ unbe­
deutende ist zu dem Zuwachse, den der Verein dieses Jahr erfahren, und 
dass wir daher ungeachtet dieses voraussichtliehen Verlustes das neunte 
Vereinsjahr unter günstigeren Auspicien beginnen, als irgend einefl seiner 
Vorgänger. 

Unsere Vereinsbibliothek zeigt ebenfalls einen erfreulichen Fort­
schritt. Dieselbe besteht dermalen aus 411 Nummern mit M7 Bänden und 
ISS Blättern. Unter diesen befinden sieh: 

280 Werke mit 352 BAnden. 
50 Zeitschriften in 215 Bänden. 
37 Kartenwerke in 217 Blättern. 
21 Panoramen. 
5 lithographische Ansichten in 24 Blättern. 
4 grosse photographische Werke in 8~ Blättern. 

·4 kleine in 74 Blättern. 
3 Handzeichnungen. 
1 Reliefkarte. 
An Geschenken gingen ein im Ganzen: 12 Druckwerke und 1 Pa­

Dorama.. Die freundlichen Geber, denen ich hiermit im Namen der Vereins- · 
leitung meinen herzlichstl)n Dank ausspreche, sind die Herren: W. Ritter v. 
Haidinger, Dr. A. v. Ruthner, A. Sattler in Wien, G. Sholto-Douglass iu 
Thüringen, A. v .. KlipstPin i11 Giessen, H. F. Peez in Traunstein, L Rüti-

~7* 
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meyer in Bast>!, Carl Rupprecht in Nllmberg und· L. M. Ziegler in W'll· 
terthur, ferner die kgl. Universität in Christiania. 

Was die Cassagebarung betrifft, so werden Ihnen die folgendP 
Ziffern ein anschauliches Bild derselben bieten: 

Es betrug der Cassarest am Ende des 7. Vereins-
jahres ................................•.. · · · · · · · · 2793 fl. - kf. 

tlierzu kamen während des 8. Vereinsjahres fol-
gende E i n n a h m e n: 

.An Jahresbeiträgen und Diplomsgebllhren ............. . 3498 "-' 
Interessen von verausgabten Beträgen . ... ............ . 68 " ~~ . 
Reinel'lös aus dem Betrieb des Jahrbuches, Band 4, im 

Buchhandel. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .•...•. ·-~~~~-
Summa ... 

300 ., 9 • 
8860 II. 3 tr. 

Hiervon wurden folgende .Auslagen bestritten: 
(r) Für das Jahrbuch 1869. 

Kosten des Druckes bei Herm Eurich ...•.. . .......... 
Honorar des Herrn Grefe für artistische Beilagen . . . : ... 
Kosten des Farbendruckes bei den Herren Reiffanstein 

und Rösch ............. . ........................ . 
Prof. Thom. Ender für lllustrat'onen •...•...... . ...... 

b) Gewährte Unterstützungen. 
Beitrag zur Errichtung der Dambergpyramide bei Steyr. 
Beitrag zu Kotschy's Denkmal. .................... · .. . 
Unterstützung der Stubaier Ilergführer .. . ........... . . 

c) Regiekosten. 
Miethzins fllr das Vereinslocale ..•.................... 
Gehalt und Remuneration des .Actnars ................ . 
Lohn des Vereinsdieners ...•....•.................... 
Entgelt des Hausbesorgers fllr Instandhaltung und Heizung 

des Loeales . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... . 
Neujahrsgeschenke .. . ...•. . . ... .. ... . .... .. ......... 
Benützung des Sitzungssaales in den Vereinssitzungen 

von Jä.nnor bis December 1869 •......•.....•....•.• 

• 
1038 fl. u kr. 
360 ':""-. 
7(17 ,., 18 • 
25 "-. 
20 11.-. 
10 

" 30 "- , 
320 ., - , 
285 "- w 
124 ., -! 

58 " 90 w 
16 "-. 
13 ., 50 " 

Remunerati!ln den Akademiedienern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 " - • 
Bibliothek und Buchbinder-Rechnung . . . . . . . . . . . . . . . . . 81 " 61 " 
Drucksorten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43 " 10 ft 

Correspondenz und Portospesen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35 " 32 ' 
Anschaffung von Diplomen . . . ....... · · · · · · · · · · · · · · · · 69 " - ' I 
Kanzlei und diverse Spesen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 70 ., 16J-

• Summa. . . 3327 11. 77 tf. 
es bleibt also Re-t. . . 3332 11. 26 llf, 

:welcher von unserm Cassier Herrn Tiirck in 3 Sparea.ssabiiehem A 81 f· 
'72 kr., 22 fl. 76 kr. und 3227 fl. 78 kr. fruchtbringend angelegt ist. 

Es bedarf wohl nicht der Et·wähnung, dass auf dieser Summe dit 
gesammten Spesen fllr das Jahrbuch 1870 haften. 
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Sie werden diesen 'Ziffern die günstige Thatsache entnehmen, dass 
unsere Einnahmen fortwährend im Steigen und unsere Regiekosten in be· 
ttändiger Abnahme begriffen sind. Die Kosten für das Jahrbuch haben 
zwar nicht ab-, aber auch nicht zugenommen: da jedoch die Anzahl der 
erforderlichen Exemplare alljährlich eine grössere wird, so kann ein sich 
Gleichbleiben der Herstellungsspesen immerhin als ein Ersparniss bezeich­
net werden. 

Die Eincassirung fü.r das s. Vereinsjahr ist in Wien bereits been­
det, in den Provinzen wird sie wie gewöhnlich pr. Postnachnahme oder 
dnrch Vermittlung der Bevollmächtigten bei Versendung des Jahrbuches 
vorgenommen werden. 

Diess si11d in gedrängter Kürze die Hauptmomenfe der Geschäfts-
gebarung im verfiossenen Jahre. · 

Zum Schlusse erlaube ich mir nur noch unserem, um den Verein so 
hoohverdientenCassier, Herrn Türck, mein11m liebenswürdigen Vorgänger Herrn 
Friedrich von Hellwald und unserem eifrigen Bibliothekar, Herrn Ferdinand 
von Hellwald, ftr die so überaus freundliehe Uuterst,dtzung, die sie mir 
jederzeit zu Theil werden Ii essen, meinen aufrichtigsten und h erz­
lichsten Dank auszusprechen_. ·-

Herr Professor Simony schilderte dann eine von ihm ausgeführte 
Wanderung von Mals über das 9620 Fuss hohe Matseherjoch und den 
Hochjochferner nach Vent. Siehe Abhandlung: Eine Wanderung von Mals 
Ober das Matscher-Joch und Hochjoch nach Vent. Seite 1. · 

Nach Wahl der Herren A. Artaria und A. Denk zu Censoren der 
Reohnungen aus dem s. Vereinsjahre wurde die Sitzung geschlo~sen .. 

• 



· Best a n d des AI p e n -V e r e i n s. 

In Wien domicilirend.e Mitglieder. 

Se. k. k. Hoheit der durchlauchtigste Prinz und Herr Brsbenol 
Ralner von Oesterreich, Proteetor des Vereins. 

Herr Adam Josef, Dr.,nx., Lieehtensteinstr&SIIe t6. 
,. Aielairagw Geor.g, Gomeraldireetor der Kronprinz Rlldolfsbahn, I., Ko· 

lowratring a. 
,., Amon Ferdinand, Kaufmann, VI., Margarethenstrasse 56. 
,. Angw• August, K11nsthä.ndler, I., verlängerte Kärntnerstrasse 51· 
,. Am11tla Alfred Ritt. v., k. k. llofrath, Direetor des k. k. Halls-, Hof-

llnd Staatsarehivs, I. Sehottengasse, Mölkerhof. 
,., .drmbvrg Friedrieh, k. k. Hbfsehauspieler, I., Wipplingerstrasse 2-
,., .drtaria August, K11nsthändler, I., Kohlmarkt 9. 
,., ..f.•claw Adolf, k. k. Hofseeretir im Ministerium des Aell88ern, 1., 

k. k. Hofburg. 
" Bach. August, Dr., k. k. Notar, I., <Jraben 14. 
,., Ba/ar Libor, Professor an der Rossauer Unterrealsehule, IX., Diet­

richsteingasse s. 
,. Banfort Gustav A., l., Herrengasse 6. 
" BartJa, Dr. Burghardt Josef, Hof- 11nd Geriehtsa.dvoeat, I., Bäcker· 

strasae 3. 
Fra11 BartJa v. Bartenheim, Gräfin, I, Weihburggasse 16. 
Herr Bartingw Rudolf, Handelsagent, I., Neumarkt 9. 
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" Dacllt Josef, Professor· am Conservatorium, I., Maximilianstrasse 6. 
" Denk Albin, I., Lichtensteg 2. 
" DMk Laurenz, I., Lichtensteg 3. 
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tenstrasse 30. 
" . Friilllich Karl, Lehrer, VII., Siebensterngasse 4,2. 
" Friilich E. H. Dr., Brunnenarzt im Rade Rohitsch, I., Kärntnerstrasse 8. 
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426 Mitgliederverzeiehniss. 

Herr Hofßt&gw Johann Bapt. Ritt. v., k. k. Ministeri&lseeretär, I., Woll­
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" Lang J osef Friedrieh, Seidenzeugfabrikant, VII., Dreilauferg&lllle 16. 
" Lang,r Ritter v. L&nnsberg Karl, Dr.( Legationsrath des so11v. Johan-

niter-Ordens, I., Seilerstätte 5. 
" Lauw Karl, k. k. PolizeiobereommissAr, VIII., Lena11gasse 16. 
" Udmoer-Trattnero, Karl Freiherr, k. k. Ministerialseereta.r, I., Tra.ttnerhot. 
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" Rank Kar!, I., Franz Josef-Quai 37. 
" Ran1ormet Eugen Freiherr v, I., Bingerstrasse 27. 
" R~icll Wilhelm, Ir. k. Notar, I., Kärntnerstrasse 14,. 
,., R~ichart Heinrich Wilil. Dr., k. k. Custos, VIII., Tra.utsonguae 2. 
,., Rilif~•~n Gottlieb, II., Rotben-Sterngasse 21. 
" Reiur Othmar, Dr., Hof- und Gerichtsa.dvoca.t, VI., Ma.riahilfer-

strasse 70. 
" Rtti111Clc S., D ., Ir:. Ir:. Custos, lll., Rennweg u. 
,., Revertera Theophil, Graf, k. Ir:. Sectionsrath, I., Bräunerstrasse 9. 
" Richter August Friedrich, Hausbesitzer, Vill., Langegasse 17. 
" Riuch Albert, regul. lat. Chorherr und Cooperator, Meidling. ·• 
,., Rogenhlljtr Alois, Custosadjunct am k. k. zoo!. Museum, I., Hof-Natara-

liencabinet. 
,., Ronnige_r Ferdinand, Photograph. 
" Ruthntr Anton Edl. v., Dr., Hof- nnd Gerichtsadvocat, I., Rothenthurm-

strasse 24. 
,., Ruthner Kar!, Ir:. k. Hofbeamter, Sehönbrunn. 
,., Salcher Mathias jun., VII., Dreilaufergasse 8. 
" Sattler Hubert, academ. Künstler, IV., Untere Alleegasae n. 

Fra.u Schalltr Marie, I., Bäckerstrasse g. 
Herr Scharfen Ritt. v. Hennsdorf, k. k. Hofrath i. P., I., Freiung 6. 

" Schef, Dr., I., Kohlmarkt 1. 
" Schellhorn WUhelm, Beamter der I. Ir:. k. pr. Donau-D&mpf&ehiftT~ 

V., Hundsthurmgasse 58. 
" Scherzer Karl, Ritt. v., Dr., k. k. Ministeria.lra.th, Dllbling, Unter~t 

Alleegasse 17. 
,., Schey-Koromla Friedricb, Freih. v., k. k. pr. GrosshAndler, I., Op~- · 

ring 10. . 
,., Schie8tl Leopold, Dr., Hof- und Geriehtsadvooat, L, Grünangergasse 12. 
" Schijner Rudolf, Apotheker, li., Praterstrasse U. . 
,., 8tJhiller Friedrich, C'fficial der k. k. Ta.bak- und Stempel-Hofbuchlial-

tung, III., Ungargasse 25. . 
" Schlt8inger Gustav, v., Vorstand der Pfandleihgesellsehaft, I., Pfa~d-

leihanstalt. . 
" Schlogl Friedrieh, k. k. Reehnungs-Offici&l, VI., Gumpendorferetrasse tO­
" Sehlo11 Julius, k. k. Landesgeriehtsrath, I., Ballhausplab, Lau-

desgericht. 
" Schm~rling Moriz, Ritt. v., k. k . .Ministerialrath, I., Teinfaltstrasse . 8. 
" Schmült Louis, Fabrikant, VI., Marlahilferstrasse 103-
" Schneidtr August, Buchhalter, I., Raubensteingasse 10-
" StJIJfltidw Moriz, Dr., Fönfha11s, Meidmanngasse 10. 
" Seiloch J. M., Ingenieur, I., Schulerstrasse s. . 
" Schöppl Gottlieb, Beamter der k. Ir:. priv. 6sterr. Nation&lba.nk• I., 

National bank. 
" SchTeibtr Friedrich, I., Sparcassa. 
" Schrotrkr Karl, Stadtbaumeister, IV., Sehlilsselga.sse 2. · .... ·: 
" Schrötttr Anton, Ritt. v., Dr., k. k. Minist;·Rath, I., . kais. AcadeJJiie 

der Wissenschaften. · ·· ·• P 
" SchueleT Friedrich, General-Inspeetor der Südb&hn, III., .Rennweg t. 
" Schuh, Rechnungs-Offieial, 1., LaurenzergebA.ude. 
11 Schwabe Karl, I., Dorotheergasse 9. 
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Herr SelattH:r.rlda, Med.-Dr., Prof. an der k. k. Joeefsa.cademie, IX., Ha.npt-
etrasse 12. 

" Sehwart• C. M., Kaufmann, I., Bl.ckeretl'alse 6. 
,. Sehwar• Edl. v. Meiler Edmund, k. k. F.-M.-L., I., Freiung t. 
,. Sedlaenk Vietor, Studirender, I., Stefansplatz, Zwettlhof. 
,. Sedlitdy Wenzel, Dr., Apotheker, VII., Westbahnetrasse 29. 
,. Sed~ Karl, I., Bauernmarkt 2. 
" Sedlmayr Ferdinand, Controllor der n.-11. Esoompte-Geeelleehaft, I .. 

Freiung 8. 
,. Sf1dwt Thomas, VII., Kaiserstrasse 71. 
" Skh•l Gust81v Friedr., Dr. jur., I., Singeretr&sse, Deutsches Haua. 
" Sugl Dr., k. k. Oberstabsarzt, IX., Rothes Haus. 
,. Siegw Vietor, I., Riemergasse 8. 

Frau Sitrwfty Amalie, III., Salesianergasse 13. 
11err Sirlto"Y Friedrich, k. k. Professor an der Universitlt, III., Balesiaaer-

gasee 13. 
" Sitrwfty Leopold, .Apotheker, IV., Obere Alleegasse 39. 
,. SifltJ Simon, Freih. v., k. k. wirkl. geh. Rath, I., Roher Markt. 
,. Sit~gw, k. k. Feldmarschall-Lieut. i. P., I., Neumarkt u. 
,. Solucl: Wilhelm, v., I., Seitenetettengasse 2. 
" Soepw Karl, v., Beamter der Kaiserin Elisal>etbbahn I., Sallgrieele. 
" Sohrn Salea, Fabrilrsbesitzer. 
,. s-arvga Guido, Freih. v., Jur.-Dr., I., lloher Markt, Baron Sinr.-

sehes Haus. 
,. Sommarvga Hugo, Freih. Y., I., Hoher Markt 8. 
" S-uitJarw,. Franz, Comptoirist, I., Renngasse bei Herrn Sporn. 
,. Spa~th Dr., Prof. im k. k. allg. Krankenhause, I., Schottenbastei 3. 
,. Sp•eht J . .A., Ka.ufmann, 1., Teinfaltstrasse ß. 
,. Spit•w Dr. Alois, Hof- und Geriehtsadvoeat. I., Weihburggasse 21. 
,. Sprif'lgw Alfred Ritter v., I., Maximilianstras~e 2. 
,. Stat~dhartfWif', Med. Dr., Prima.rarzt, allgem. Krankenhaus. 
,. s•bwgw, Dr., Zahnarzt, I., Brandstitte 7. 
,. Stmnngw Otto, k. k. Beamter, Vill., Laudongasee 3::1. 
,. St'"' Alfred, Dr., Hof- und G~riehtsadvooat, I., Wipplingerstrasse 12. 
,. Stiebel Charles, I., Maximilianstrasse 2. 
,. S~ Karl v-., k. k. Minister, Excellenz, I., Unterriehtsministerium. 
,. Striel:w Ferdinand v., Geschäftsfdhrer, I., Raubensteingasse 7. 
,. St.wbilcl: Johann Georg, B&ndelsmann, VII., Bindergaase 18-
,. SueiOtltlty Eduard, k. k. Hauptmann im Generalstab, I., Hofkriegege­

b!.ude. 
" SUMI Eduard, Dr., k. k. Univ.-Professor, n., Praterstrasse 35. 
,. Swoboda Karl Franz, Beamter der Nationalbank, IX., Lieehtensteia-

strasee 30. 
,. Swoboda Karl Maria. Bankbeamter, V., Gumpendorferstrasee ßt. 
,. TachaMW, Director der Wienerbank, I., Herrengasee 5. 
,. Thtw~tig Anton Karl, Garnh!.ndler, I., Kohhnarkt 7. 
,. Th- Leo Graf, k. k. wirkl. geheimer Rath. I., Riemergasse 8. 
,. Totuno Eduard Freiherr v., J., KArntnemtraase 51· 

Frau ToiU•~o Freiin v., I., Kil.rntneratr&llle 51. 
- Towi6Utulub, der österreiebisehe. 

Herr T .. ajojw Alois, Jlr., k. k. Armenarzt, Heroals, HauptstraMe «· 
,. 7\>alt Karl, Theeh!.odler, 1., Wollzeile 1. 
,. 7\:lrol: Joaef, k. k. Hofjuwelier, I., Bauernmarkt 3. 
,. TtJliflgw Karl, Dr., Journalist und Chefadministrator des Wiener Hlll­

delsblat.tes, IX., Lieehtensteinstrasse t8. 
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Herr Tvrtaw~tlelaer Ferdinand, Ritter v., k. k. Ministerial-Seeretir, J.ll., Hel-
markt 11. 

" Ulnt:4 Fr., Dr., Primararzt, III., Rudolfsapital. 
" Ukala Karl Josef, I., Steransplatz 6. 
" U•gw Alois, Messersehmied, I.. HerrengaAse 6. 
" V"qw v. Püttlingen Johann Freiherr v., k. k. Hofrath, 1., Ballha.ua· 

platz 2. 
" Vt•qw v. Püttlingen Karl, Hausbesitzer, I., Jacobergasse 6. 
" Vit~tfiDt Rudolf Edl. v., M. Dr., I., Graben 15-
" Vogel Karl, I., Rothenthurmstrasse 15. 
" Vrat~it•~my Anton v., k. k. Hofseeretär, J., BaUplatz. 
" WaAlb~rg Wilhelm Emil Dr., k. k. Regierungsrath und Pr~tfessor, 

I., Rothenthurmstraese 22. 
,., Wallmr Leopold, Tuehhindler, I., Rothenthurmstrasse 23. 
" Weiuwl Josef, Kaufmann, IX., Alserstrasse 19. 
,., Wtin•ettl Theodor, Stiftshofmeister, I., Spiegelgasse 9. 
" Wei•• Edmund,Dr., J., Sternwartgasse 2. 
" Wt:i•• Max, 6eldweehler, I., Stefi~onsplatz 9. 
" Wt:i11enbwgw Franz, Bildhauer, VI., Mariahilferstrasse 
,., WrumatHr F., J., Bräunerstrasse 6. 
,., Welllba Columban, Professor, 1., Sehottengymnasium. 
" Weo .. el Franz, Magistratsseeretär, Vßl., Albertgasse 7. 
,., w- Josef Freiherr v., k. k. wirkl. geheimer Rathund Gesandter. 
,., Wwtlaeim Leopold, I., Giselastrasse 9. 
,., Widtw .Anton, IIJ., Hauptstrasse 19. 
" Wimpfen Vietor Graf, IX., Türkenstr&88e 15-
" Winter Friedrich, Fabriksbesitzer, IV., Wienstrasse 37. 
,., Wugrill Karl, Stadtzimmermeister, I., Parkring 2. 
" Wi••iak Johann, k. k. Landesgeriehtsrath, Währing, Hauptstra&Se 292-
" Witttk Heinrich Edl. v., Dr, VI., Mariabilferstraese 20. 
" Wittmaftft .A. G., IX., Türkenstrasse 3. . 

1" Wodickh Adalbert, Dr., Hof- und Geriehtsadvoeat, I., Rothenthurm-
LStrasse 12. 

" Woldrich Dr., k. k. Professor, I., Academisehes Gymnasium. 
" Wolf Adolf, Custos an der k. k. Hofbibliothek, I., Bauernmarkt 10. 
,. Wortla L., Fabrikant, I., Kohlmarkt 5. . 
." War.-bwgw Eduard, Correspondent der n. ö. Escompte-Gesellschaft, 

1., Freiung s . 
." Zhi1m~m J., Dr., k. k. Professor an der Universität, IV., Heehtenguee tt . 
." Zimtiatmumn Friedrich, Edl. v ., VIII., Florianigasse,Gasthof .. zum Sohlösal• . 
." .ztmmwmarm Göllheim Karl Ritter v., VI., Ma.riahilferstrasae, Oaaer-

nengasse 26-. 
" Zuühmw, Kaufmann, I., Rothenthurmstrasse 23-

In Niederösterreich: 
ßprr" .A.lpn• Moriz, k. k. Gymnasialprofessor in Melk. 

,., Babitleh Franz, k. k . Kreisgerichtspräsident in Wr.-Neustadt. 
" Barth Wilbelm, Dr., Fabriksarzt in Neunkirehen. 
,. BatuF, Buchhalter in Wr.-Neusta.dt. 
,. Böwrl• Adolf, Gutsbesitzer, Erlaa. bei Wien. 
" Bayer/• Georg, Del'hant und Probst, in Staaz . 
.,. B~tohlav.•d ,.Franz, Bergverwalter in GrQnbaeh am Sehneeberg . 
." Bent• Theodor, EisenwPrksbesitzer in Wilbelmsburg. 
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Herr B#!'tinlky Ignaz, pfarrer in Grossharras. 
" Bittn#l' Julius, Apotheker in Gloggnitz. 
" Bi•i•t~ Ludwig, Dr., Advocat in MMling. 
" Bum:hit&ky Anton, k. k. Bezirkshauptmann in Grossenzersdorf. 

Frau Daghofer Theresia, Advoeatensgattin in Amstetten. 
Herr DugflmaN~ Anton, Dr .. in St. Plllten. 

" Ed#r Johann v., k. k. Bezirkshauptmann in Br11ck a. d. Leitha.. 
" Edli"!f~r Altmann, Professor im Stifte G<!ttweig. 
" Ehrlioher, k. k. Bezirksadjunct, Laa a. d. Tha;ra. 
" Ei•ank v. Marienfels, Leonhard, Reichenau bet Payerbach. 
" Elt• Alfred, Dr., Gutsbesitzer, Schloss Ardagger bei Amstetten. 
" Erting•r Kar!, Consistorialrath, Krems. 
" Fabrici Leopold, k. k. Bezirksrichter, Aspang. 
" Frü11 Gottfried, Professor, SeitenstA.tten. 
" Jilrimfllll Franz, k. k. Bezirksrichter, Neunkirchen. 
" l'Ueh• Kar!, k. k. Waldmeister, Reichenau. 
" Ji\wu..tach Franz, Wiener-Neustadt. 
" Gauner•durfer Johann, Adjunct, Neunkirchen. 
" Gerau~ Josef, Cooperator, Buchberg am Schneeberg. 
" Gie~el:e Wilhelm, Fabriksdirector, Ternitz. 
" H1gtr Friedrieh, Director der Taubstummenanstalt, St. P<!lten. 
" Hein Edmund v., FabriksbesitzAr, Neunkirchen. 
" Hofma.nn Eduard, Fabriksdirector, Neunkirchen. 
" Hofma.nn Friedrich, Postmeister, Melk. 
" HGtter Johann, Realschuldirector, Waidhafen a. d. Ybbs. 
" Humpel Heinrich, k. k. Postmeister, Waidhofen a. d. Ybbs. 
" lglM M., Gutsbesitzer, Wilhelmsburg. 
" Kutner Karl, Bergwerkscassier, GrQnbach am Sehneeberg. 
" KittdUr Johann, Bürgermeister, Wr.-Neustadt. 
" Kltinhaipl, prakt. Arzt St. P<!lten. 
" Krininger Julius, Kaufmann, Neunkirchen. 
" Krmoll Josef, Dr., k. k. Kreisarzt, Wr. Neustadt . 

• " Laabw Josef, k. k. Bezirksriehter, Gloggnitz. 
" Lftdl Hermann, k. k. Fabriksdireetor, Wilhelmsburg. 
" IAidl Ignaz, k. k. Fabriksdirector, Wilhelm:;burg. 
" Malota Franz, Gew:erksrechnungsfllhrer, Grünbach am Schneel!erg. 
71 Meyw Wemer, Pfarrer, Edlitz bei Aspang. · 
" Mtyerhold Gustav, k. k. Gewerksarzt, Reiehenau. 
" Nagel Jacob, Guardian des Minoritenklosters, Neunkirehen. 
" N.watd, jnr. Dr., Advocat, Wr.-Neustadt. 
" P<Jumgartten Benno Ritt. v., Gymnasialprofessor, Melk. 
" Perrot Fran~ois de, Fabriksbesitzer, Neunkirehen. 
" Pfwter•chmidt Josef Ritt. v., k. k. Bezirkscommissir, Neunkirehen. 
" Pittner, Professor und Capitular im Cisterzienserstift, Wr. Neustadt 

Frau Plaim~chatWr Marie, Hausbesitzerin, Wr.-Neustadt. 
Herr Prettefthoftr Karl, Realitätenbe.sitzer, Neuukirehen. 

" Prey JO&ef v., M"ed. Dr., Aspang. · 
" Ruhl Anton Dr., Advocat, Wr. Neustadt. 
" Ri111 Anton, Kaufmann, Baden ·bei Wien. 
" Rippttein ·Heinrich_, Gr,mna.sialprofessor, Mlllk. 
" Sal•er M., Papiertabnkant, Stattarsdorf bei St. POlten. 
" S~hUicher Wilhelm, RealitA.tenbesitzer, Grasten. 
" SohAeidM Franz, Bauzeichner, Wr.-Neustadt. 
" StMtull Gustav ,Freih. , .. , Ingenieur der Wiener Wasserversorgunp­

Commission, Neunkirchen. 
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Herr s...,w Raimund, Chorherr, Kloaterneuburg. ·,. 
" Sm, Dr., Landesadvocat, Laa. 
" SortJ:lM" Edler v. lnnstitten, Kar!, k. k. Oberst ud Prof111110r MI der 

k. k. Mii.-Ac&d., Wr.-Neustadt. 
" Scadlw Josef, Med. Dr., Wr.-Neust&dt. 
" Scauf•r Vincenz, Gymnasialprofessor, Melk. 
" Suidlw Ignu, Pfarrer, Höftein a. d. Thaya. 
" St1platmi auf Bedeskesa, Alb. v., Dr. jur. et phil., Neunkirchen. 
" Strobl Karl, Milller, Wilhelmsburg. 
" Strolamagw Rudolf, k. lr:. Posthalter, Wilhelmsbnrg. 
" ThltmM B., Freih. v., Krems. 
" Urliragw Peter Paul, Consistorialrath und Pfarrer, Soheibba. 
" Vetcw Wenzel, Controllor, St. AndrA. a . d. Traiaen. 
" Vital Johann, Bilrgermeister, Aspang. 

Frau Waldmarm-Habli" Mathilde, Gutsbesitllerln, Altenmarkt &. d. Trieating. 
Herr Wallr~er Georg, Dr., Reichenau bei Payerbach. 
Frau W•dl Julie, Gutsbesitzerin, Wr.-Neust&dt. 
Herr W,i" Charles, Privatillr, Neunkirehen. 

" Weul M;oriz, Fabriksbesiizer, St. Johu.n. 
" WilMlm Frau, Apotheker, Neunkirchen. 
" Willbtwgw v. Willburr .Alexander, Fabriksdireeter, Neuakirdlea. 
" Zalaler Louis, Privat, NeiUlkirohea. 
" &lir~ka Theodor, Dr., k. k. Notar, Waidhafen a. d. Ybbt. 

In OberösteJTeich: 

Herr .Äclali!Utfltr Leonhard, Stiftscapitnlar, k. k. Professor am &ymnuiu111, 
.Kremsmilnster. 

" .ÄiiJlabn-g•r Johann, k. k. Kreisgerichtshilfsimter-.Adjunet, St41fr. 
" .Aiclaingw Johann. Cooperator an der Stadtpfarre in Steyr. 
" ...4./"_ot Joh&nn, Daenhi.M.ler, Steyr. · 
" .Ämort Johann, bürgerl. Eisenh&ncUer und Hansbeaitaer, B••Jr· 
" .ÄrMtna~ut A11guat, Chirurg, Garsten bei Steyr. 
" Äragel Josef, bQrgerl. Kaufmau, Steyr. 
" ...4.rminger Georg, Dechant Ulld St&dtpfarrer, Steyr. 
" ...4..r•am Lucas, Stiftspfarrer, Kremsmünster. · 
" ..Augwto. Josef, k. k. Kreisgeriehtsprl.sidellt, Steyr. 
" Augutin Vineenz, Privat, Lins. 
" b Moriz, k. k. Poatdirector, Liaz. ' 
" Balw Alois, Dr., k. k. Notar, Linz. 
" B_. Eberbard, Cooperator, Klaus, Poat Mieheldort: 
" BOIIMWftjw.d Thomas, k. k. Realechul-Professot:, Steyr. 
" BmMAf~IJrtnw Anton, Agent, Linz. 
" Bt:R~mgo.rtAINr Karl, Kaufmann, Linz. 
" Buk Ignaz, Bankbea.mter, Linz. 
" BtJrR.tl41c Jaaob, bilrgerl. Lederermeis•er, Bad Hall nAGhst Steyr. 
" Bneo.M F..duard, Dr., .Adveeat, leohl. 
" Brrg• Franz, k. k. Steuerinspeetor, Steyr. 
" Bwge-r J oha.nn, Goldschmied, Steyr. 
" Berg-• Benjamin, BuchhandlungacommiB, Steyr. 
" BwgmtUllw Goitfrled, k. k. Landesgeriehmath, Bteyr. 
" Bi"bra Lothar, Freih. v., W eyr. 
" Bitllaltw Johann, Gravew· und Photogra.ph, Steyr. 
" BU"er Friedrieh, k. k. pen11. Lieutenant, Steyr. 
" Br-.dl Friedrieh, Kaufmann, Steyr. · 

/ 
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Herr Bt-emurJosef, Ritt. v. l<'elsaeh, Sehwarzbaeh bei St. Wolfgang nieh&t 
Jsehl. 

". BritttMgw Alfred, Magister der Pha.rmaeie, Steyr. 
" Briltmger Otto, k. k. Kreisge1ichtska.nzlist, Steyr. 
" Chrille Ludwig, Ha.ndlungscommis, Linz. 
" Columbtu Dominik, Dr., Gymna.sia.ldirector, Linz. 
~ Orammw Moriz, Rea.liu.ten- und Ga.sthofbesitzer, Steyr. 
" CW!uk ·Emanuel, Kaufmann, Wels. 
" CsumpMü: Fra.nz, Magazinsverwalter der Innerherger Eisenwerksge-

sellscha.ft, Steyr. · 
" Dauw Karl, La.ndesbea.mter, Linz. 
" Deg•fellnw Leopold, Schlossermeister, Steyr. 
" Doblhammw Gr~>gor, Stift.rentmeister, Reiehersberg am Inn. 
" Doppelbar.wr Fra.nz, Cooperator zu St. Michael, Steyr. 
" Dorjw Alois, Abt des Stiftes Wilhering bei Linz. 
" Dom August, Ga.stwirth, Steyr. 
" DomjMd, Ritt. v., La.ndes-Liquida.tursadjunct, Linz. 
" D~ch Friedrich, k. k. Kreisgerichtsadjunet, Steyr. 
" Do•ch Ludwig, Dr. Advoea.,ursconeipient, Linz. 
" J)r()U{)t Vietor, Buchdruckereibesitzer und Bürgermeister, Linz. 
" IHlrfllhwgw Adolf, Dr., Hof- und Geriehteadvocat, Linz. 
" Dilmbergw Johann, Pfarrer zu St . .Michael, Steyr. 
" ~~ Heinrich, Ka.ufm&lln, Wels. 
" .DunA:l Johann, Cafetier, Wels. 
" Ecuclalager Friedrich, Ingenieur der Rudolfsbahn. 
" EtU/b_. Kar! Borrollllllus, Ka.ufma.nn, Steyr. 
" Eggw Gottlieb, k. k. Postbeamter, Linz. 
'fl Elw..,._, Oberingenieur, Gmuntien. 
" Elarml!rONt Johann Bapt., PriesttJr, Gleink. 
" EioliAOf'fl Friedrieh, Med. Dr. und Ha.usbesit1.er, Steyr. 
" Eid/huber Alois, Weissglirber, Urfahr. 
" Ei•elsbM·g Guido, Freih. v., Gu'-sbesitzer, Steinhaus bei Wels . . 
" Engl Karl, Ha.ndlungsbuchhalter, Steyr. 
" Eng•l Sigmund, Graf, Gutsbesitzer, Wagrein im Ha.usrnckkreis. 
" .&me Josef, bürgerl. Armaturfabrik&nt. 
" .&twmann Anton, Seifensieder, Urfa.hr. 
" Eltermann Caspar: bürgerl. Seifensieder, Steyr. 
" Ewert Johann, Buehhitndler, Linz. 
" Eybl Johann, k. k. Bezirksgeriehtsadjunct, Steyr. 
" Eyennann Franz, Eisenwa.arenhäD.dler, S~. 

:Fran Fruold J ulie, :Spediteursgattin, Wels. 
Herr Feuur Albert, Fa.briksbuchlla.lter, Sirning nächst Steyr. 

" p,z. August, Dr.; k. k. Notar, Ottensheim. 
" JiltU: Vineenz, Buchhändler, I,.inz. 
" Jl&-rnia,. Ernst, Graf v., Gutsbesitzer, Wels. 
" FUc/ib{J,()h l\.nton, Hauptmannaudito~:, Linz. 
" Fuchw, k. k. Notar, KretnsmÜllster. 
" Füch.er Josef, k. k. Hauptmann im GrQSS.herzog von Heasea ,Iu.fant.-

Reg., Steyr. 
" Fortncr Ludwig, Privatier, Wels. 
" Franie Ferdinand, Coopera.t.or in Garsien, Steyr. 
" JiriJfl• FerdinaDd, ·k. k. A.rtillerie-Hauptmallll, l>teyr. 
" Fri~dhoJ Johann, Buchhalter, Steyr. 
" l<rimmel Ludwig, k. ·k. Notar, Gmunden. 
" .Fnuc/& Franz, KunatlliJ1hlenbesitzer,. Wlli~-
11 FU/irlinger Karl, Pri\·at, Linz. ·. ..;. , 
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Herr FUrlingw JoAef, Gastwirth zum Ja.idhaus, Inner-Stoder bei Wlndisch-' 
garet.en . 

.F'UFt Alois, k. k. Notar, Steyr; 
.,. GMig•ljawr Cölestin, "Stiftscapitular, Prof. am k. k. Gymnasium, 

Kremsmünster. 
,. Ga'M Adam, Med.-Dr., prakt. Arzt, 8teyr. 

oarttnau~r Vincenz, Buchhalter bei J. Grilhnayer's Söhne, Linz. 
" ~1lot Johann, Kaufmann, Linz. 
" (}Üie Theodor, Gaswerksdirector, Linz. 

y;'.,0 oollerich 1\Iarie, Stadtgemeindeseeretirstoehter, W elA. 
Herr GIJppl Emil, Magister der Pharmacie, Steyr. 

~llcn Kar!, k. k. Artillerie-Oberstlieutenant, Steyr. 
" Gottwald Adolf, Kaufmann, Steyr. 
" Grass~t-J· Karl, Kaufmann., Steyr. 
" areil Ferdinand, Pfarrer zu St. Ulrich in Stevr. 
: (]reiner Franz, Zeugwaarenhandler, Steyr, · 
~ (JriJbmer Wolfgang, St. Wolfgang bei Ischl. 

(Jross Gusla\· .-\dolf, Goldleistenfabrikant, Steyr. 
" GroBI Heinrich, Gnldleistenfabrikant, Garsten nlchst Steyr. 

J'rl. (ho111 Hermine, Wels. 
Herr (Jrubw Leopold, bllrgerl. Tuchhändler, Wels. 

" (hflndler Ferdinand, Eisenwaarenhandler, Steyr. 
" Gri"dler J osef, EisenwaarenhAndler, Steyr. 

G11chaider Gustav, Steyr. 
" G1chaifkr Joachim, Hausbesitzer, Steyr. 
" G•claider Moriz, Schnittwaarenhändler, Steyr. · 
" G•chwa'ndtrur Michael, lsehl. 
" Gugger Cölestin, Edl. v., k. k. La.ndesgeriehtsadjunct, Linz. 

F;'a,u Gvtbrunner Josefa, bürgerl. Dampfmehlversehleieserin, 8teyr. · 
Herr Oyri Josef, Apotheker, Ried. 

Haala Ludwig, Dr., Advoeat, Lambaeh. 
" Ha,a,n Karl Freih. v., Statthalterlrirath, Linz. 

fit Haa11 Anna, Buchdruckerei-Inhaberin, Steyr. 
Herr Habiaon Wilhelm, Dr., Advocat, Urfahr. 

Hafferl Josef, Director der Industrie- und ('ornmenialbank. Linr.: · 
" Hagenatw· Jul.ius, Landesbeamter, Limr.. 
" Hag~nautr Simon .. Studirender. Linz. 
" Halbei~ Vitus. Steyr. 
" Hall~r Emil, Steyr. 
" HallM Franz, Ringmaeber .. Stayr. 
" Hall• Franz, Dr., Ried. 
~u Haller Therese, Lebzeltersgattin, Steyr. 
Herr Hand•l v. Hagenau, Max Freih. v., k. k. wirk!. geh. Ra.th, Llnz. 

Handtl Rudolf Freih. v., k. k. Oberlandesgeriehtsratll., JJinz. 
; HartmaRn Ritt. v. Sternfeld, Karl, Dr., Profl'ssor, Steyr. 

Hartmayr Josef, Kaufmann, Linz. 
F;au Hamer Fanny, Spital am Pyhrn. 
Herr Hayd Richard, Bezirksingenieur, Wels .. 

" H•indl Alois, bgl. B•.ckermeister" Steyr. • I 

H•iadJ Franz, Hausbesitzer und Müllt>r, Steyr. . 
" Hein•el Alfred, Dr., Notariatsconcipient, Steyr. 
" He-chl Gustav, fürstl. Lamberg'scher Oberf~rster, · Molln. 
" Hinterhuber Rudolf, Apotheker, Mondsell. 
" Blau•al Fritz, Kaufmann, Wels. 
" " Hochentgg Friedricll, k. k. Major, "flinz. 
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Herr Hocllllflwer Johann, l>r., Advo6&t, Steyr. 
" HllbartA Karl, Baumeister, Linz. 
" Hlltil .. •art• Florian, Dr., Advo6&t, Urf&ll"i' bei Linz. 
" H IJjrter Friedrieh, Dr., Seeretir in der W emdl'sehen Gewehrfabrii, 

Steyr. 
Frau HIJraer v. Roithberg, Karoline, Pernau bei Wels. 
Herr Hllrliftgtr Johann, Fabriksdireotor, Linz. 

" HIJ., Alfred, k. k. Bezirkshauptmann, Steyr. 
" Hoj1t11tter August, Apotheker, Linz. 
" Holdtww Franz, Gesobmeidewaarenhindler, Steyr. 
'1 Holdtww Karl, Hausbesitzer, Steyr. 

Fr!. HoZln•uirttw Leopoldine, Vorsteherio einer Priv&tmii.dehen~chule, Steyr. 
Herr HoUub Karl, Mechaniker bei W erndl u. Comp., Steyr. 

" HrOfltk Karl, k. k. Kreisingenieur, Steyr. 
" Huber Joset, bgl. Zimmermeister, Bteyr. 
" Hubl Norbert, Kaufmann, Linz. 
" Hueber Franz, Dr., k. k. Notar, Neuhofen bei Kremsmünster. 
" Habnw Wilhelm, Ha.usbesitzer, Linz. 
" HuUertr Josef, Briu- und Ga.stwirth, St. W olfga.ng. 

Frau Jliger v. Walda.u Anna., Brii.umeister::gatt.in, Steyr. 
Herr Jager•berger J., Fabriksbeeitzer, J ... inz. 

" Jt»~ Anton, Kaufmann, Wels. 
Frau Jolln Magdalene, Lerlerermeistersgattin, Steyr. 
Herr Jungwirth Adolf, Doctorand, Urfahr . 

.,., Jungwire Anton, Schullehrer, Losenstein. 
" Kaar Josef, Kaufmann, Urfahr. 
" Kaibliwger Michael, Bauunternehmer, Steyr. 
" Kaintll Albert, Lederfabrik&nt, Linz. 
" Kalu~ Ferdinand, Dr., Advoeat, Kirchdorf. 
" Kam'IMrllojtr Leopold, Fleischhauer und Realititenbesitzer, Steyr. 
" Kammwllojtr Mathias, Oeconom, R&mingdorf nl.ehst Steyr. 
" Karutlltur Johann, Cooperator an der Pfarre St. Miehael, Steyr. 
" Ka~er Ludwig, Dr., Advoeaturseoncipient, Steyr. 
" Kern Franz, k. k. Artillerielieutenant, Steyr. 
" Kern Karl, Handlungsbnchhalter, Linz. 
" Ktr1chbaumer Maximilian, Stiftscapitula.r, Kremsmünster. 
" Kidtwü Franz, k. k. Notar, Steyr. 
" Ki11 Anton, Eisenbabnbauunternehmer, Steyr. 
" Küin Josef, Beamter der !L Elisa.bethbahn, Wels. 

Knei.,ler Victor Ritt. v., k. k. Statthaltereirath, Linz. 
" Kodolit1ch Oscar v., Gmunden. · 
" Kllrrig Eduard, Kaufmann, Linz. 
" Kiiflig•J•ld Josef, Zollagent, Linz. 
" Kohn losef, Dr., Linz. 
" Koller Karl v., Eisenhindler, Steyr. 
" Kollit•ch Mathias, Handlungsbuchhalter, Linz. 
" Kralur Johann, Steyr. 
" KraA:ov!inr Josef, Med. Dr., Steyr. 
" Krawe Franz, Dr., k. k. Finanzproeuratursadjunet, Liuz. 
" Krtgau R., Buchhalter, Linz. 
" Krmmair Camillo, bgl. ZuckerbAeker, Steyr. 
" Krt11n Franz, Dr., Advocaturilconcipient, Linz. 
" Krinnirtgtr J . E., Kaufmann, Linz. 
" Kuleula, Professor a. d. Realschule, Linz. 
" Kurlthalltr Jobann, Strohhutfabrikant, Wels. 
" Lambtrg Graf Hugo v., in Lilienhof bei Steyr. 



Mitgliederrerzeiehnisa. 

Herr r..•org Josef Graf v., in Lilienhof bei Steyr. 
" Lamborg Ka.tha.rina., Fdrstin, in Lilienhof nächst Steyr. 

Lompl Franz, Produetenh&ndler, Urfahr. 
" Laradlidel Anton, Weinh&ndler, Steyr. 
" Lafltbitül Joaef, W einhAndler, Steyr. 
" Landlidel Mieha.el, Ca.fetier, Steyr. 
" Ltag Franz, Bilrstenbinder und Ga.sthausbesitzet·, Steyr. 
" Langor Hugo, fllrstl. La.mberg'seher Ingenieur, Steyr. 
" Lau Anton, Schullehrer, Linz. 
; Laurene Gustav, Ga.stwirth, Urfahr. 
" u'lvMr Josef, Gesehäftsfßhrer, Linz 
." Lieb Sebastia.u, Handlungsbuehhalter, Lin~. 
" Lindirag•r Florian, Privat, Wels. 
" Liradran- Josef, Landeseassa.official, Linz. 
" LIJffkr Franz, Buchhandlungsgehilfe, Steyr. 
" LIJffler Paul, Gutsbesitzer, Wels. 
,., IAwmfeld Wilhelm, Fabriksbesitzer, Unz 

Frl. LIJger Sidonie, ßeamtenstoehter, Wels. 
Herr Mahl Anton, k. k. Ma.jor in Pension, Steyr. 

,., Marl:ow1lcy Rudolf, Privatier, Steyr. 
" Mat•einowit• Adolf, fürstl. Lamberg'scher Waldbe1·eit.er . 
." Maurha.rt Johann, Kaufmann, Wels . 
., Mayer Friedrich, Kaufma.nn, Linz. 
,., Mayor Josef Philipp, Kreisgeriehts&djunct, Steyr. 
" Mayr Georg, Beneficiat, Steyr. 
" Mayerhofor Wilhelm, Dr., Linz. 

Frau Magerhuber Anna., bgl. Kaffee· und Ga.stha.usbesitzerin, Steyr. 
Herr Meier Eduard, bgl. Hausbesitzer und Ka.ufmann, Steyr. 

" Meraha.rdt Hermann, k. k. Bezirksrichter, Engelszell. 
" Meyor Vincenz, bgl. Behilfmeister und Realitätenbesitzer, Stoyr 
" Meyr lgnaz, Dr. Kreisarzt, Steyr. 
" Milbet:l: Johann, k. k. Auscultant, Linz. 
" Millnor Johann, Aspirant d. Kronprinz Rudolfsbahn, Steyr. 
" Mittmdorfer Rudolf, Chirurg, Grossraming nächst r,osenstein. 

Frau Mieter V1ctoria, Sehwertmeistersgattin, Steyr. 
Herr MiJ•larag Dr., k. k. Notar, Grieskirchen . 

." Moltorw Eduard, Schleifmdhlbesitzer, Neuzeug niiehst Steyr 
." Molt,rer Kar!, Sirninghofen. 
" Moo1hammer Thoma.s, k. k. Kreisingenieur, Steyr . 
." Mo1er Alois, Posa.mentirer, Styt·. 
" Mo•er Anton, Hausbesitzer und Posa.mentirer. Steyr. 
" Mo1rr Josef, Spital am Pyhrn. 
" .Vag'l Eduard, Kaufmann, Linz. 
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" Nebirager Friedrich Kar!, Kaufmann, Linz. 
" Neumann Friedrieh, Ingenieurassistent der k. k. pr. Elisabeth-West-

bahn, :Wels. 
" Nietürmayer Wilh., Med. Dr., Kremsmdnster. 
" Nippel Ritt. Y. Weierheim, Gustav, k. k. Landesgerichtsrath, Steyr. 
" Nothaft Alois jun., Weisswaarenhändler, Steyr. 
" OberltJimer Fra.nz, Pfarrer, S. Pa.ngraz bei Windischgarsten 
" ObtJ1"'ffl4!/" Franz, Consistorialbeamter, Linz. 
" o-rthwur Ernst, Handlungsbuchhalter, Linz . 
." O••l•borger Josef, k. k. J<'inanzcommis&A.r, Linz . 
." Paelaer v. Theinburg, Walter, Dr., Advoeatursconcipient, Steyr . 
." Pcu~AmattA Camillo, Ir. k. Notar, EngelszelL 

..;.. 



438 Mitgliederven~:iebniss. 

Herr Paualt Hermann, Stitleeapitular und Professor am k. k. G}'IIUI88id, 
Kremsmün~ter. 

" P•tte~tl:ofw Otto, Gasfabriksdireetor, Steyr. 
" P1t11 Josef, Bezirksgerleb t.sbeamter, Urfahr. 
" P }Qgl Julius Edl. v., Dr., Hof- nnd Gerichts&dvoeat, Linz. 
" Pielt.r Franz Ser., Kaufmann, Steyr . 
." Piehllr Johann, Baumeister, Steyr. 
" Pürw Ignaz, Dr., Advoeaturseoneipient, Linz. 

Frau Pitlrw Rosina., Advoeatensgattin. Steyr. 
Herr Pla~~A: von Plankburg, Bankprä.sident, Linz. 

" Ploehbwgw Anton, Baumeister, Steyr. 
" PIJltl Josef, Kaufmann, Steyr. 
" PIJl•l Karl, Pfarrer, Waldhausen, Mühlviertel. 
" Poinmw Georg, Notariatssollieitator, Steyr. 
" Pollak Johann, Kaufmann, Linz. 
" Por•ch• Franz, Apotheker, Losenstein bei Steyr. 
" Po.tl Wenzel, Windisehga.rsten. 
" Pott Ludwig, k. k. Geriehtsadjunet, Wels. 
" Prin•inger J osef, Dechant, Grossraming nA.ehst Losenstein. 
" Prüeh.Z Johann, k. k. Bezirksvorsteher, Engelszell 1ei Engelhartasell. 
" PrV: Jobann, Lehrer, Sirning bei Steyr .. 
" PriJU Ferdinand, Dr., k. k. Notar, Linz. 
,. Pwmmt~rw Josef, Kaufmann, Linz. 

Frau Puu Magdalene, Ma.sehinnä.gelfa.brikantensgattin. Steyr. 
Herr Quir1in M., Buchhändler, Linz. 
Frl. Rabl Karoline, Wels. 
Herr Ragw Franz, bgl. Glashä.ndler, Steyr. 

" Rarti60MW Job. Mich., k. k. Werkmeister, Gmunden. 
". RlllM Josef, bgl. Holzhändler und Sehitfmeister, Steyr. 
" Redlr Josef, Müllermeister, Garst1.>n nächst Steyr. 
" R«ltMbaeh•r Alois, Eisenhändler, Steyr. 
" R1ichl Josef, bgl. Feilschmiedmeister, Steyr. 
" R1mdl Ka.rl, k. k. Notar, Linz, Urfahr. 
" Rrinhart Johanil, Dr., Advocat, Steyr. 
" Rriniragw Fra.nz, Kaufmann, Linz. 
" Rieht«- Friedrieh, Privat, Linz. 
" Roehlaart Ferdinand jun., Weinhindler, Wels. 
" Rohr Ferdinand, k. k. Notar, l!rfahr, Linz. 
" RondOftlll Eduard, Notariatseoneipient, 'Vels. 
" Rop1lato Josef, Galanteriewaarenhändler, Steyr. 
" Rotbauer Josef, Oominis, Steyr. 
" Sadtlw Josef, Prof. a. d. Realschule, Steyr. 
" Sala Moriz Freih. v., k. k. wirkl. geh. Rath, Steyr. 
" SandbiJck, bgl. Buchhändler, Steyr. 
" Saftfta Fra.nz, k. k. Bezirksvorsteher, Wels. 
" SattZiger Florian, k. k. Normalschuldireetor, Linz. 
" Sa:ringw Eduard, Kaufmann. Linz. 
" Schaffw Franz Josef, k. k .. Finanzinspeetor, Sehärding. 
" Schauer Joha.nn. Dr., Advoea.t, Wels. 
" Schütkrm.ayw Karl, Dr. Med., Kirchdorf, Traunkreis. 
" Sehima- Harald Ritt. v., k. k. Notar, PrAgarten, Müblviertel. 
" Sc'Airllhofw Wilhelm, k. k. Bezirksbauptmann, Steyr. 
" Sc'Alllifw Adalbert, Dr., Kreisarzt, Stadt Ried, Innkrt>is. 
" Seh•eidl Ferdinand, W eyer. 
" Schmid Ludwig, Ingenieur-Assistent der Kronprinz Rndolfsbahn, Sterr· 
" Schmid.gg Franz Graf, k. k.. Kämmerer, Gmunden. 
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Herr St:MtfttUr Eduard, k. k. Laudeegeriehtsrath, Wels. 
" S~ Edl. v. Peruwald, Franz seu., Eisenh&ndler, Steyr. 
" S~att Edl. v. Peruwald, jun., Handlungsbuohhalter, 8teyr. 
" St:AIJrgMd.urjer Jaoob, Cooperator, Molln. 
" Slltllu Robert, Correspondent bei Werudl u. Comp., Steyr. 
" S.U Johann, Kaufmann, Steyr. 
" St:ltratür August., bgl. Tischlermeister, Steyr. 
" Sohlwar• Alois, Photograph, Steyr. 
" Schwar•magr Cajet&n, Kaufmann, Linz. 
" Sckwlighojer Wilhelm, Dr., Advocaturs-Concipient, Steyr. 
" Scl&wiAp-tJitull Alois, Kaufmann, Steyr. . 
" StJeau Karl Graf v., k. k. Major in der Armee, Schloss Helfenberg. 
" StJtJ-, Gasthofbesitzer, Hallstadt. 
., &ibwl Karl, k. k. Kreisgerichts-Adjnnct, Wels. 

Frau SWll Theresia, Briuerei- und Realitä.tenbesitzerin, Steyr. 
Herr S-.tlla Mu, Dr., Advoeat, Linz. ' 

" S~ F., Gesch&ftsführer, Linz. 
" Sqjllrl J., Optiker, Linz. 
" Spltrlglw Alois, .Med. & Chir. Dr., Steyr. 
" Spül .Moriz. Handelsmann, Steyr. 
" Seahw Mathias, bgl. Kaufmann, Steyr. 
·" Stftndl Franz, pract. .Arzt., Kirchdorf. 
" StMdl Wendelin, Schullehrer, Pettenbaeh bei Kremsmüllllter. 
" Steiftn Heimieh, Ga.stwirth "zur Gemse", Windisehgarsten. 
" SteUw Adolf, Porzellanhändler, Linz. 
" Stugler Franz, Gastwirth, Windischgarsten. 
" Stifter Anton, Dr., Ad vocat, Enns. 
" Stigler Wilhelm, Chem. Dr., Apotheker, Steyr. 
" Stigler Vietor, Bunhhändler, Steyr. 
" Stiiger Moriz, Stiftscapit1Ilar, Gymnasialprofessor, Kremsmünster. 
" Straberger Johann, Dr., Advocat, Wels. 
" Stra··l&ow•kg Hans, k. k. Artillerie-Lieutenant, Steyr. 
" Stra.1'r Gabriel, Stiftsea.pitular, Kremsmünster. 
" StralltJr Johann, Realitatenbesitzer, Steyr. 
" Sugg Josef, Fabrilrsbesitzer, Sirning nächst Steyr. 
" .Tepliulcy Franz, fürstl. I.amberg'scher Cassier, Schloss Steyr. 
" ThaftMr Theodor, Notariatssubstitut.. '". els. 
" Thy•tJbaert Freiherr v., lr. k. Bezirksgerichts-Adjunet, Steyr. 
,.. Tom.itz Franz. Steyr. 

Frl. Trautmatm Therese. Steyr. 
Herr Trazlmayer J., Cafetier. Linz. · 

" Tuc;ek Anton, k. k. Statthalterei-Secretär, Linz. 
" Tuma Josef, k. k. Finanz-Conceptsbea.mter, Wels. 
" Vülgath Ferdinand, .Apotheker, Wels. 
,., Vogel Josef, Schmalzllrwirth, Inner-Stoder bei Windischgarsten. 
" Vogel Josef, Agent, J,inz. 
" Wagflft' Karl v., Kaufmann, Linz. 
" W ag_,. Coloman, St.. Flori.an blli Enns. 
,., WaUer Adolf, Kattundruckfabriks-Buchhalter, Steyr. 
" WQOUel&ura Stefan, k. k. j•1b. Oberkriegsbuchhalter, Steyr. 
" Warmut Anton v., Bezirksgerichts..:Auscultant, Mauthausen. 
" W~ber Johann, k. k. Landesgerichts-Adjunet, Linz. 
" W~g•chaidtr Raimund, Gastwirth, Klaus, Post Micheldorf. 
" Weichhare Friedrich, Steyr. 
" Weichart Josef, Beamter. Linz . 
.,. W~inmay'r Fra.nz, Religionslehrer an der Oberrealsebule, Lin~. 
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Herr Wau .Michael, Stra.fha.u.Rseelaorger, Garsten bei Steyr. 
" W~ Josef Edler v., k. k. Kreisgeriehtßprises, Wels. 
" W.VHftd/Jrjw Josef, Apotheker, Wels. 
" Wtwndl Franz, Gewehrfabrikstompagnon u. Realitite11besitzer, Steyr. 
" Wtwndl Josef, Gewehrfabrikant und Realltitenbeeitzer, Steyr. 
" W-& Ludwig, Privat, Steyr . 
." W~ Pater, Consistoria.lrath u. Pfa.rrer, Gunskirchen . 
." Wüningw Georg, Realitätenbesitzer und BrAumeister, ScMrding 
." W.Uw Franz, Pfarrer, Gleink bei 8teyr . 
." WiltAol Franz, bgl. EisenhAndler, 8teyr . 
." Wt..I:Ur Adolf, k. k. Rittmeister, Linz. 
." w-.....u. Joa.ehim, Ha.ndelsm&nn, Steyr. 
" WN Franz, Caplan,. Waldha.usen . 
." Wolf Karl, Med. & Chir. Dr. 8teyr . 
." W11r1 Ferdiaa.nd, bgl. Pa.pierhAndler, Steyr. 
" Ww•inger Josef, ProfeBSor, Steyr. 
" Z.UW Richard, Apotheker, Windischgarsten . 
." Züglw Josef, Zeugfabrika.nt, Linz. 
" ZiAJ:l Eduard, Stationsingenieur der Kronprinz Rudolfsbahn, Steyr. 
" Zoblbtwger Michael, Nadlermeister, Steyr. 

In Salzburg: 

Herr .ÄlHJrU Ka.rl, Med. Dr., k. k. Professor, Salzburg . 
." EyM Alois, Privat, Salzburg. 
,; Fabw Gustav, k. k. Gerichtsadjunc t, Ra.dstadt. 
." FlmleAtw, k . .11:. Gymnasialprofessor, Salzburg. 
" Frey Kar\, v., Kaufmann, Salzburg. 
" Gnidtww Alois, Domprediger, Salzburg. 
" GriuMGu•r August, Dr., k. k. Notar, Tamsweg. 
" G•tilmiuer Mathias, Grosshindler, Salzburg. · 
" G•tirfttw Adolf, Dr., k. k. Notar, St. Johann, Pongau. 
" ~ Josef, Pfarrer, Zell am See, Pinzgau. 
" GugMbiehltr Franz, Eisenhändler, Salzburg. 
" Bltrtbl August, Freih. v .. Med. Dr., Salzburg. 
" B-a&r-Ca.sino, Salzburg. 
" Batheyw Leopold, prakt. Arzt, Tamsweg, Lungau 
" llill Kar!, Gutsbesitzer, Salzburg. 
" BitleAJ.U, Med. Dr., Salzburg. 
" B~m~tw Joha.nn, GeschMts&gent, Salzburg. 
" Butter Bartholomäus, Dr., Pfarrer, Bruck im Pinzgau. 
" lgl-1Ml«- Gusta.v, k. k. Bezirksgerichts-Adjunct, Mittersi\1. 
" l•opp Erdmann, Commis, Salzburg. 
" JtmgWirth A., Med. Dr., Stadtarzt, Salzburg. 
" Km- Josef, Dr. jur., Bergwerksdirector, Sa.lzburg. 
" Korbw Engen, Bezirkshauptmann, Zell am See. 
" K~g Gandolf, Graf, k. k. Auscultant, Sa.lzburg. 
" LtWur Kar!, Chirurg, St. Michael in Lungau. 
" 1..aftg Friedrich, Gusssta.hlfabrika.nt, Salzburg. 
" Ltndn#r Anton, Dr., Bezirksarzt, Tamsweg. 

MagrAofw Joha.nn, k. k. Bergschaffner und Hüttencontrollor. Werfea. 
: M.Ubwg Johann, Freih. v., k. k. Statthalterei-Vieeprisident in PensioB. 

Sa.lzburg. 
" NiU Josef, Pfarrer, Fusch, Post Bruck. 
" O.tll Pa.ul, C&SSier bei Justin Robert, Ober-Alm, Post Rallein. 
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Herr P•etw Alexa.nder, Dr., Hofapotheker, Sa.lzburg. 
" P•""' Ka.rl, Magister der Pharm.a.eie, 8alzburg. 
" PftliJw Anton Wilh., Dr., Ba.dearzt, Hofgastein. 
" RGGb Robert, Ritter v., k. k. Regierungsconeipist, Salzburg. 
" BullhtMIIf' Julius, Buchhalter, Sa.lzburg. 
" Robm Justin, Fabriksbesitzer, Ober-Alm, bei Hallein. 
" Rowikw Ba.ltha.sar, k. k. Postmeister, St. Michael. 
" Sa.Afl Karl, Ingenieur beim Gaswerk, Sa.lzburg. 
" 81Aif1Mo Rndolf jun., Liqueurfabrikant,. Sa.lzburg. 
" SeAltlitull Fra.nz, DMh&nt, Tamsweg. 
" Soll.flltiHII Leopold, Direetor am Lehrerpädagogium, Salsburg. 
" SpGIW Graf, Privat, Salzburg. 
" SttJinhaAMw Adolf, k. k. Regierungsrath, Salzburg. 
" 81Nglw Josef, Dr., Salzburg. 
" Snmpß Gnstav, Glasfabrikant, St. Mieha.el, Lnngau. 
" Taub• Ludwig, Buchhändler, Salzburg. 
", n-er Wilhelm, k. k. Berg- und HO.ttenverwa.lter, J-end. 
" W•tlihn Alois, Pfarrer, Wildbad Gastein. 

In Steiermark: 
Herr ..u-ovitl Otto; k. k. Olfieial beim Zahl- und Steueramt, Bruek 

a.. d. Mur. 
" Aiu- Herm.a.nn, Vordernberg. 
,. .&ltmama Alois, Dr , Ad voeat, Graz. 
" Angww Franz, Ka.'&fmann, Kapfanberg bei Bruck a. d. Mur. 
" Bcalel J osef, Dr., Graz. 
" · Barbolani. Ka.rl, Brauhausbesitzer und Gastwirth, Bruek a. d. Mur. 
" BC~VJ~~eiw Eduard, k. k. Berghauptmann, Leoben . 
." Bwg, Freih. v , Graz. · 
" Boklr. Joha.nn, k. k. Landesgerichtsrath, Graz. 
" Breidler Ka.rt Fabrikscompagnon, Pernegg bei Bruck a. d. Mur. 
" Breitfi.u• Kaspar, v. Friedau'scher Oberhutmann, Vordernberg. 
" Brvnegger Josef; Realit~tenbesitzer, Bruck a. d. Mur. 
" Brvrmw Josef, Restaurateur, Mllrzzuschlag. 
" (Jalo Franz, v., Kohlenwerksbesitzer, Voitsberg. 
" Cca~lift.Zli Albert, v., k. k. Postamtsverwalter, Bruck a. d. Mur. 
" Ctlillcaglr. Ludwig, Edl. v., .Assecuranzbeamter, Graz. 
" Csermcal; Joha.nn, eommunitätl. Waldmeister, Vordernberg. 
" Csen~~eri/Da Bernhard, prot. Senior u. Pfarrer, Ramsau. Post Schladming. 
" Da.Mingw Josef, Secretär der Handelskammer, Leoben. 
" DaAMehw Hermann, Dr., communitätl. Bergarzt, Vordemberg. 
" Demeliul Gustav, Dr., k. k. Univer11itAts-Professor, Graz. 
" Dilr~~Mh', Dr., Hof- und Gerichtsadvocat, Graz. 
" Dolrticar Gregor, Stiftscapitular zu St. Lambreeht, Aftenz. 
" Drca~ell. Thoma.s, W erkd1reetor, Krems bei Graz. 
" Drcarell. Vincenz, communitätl. Schichtenmeister, Vordemberg. 
" Dre~~ekr Johann, Gemeindebeamter, Bruek a. d. Mur. 
" EArwarth Josef, Oberhutmann, Vordemberg. 
" . Eichlw Johann, Apotheker, Graz. 
" Eraigl.Anton, Ra.dwerksverweser, Vordemberg. 
" Peil Franz, Ma.gistratsseeretär, Graz. 
" Feilhauer Wilhelm, k. Je. Postmeister, Leoben. 
" Ftwrari Alfred, k. k. Lieutenant in Pension, Graz . 
." Fillcafw Eduard, Radwerks-Oberverweser, Vordernberg. 
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Herr Firn. Ludwig, Privat, Graz. 
" FIJrlltMr Jaaob, k. k. Bezirksvorsteher, Leoben. 

Frau For1ohw Johanna, Einbach bei Knittelfeld. 
Herr Fr~ August, Ritter v., Graz. 

" Frank Josef, Ritter v., Gutsbesitzer, Graz. 
" Jirank Moriz, Ritter v., Graz. 
" .fircHU: Ludwig, Bürger, Druck a. d . .Mur. 
" FPU1aeh Ka.rl, Dr., k. k. Professor, Graz. 
" .lbr•tMawclrclaer, Freih. v., k. k. Oberstlieutenant in Pension, fua,z. 
" FbrltMawdrChtr Joachim, Freih. v., k. k. Statthaltereirath, Graz. 
" Fanw Johann, Oberamtscontrollor beim k. k. Ha.uptzolla.mte, Gra1. 
,. G.JJkr Ka.rl, Edler v., Graz. 
" GlJ•eh1l Gottfried, Gutsbesitzer, Kapfenberg. 
" Goldl~;llmide Hans, Graz. 
" Graf Ferdinand, Ha.mmerwerksbea.mter, Göllha.usen bei BruC:.. r. d. 

Mur. 
" Gra• Theodor, Buchhalter, Gra.z. 
" <hbaeea Karl, Med.-Dr., k. k. Bezirksarzt, Leoben. 
" Gum Ferdina.nd, Apotheker, Leoben. 
" Saat v. Bilgen, L&dislaus, k. k. Statthalterei-Concipist, Graz. 
" Hahna August, Radwerksverweser, Vordernberg. 
,. Harltnann, Dr., Advoe&t.urscandida.t, Graz. 
~ a- Julius, Ritt. v., Professor der k. k. Montan-Academie, Leob!A­
" HaMsenbichl Johann, Mediciner, Gra.z. 
" BeUg Ka.rl v., k. k. Professor, Graz. 
" Hofer Christian, Radwerksverweser, Vordernberg. 
" Hofriehlw J. C., k. k. Notar, Windischgraz. 
" Homo.n Eduard, Doctor der Rechte, Leoben. 
" Hubw Karl, Handelsmann, Bruek a. d. Mur. 
" Rwof Dr., Professor, Gra.z. 
" Ir~gowi• Anton, Hütteningenieur, Domanig bei Leoben. 
" Iwan Alexander, Schichtenmeister bei H. Drasche's Bergbau, Leoba 
.,., Kafwback Virgil, P., Graz. 
" Kaut Heinrich, Vordernberg. 
" Keller L., Gra.z. 
" Ker•~hbaumtr Mathias, Radwerksverweser, Vordernberg. 
" Keulw Josef, Dr. jur., k. k. Notar, Eisenerz. 
" Klabwuu August. Kaufmann, Graz. 
" Kohlmeier August, k. k. Bezirkshauptmann, Leoben. 
" Kolb Adolf, Bergverwalter, Seegraben bei Leoben. 
" Kopfirager Ferdinand, v., Graz. 
" Krmdl Simon, Handelsmann, Bruck a. d. Mur. 
" Krenn Franz, Gewerke, Kaiserberg bei Leoben. 
" Kropauehtlc Andreas, Lehrer, Vordernberg. 
" Labru Adalbert, k. k. W erksapotheker, Eisenerz. 
" Larnprtehttr Alois, Kapfenberg. 
" Langmann Richard, Med. Dr., Kapfenberg. 
" Leyrer Friedrieh, Buchhändler, Marburg. 
" /All v. Lilienbach Alfred, Graz. 
" Lipold Johann; Tabaksverleger und Biirgermeister, Prassberg. 
" LirA: Josef, Bruek a.. d. Mur. 
" IAtt Gustav, Med. Dr., Graz . 

. " IMbend;1J Theodor, Buchhändler, Graz. 
" .Lu~Jnoeh Johann, v., k. k. F.-M.-L. i. P., Graz. 
" Mandill Rudolf, Freih. v., Graz. 
" Mareich .Anton, Gymnasial-Professor, Graz. 
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Herr Ma••m Friedrich, Dr., k. k. Unh·ersitAts-Professor, Graz. 
" M.- Fran1., Edl. v., Gewerke, Vicepritsident der Handelskammer, 

Leoben. 
" M41ftw Hans, Hüttenverweser, Domanig bei Leoben. 
" M~r- Franz, Graf v., Guts- und Eisenwerksbesitzer, Graz. 
" Jfo•dorfw Anton, Ingenieur, Gra.z. 
" Mo•w Corbinian, Hüttenverwa.lter, Eisenerz. 
" 1f6ller Adolf, Dr., Hof- und Gerichtsa.dvocat, Graz. 
" 1f6fwi11-B•UiftghliM•m Karl, Freih. v., k. k. Oberst, Leoben. 
" Mugwautw, Dr., k. k. Werksphysikus, Neuberg. 
" Mt~~ohltw Karl, Dr., Advocat, Leoben. 
" NltllpOM'I EduArd, Edl. v., Statthaltereirath, Gra.z. 
" N-tifter Johann, Ingenieur-Assistent der Kronprinz Rudolfsbahn, 

Judenburg. 
" NotJa~h Ignaz, Cornm.-SeoretAr, Vordernberg. 
" Nooalc Franz, Gemeindebearnter, Kirchdorf bei Bruek a. d. Mur .. 
" Obermayer Franz, Dr., Advocat, Leoben. 
" PftrJMgflf' Michael, Tragöss. 
" Pmelu Karl, Graz. 
" PMgg Johann, Thörl. 
" Pueadorftw J osef, Rottanmann. 
" p,",., Karl, F., Dr., Universitäts-Professor, Graz. 
" Pf- Eduard, Privat, Graz. 
" Pf•iffflt' Franz, St. Gallen. 
" Pichlw Johann, Oberlandesgerichts-Adjunet, Gra~. 
" PitJh• Johann, Hansbesitzer, Marburg. 
" Pirnw Ignaz, k. k. Notar, Aßenz. 
" PiciM&i J. C. Ritt. v. Dannenfeld, k. k. Truchsess, Graz. 
" Pltlftk Friedrich, Graz. 
" Prartdlll,"r Ignaz, Radwerksverweser, Vordernberg. 
" Prilg•l ·Ferdinand, Bruek a. d. Mur. 
" Pvrgltittatr Friedrich, Assistent der Pharrnacie, Graz. 
" Purgllimtr Josef, Apotheker .. zum Hirschen", Graz. 
" Put/aoo Vietor, Freih. v., Statthalterei-Conceptspra.ktikant, Graz. 
" Rat:hflt' Franz, Handelsmann, Bruok a. d . .Mur. 
" R(J(Jhflt' Josef, Handelsmann, Brnek a. d. Mur. 
" Rftter Mathias, Dr., Marburg. 
" R11oh Anton, Kaufmann, Vordernberg. 
" Rwgler Anton, Edl. v., Dr. jur., Graz. 
" Rothlirt:h-Panthtn Ferdinand, Gral, Gutsbesitzer, Graz. 
" Rotttr Anton, k. k. Steueramtseontrollor, Windischgraz. 
" Salmhojtr Julius, Auseultant, Leoben. 
" Schachtaw Ambros, Handelsmann, Leoben. 
" Sch•idterüJtrger Karl, Professor am k. k . Jobanneum, Graz. 
" Sohimot~~ch•k Wenzel, gräß. Meran'scher Werksbeamter, Krems .bei 

Graz. 
" Schlt>fftr Alois, Dr., Hof- und Gerichtsadvoeat, 6raz. 
" Sohmtl:er Friedrieh. Eisenwerksverweser, Eibiswald. 
" St:hmidiftgtr Julius, Apotheker, Vordt'rnberg. 
" Schragl Guido, Ritter v., Techniker, Graz. 
" St1Areifter Moriz Ritter v., Dr., Advocat, Graz. 
" Sehrottw lgnaz, Professor a. d. landseh. Oberrealsehule, Graz. 
" Sehwara Johann, k. k. Bergverwalter, Bruek a. d. Mur. 
" St:hwlighof•r Franz A., communitätl. Beamter, Vordemberg. . 
" Sohwokl Vineenz, k. k. Steuereinnehmer, Windischgraz. 
" Simlxwgn Jacob, Pfarrer, Kumitz. Post Mitterndorf bei Aussee. 
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Herr Bp•l Anton, OommiaB.·Buehhlndler, Leoben. . 
" SprtMg Frau, Direotor der Fr. v. Mayr'sohen Eisenwerke, Leoben. 
" Spt'Vftg Ludwig, k. k. Kreisgerichtsrath, Leoben. 
" Sc.pilehnegg Joh&nn, Dr., Oilly. 
" Suubw Josef, Gasthauebeaitler, HieOau. 
" StW,w Josef Leopold, Graz. 
" Stippwgw A., Baumeister, Leoben. 
" StiJg• Georg, Fabriksinhaber, Kirohdoif bei Bruek a. d. M. 
" Stoppw Gottfried, Unterlehrer, Marburg. 
" Strtlirat• Josef Anton, Med. Dr., Gru. 
" SfMlü: Ignaz, Pfarrer, Altauaaee. 
" TMI•w Valentin, Dr., Doeent a. d. k. k. Universität, Graz. 
" Tw" August, Dr., k. k. Universititsprofeasor, Graz. 
" n.-r Albert, gft. Meran'scher Radwerksverweser, Vordernberg. 
" 7Unaw Barmann, DF., Hof- u. Gerioht&advooat, Graz. 
" ~ Peter, Ritter v., k. k. Ministerialrath, Director der Montan­

Academie, Leoben. 
" U~ Christof, Handelsmann, Bruck a. d. Mur. 

Vweia der Gebirg•frermtÜ, Graz. 
" Vetter von der Lilie Ferdinand, Graf, k. k Generai·Ma.jor, Graz. 
" Wagl lgnaz, Dr. Med., Graz. 
" Waltw•kirchen Robert, l''reiherr v., Gutsbesitzer .. Kapfenberg. 
" Want~ut~h. Wilhelm, Advocat, Bruck a. d. Mur. 
" W.U1 Nicolaus, Lackirermeister, Marburg. 
" Werw:ft Max, k. k. Geriehtsadjunct, Leoben. 
" Wtrle Anton, Med. Dr., k. k. Medicinalrath, Graz. 
" We,.thw Paul, Apotheker, Neuhaus bei Cilli. 
" WiedUrmann Vineenz, Gewerke, Bruck a. d. Mur. 
" Wimmer Ignaz, Pfarrer, Katharin bei Bru\lk a. d. Mur. 
" Wittmann Alois, Apotheker, Bruck a. d. Mur. 
" W/Jiar Jobann, Aussee. 
" Wol!fpka Alexander, Dr., Oberstabsarzt, Graz. 
" Zat"Uba, Dr., prakt. Arzt, Graz. 
" Zt~t~kw Franz, Dr., k. k. Landesgeriohtsadjunot, Graz. 
" ZitWtJogl, Erzieher, Graz. 

In Kärnten: 
Herr Äi4:1aelbvrg An10ld Freih. v., Dr., Klagenfurt. 

" Äi41helhrg Hugo Freih. v., Spital. 
" Birnbat!Aw Bernhard, Apotheker, Klagenfurt. 
" BlMmfMd Leopold Edl. v., Landesgerichtsrath, Spital. 
" Bnuhnama Jobann Karl, Fa.briksinbaber, Seeb&ch bei Villaeh. 
" Bwgw Johann, Dr., k. k. Gymna.sialdireetor, Klagenfurt. 
" Canal Anton Edl. v., Gutsbesitzer, Malborghetto. 
" ONitalnigg Alfred Graf, Eberstein bei Klagenfurt. 
" Dr~1t Josef, Pri'l""at. Tarvi:. 

Frau DrtyuMrlt Marie, Tarvis. · 
Herr Eggw Gottlieb, Gastwirth, Fragant 
Frau Eggw Nothburga GrAtin, geb. Gräfin Lodron-Laterano, Palut- ud 

Sternkreuzordensda.me, Klagenfurt 
Herr Feltllur Fr., Dr., Advocat, Villaeb. 

" PW~~Tiw Ferdina.nd, Villacb. 
" Fwtltlll"igg J,a.mbert, Pfarrer, Baifnit1 bei Ta.rvis. 
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Herr Flor Karlmann, Dr., Professor am Gymnasium, St. Paul. 
" J~Wut&lli F., Curatbenefioiat, St. Veit. 
" Ghott Karl, Villaoh. 
" Gratnr Josef, Oberingenieur und Oberbauleiter d. Rudolfsbahn, Tarvis. 
" GrDbmer Johann v., Spital. 
" Hei11 FraDJ, Postmeister und RealitAtenbesitzer, Spital. 
" Hwbert Paul Freih. v., Fabriksbesitzer, Klagenfurt. . 
" Him'IMlbauw lsidor, k. k. Notar und Herrsehaftsinspector, Tarvis. 
" Holfrlia Romuald, Bleiberg. 
" HtMJb'r Josef v., k. k. Landesgerichtsrath, Klagenfurt. 
" Hwbtr Leopold v., k. k. Landesbaurath, Klagenfurt. 
" Hu••a Alois. Dr., Primararzt, Kla.genfurt . 
., Jan•tkowit•ch Otto, BergbaubevollmAehtigter, Klagenfurt. 
" Karwp4rew Caspar, k. k. Forstmeister, Saehsenburg. 
" Klimbachw Karl, k. k. Bezirksriohter, Tarvis. 
" Kohlmayr Paul, Pfarrer, Berg, Post Greifenburg. 
" La:r: Josef, Grundbesitzer und Gasthausinhaber, Gmünd. 
,., Limpil Johann, Uhrmacher, Tarvis. 
" Marmlaardt Oswald, Postexpedito1· und Uastwirth, Obervellaeh. 
" Martinak Ernst, k. k. Postbeamter, Villa.eh. 
" Mathu v., Dr., Hof- und Geriehtsadvocat, Villach. 
" Miclarur Alois, k. k. Steuerbeamter, Amoldstein. 
" Mitter,gg'r Josef, Dr., Professor an der Realschule, Klagenfurt. 
" Morit• Anton, Villaeh. 
" Moro Josef Ritt. v., Klagenfurt. 
" Moro Max Ritt. v., Klagenfurt. 
" Moro Thomas Ritt. v., Director der Aekerbaugesellsehaft, Gutsbesitzer, 

Klagenfurt. · 
" Ni1oh1lwit•w Oswald, Gutsbesitzer, Mautern, Post Kötsohach. 
" Pavich v. Pfauenthal, Alfons, k. k. Regierungsconcipist, Kl&genfurt . 
." Piclller Anton, Eisenhindler, Villaeh . 
." Pichlw Pater Ad., Probst und Seminardireetor, Kla.genfurt. 
" Plaichmg'r :Moriz, k. k. Bezirksamtsaotuar, Gmünd. 
,.., Porcia Alfons Fllrst, Gutsbesitzer, Spital. 

. ." Pr,ttMr Johann, Fabriksdirector, Klagenfurt . 
." PUMtmgrubw Gottfried, Schwarzenbach nächst Bleiburg. 
" RaaiHr Joeef, Botaniker, Kötsehaell. 
,., Rainw Hubart Ritt. v., k. k. Bezirkshau.ptmann, St. Veit. 
." Rainer Victor Ritt. v., l<'abriks- und Bergwerkabesltzer, Klagenfurt . 
." Rau1chcr Eduard, SeeretAr der Hüttenbarger EisenwerksgeseUschaft, 

Klagenfurt . 
." Rawclatr Ernst, Privat, Klagenfu1·t. 
.,., BfltNr Johann, Professor an der Oberrealsehule, Klagenfurt. 
." Rotlr:y Karl, Fina.nzwa.chcommissAr, Tarvis . 
.,., Sola,idtnbwger Tobias, Gastwirth, Raibl. 
.." SchimO'IIIcll•ck K&rl, Beamter der grill. Tbun'schen Direcüonakanalet, 

Klagenfurt. 
.." Sclanabllegger Leopold, Gewerksleiter, Ra.ibl . 
.." Sohi1flbwg Franz, Dr., Advocat, Klagenfurt. 
.." Si•gwart Johann, Winklern . 
.." Ttppan Franr., Gastwirth, Tarvis . 
.." v"t Johann v., k. k. Notar, Klagenfurt. 
.." Walchtr Hans, Studirender, Ta.rvis. 
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In Krain: 

Herr .Ahn Adolf, Dr., Gymnasialprofestior, Laiba.eh. 
" ÄlcMr Franz X., Eisenwerksconsulent, 8&\'& bei Assling. 
" BIJhm Ferdina.nd, Dr. der Med. und Chir., Laibaeh. 
" Colta E. H. Dr., Advoeat, La.ibaeh 
" Dtlchmann Kar!, Custos des Krainer La.ndesmuseums, La.ibacb. 
" Dob,rleth Franz. Tapezierer, La.ibach. 
" }\;!nJ: Franz, Schneidermeister, Laiba1~h 
" FUIII Franz, Dr., Primararzt, Laibach. 
" Galli Victor, Gutsbesitzer, Laibach. 
" Gariboldi Anton Ritter v., Gutsbesitzer, Papensfeld bei Laibaeh. 
" Gau~Ur Moriz, Dr. der Mediein, Stein. 
" Gilcl: Ferdinand, Gastwirth, Laibach. 
" Gra•,Ui Peter, HauseigenthO.mer, Laibaeh. 
" Gu•lich Eduard, Freih. v., Laibaeh. 
" HartlttlaHln Joh. Alfons, Agent, Laibach. 
" H•Urifgl Josef, Beetionsingenieur der Rudolfsbahn, Assllng. 
" Hilllig11chmid V., Comptoirist, Laibaeh. 
" J"chmagg Anton, Privatier, Veldes. 
" Kadiunik Fr., Handlungsbuchhalter, Laibaeh. 
" Karinger Anton, k. k. Oberlieut.enant in der Armee, La.ibach. 
" Kilstl Gustav, Pfarrer, St. Jacob bei Lai-bach. · 
" Langer Friedrich, Gewerksdireetor, Sagor. 
" Latsnik Peter, Handelsrnann, Laibach. 
" Lipold W. M., k. k. Oberbergrath, Idria. 
" MaUmr Heinrieh, Eisenwerkseassier, Jauerburg. 
" Opl Josef, k. k. Realschulprofessor, Laibaeh. 
" Pam. Larnbert, Ritter v., Berg- uod Hüttenverwalter, Jauerburg. 
" Pietleh Josef Hugo, k. k. Werksapotheker, Idria. 
" Paclclw Erdmann Gf., k. k. Forstadjunet, Radmannsdorf 
" RaBingtr Michael, k. k. Postmeister, Wurzen bei Kronau. 
" Riuchel Alois, Ci l'ilingenieur, Assling. 
" RvMd Max·, Assling. 
" Rvard Victor, Eisenwerks- und Herrsehaftsbesitzer, Sava bei Asaliq. 
" Schaffer Adolf, Dr. jur., Laibaeh . 

. " Sclwig Simon, k. k. Postmeister, Assling. 
" SJ:arrio Vietor, Dr. jnr., R&dmannsdorf. 
" Skodlar Heinrich, Handelsmann und Hausbesitzer, Laibaeh. 
" SmoU. Michael, RealitA.tenbesitzer, Laibach. 
" Scatrr Anton, Ingenieur- und Bauunternehmer der Rudolfsbah.a, 

Assling. · 
" Stllild C. F., Handelsmann, L&ibaeh. 
" Susld Emil, Ritter v., Dr., Spita.lsdirector, Laibaoh. 
" Svpau BartholomA.us, Dr., k. k. Notar, L&ibach. 
" 17aurw-Valsassina Gustav Graf, Radmannsdorf 
" Trinker Josef, k. k. Bergrath, Laibach. 
" T•cllinul Raimund, Fabrikant, Laibach. 
" ValMta Alois, Dr., k. k. Professor und Primararzt, L&ibaeb.. 
" VrtAik August, Assecuranz-Inspector, Laiba.ch. 
" Wa~chr Franz, k. k. RealschulprofeiiSor, La.ibacll. 
" Wt.dilchgrdu Ernst, Prinz zu, Durchlaucht, k. k. Oberst in der .Armee, 

Sehloss Haaeberg bei Planina. 
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Herr Wital:lw Job. G., Eisenhändler, Laibach 
" WitAalm S . .A., Realitätenbesitzer, Laibach. 
" Ztmlicl:a. Wilhelm2 k. k. Forstpraktikant, ldria. 
" Ztpudw Ferdinana, Bahnarzt, Adelsberg. 
" &M Freiherr v. Edelstein, Alfons, Gutsbesitzer, Jauerburg. 

In Triast und Istrien: 

Herr Bau,- J., Triest. 
,. Blimda'• Friedlich, Hafenbauleiter, Triest. 
,. C111m1ig Karl Freih. v., k. k. Finanzcommissär, Triest. 
" Dt-~w Franz Ritt. v., Director der Irrenheilanstalt, Triest. 
" Ebwhtwdt. Heinrich, Triest. 
" Eggw .Anton, k. k. Liniensehiffsfiihnrieh, Pola. 

Frau Ooltucla, Triest. 
Herr HONt Franz, Triest. 

" Kats«~bergw, Bahnbeamter, Sessana. 
" Jlarenei Anton Graf, k. k. F. M. L. in P., :~'riest. 
" Mtu•ma M~tthäus, emer .. Pfarr~r, Zaree nächst Pisino . . 
," Nno v. Fnedenthal, Felix Fre1h. v., k. k. Statthaltereuath, Görz. 
" Rabl Josef, Dr., Advocat, Triest. 
" /Ug-'d.M-Jw, Triest. 
" RiUmeyw Karl v., Triest. 
" Sah,rplick Alois, V erkehrscontrollor, .'friest. . . . 
" Wuddmann Franz, Inspector der Az1enda Assul1lratnce, Triest. 

In Dalmatien: 

Herr Ha.ar-dt v. Hartenthurm, Vincenz, k. k. Hauptmann im Gener&lstabe, 
Zara. 

In Tirol l;llld Vorarlberg: 

Herr ...tda.a C., Kaufmann, Innsbruck. 
" .Ar• .Anton Graf, k. k. Statthaltereirath, Innsbruek. . 
" Barth Ludwig v., Dr., k. k. Professor a. d. Universität, Innsbruck. 
" B•lrupt Karl Graf, Innsbruck. · 
" Bwftttw Karl, Stud. jur., Innsbruek. 
" CtwtAw J., k. k. Hofrath und Finanzlandesdireetor, Innsbruck. 
" Daimw Josef, Mediciner, allg. Krankenhaus in Innsbruek. 

. ". :.P- Josef, Professor am k. k. Gymnasium, Innsbruok. 
" Douglu J. Sholto, Gutsbesitzer, Thüringen bei Bludenz. 
" &cA~li, Dr., landsch. Seeretär, Innsbruek. 
,., Ei•enlohr Ferdinand, k. k. Oberintendant, Innsbruek. 
" E-•w .Alois, kgl. Rath, Bezirksvorstand, Lienz. 
• EniiMbwg Franz Graf, k. k. wirkl. geh. Rath, Innsbruck. 
,., ErZ.. Ed., Magistratsrath, Innsbrucli 
,., Gauwohl Ernst, Ingenieur der Brennerbahn, Bozen. 
" Ga.lner J'., Gymnasialdireetor, Innsbruck. 
,., GillMJJw Josef, Med. Dr., Innsbruck. 
" Goebl Franz, Oberinspector der Tiroler Bahn, lnnsbruck. 
" Gütlich Georg, Chirurg, Tschars. · · · · 
." Gvldlgg Hugo Ritt. v., Gutsbesitzer, Bozen. 
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Herr Gr•b..er v., Dr., Landes~uptm&llll von Tirol, lnnsbrucli:. 
" Grotür Johann, Gaatwirth, Kals (Post Wind.·Matr!li). 
" Bdm....-14 Heinrich, k. k. Bezirkshauptma.nn, Innabruck. 
" HarMrH V., Kaufmann und Wirth, Windisoh·Hatrei. 
" ßtMU•r Josef, Kaufmann, lnnsbruck. 
" Hdwwgl Edmund v., Kaufmann, ln11sbruck. 
" Hrppwgw Josef v., Med. Dr., Bozen. 
" H-wwgw Karl v., Dr. jur., Bozen. 
" HIJf•l Josef, Gold- und Silberarbeiter, Innabruck. 
" J6lg Bernhard, k. k. Universitätsprofessor, lnnsbruck. 
" K!.H1111Urlattder Anton, Gastwirth, Gerlos, Zillertha.l. 
" Kargrubw Anton, Curat, Prtl.gra.ten bei Windisch-Ma.trei. 
" Karraw Anton, Realitätenbesitzer, Prad. 
" KfNitmayr Franz, Banquier, Innsbruck. 
" K/flmolwoct, Dr., Professor, Innsbruck. · 
" Klinglw Josef, k. k. St&tthaltereira.th, Innsbruck. 
" Kno~h Karl, Dr., Bozen. 
" Koßw Alois, Photograph, Niederdorf bei Bozen. 
" Koßw Hans, Wichsfabrikant, Bozen. 
" Kran~ Albert, k. k. Postmeister, Lienz. 

Frau Lanucllnw Marie, geb. Naeft', lnnsbruck. 
Beri Lat•w Josef Freih. v. Zollheim, Dr., k. k. wirkl.--feh. Rath UJd 

Statthalter, Innsbruck. 
" L•ieh• Friedrich, Dr., Univ . ...,Bibliothekar, Innsbruck. 
" Maljw, Dr., Auer bei Bozen. 
" .l(ayrl Victor v., Bozen. 
" M.,w Josef, Kaufmann, Bozen. 
" Mo•w Franz, Buch- und Kunsthändler, Bozen. 
" Muc.ollllollnw Georg, Kaufmann, Innsbr\lek. 
" NUI•b- Felix, Dr., k. k. Notar, Inhsbruck. 
" ObwWw Joha.nn, Lienz. 
" O•u.l Johann, Dr., Bozen. · 
" PjaMfldlw Leopold, Dr. k. k. Professor an der Universitl.t, Innsbruei. 
" PlONW Georg, Oastwirth; Schluderbach, Post Landro (Böhlenstein). 
" . Purgw J. 6., Fa.briksbesitzer, St. Ulrich. in Qröden. 
" Sarlay Philipp, k. k. Telegra.feneommissl.r, Innsbruck. 
" Scari v., Dr., Finanzrath, Innsbruek. 
" Seh.U. Joha.nn, Unterhuben bei Lienz. 
" Sohi••tl Joha.nn, k. k. Ingenieur, Bozen. 
" Scllolvi~n Wilhelm, Bozen. · 
" s,_ l<'ranz, Curat, Vent (Oetzthal). 
" Stlifwtiu Karl Freih. v., Gutabesitzer, Bregenz. 
" Stfinw Fra.uz, Manufacturwaarenhändler, Ried im Zillerthal. 
,. StwnbatJh Otto Freih. v., Bludenz. 
" SvppaMgg Felix, Direetor der k. k. pr. meehan. Papierfabrik, lm8\. 
" Ta~inw, Dr., Mera.n. 
" n- Fra.nz, a.cadem. Tnrnlehrer, Innsbruck. 
" To/4 Dominik, Kaufmann, Innsbruck. 
" n-.t.cinaglia Josef v., Geriehtaadjunct, Innsbraek. 
" T•ollavoll J. A., Fabriksbesitzer, Feldkirch. 
" T1ellur16elifnehal•r Gottfried, Bruneeken. 
" T•clltwC.chfnellaler Johann, Dr., Notar und Bllrgermeister, Innsbruek. 
" Unürhubw VSIIerand, Lienz. " y,.,_. Jaeob, Avio. 
71 Vintllr Fried~ch v., Bnmeeken. 



Jütgliedeneneiehnia U9 

Herr V..". Josef v., Jur. Dr., Beeretlr der Handels- und Gewerbekammer, 
lnnsbruek.-

" VOfl J011e~ k. k. Bezirksvol'8teher, Zell im Zillerthal. 
" V~er Joh&nn, k. t. Bt&tthaltereirath, lnnsbruet. 
" W~ .Albert, Kaufm&nn, Bozen. • 
." W~ Frau, Apotheker, Bolen. 
" w_.a, k. k. Oberbaurath, Innsbruek. 
" W~g Frau Graf v., k. k. Kilamerer und Ha.upbunn in der 

. Armee, Innsbruek. 
" Zalliapr Joaef v., Dr. med., Bozen. 

In Böhmen: 
Herr a- Ernst, k. k. Gerichtaa.djnnet, Reiehenberg . 

." Hedat Vietor, Oa.ndidat der Rechte, Prag . 

." lllaritDN Lndwig, Apotheker, Reiehenberg. . 
" Jaat1fliq Friedrißh, Dr., Rechtsconsulent der böhm. N:ordbahn, Prag. 
,. Jirtalda Bohuslav, Med. Dr., Prag. 
" K.:-a.tn Johann, Prag. 
" Jtfonu Theodor Edl. v., Kreisgeriehtsprises, Gitsehi.Jl . 
." .Polau8 Fraaz, Jur. Dr., Advoeaturaeoneipient, Reichenberg. 
" SMMk Moriz, Comptoirist, Prag. 
" ScAitladler F., Fabrlksdireetor, Krnman . 
." Sd&6t:lttr Karl, Dr., Landesa.dvoeat, Reiehenberg . 
." scA-urabttrg Friedrieh Fürst zu, Cardinal-Fürsterzbischof, Prag . 
." St6dl Johann, Handelamann, Prag . 
." Waagt~M" Karl, Gutsbesit11er, Smidar, Post Neubidschow. 
" W~ Karl, Dobfenitz bei Chlumetz. 
" W~g Wilhelm, Herzog v., k. k. Feldmarschall-Lieutenant, 

königl. Hoheit, Prag. 

In Mähren: 

Herr HiJUl Eduard, Buchhändler, Olmü.tz. 
" ~frn.Gllt!r Karl, t. k. Medieamenten-Oftiei&l bei der Garnisons- . 

apotheke, Brü.nn. 
" LMTtttil Joh&nn Ritt. v., Dr., Landesadvoeat, Brünn. 
" &gur .Alfred Ritt. v. Bleileben, k. k. Professor, Brünn. 
" SIIAerl Edmund, Bankbeamter, Brünn. 
" Sügl Robert, Sehönberg. 
" Walltuehek, Dr., k. k. Notar, Brü.nn. 

In Schlesien: 
Herr .h• Johann Graf, t . k. Hauptmann, Troppau. 
Frau Lauel Auguste, Gutsbesitzerin, Barzdorf. 
Herr S~gl Eduard, Fabrlksdirector, Barzdorf. 

In Galizien: 
Herr Spadloh Frledrleb, k. k.· Hauptmann im U. Jägerbat., Tarnow. 

" SIII'OfAMig•r Karl, Hörer der Rechte; Lemberg. 
" W.u..a- Heinrich, Dr., Regimentsarzt beim 80. lnf.-Reg., Lemberg. 
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töO Mitgliederverzeichniss. 

In Ungarn: 

Herr .Alma~g Coloman Graf, Ketllgyhal.za an der Pest-Arader Eisenbahn. 
" .Al..U•g von Zsadany und Török-S:&ent-Mikl6s Eduard, Ober-Limbaeh, 

;Eisenbnrger Comitat, Post Radkarsburg in Steiermark. 
· ." .Atadrdl'f Coloman, Priester und Erzieher, Ketegyhaza. 

" Balogh Peter v., Director der höheren Landesanstalt fllr Land- und 
Forstwissenschaft, Debreczin . 

." Ba"llya"11 Graf, k. k. Kämmerer, Sehlainig, Oedenburger Comitat. 

." Bauw Norbert, Direetor. des k. ung. lithogr. Institutes des Catasten, 
Ofen. . . 

." B,.wedi Paul v., Gutsbesit.zer, Hidja bei Tolna . 

." Deuucii-Duhy Moriz, Candidat der Rechte, Pest. 

." Frt!Utld Benedict, prakt. Arzt, Klei!lzell. 
" Hoffi&(MI,ft Franz, k. ung. Trigonometer, Ofen . 
." Holi'IAG1J C., Major im 12. Jnf.-Reg. E. H. Wilhelm, Komorn . 
." Mallw Josef, Verwalter der Zuckerfabrik zu Csepregh, Oedenburger 

Comitat. 
." Nowak Peter Ed., Pfarrer, Kleinzell, Eisenburger Comitat. 
" PotU>kdr Peter, Benedictiner-Ordenspriester und Professor am Ober­

gymnasium, Oedenburg. 
" Pt·eyl8mann Ernst, Ingenieurassistent der Kaschan-Oderherger Eisen-

bahn, lglo in der Zips . 
." RupprechC Kar!, Pest. 
" Strobel Alexander, Waldmeister, Vars&ny, Veszprimer Comitat. 
." S•ent Györgi Otto v., Beamter der k. k. pr. Nationalbank, Pest. 
." Tu,.dilc Franz v., k. ung. Hof-Coneeptsadjnnct, Ofen. 

In Croa.tien: 

Herr Ciotta J., Vicepräsident der Handelskammer und Gutsbesitzer, Fillllle. 
Frau FiJrg Marie, Realitä.tenbesitzerin, Fiume. 

" Horhg-Scott Sabine v., Fiume. 
Herr Kavanagh Freih. v., Agram. 

" Tegetthoff Albrecht v., Professor a. d. Ma1·ineaeademie, Fiume. 

Im Auslande: 

Seine Hoheit Herzog Ermt 11. von Sachsen-Coburg-Gotha, Coburg. 
Herr Bachmatlfl Victor Alfr~d, Dr. jur., Pul.snitz bei Dresden . 

." Bädeker Kar!, Buchhändler, Coblenz . 
." Bal~eh Georg, München . 
." Betr F. X., Hofbuchbinder, München . 
.., BWtafAI A., Montbenon, Lausanne . 
." Bet1old Gustav v., k. baier. Ministerialrath; München . 
." B,.old Kar! v., Augsburg. 
" Biwwirth Friedrich, Obergericlrtsrath, Celle . 
." Bierfing Johann N., Dr., Advocat, Nürnberg. 
" Bwtor~-Kingto.. E· N,, Rn:xfort in Fase:s, Englaad . 
." Dedikind Richard, Profe.ssor, Braunsohweig. 
" Djngl~, ·Ca.nd. med., München. 



Mitglieder\·erzeiehniss. 

Herr Dobbllof Josef, Freih. v., Attaohe der k. ual k. Gesandtschaft' ia 
Bern. 

" Dolltl Friedrioh, Pfarrer, Memmingen, Baiern. 
" Eilk• Julius, Gymnii;Si&lassistent am Wilhelms-Gymnasium, Mlinchen. 
" Ethmdge J. H., Zlinch. . 
" FM6&tw Otto, Banquier, Augsburg. 
" Fne.clt Julius, k. baiarischer RittmAistet·, Frankfurt a. M. 
" Jromma- E. (jun.), Buchhändler, Jena. 
" FromtiWIIIII Friedrich sen., Buchhändlet·, Jeoa. 
" JUnk, Med. Dr., Bamberg. 
,., GtMatttw Ludwig, Professor am königl. Polytechnicum, Stuttgart. 
" Ga.t•iger Benno, Cooperator, Salzburgkofen in Baiern, bei Salzburg. 
,.. GMAfl&inge• Freih. v., Oberjustizrath, Eselingen in Wlirttemberg. 
" G6rlabel A. V., Dr., königl. baier. Oberbergrath, Mlinchen. 
,. Gutbtwkt Rich:ud, Buehltändler, Mlinchen. 
" Haae Jacob, Hofopernsänger u. Opernregisseur, Hannover. 
" Harpprecht Theodor, Justizreferendär, Stuttgart. 
" HMtmacJ: E., Patis. 
" H•lme• Josef, Dr., Professor, Cella, Hannover. 
" Henlc• A., Dr., prakt. Arzt, Regensburg. 
" Heyl Ma:x, Oberlieutenant des grossherzogl. bassisehen I. Chevea.ux­

legers-Rgmt. in Butzbach, Grossberz. Hessen. 
" HojmtMan Kar!, Cand. jur., Mlinchen. 

Frau Hohenloh•-Scltilli"f!•Ja,.,t Marie, Flirstin, Dur~hlaucht, Mn neben. 
Herr JIJgerhuber Georg, Mlinchen. 

" Jutn Wilhelm, Freih. v., k. baier. Lieutenant, München. 
" lrrael August, Seminar-Director, Zschopau, Sachsen. 
" Kaltdorf Valentin, Rechtspraktikant, Milnchen. . 
" Kawler Eduard von. Dr., Vicedirector. des kQnigl. Museums, Stuttgart. 
" Kerler Adolf, Memmingen. 
" Klip•t•i• August v., Dr., Professor an der Universität in Giessen. 
" Klirber Johannes, Pfarrer, Sommersdorf, Post Triasdorf in Baiern. 
" K,.aet•ig August, k. Hofrath u. Kreisgerichtskanzlei-Direotor, . Brieg, 

Regierungsbezirk Breslau, Schlesien. 
" K,.akovJi.,r Ernest, lled. Dr., New-York. 
" KNll Josef, Esq., London. 
" Kwf•t•in, Graf, k. und k. Legationsrath, Brnssel. 
" LC11111pMt Tb. jun., Buchhändler, Augsburg. 
" Lang•"ma"ul, königl. Bezirksgerichtsrath, Traunstein, Baiern. 
" La"f!oth J., königl. Gymnasialprofessor, Regensburg. 
" Lethrer Karl, Freih. v., k. und k. Gesandter, Washington. 
" L~o:rapachw Josef, Dr., pra.kt. Arzt, Traunstein. 
" Lett1 Thomas Anton, Esquire, London. 
" Liebukind Feli:J:, Buchhändler, Leipzig. 
" LiJw1 Theodor, Buchhalter, Milnohen. 
" Jfair Wilhelm, Dr., Milnchen. 
" Jla.ger-Chavenegg, Freih. Y., k . und k. Lega:ionsrath, Dresden. 
" Meytw Heinrich, Apotheker, Milnohen. 
" NetcJ:e Ritter v., königl. Finanzrath, Dresden. 
" Nubour A., Rechtsanwalt, Varel, Grossh. Oldenburg. 
" Nimpuclt Camillo, Graf, k. k. Oberlieut., Hohenheim bei Stuttgart. 
" Otwtel Hermann Paul, Rechtsanwalt u. Notar, Radeberg bei Dresden 
" P- Josef, Apotheker, Traunstein, Baiern. " P••" H&rtwig, Rentmeister, Traunstein, Baiern. 
" P.UriM Theodor, Dr., Frankfurt a. M. 
" ScAIMknbwg Alexander; Regierongsseeretär, Bresla.u. 
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.62 BevollmAchtigte des öaterreichisehen Alpenvereines. 

Herr SeA•U.'Mfw Friedrich, Hudelsagent, Augaburg. 
" SchiJ-fMin Ma.x, Conditor, Traunstein,' Ba.iern. 
" Schllnbwg Bernhard. v., k. sichs. Regierungarath, Leipzig. 
" Slfllb- Josef, Buchbinder, München. 
" Seeliflgw Max, Rechtsconcipient, Trostberg in Oberba.iern. 
" Slits Kar!, Apotheker, München. 
" Silkrode R., Buehhandlungsgehilfe, München. 
" Simm~Jrl'm Eduard, Fabrikant, Mllnehen. 
" StMitnr Paul, k. k. Major, Milnehen. 
" Stlld:l Simon, Pfarrer, Trostberg bei Tmunstein in Balern. 
" Striill Adolf, cand. jur., München. 
~ Thi,f'lch Wilhelm, Buchhandlungsgehilfe, London bei William lL 

Newgate. 
" Trautwein Theodor, BuehhAndler, Mtlnohen (Lindauer'sche Buch-

handlung). 
" Tuekelt G. F., Bristol . 
.,., WaitsMbarur Heinrich, Buchhii.ndler, München . 
.,., Wied,marm, Kaufmann, München . 
.,., Wiedema11n Franz, Kaufmann, München. 
,. Wideflmat~n Peter, k. bair. Lieutenant, München. 
" Wiesent Georg, k. Regierungsrath und Bezirksamtmann, Landaa 

a. d. Isar. 
" Wittklw Josef, Kunstmaler, Traunstein . . 
,., Wollenhaupt 'Vilhelm, geh. Justizrath, Ratibor. 

Bevollmächtigte des österreichiachen Alpenvereines. 

In Niederösterreich. 
Herr Sawklar Kar! v., k. t .. Oberst in Wiener-Neust&dt. 

" Hofmann Eduard, Fabriksdirector in Neunkirehen. 
" Zelinka Theodor, Dr., k. k. Notar in Waidhofen a. d. Ybbs. 

In Oberösterreich. 
Herr Pollal: Johann, Kaufmann in Linz. 

" Krakowisw Josef, Dr. Med. in Steyr. 
" .dchleutner Leonhard, Stiftscapitular unu Professor in Kremsmünster. 
" Schleifer Ada.lbert, Dr., k. k. Bezirksarzt in Ried im Innviertel. 
" Schauw Johann, Dr. d. R. · in 'Vels. 
J' Manhart Emil, Buchhändler in Umunden. 
" Scllafw Franz, k. k. In~peetor in Sehä.rding. 

In Salzburg. 
Herr Raab Robert, Ritter v., k. k. Regierungseoncipist in Salzburg. 

" Hdrdtl August, Freiherr v., Dr., Ba.dearz~ in Bad Gastein. 
In Steiermark. 

Herr Fuder Josef R., Dr., k. k. Landesgeriebtsadjunet in Grat. 
11 · o..6atta Karl, Dr., k. k. Bezirksarzt in Leoben. 
" HDfw Martin, k. k. Bezirkseommissär in Bruek a. •. d. Mur. 

In Kärnten. 
Herr Pr,Unw Johann, Fabriksdirector .in Klagenfart. 

11 Gr6n J., k, k. Förster in Lainuh im Jlöllth&le. 



Verzeichni'ss der Geschenke. 

In Krain. 
Herr J7 ol••ato Alois, Dr., k. k. Professor und Primararzt in Laibach. 

" Barmigg Paul, Bergwerksleiter in .Assling. 
t· In Tirol. 

Herr .Adom Karl, Altbürgermeister und Kaufmann in Innsbruck. 
" Waldmallft" Franz, Apotheker in Bozen. 

Verzeichnila 
der dem Vereine während des 8. Vereinsjahres zugegangeneu 

Geschenke. 
Kli_pstein A. v. Mitthailungen aus dem Gebiete der Geologie undPalAon­

tologie. Giessen, bei G. P. Heyer, 184,5. 4,. Bd. I. Beitriga zur 
geologischen Kenntniss der östlichen Alpen. 

(Geschenk des Hen·n Verfasser~.) 
Z i e g 1 er J. M. Ueber das Verhältniss der Topographie zur Geologie. 

Winterthur, Wurster, 1889. (Geschenk des Herrn Verfassers.) 
Rütimeyer L. Ueber Thai- und Seebildung. Beiträge zum Verständnias 

der Obe.rfläche der Schweiz. Basel, Schultze, 1869. 
(Geschenk des Herrn Verfassers.) 

Haidinger w. Ritt. v. Das k. k. montanistische Museum in den Jahren 
t84o-t850. Wien, Braumllller 1868. 

(Geschenk des Herrn Verfassers.) 
Peetz H. F. Culturhistorischer Einblick in die Alpenwirthschaft des Chiem­

gaues. Mllnehen, Fleischma.nn, ~869. 
(Geschenk des Herrn Verfassers.) 

Peetz H. F. Die Fischwaid in den Bayerischen Seen. CulturhistQrische 
Skizzen. München, Fleischmann, 1869. 

(Geschenk des Herrn Verfassers.) 
Sattler .Ant. Panorama von Cortina d'.Ampezzo, aufgenommen 1868. 

(Federzeichnung.) (Geschenk des Herrn .Ant. Sattler.) 
Wurm w. Das königliche Bad Teinach im Wiirttembergischen Schwarzwald. 

2. Auflage. Stuttgart, Holfmann, 1868. . 
(Geschenk des Herrn C. Rupprecht in Niirnberg.) 

Bericht der Wetteranisehen Gesellschaft für gesammte Naturkunde in 
Hanau pro 1863-67. Hanau 1868. 

. (Geschenk des Herrn C. Rupprecht in Niirnberg.) 
Ruthner, Dr. v. Aus Tirol. Berg- und Gletscherreisen. Wien 1869. 

(Geschenk des Herrn Verfassers.) 
SexeS. A. Le glaeier de Boium en juillet 1868. Christiania, JohniiOn, 1869. 

(Geschenk der k. Universität zu Christiania.) 
Aa.rbog, den Norske Turist forenings. Christiania, Steen, 1868. 

· (Geschenk der k. Universität. zu Christiania.) 
Douglass John Sholto. Die Römer in Vora.rlberg. Thüringeu, !870· 

(Geschenk des. Herrn Verfaseers.) 
Trautwein Th. Wegweiser durch Sildba.iern, Nord- und Mittel-Tirol und 

· angränzende Theile von Salzburg und Kärnten. Dritte, vermehrte 
und verbesserte Auflage. München, 1870. 

(Geschenk des Herrn Verfassers.) 
Tschudi Iwan. Nord- und West-Schweiz. Dritte Auftage. St. GaJ.len, 1870. 

(Geschenk der Verlagsbuchhandlung ScheiUin und, Zollikofer.). 
Zeli~ka Theodor. Waidhofen a. d. Ybbs. Wien 1870. 

(Gesche11k der Beck'sc.hen Universitäts-Buchhandlung.) 



T&118ch Verbindungen. 

Verzeiohniaa 
derjenigen Vereine, Anstalten u. s. w., mit welchen der Oster­

reichische Alpenverein im Schriftentausche steht. 

Alpine Olub in London. 
Centralanstalt fllr Meteorologie und Erdmagnetismus in Wien. 
Olub Alpino italia.no in Turin. 
Deutsche geologische Gesellsohft in Berlin. 
Deutscher Alpenverein. 
Ferdhiandeum in Innsbruek. 
Flora in Regensburg. 
Geographische Gesellschaft in Wien. 
Geologische Reichanstalt in Wien. 
Gesellschaft ftlr Erdkunde in Berlin. 
Gesellschaft fllr Salzburger Landeskunde. 
Historischer Verein fllr Steiermark in Graz. 
Museum Francisco-Carolinum in Linz. 
Naturforschende Gesellschaft in B,b.sel. 
Naturforschende Gesellschaft Graubündtens in Chur. 
Naturforschende Gesellschaft zu Freiburg im Breisgau. 
Naturforschende Gesellschaft in Görlitz. 
Naturforschender Verein in Brllnn. 
Naturhistorische Gesellschaft in Nllrnberg. 
Naturhistorisches Landesmuseum von Kärnten in Klagenfurt. 
Naturhistorischer Verein in Graz. 
Naturwissenschaftliche Gesellschaft in St. Ga.llen. 
Offenbacher Verein fO.r Naturkunde. 
Physikalisch-ökonomische Gesellschaft in Königsberg. 
Schweizer Alpenclub. 
Schweizerische naturforschende Gesellschaft. 
Societe imperiale des natnralistes in Moskau. 
Societä. italiana. di seienze naturali in Ma.ilaild. 
Societe vaudoise des sciences naturelles in Lausanne. 
Verein des krainischen Landesmuseums in Laiba.ch. 
Verein fdr Landeskunde von Niederösterreich in Wien. 
Verein fllr Naturkunde im Herzogthum Na.ssau in Wiesbaden. 
Zoologisch-botanische Gesellschaft in Wien. 

Der Ausschuss bestand im 8. Vereinsjahre aus: 

Herrn .RwAn.r Anton von, Dr., Hof- und Gerichts&dvoea.t, i.ls Vorstand. 
" .Mcm Adolf, Dr., k. k. Hofrath, als Vorstandestell vertreter. 
,, B•llwlald Friedrieh von, als SchriftfO.hrer. 
" 1\lro~ Josef, k. k. Hofjuwelier, als Cassier. 
" Balw Libor, Professor. 
" Eggw Alois, k. k. Professor. 
" EM.r Thomas, k. k. Rath. 
" F....Z Eduard, k. k. Regierungsrath. 
" GNJ• Conra.d, Landschaftsmaler. 
" llolw Ka.rl, Dr., Hof- und Geriohtsadvocat. 
" Hof-,. Leopt~ld von, k. k. wirkl. geh. Rath und Sectionsehef. 
" lMkiw Franz, Gemeinderath. 



Aussehussmitglieder. 465 

Gegenwärtig im 9. Vereinsjahre fungiren in der Vereins­
leitung: 

Herr RullwNr Anton von, Dr., Hof- und Geriehtsadvoeat, als Vorstand. 
" JiieJ:er Adolf, Dr., k. k. Hofrath, als Voretandsstellvertreter. 
" .Wertheim Leopold, als Sehriftfll.hrer. 
,. .n.ro1 Josef, k. k. Hofjuwelier, als Cassier. 
" BaJw Libor, Professor. 
" Egger Alois, k. k. Professor. 
" Ertd#r Thomaa, k. k. Ra.th. 
" F,....l Eduard, Dr., k. k. Regierungsra.th. 
" Gnfe Conra.d, Landschaftsmaler. 
" Hoffer Kar!, Dr., Hof- und Gerichtsa.dvocat. 
" Hofmann Leopold von, k. k. wirkl. geh. Rath und Sectionsehef. 
" Led:ür Franz, Gemeinderath. 

Die Kanzlei befindet sich: Wien, I. Tuchlauben 10, t. Stock. 
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